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Dritte Auflage. 
Mit Roͤm. Kayſerlichen, Koͤnigl. Pohlniſ. und Shusfisftl, « Säcfifchen, 


wie auch Koͤnigl. Preußifchen und Churfuͤrſtl. Brandenburgifchen, 
a allergnädigften PRIVILEGIIS. 


Hamburg, gedruckt bey Konrad König, 1747: 
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und Hochgeneigten Goͤnnern. 











95. IT. 


— Seren. 
Foohgeneigte Sonnen. 


nter die ſchoͤnſten Stunden mei- 
nes Lebens rechne ic) diejeni- 
gen, in welchen mir zeithero 
das erbauliche Wrgnügen gez 
goͤnnet worden, einer Geſellſchaft beyzu⸗ 
wohnen, deren vortreffliche Nahmen ich 
anietzo dieſer meiner Zuſchrift vorzuſetzen 
beſondere Erlaubniß habe. 


ee. 
— Xx 3 Es 





VI. Zuſchriſt. 


Es ſind nımmebro fünf Jahre, "als 


einige ‚wenige annoch ‚lebende Mitglieder 
der weiland allhier in Hamburg errichteten 
Teutſch⸗ übenden Gefelfchaft, durch Erin: 
nerung Ihrer vormahligen fehr angeneh⸗ 
men Verbindung, bewogen wurden, fid) 
Hon neuen zufammen zu thun, und einen 


mu en 


abermahligen gemein-nüglichen Zeit- Ders { 


freib, iedoch auf einem noch beſſeren Sul, 


zu unfernehmen. 


Soo viel edler und wichtiger dießmahl 
der Vorwurff Ihrer erwehlten Beſchaͤffti⸗ 
gung war, ſo viel leichter traten derſelben 
Maͤnner von Anſehen, Gelahrtheit und 
Erfahrung freywillig bey, denen die Wuͤr⸗ 
digkeit des Vorhabens, zuſammt der un— 
tadelichen Gemuͤths⸗Ergetzung, nicht die 
geringſte Abkehr in Ihre Gedancken Toms 
- men ließ. Man bat dabey, als eben 
Fein ungeneigtes Schichfal, zu bemercken 
gehabt, daß in a fünf Jahren f6 

wenig 
















j Zuſchrift. VIE 
wenig Tod und Unglück ein einziges Mitt 
glied zu entreiffen, als das geringfie Miß⸗ 
verſtaͤndniß der liebreichſten Vertraulich⸗ 
keit einigen Eintrag zu thun, RB 
geweſen. 


Sie koͤnnen und werden es mir nicht 
uͤbel deuten, Hochgeehrte Herten, daß 
ich mich hier, ſo wol meiner eigenen Mit⸗ 
genoſſenſchaft, als der ſchuldigen Abſicht 
auf Dero kundbare Beſcheidenheit, auf 
eine kleine Weile mit Fleiß entaͤuſſere, damit 
id nicht gehindert werde, der Welt einen 


Begriff von der Beſchaffenheit Dero 


loͤblichen Bemühungen zu geben, ſo wie 


ihn die Wahrheit von einer KERN 


Geber will gefchrieben haben. 


Niemahls kann eine Geſellſchaft zu 


dem vorgeſetzten Zwecke auserleſener zu⸗ 


ſammen gekommen ſeyn. Ihre Nahmen, 
Meine Herren, ſi — in der Stats⸗ 
4 klu⸗ 


von. Zuſchrift. 

klugen, theils in der gelehrten und ſcharff⸗ 
ſinnigen Welt ſo bekannt, daß mein Satz 
keines weiteren Beweiſes brauchet. Die 
Erfahrenheit und Klugheit hatte eine tuͤch⸗ 
tige Gelahrtheit zur Seiten, und dieft 
hinwiederuͤm wandte ihre. Staͤrcke nicht 
anders, als mit Beyſtimmung einer geuͤb⸗ 
ten Klugheit an: beide aber ſetzten eine 
wahre Ehr⸗Furcht für GOTT, ſammt det 
Beſſerung feiner felbft und des Naͤchſten, 
beitändig zum Grunde, "Die verfchieder 
nen Nature Gaben muften allhier, durch 
eine dienſame Miſchung, zur allgemeinen 
Gefaͤlligkeit gedeien. Die tieffen und ernſt⸗ 
haften Gedancken des einen wurden durch 
die Munterkeit des andern aufgeheitert; 
hingegen erhielte das lebhafte Feuer der 
aufgeweckten Einfälle von dem. Gegen: 
Gewichte eines gefegfen Urtheils feine. nö: 
thige Maßgebung, Solchergeftalt Eonnte 
ſich das nügliche einer gewiſſen Anmt 
=> un 











Zuſchritftt. L. 
und das anmuthige eines unfchlbaren * 
tzens verſichert halten. 

Woͤchentlich ward ein gewiſſer Abend 
ausgeſetzet, an welchem Sie, nach hin⸗ 
gelegten mehrentheils oͤffentlichen und wich⸗ 
tigen Ampts⸗Geſchaͤfften, Ihre Gemuͤther 
in einer ſo vernuͤnftigen als freundlichen 
Unterhaltung zu erquicken ſuchen wollten. 
Alles, was uͤppig und eitel, oder Zeit⸗ und 
Luſt⸗verderblich heiſſen konnte, ward durch 
beliebte Geſetze aus dieſer Gemeinſchaft 
verbannet; hingegen das gemeine Beſte 
zum hauptſaͤchlichſten Augenmercke aller 
Ihrer Reden und Gedancken geſetzet. Auf 
deſſelben Vortheil, Ehre und Aufnahme 
traffen alle ihre Vortraͤge, als auf einen 
Mittel⸗Punct, zuſammen: Daher Sie 
Ihrer Geſellſchaft keinen beliebteren Nah⸗ 
men zu geben wuſten, als welcher eine Ge⸗ 
fliſſenheit fürs Vaterland andeutete. zu 
rn Zwecke wurden iedesmahl aus den 
Zu I 5 Quel⸗ 


X | Zuſchrift. | 
Duellen.des natürlichen Rechtes und der 
Sitten⸗Lehre, imgleichen der Stats - und 
Haushaltungs⸗Kunſt, die erlefenften De 
trachtungen hergeleitet, und durch gemein⸗ 
ſame Bearbeitung reiff gemachet. Man 
fand der Mühe wehrt, das abgehandelte 
ſchriftlich zu verfaſſen, und es, nach Er⸗ 
forderung der Umſtaͤnde, bald ernſtlich, 
bald ſchertzhaft einzukleiden: ja es dauchte 
Sie endlich nicht undienlich, auswaͤrti⸗ 
gen geſcheidten Exempeln zu folge, kinen 
Abdruck davon Stuͤck-⸗Weiſe vor mehre als 
Ihre eigene Augen kommen zu laſſen. Mit 
einem Worte: Sie ſchrieben den Eu 


Hier begehe ich eine Offenherbigeit, 
woruͤber mancher zwar groſſe Augen ma⸗ 
chen, ein ieder aber mir leicht zutrauen 
wird, daß ich mich, ohne Dero ſonder⸗ 
bare. Senepmbaltung , fo weit nicht er: 

kuͤhne. 


St Buff. xXIJ. 


vr - + 


Tühne, Denn daß Sie vorhin niemabis 


die Gedancken gehabt, mit Ihren wahren 
Nahmen fich und gu geben, deflen braucht 
es bey vernünftigen Leſern mol eben Feiner 
grofien Uberredung; und es bat davon 
noch Faum vor einem Fahre die Worrede 
des erneuerten erſten Theiles deutlich gnug 


gezeuget. Alſo muͤſſen es keine geringe Ur⸗ 
ſachen ſeyn, warum Sie den Mantel des 


alten Patrioten, unter welchem Sie Sich 
fünf Jahre fo einfiimmig verborgen, zuletzt 
aufzudecken oder abzulegen rathſam ge 


| funden. | 


Man hoͤrete nehmlich daß die erſte 
unüberfehene und unverbefierte Ausgabe 
diefer Blätter‘, unter dem zweydeutigen 
rahmen einer unveränderten, den Käufern 


ſich angupreifen bemuͤhet ware man ver⸗ 


nahm, daß mit einem fremden Zuſatze 


eines vierten Theils, ohne Wiffen und Wil- 
len 





U. Iguſchrift⸗ 


len der Derfafler , gedrohet würde ; was 
konnte demnach noͤthiger feyn, als auf 





kraͤfftige Mittel zu denken, wodurch dieſer 


neuen und einzig für die Ihrige erkannten 
Auflage die Gewaͤhr ihres Vorzuges ger 
leiſtet wuͤrde? 

Es kam zu dem Ende ein freyes und 
großmuͤthiges Geſtaͤndniß der Nahmen 
aufs Tapet; dc) kann aber tool ſagen, daß 
niemahls in Dero Loͤblichen Geſell⸗ 
ſchaft eine Sache ſtreitiger, und ſchwe— 
rer zu erhalten geweſen, als eben diefe, 
Einige meiriefen gar, es moͤgte folche Ent: 
deckung nur bloß als eine eitele Ruhm: 
Sucht angeſehen werden‘, welche mit ei- 
ner Patriotiſchen Arbeit: billig nicht Die ges 
ringſte Verwandſchaft haben: follte, Hier: 
auf aber mark geanttvortet : wenn Die 
Abſicht auf eine eitele Ehre gienge, fo 
waͤre es ja ein leichtes geivefen, nach dem 


— des pectators, und anderer ders 


gleichen 











Zuſchrifſt. XVcl. 
gleichen Schriften, Ben einem ieden Stucke, 
durch beygefuͤgte Buchſtaben oder Zeichen, 
den Verfaſſer anzudeuten, damit das ver⸗ 
diente Lob deſto eigentlicher zutreffen, und 
einem ieden perſoͤnlich angedeien moͤgte: 
da aber dieſes niemahls waͤre beliebet wor⸗ 
den, und hingegen die ietzo vorzuſetzende 
Nahmen keine weitere Abſicht haͤtten, als 
ſo fern man damit uͤberhaupt einem Buche 
helffen koͤnnte, welchem man zu helffen 
ſchuldig waͤre, weil es bloß zum gemeinen 
Beſten geſchrieben worden; ſo wuͤrde die⸗ 
ſer Patriotiſche Endzweck ſchon gnug ſeyn, 
zu beweiſen, daß man ſich eines ſolchen 
Huͤlffs⸗Mittels nicht allein nicht zu entle⸗ 
gen, fondern fich allerdings dazu verbum 
den zu achten hätte. SIE wiſſen felbft, 
Meine Herren, melchergeftalt diefe Vor⸗ 
ſtellung dahin gewircket, daß Sie endlich 
einmüthig in eine Sache geoilliget, worin 
fic) ein ieder ſo wol uͤberzeuget als = 

im⸗ 





XIV. 7 Zufhrift. 

ſtimmet befinden muftd. Inzwiſchen zwei⸗ 
fele ich gar nicht, es werde dieſe uner⸗ 
wartete Offenbarung eines bisherigen Ge⸗ 
heimniſſes, vornehmlich bey dreyerley Leu⸗ 
ten, von. gang. verſchiedener Wirckung 
ſeyn, welche ſich vermuthlich, nach Ders 
ſchiedenheit der Gemuͤther, in. Freude, in 
Verwunderung, und in Schaam wird zu 
erkennen geben. 


Sreuen werden fich zuforderſt alle wa⸗ 
ckere und Preisswirdige Meitgehülffen des 
Patrioten, fo wol in⸗ als aufferhalb Ham⸗ 
burg, mann fie nunmehro eigentlich wiſ⸗ 
ſen, bey wem ſie ihren loͤblichen Beytrag 
angewandt, und was fuͤr Maͤnner ſich ih⸗ 
nen nahmentlich dafuͤr verbunden erkennen. 
Ich erbitte mir die Erlaubniß, dieſelben bey 
diefer Gelegenheit verſichern zu duͤrfen, daß 
man auf ihre zum Theil unbekannte Perſo⸗ 
nen nicht wenig ſein Abſehen gehabt, wann 
man, oberwehnter maſſen, einem ieden 

Stuͤcke 











Zuſchrift. J— 
Stuͤcke kein eigenes Kenn⸗Zeichen des Ver⸗ 
faſſers beyſetzen, ſondern ietzo nur die hieſi⸗ 
gen Geſellſchafter dem Buche uͤberhaupt 
vorfuͤgen wollen. Denn was etwan an 
Ehre und Lob entweder dem gantzen Wercke, 
oder gewiſſen einzelnen Blaͤttern zufallen 
moͤgte, ſolches bleibet die Geſellſchaft auf 
dieſe Art ſchuldig und erboͤtig, mit ihnen. 
ſo wol, als unter ſich ſelbſt zu theilen; 
Dahingegen, was ſich an wiedrigen Urthei⸗ 
len und andern Anfechtungen hervor thut, 
ſolches faͤllt allein auf die Schultern derje⸗ 
nigen, die ſich gegenwaͤrtig mit dem ver⸗ 
goͤnneten Ausdrucke ihrer Nahmen zur 
Vertretung der gantzen Arbeit anheiſchig 
gemacht haben. Unterdeſſen ſehen Sie, 
Meine Herren, ohne Zweifel gar gern: 
daß wolermeldten Ihren fremden Gehuͤlffen 
allhier nochmahls aufs verbindlichſte ge⸗ 
dancket, und ihnen oͤffentlich zugeſtanden 
werde / Daß ihre eingeſandte — 
I Ge⸗ 


. Zuſchrift. 

Gedancken und Auffäge dieſen Blättern 
feine geringe. Zierde gegeben. Es wuͤrde 
ſolcher Dand vornehmlidy und befonders 
ergehen müffen an den Herrn Michael 


Ehriftoph Brandenburg, Wolver— 
dienten Paftorem zu Sterley und Salem 
im Mecklenburgiſchen, wenn Derfelbe als 
ein Fremder zu rechnen, und nicht vielmehr 
mit der Loͤblichen Geſellſchaft fo genau ver- 
bunden wäre, daß Er von einem vollkom⸗ 

menen Mitgliede durd) nichts anders, als 
durch die blofie Abweſenheit, au unterſchei⸗ 
den geweſen. 


Nicht weniger werden ſich freuen alle 
aufrichtige Freunde der Patriotiſchen Blaͤt⸗ 
fer, wann fie nicht mehr zweifeln dürfen, 
eb fie eine Schrift in Händen haben, an 
deren Gewichte durch Erkenntniß des Urhe⸗ 
bers nichts abgehet; (ondern wann fie. ihr 
eigenes. vorhin geſchoͤpftes Wolgefallen 

nun 
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u Zuſchriſt. XVII. 
nun n endlich durch Die ausgedrückte Nah⸗ 


men ſolcher Maͤnner unterſtuͤtzet ſehen, | 


denen alles, was patriofifch und- vernuͤnf⸗ 
tig iſt, ſeine Beypfiichtuns nicht leicht ver⸗ 
ſagen wird. 


Verwundern werden ſich die bißheri⸗ 
gen vermeinten Wol⸗Kenner, denen von 


Anbeginn nichts geheim geweſen. Dieſe 


werden kaum begreiffen, wie es habe moͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, daß ſie, aller ihrer un⸗ 


trieglichen Muthmaſſungen, und aller ein— 


gezogenen zuverlaͤſſigen Nachrichten unge⸗ 


achtet, dennoch mit Fingern auf den un⸗ 
rechten Patrioten gezeiget, und Dadurch 


vielleicht manchem eine Ehre, oder auch 


einen Haß, unverdienter Weife zugefcho; 


‚ben haben, Diefe gute Herren werden 
demnach nicht übel nehmen, wann ſie ſich 


ietzo uberzeuget finden daß irren menſch⸗ 
*— ſey. 


De oh 








XVII. 3Z3Zuſchrift. | 
| Scham aber müffen ſich biernächft 
nothwendig die hefftigen Feinde und un⸗ 
baͤndigen Anſprenger dieſes unſchuldigen 
Werckes, davon der eine Hauffe alle Klug⸗ 
heit, Redlichkeit und Wahrheit, der an⸗ 
dere allen Witz und Artigkeit dem Patrioten 
abzuſchneiden, mit Mund und Feder aufs 
bitterſte ſich bearbeitet. Die erſteren moͤ⸗ 
gen ſehen, ob ſie nunmehro, nach geoͤffne⸗ 
ten Augen, in ſo wackeren und beliebten 
Maͤnnern denjenigen Caractere erweislich 
finden, den ſie, aus blindem Eifer, der Welt 
ſo haͤßlich und niedertraͤchtig vorzumahlen, 
die unartige Mühe genommen. Dielegte: 
ren aber koͤnnen ja wol unmöglich in einer 
übermäfligen Eigen = Liebe fü tief verfun- 
cken bleiben, daß fie bloß ihre eigene Ein: 
ſicht, und ihren einzigen Geſchmack noch 
ferner zur Vorſchrift und Meifterfchaft 
über dasjenige mollen erhoben willen, 
was bey der sufammengefegten Urtheils⸗ 
ä | Krafft 
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Krafft fo vieler erlefenen Köpffe, unter ei⸗ 
ner foldyen Anzahl (harfffichtiger ‚Augen, 


die. Probe feiner ee bat halten 
muͤſſen. 

Sie zwar, Meine Herren, ſind 
von ſo edlem Gemuͤthe, daß Sie nicht al⸗ 
lein ſelber wuͤnſchen, wenn es zu erhalten 
ſtuͤnde, ohne Anmuthung einer kleinen 
Schaam⸗Roͤthe, die feindfeligen Hertzen 
gewinnen zu koͤnnen; ſondern auch nach 
wie vor entſchloſſen bleiben, die unuͤber⸗ 
windliche Härte derjenigen gang gleichguͤl⸗ 
tig zu dulden, von denen keine Wiederkehr 
zum Glimpf zu hoffen iſt, und denen der 
Patriot einmahl nicht gefallen ſoll und 
muß, wenn es auch moͤglich waͤre, daß 


ſie ihn ſelber geſchrieben haͤtten. In⸗ 


zwiſchen aber, weil es dennoch offenbar, 
daß mancher ſeinen ausſchweiffenden Wie⸗ 
derſpruch in Schrancken wuͤrde geſetzet 
haben wenn er von keiner vorgefaſſten 

2, Mei⸗ 


RBßuſchrit 
Meinung, wegen des Urhebers dieſer 
Blaͤtter, waͤre geirret, und ſeinen ander⸗ 
weitigen perſoͤnlichen Haß hieher auszu⸗ 
laſſen verleitet worden; ſo hat es faſt ein 
Theil einer liebreichen Dicht ſcheinen wol: 
len, durch aufrichtige Entdeckung ſeines 
Nayhmens ‚ on ſolchen uͤbereilten Gemuͤ⸗ 
thern die allerſanfteſte Cur zu verſuchen. 


Bi hieher, Meine Herren, habe 
ich gefchrieben, was ich ohne Verlegung 
der Aufrichtigkeit nicht verſchweigen Eöns 
nen, und deßwegen gethan, als ob ich 
nicht zu Dero Gemeinſchaft gehoͤrete. 
Jetzo bitte, mir zu vergoͤnnen, daß ich mei⸗ 
ne Feder auch der Danckbarkeit leihen, und 
zu dem Ende mich ſelbſt, als Dero Mit: 
glied nicht verleugnen moͤge. 


| Ich werde mir nimmer aus erfennt- 
lichftem Andencken entfallen lafien die Ehre, 
deren ich ——— von Anbeginn in fg 
2 vor⸗ 
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portrefflicher Verſammlung keinen miüffr 
gen, vder für unbrauchbar gehaltenen 
Benfiger abzugeben. Sie haben ferner 
Dero Adytung und Zuverſicht gegen mic) 
befonders darin blicken laſen, daß Sie 
diefe neue, und auf alle Weife verbefierte 
Ausgabe dieſes Lehr reichen Buches, 
_ meiner einzigen Hand anvertrauet. Was 
Eönnfe ich demnach liebers wuͤnſchen, als 
daß ich mögte tuͤchtig geweſen ſeyn, Ihre 
Hoffnung zu erfüllen,. und, mit AYusferti: 
gung diefes dritten Theiles, nunmehro 
das gange Werck in einer ſolchen Geftalt 
wieder zu Dero Händen zu fellen , als 
wie mir davon in allen Stüden Mafe und 
Vorſchrift gegeben worden?. Sp viel dürfte 
ich vielleicht meinem aufrichkig angetvand- 
ten Sleiffe zutrauen, daß zum wenigſten 
von demjenigen wiſſentlich nichts ruͤckſtellig 
geblieben , was man in der Vorrede Des 

‚ erften 
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errſten Theile von diefer. neuen: Auflage zu 


verſprechen beliebet. Im übrigen bin ich 


ein Menſch, und zwar ein ſolcher, der Zeit 
ar * Kröffte. gar wenig au. Gebote hat. 


Sollten wolgeſinnete Leſer der guͤti⸗ 
gen gen Meinung ſeyn, daß auch ihnen, durch 
dieſe meine wenige Arbeit, kein unangeneh⸗ 
mer Dienſt geleiſtet worden, ſo nehme ich 
ſolches, als eine Gefaͤlligkeit, die ich bloß der 
Veranlaſſung meiner Hochgeſchaͤtzten 
Herren Geſellſchafter zu dancken habe, 
und daraus ich mir ſo gern eine Ehre mache, 
als ich im Gegentheil verſichert bin, Daß 
mir von abgeneigten Gemuͤthern keine groͤſ⸗ 
ſere Ungunſt zugeworffen werden koͤnne, 
als einem, deſſen das Werck nicht eigen 
iſt, und der ſich auch nimmermehr dahin 
erheben wird, daß er ſich davon eines meh⸗ 
ren, als ihm wircuch zulommt, anmaſſen 


ſollte. 
Jhynen 








Zuſchriſt. XXI. 
Idhnen aber, Ruhm: wertheite 
Herren Patrioten, gebe der Allmaͤch⸗ 
tige GOTT fo viel Segen, Leben und 

Vergnuͤgen, als ihre Abfichten bey diefem 

Wercke lauter und unfträfflich geweſen. 

Ich weiß, Sie verlangen Selber nichts 
mehr; Ihre beften Freunde wuͤnſchen 

nichts mehrs und Ihre MBiederfacher, 
wofern Sie deren noch einige haben fol: 
ten ,. brauchen nichts mehr zu ihrer Uber⸗ 
zeugung. Das vernünftige Vaterland, 

weiches. diefe Ihre gleichfam  fpielende 
Neben » Befchäfftigung Faum in Werglei- 
chung ziebet mit Dero anderen wichtis 
gen und grofien Verdienſten, unterfchrei- 
bet keinem Wunſche lieber, als melcher, zu 
feinem eigenen Beften , einen dauerhaften 
und beilfamen Genuß des Talentes und 
ber Redlichkeit fo ausbuͤndiger Maͤnner im 
Munde fuͤhret. 3 aber füge nur Die 
einzige 
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einzige Bitte hinzu ‚ daß mir ferneshin 

Dero unſchaͤtzbare Gewogenheit und an⸗ 
genehme Freundſchaft mit gleicher Verſiche⸗ 
rung gegoͤnnet werden moͤge, als wie ich 
meinerſeits, mit aller Ehrerbietung und 
aufrichtigſter Ergebenheit verſpreche zu ver⸗ 
harren, 


Soqaechenne Gerren 


Bohhgene dr Goͤnner, 
SE in} 


PIE 
den 9. April, 1729» 


gehorſamſter und gefliſſenſter 
Diener und Mitgenoſſe 


Michael üben, 
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Donnerstags, den 3 Tan. 1726. 
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ch kann heute das dritte Jahr meiner Arbeit 
nichtbeffer anfangen, als mit folgenden zweenen 
Briefen, die fich nicht füglich von einander 
| trennen laflen, und dereinſt in einem eigenen 
Papiere ihre gehörige Beantwortung haben follen, 


Hoͤchſtgeehrter Here Patriot, 
| Ar habe mit fo, groffem Verdrufle als Mitleiden ſeit 
vielen Jahren her angeſehen, was für uwverſchaͤmte, 
„kindiſche und abentheurliche Dinge in unſern gewoͤhnlichen 
„Calendern den Leuten nr werden, ange on 
„uber⸗ 


e 


— 


2 Der Patriot. 


uͤbermachten Keckheit die Calender⸗ oder vielmehr Meter 
„Macher Sieh der Leichtgläubigkeit ihrer Leſer zu bedienen 
„pflegen. So laͤcherlich aber daſſelbe in den allermeiſten 
„Stuͤcken heraus koͤmmt, ſo gefaͤhrlich find zugleich in vielem 
„die Folgen davon: und ich wundere mich, wie es immer 
„moͤglich, daß wir von dieſen mehrentheils hoͤchſt⸗ unwiſſenden 
„Leuten uns ſo lange bey der Naſe heruͤm fuͤhren laſſen. 
„Steichtvolftehen fie faft bey iedermann in dem Credit, alsob 
„ſie nicht allein von allerhand Kieinigkerten, dem Wetter, 
„und den nöthigften Haus⸗ Gefchäfften, ſondern aud) von 
„den gröffeften Staats: Sachen untrieglich vorher fagen 
„koͤnnen, zu welcher Zeit Diefelben glücklich werden von ftaten 
„gehen ‚oder nicht; “und was wir überhaupt das gange Jahr 
, binden. merckwuͤrdiges zu gewarten haben. 

„Die Vermeſſenheit, womit dieſe neusmodifche Stern⸗ 
„Propheten dergleichen Dinge Jahr⸗ aus Jahr⸗ein, als 
noch fo gegruͤndet, in die Welt hinein ſchreiben, hat durch⸗ 
„gehends einen ſo ſtarcken Eindruck bey den Menſchen, 
„daß ſie, ſonder einige Unterſuchung, ob auch iemahls etwas 

„davon eingetroffen, dennoch kaum das geringſte unters 
„nehmen; bevor fie bey den Planeten im Calender fich 
Ratte erhofet, und freundliche oder gelinde Aſpecten befuns 
„den haben. Sa ich kann aus vielfältiger Erfahrung bezeus 
„oen, daß nichts fo wichtig, oder fo Fein ift, Dabey man 
„nicht feine Zuflucht zu ſolchen ftummen Orakeln nimmt, 

„und fi) Daraus von dem Ausgange feines Rorhabens, 
„nach den Regeln der Kunſt, prophezeien läffet. = 
.zDer Örund diefer YBahrfager- Kunft beruhetin einer 
„feltfamen Einbifdung, oder, deutlicher zu reden, auf der 
* genannten Aſtrologie, und dem von einigen aberwitzigen 
Koͤpffen iedem Geſtirne nach Willkuͤhr zugeeigneten guten 
„oder ge Einfluſſe in die verfchiedenen Dinge der 
„Unters 


[|] 
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„Unter Del. Demnach muß man wiſſen, daß, den 
„Lehr⸗ Sägen der Aftrologie zufolge , iedweder ‘Planet, 
„und iedrvedes der zwölf himmlifchen Zeichen, feine Krafft 
„an gewiſſe ihm vornehmlich gewidmete Perfonen, Thiere, 
„Metalle, Kräuter, und Steine, ja an befondere eimelne 
„Gliedmaſſen des menfchlichen Leibes mittheile, felbige 
„beherrſche, und ihnen bald zuträglich, bald hät fen. 
= „Die Sonne, welche die Ealender Macher 

Weiſe mit unter die YBandel- Sterne rechnen, bat, ihrer 
„Farbe wegen, es nothwendig mit dem Golde zu thun, und 
„find Daher die Planetiſchen Sonnen» Stunden bey Aus⸗ 

„‚arbeitung des Univerſal⸗Wercks aus der Maffen guͤnſtig. 

> Rei auch das Gold unter den Metallen durchaus dag 
> ornehmfte feyn muß, fo machen fie die Sonne zugleich 
„zur Beſchuͤtzerin der Vornehmſten bier auf Erden; zur 
„Borfteherin der Königreiche, der Tapfferkeit, des Reichs 
„thums, und der Ehre. . Was alfo das Wohlſeyn groffer 
„Fuͤrſten und Herren betrifft, ift vornehmlich gleichfalls in 
„den Panetifchen Sonnen s Stunden zu behandeln, die: 
„infonderheit bey den Wahlen oder Erönungen der Regen⸗ 
„ten , und überhaupt ben Einfegung Obrigfeitlicher Perfonen, 
„ſehr gluͤcklich ſind. Da übrigens die Sonne zuweilen 
„das Hertz , und Das Auge der Belt genannt wird; fo iſt es 
„‚ferner kein Wunder, daß ſelbige, aufferdem Hertzen, anden 
„Manns⸗Perſonen Das rechte Auge, an dem Frauenzimmer 
„aber das lincke, zu ihrem Sitze und Eigenthume habe. 

„Saturnus, der gleichwol unter allen Planeten der 

„gröflefte ift, wird von unfern Calender⸗ Machern am meis 
o„ſten gehudeit: und laffen fie ihm faft nicht Die geringfte 
„andere Ehre, als daß fie, nebft den Wartzen der Bruͤſte, 
ihm noch das rechte Ohr des Menfchen zu beherefchen geben; 
„feinem Nachbarn, Jupiter Er ‚or Das lincke. Seine 
.. e 2 „Bot⸗ 


4 Der Patriot: 

„Botmäffigkeit unterwerfen fie Bas Land « Vol; ohne 
„Zweifel, weil er mit einer Senſe gemahfet wird; und hal⸗ 
„ten die Saturniniſchen Leute für ſtoͤrrige, neibifehe geitzige/ 
melancholiſche Sauer⸗Toͤpffe. Dem Jupiter hingegen 
„ſind ſie deſto gewogener, und legen ihm ein genaues Ver⸗ 
„ſtaͤndniß mit den Herren Gelehrten bey. Sie nennen ihn 
„das groͤſſere Gluͤck, und ſagen, daß in ſeinen Planetiſchen 
„Stunden es inſonderheit rathſam ſey , Buͤndniſſe zu ſtifften, 
„Streitigkeiten beyzulegen, Ehe ⸗Stifftungen zu: machen, 
„das hohe Wild zu jagen, zu reſſen , und mit vornehmen 
„Leuten uͤmzugehen· 

„Uderhaupt ſchreiben ſie den Planeten durchgehende 


„ſolche Eigenſchafften zu, welche vordem die von den Heiden 


„abgoͤttiſch verehrte Perſonen gehabt, deren Nahmen ſie 
„ihnen einmahl, ob gleich ohne die geringſte wahrſcheinliche 
„Achnlichkeit, gegeben haben. Daher Darf man ſich nicht 
„wundern, daß der gute Mars ein fo unruhiger Zaͤncker 
„und Störer Friede ift; Die unſchuldige Venus fo viel auf 
„die Luftbarkeiten und Gaſtereyen hält; der ehrliche Mer⸗ 
„eurius aber dan Poeten, Klnfttern, Rechnen» Meiftern, 
„detriegern , und vieleicht auch Den Herren Kalenders 
„Machern, fi) ſo gewogen bejeiget. | 

„Ich uͤberlaſſe nun meinem- Hoͤchſtgeehrten Herrn 
„Patrioten, zu beurtheilen, toas vom einem Kunſt⸗Stuͤcke 
„zu halten fen, das auf fo gar ſchwachen Gruͤnden berubet; 
„und ob nicht Die Nichtigkeit der Sache deſto deutlicher am 
„Tage liege, nachdem wir wiffen, dag die Erde ein Planet 


„iſt, Die Sonne aber nicht, und, anftat fieben fichtbaree ö 


„Wandel Sterne, nunmehro ſchon ſechszehn haben. Ich 
— Ihnen gleichfalls, zu erwegen, was dieſes für 
verkehrte, niedriſche und laͤppiſche Ideen, inſonderheit bey 


nenn Leuten, von den gewaltig groffen Wercken 
z„unſers 
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unſers Schoͤpffers, noch vielmehr aber von der Art feiner 
„Regierung, geben mie; und ob Sie nicht fir dienlich 
„erachten, dem häuffig Daraus entfiehenden Unweſen ein- 
mahi durch ernftliche Erinnerungen zu begegnen. 
„Die Verfertigung und den Gebrauch der Calender 
„anı fi halte ich für fo unſchuldig, als nöthig: aber die 
„faft allenthalben beygefügten Zeichen - Deutungen und 
Wahrſagereyen folte man durchaus nicht dulden. So 
Sfem fie fich Damit bemengen, fehe ich die Calender⸗Schreiber 
„nicht anders an, als die Gold-⸗Macher, die andern ein 
„Geheimmiß enidecken wollen, das fiedoch niemahlsbefeflen, 
„und GOtt fich felber vorbehalten hat. Künftige Dinge 
„vorher zu wiſſen, wie Die Stern⸗Deuter gem das Auſehen 
„hätten, ift Dem Menfchenebenfo weniggegeben, als Dinge 
„zu erſchaffen, weiches die Gold⸗ Macher wircklich thäten, 
„wenn fie Die Dietallezu verwandein wuſſten: Die Begierde 
„aber zu dem erſten ift nicht weniger eine hoͤchſt⸗ ſtraffbare 
„Verwegenheit, in die Goͤttlichen Wege u griffen, als dig 
„röeftrebung zu dem andern. 
„Hätte es mit der befonderen Wiſſenſchaſt unferer 
„Ealenders Macher feine Richtigkeit, fo dürften fie in ihren 
Weiffagungen von Staats Sachen nur ein wenig Deuts 
ucher ober behertzter feyn, und etwas mehr ſagen, als deſſen 
„‚ein ieder, auchohnevertraufichen Umgang mitden Sternen 
„u haben / verfihertift, Daß es nothwendig geſchehen muß. 
Sie dürften ſich gleichfalls mit ſolchen Kleinigkeiten nicht 
„aufhalten, gu welcher Zeit etwa gut Haar⸗ ſchneiden, gut 
„fheöpffen, gut Holtz fällen, gut Kinder entwehnen fey; 
‚„fondernfie iönntenzuverläffig anzeigen, in was für Minuten " 
„„es gut fen, , gebohren zu werden, fein Stück zu machen, 
„zu heirathen, und zu ſterben. Wenigſtens rooliteich Ihnen 
iuthen kuͤnftig noch hinzu zu — welche Tage re für 2 


6 Der Patriot. 

„die beften hielten, etwa Die Nägel abzufchneiden , zu ſiach⸗ 
„ten, zu waſchen, Licht zu gieſſen: ꝛc. weil doch dieß alles 
im menfchlichen Leben nicht minder nugbar ift, und aller⸗ 
„dings zu vermuthen ftehet, daß die groffen himmliſchen 

„Coͤrper ſich eben fo ſehr daruͤm befümmern , als uͤm die 
„andern Sapperenen. - Vielleicht. aber willen fie felbft nur 


„gar zu tool, Daß die borgegebenen Einflüffe der Planeten . 


„einen-viel niedeigern Urfprung haben, und überhaupt nichts 


„anders find, als die Eins oder vielmehr Ausflüffe ihres 


„ſchwindlichen Gehirns. 

„Ich muß mid) wundern, mas für ſeltſame Figuren 
„man den fämmtlichen Geſtirnen angedichtet hat, da — 
„bald eine Wag⸗Schale, bald ein Rauch⸗Gefaͤß, bald 


„einen Jaͤger, Drachen, Bären, ꝛc. vorſtellen muͤſſen, die 
„doch mit gleicher Aehnlichkeit Hundert andere gantz wiede⸗ 


„waͤrtige Dinge abbilden. Es hat auch ein gewiſſer groſſer 


„Gelehrter ſich Die Mühe gegeben, dieſe heidniſche Bilder 


„in fo viele Yiblifche zu verwandeln; ein anderer aber dies 
zu eitel Hebraͤiſchen Buchſtaben gemacht, der fiemit 
„eben dem echte auch hätte ins Griechiſche und Teutſche 
Alphabet bringen koͤnnen. | 
„Indeſſen ſtecken gleichwol die gdeen von den erſten 
„Figuren unſern Calender⸗Machern noch immer im Kopffe, 
„und muͤſſen ſie, nach Maßgebung derſelben, allerdings feſt 
„ſetzen, daß ein Kind, uuterm Zeichen der Wage gebohren, 
„ſehr billig und gerecht ſeyn werde; im Zeichen des Loͤwen 
„aber, weil dieſer eine ſtarcke Maͤhne hat, das Haar am 
„allerdickſten zu wachſen pflege: obgleich das Geſtirn des 
„Loͤwen eben fo leicht eine Wage, als dieſe Das Bild eines 


„Loͤwen ausmachen Eönnte. Wenigſtens haben dergleichen 


„Saͤtze nicht ſchwaͤcheren Grund N als daß esam „beiten ſey, 
„Blut zulaſſen, wann die Roſen bluͤhen welche vom Blute 


2 





| 
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“des Aponis entforofien find; und daß die Kinder nad) den 
FoMhttern fehen, wenn fie wenig Tage vor und nad) dem 
„vollen Monde entwehnet werden. 

„gIch wuͤnde einige Bogen voll fehreiben muͤſſen, wenn 
„ich meinem Hoͤchſtgeehrten Heren Patrioten auch nur einen 
„Auszug von denjenigen Thorheiten und KindersPoffen 
„geben wollte, die ich allein in unfeen Hamburgiſchen Ca⸗ 
— auf das bevorſtehende 1726fte Jahr bemercket habe, 
„ch bitte, ſehen Sie doch einmahl das ſo genannte Progno⸗ 
„ſtiron an vom Gewitter, und den vermuthlichen Staats⸗ 
„galten. Unſer Curioſitaͤten⸗Calender faͤngt es alſo an: 

„Wann bie Waſſer mit Eis bedecket find, und bie weiſſen Mücken 
„fliegen, dann ift es die befte Zeit, fich Hinter bem warmen Dfen zu 
„halten, auch bie ftehenden Seen unter dem Eife zu fifchen, und 
„baben die Haus + Gefchäffte F in Acht zu nehmen. Starcke 
„Kälte und groſſe Hitze ſchaden dem Menſchen am meiſten. An 

„Welt⸗Haͤndeln dürfte über geheime und wichtige Sachen tractiret 

„werden. Man hüte fich fuͤr Feuers⸗Gefahr, und lafle Feuer und 


"Richt wol in Acht nehmen. 
| nn neue Jahr bringt auch viel neue Sachen, 
. Die auch fo bald nicht laſſen fich ausmachen. 


Dieß iſcue⸗ ‚ teaser vom Jenner ſaget. Und unſer neuer 
„Staats⸗Calender ſpricht von den vermuthlichen Staats⸗ 
„und anderen Fällen eben deſſelben Monats, „mie folget: 
Was anfänglich einen guten Schein gehabt, duͤrfte ietzt übel aus: 
„brechen. Es können ietzt auch wol gute Anfchläge zum Zwecke kom⸗ 
„men. Lange: gefchmiebete Hinterlift dürfte einem hohen Haupte 
„gefährlich feyn. Man nehme auch das Feuer wol in Acht. Ploͤtzliche 
—— ehe a 
t en: € eng + 
„Wie iſt. es moͤglich, folche wichtige Wahrheiten andere 
ꝓu wiſſen, als durch ein geheimes Verſtaͤndniß mit dem 
„Geſtirne? Und wie koͤnnten dieſelben immer mit mehrer 
rapie enzehlet werden, als fie hier — und 
* allen übrigen —— vorgetragen ſind? 


4 Das 


8 Der Patrist. 
Das einzige, waruͤm ich ſchließlich meinen Hoͤchſt⸗ 
„geehrten Herrn Patrioten im Ernſt erſuche, iſt dieſes/ 
„daß Sie doch einmahl die Bloͤſſe und den Betrug der 
Herren Calender⸗Schreiber Ihren Leſern eben ſo varſtellen 
moͤgen, wie fie neulich mit den ſogenanmten Gold⸗Machern 
„gethan. An meinen Augen iſt die Aſtrologie ein weit 
„betrieglichere und fehädlichers Blend⸗ Dar als die 
„Alchymie immer feyu mag. 
„Soßten Sie Sich dau bequemen molen, ſo wuͤrde 
„fiche vielleicht nicht übel gegen Das Ende des iekigen, oder 
„mit dem Anfange des Tünftigen Jahres ſchicken: und bitte 
„ich ſehr, alsdann ja nicht diejenige Tafel vorbey zu gehen, 
„worin unfere Ealender «Macher gar forgfäktig abzumahten 
„pflegen; über was für Gliedmaſſen des menſchlichen Coͤr⸗ 
ppers ieder Planet; und iedes Himmels⸗Zeichen, eigentlich 
„Ju bereichen habe. 
„Sie Bbmen. verfichert fen, daß ih Swen: von 
„Hertzen wuͤnſche und gönne, was die Göttliche Guͤte im 
„beonrftehenden Jahre Ihnen zuzuwenden eutſchloſſen ift, 
= mit 5 befonderes Vergnügen daraus mache, in 
at zu ſeyn 


Meines Hoͤchſtgeehrten Herrn Patrioten 
Hamburg ‚, den 20 Decembr, 
2a | fleifiger Leſer und Diener, Kr 
cin Herr, 


— ein ſehr gluͤcklicher Menſch, nie nur in Anſe⸗ 
A meiner zulänglichen Guͤter, ſondern — in 
„Betracht meines vergnüglichen und geſegneten 

„Standes. Meine andere Haͤlſte iſt eine Frau von — 
„srofkt Rernunft, u — und meine — ie 
» 
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„bereits fehr vieles von fich verfprethen, find alle fehr wol 

„gebildet. a ic) zweifele, ob ein einiger Menſch - 
„einem mäffigen Einkommen zufriedener gelebet habe, «ts 

„ich/ ae ich Das Ungluͤck hatte, in Lefung des verwun⸗ 

„deruichen Englifchen Wahrſagers , und anderer Mg 


gar Diegröffet @ffigfeit Diefes Lebens, mir verdriehlich 
„u werden. An ſtat daß ich wor feiber für die Meinigen 
„geſorget babe, bemuͤhe ich mich ſchon feit langer Zelt, zu 
„ſehen, wie ins kuͤuftige Die Planeten für ſie forgen werden, 
„Deren Haͤuſer ich ietzo ſaſt befier kenne, als wein eigrnes. 
„Verſchiedene Summen find mir verlohren gegangen, 
„die ich, mach meines Advocaten Meinung., noch hätte 
„erhalten koͤmnen: Ich hieite aber Für überfläffig , meine 
„gerechte Klage daruͤber anzuftellen; weil eine genaue Cal⸗ 
„eulatinmw mich überzeugte, Daß die Sache Inmögch gegen, 
„dem Villen der Sterne zn gewinnen waͤre. 
ʒInſonderheit macht es mich gant unruhig / daß ich 
„faſt in alen Dingen, die meine Familie betreffen, mur 
| — und boͤſe Aſpecten des Himmels entdecken muß. 
Mein aͤlleſter Sohn iſt zwar ein ‚Kunbe. von ſchr goſſer 
Hoffnung : aber ich. finde / daß er in ſeinem zwey und 
„wanzisften Jahre ein hitziges Fieber belommen wird, und 
„ſchweruch davon frey werben; wel Mars ihm init einem 


„beſtimmet ————— — da ſie 

. „hingegen den reichſten Eapitafiften bekortmen wuͤrde, wenn 

„fie nur eine viertel Stunde ſpaͤter waͤre gebohren worden. 

„Meine Arme Fran empfindet die ungluͤcklichen Wir⸗ 

er. meiner er Waſeuſchaft — aaa als ich Pr 
„un 


> DODer Partriet. 
„ımd alle ihre häuffige iebkofungen Tönnen mich nicyt über« 
„führen, daß fie mich wirctich.tieb Habe; weil Saturnus, 
„der ein Feind iſt aller. Liebe, Freundſchaft und. Vergnuͤg⸗ 
„lichkeit, an unſerem Syochzeit- Tagedie Herrſchaft hatte. 
glbrigens hat. mein juͤngſter Sohn mir wol taufenb 
„‚melanchofifche Gedancken verurfacher, fo offt ich erwege, 
„daß er eben zu der Zeit gebohren iſt Da Mars, im Gegen⸗ 
„ſchein des Mondes, und im Sextil⸗Schein Der Venus, 
-Dominus des vierten Haufſes geweſen: woraus Mörlich 
flieffet,, Daß fein Vater ein Kriegs - Marn.fyn mäffe. 
Ich aber habe Feinen andern Grund, die Geſtirne zu wie⸗ 
„verlegen, als die bloffe Verficherung meiner Ehe⸗Genoſſin. 
„Und wie Sie leicht gedencken Finnen, daß ich bey 
„dieſem allen‘ in einem elenden verwirrten Zuſtande ſeyn 
muüͤſſe; fo werden Sie ein guͤtiges Mitleiden mit mir haben; 
„und mic), ‚nach Ihrer beſonderen Faͤhigkeit aus. meinem 
Labyrinthe heraus zu reiffen ſuchen. Es find nur noch 
„drey Jahre, fechszehn Tage, und eilf Stunden, die ick 
„u leben habe; aber auch gern, durch Ihre Benhülfie, 
in Zufriedenheit hinbringen Ich bin m. . 
Franckfurt am Mayn, 
beit 28 Revemor / 1725. a: _ Phafe. 


| pri Diefem habe zu beuchten dahichendlich den Preis 
des ſo genannten ven Kleinau an hieſiges Waiſen⸗ Haus 
geſandt habe: wie folgende Quitung daruͤber ausweiſe. 
De dem Waiſen⸗ Haufe von (Ti). Hetrn Kine, weil es 
Hear Kleinau nicht abgeforbert,, eine milde. Gabe don Marck 

„ſey gegeben, unb mir heute dato baar entrichtet worden ; ſolches 
„wird von inir Endes⸗benannten Oeconomo daſelbſten beſcheiniget. 
„Dumburg, dei. 30 er 1725. Jacob Peterſen. 

> * 
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Domerstags, den 10 Jan. 1726. 


Ar cur laeta tuis dieuntur verba Calendis, 
Et — alternas accipimusque preces? Oxid. 


Samburg, ben 2 Jan. — 
Mein Herr Batriot, 


ie Eönnen mir einen groffen Gefallen erweiſen, wenn 
Sie dieſem Schreiben in Ihrem erſten Papiere, 
fo wir in dem neuen Jahre von Ihnen erwarten , einen Plaz 
goͤnnen wollen. Acht Tage ſpaͤter woͤrde Die Weit meinen 
neuen — wenisftens noch ein ganges Jahr enbeh⸗ 
ren muͤ 

Ich habe beobachtet, daß dm diefe Zeit eine groſſe 
Bewegung in der Stadt ift: indem die Leute fich auſſer⸗ 
ordentlich viele Mühe geben, einander durch ihre ‘Bediente - 
wiſſen zu laſſen, Daß man in ein neued Jahr trete. 

Mir begegnete am verwichenen Montage ein Diener, 
der ſich gang aus dem Athen gelauffen hatte. Ex bielte 
einen langen Zettel in der Hand, worauf mehr als hundert 
- Rahmen verzeichnet ftunden, welchen er, von wegen feines 
Ham, das neue Jahr, nebſt Vermeldung eines Gluͤck⸗ 
Wunſches, Fund thun ſollte. Der gute Menſch dauerte 
mich (0 fer daß ich, nach kurtzer Mberkegung, auf die Ge⸗ 
dancken kam, eine Neu⸗Jahrs⸗Poſt in der Stadt anzulegen. 
Ich gebrauche hiezu einen uͤberaus geſchwinden Behelff / 

welcher Darin befichet , daß ich mir aim. Eungen. Forzular 


von 
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[0 NEE Se RL AH RE0S UKRAINE: SERSNFENEESE Fe BEE 
- nk — s⸗Brieſe auf einem sanken Bogen 
— zer Ay jemande ein Neu⸗ Jahr will 
ſchen en; der ſchicket nur, feinen Nahmen, nebſt den 
Rahmen derjenigen, welchen Der Wunſch zugedacht ift, zu 
mir; da ich denn in einem Brieſe alle Nahmen der wuͤn⸗ 
ſchenden Nerfonen — und Die Aufſchrift an dieje⸗ 
richte ‚ der nt fol gemacht werden. 

Sch habe mir ein fehr bequemes: Quartier ausyefehen, 
wo die Bediente nicht fehfen Finnen, und die Herren al 
feine Sorse fragen dürfen, Daß Das Gewerbe nicht recht 
beftellet, Oder, wie fonft wol zu geſchehen pfleget/ von ihnen 
einem andern aufgetragen werden moͤgte. Es iſt ſocher 
n dem Wem⸗Keller neben dem: Rath⸗ Hauſe. 

Shr meine Muͤhe fordere ich nicht mehr, als much 
Cschllinge von einemieden, der fich dieſer Poſt bedienen wit 
und Safe die Briefe durch fünf reitende ‘Boten in iedem 
Kirechſpiele richtig einefern. Die Zeit iR woch nicht gank 
vorbey, und ich weiß, daß viele Wuͤnſche ruͤckſtaͤndig findy 

von welchen. ich noch einen guten Verdienſt zu erlangen hoffe. 
| Habe ich das Gluͤck, daß mein Here Patriot meine 
Witte Stat finden läffer; ſo find ie der erſte, dem auf 


eine gantz neue Art ein glůckliches neues Fahr wuͤnſchet 
Dero —— 

| m. Diener, 
25 — — dJoehanw nſchelmann 


A propos: " Meine Popkignen haben au Po-Hiener, 
wouin fſee fo vielmahl dor den Käufern, Da die Briefe 
abgegeben werden/ einſtoſſen, als Rahmen in dem Briefe 
unterſchrieben ſtthen. Bey dem Hru. Patrioten abet 
kann dieſes unmöglich geſchehen, weil fie fonft einen 
gantzen Tag vor feinem. Hauſe hlaſen muͤſſten: — 
REN t 
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ich vermushe, daß wenigſtens ale Ihre Leſer Ahnen 
würden Gtuͤck wuͤnſchen, und das neue Jahr verkim⸗ 
digen laſſen, deren, wie ich hoͤre, allein in — 
ange — von u 


R 


Mein — Herr Datei, 


ch nehme mir die Freyheit, Ihnen ein teichtiges An⸗ 
liegen hiedurch vorzutragen, und deſſen ſchleunige 
——— als — nur allein noch übrige Huͤlffs⸗ 
„Mittel, mir auszubitt 
. „Ich habe das —*— J mich die Tochter eines Vaters 
„zu nennen, welcher mir zwar Das Leben eingefloͤſſet bat, 
„aber durch feine unerweichliche Härte gegen mich eine verbo⸗ 
„tene Selbſt⸗ Verleugnung ſcheinet angeſtellet zu haben. 
VUber ſeine zen fo er bey meiner Erziehung 
„stann ich mich zwar eben nicht beſchweren. Die vornehmſte 
„dehre aber, Die er mir täglich Dabey einpregte, war, daß, 
„wie ich ihm. alles fehuldig wäre, alſo fein Wille mir zu 
„einer befländigen Richtſchnur aller meiner Unternehmungen 
„und Neigungen dienen muͤſſte. Diefes wiedecholte er 
„infonderheit, wann er mit mir von Heiraihen fprach: 
„und pflegte ſich offt verlauten zu laffen, daß junge Leute 
„bey folchen Faͤhen niemahls ihrer eigenen Dieinung,, ſondern 
„alter erfahrner Leute Urtheil zu folgen verbunden wären. 
„Ich habe mir auch hieraus. bis in mein fünf und 
„Wwanzigſtes Jahr ein beftändiges Geſetz gemacht, und wuͤrde 
ſolches niemahls uͤbertreten haben, wenn nicht mein Vater, 
„durch ſein — — mir ſelbſt zu Den, wozu 
ich nachgehends mich vewegen lie, Gelegenheit gegeben. 
„Mehr als zehn Parteyen wurden mir von ihm felber ange⸗ 
„tragen: » bald ich mich aber zueiner nach ſunem — 
„beque⸗ 
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Abequemen wollte, hatte er ſo viel nachtheiliges von derſelben 
„erfahten / daß ich wieder davon ablaſſen muſſte. 
Waͤhrenden dieſen Veraͤnderungen, fügte es fich, 
„munmehro vor dreyen Jahren, daß ich einem artigen juns 
„gen Menſchen ungefehr zu Gefichte kam, der in meiner 
„Perſon etwas angetroffen haben mogte, fo ihm eben nicht 
„unwuͤrdig ſchiene, don ihm hochgeachtet zu werden. Und 
„ic kann nicht leugnen, daß fein befondeses. höfliches "Bez 
ʒtragen gegen mich ſchon dazumahl einen tieffen Eindruck 
„in mein Gemuͤth machte. 
5 „Einsmahls, als ich mit heinen Geſpielen auf dem 
„Valle fpagiten fuhr, traff fiche, daß Mr. de Francis, 
„mein Damahliger Liebhaber und iekiger Eher Liebfter, uns 
„begegnete, und, weil wir eben ein wenig ausgefliegen 
„waren, miteinervonmeinen Gefährtinnen, dieihm etwas 
„verwandt war, ſich in ein Gefpräch einließ. “Die Anmuth 
„des Ortes und des Wetters nöthigte uns, etwas länger 
„a Fuſſe zu bleiben: und nachdem mitlerweile einige andere 
„gute Freunde dazu gekommen, fand Mr. de Francis 
ur ſich mir zu nähern, ‚und mic) bey der Hand 
3750 
„Hieſelbſt nun eröffnete er mie gantz unvermuthet 
„reine gegen mich tragende Affection, mit Erfuchen, ihn 
„meiner Gegen » Liebe zu wuͤrdigen, und dazu ins befondere 
„feine aufrichtige Meinung gelten zu laffen. Eine anfländ- 
„liche Schambaftigkeit färbte mir dazumahl das Geficht: 
„und, ob ich gleich ziemlich geneigte Gedancken für ihn hegte, 
„unterließ ich Doch nicht, aus Ehrerbietung, die ich für 
„meinen Vater hatte, und die id) zu beleidigen mich nicht 
„überwinden Eonnte, den nöthigen Anftand genau zu beobs 
„achten, umd ihn ins befondere an meinen Pater gu vers 
teilen. ‘Mr. de —— war hiemit zufrieden ; en 
⸗yna 
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nachdem indeffen die übrige Geſellſchaſt fich wiederuͤm 
„näher herbey gefunden, flihrete er mich wieder an meine 
„Kutſche, und beurlaubse ſich hiemit gang höflich. 
| „Es wuͤrde zu weitlaͤufftig werden, Ihnen, 
Herr Patrtiot, die weitern Begebenheiten unferer — 
„bung ausfuͤhrüch/ zu beſchreiben: doch kann ich mich nicht 
„entbrechen,, annoch anzuführen, wie mein Liebhaber nicht 
„unteloffen habe, allen moͤglichſten Fleiß ge daß 
(‚mein Vater feinen Pillen dazu geben moͤgte. Alle Welt 
„,preifete mich dazumahl gluͤcklich, daß Mr. de Francis, 
„ein begäterter und artiger Cavalier, km mid), als din 
„nicht gar zu bemitteltes Maͤdgen, ſich fo viele Mühe gäbe. 
„Nur hatte er Das Ungluͤck, meinem Vater nicht zu gefallen: 
„der bloß deßwegen feine Perſon auszuichlagen fehiene, weil 
„er bey mir eine Geneigtheit zu derſelben bemerckete. 
„vViele, und vielleicht Sie Selbſt, mein Herr Patriet, 
„werden Sich hiebey wundern, wie es doch moͤglich gewe⸗ 
„ſen, daß ein Vater feines leiblichen Kindes Wolfahrt ſo 
„gar aus den Augen ſetzen, und den Einfuaͤllen eines unver⸗ 
„antwortlichen Eigenſinnes ſich ergeben koͤnnen. Nichts 
„deſto weniger iſt Dem alſo und wurden alle Bemuͤhungen 
„meiner Freunde und Verwandten vergebens angewandt. 
. „Demnach Eonnte nichts, als die allzuoffenbare Vers 
„abfäumung meines Gluͤckes, und das Gutfinden aller ver» 
„frändigen Leute, mich bewegen, dasjenige zu thun, was 
„mein Vater mir, als die erſte Beleidigung feiner felbft, 
Zurechnete. Ich ward mit Mr. de Francis, ohne väters 
iche Genehmhaltung, getrauet, und Iebe mit demſelben 
„nunmehro zwey Jahre fo weit in einem hoͤchſt vergnuͤgten 
Zuſtande. 
„Nur bedaure ich, und ſind die ſtummen Waͤnde 
Bi — gar oͤffters Zeugen meiner betruͤbten nd 
„ſam⸗ 
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ſantkeit, — weder mein in dieſer Zeit zu verſchiedenen 
„mahlen wiederholtes flehentliches Bitten, noch anderer guten 
„Freunde ernſtliches Zureden meinen Vater zu einiger Pers 
ſohnung mit mir bewegen Fönnen, noch ich Erlaubniß von 
ihm erhaftenmögen, Die Vergebung des vermeinten Unrechts 
ßsbey ihm zu ſuchen. Ich verzweifele auch faſt, daß ſolches 
iemahls geſchehen werde, wofern nicht die ſchleunige Ein⸗ 
ruckung dieſes Briefes in ein Stuͤck Ihrer Papiere einen 
erwuͤnſchten Eindruck in fein Gernüth machet. Denn ich 
„eomme in Erfahtung; daß mein Vater felbige gar fleiflig 
Aci, und dabey nicht geringes Vergnuͤgen ſpuͤren laͤſſet. 
„Wofern Sie alſo, mein Herr. Patriot, mit der 
unterdruͤckten Unſchuld annoch einiges Mitleiden haben, 
„„feenfuche ich Cie inſtaͤndig, mir dazu einen Platz zu vers 
„gönnen, undalle Ihre Autorität dahin guͤtigſt anpmmenden, 
„damit dasjenige: beilfamlich zu Stande kommen möge 
„was bis ietzo ohme Nutzen verſuchet warden, Sch verfpreche 
„inie hievon eine gewuͤnſchte Wirckung, zumahl, wenn Sie 
Brief. mit Ihren iederzeit molgesrimdeten Anmer⸗ 
Kungen guͤtigſt begleiten wollen, und verbleibe dagegen 
Meines Hochzuehrenden Herrn Patrioten 
SI”, den 14 Nov. 1725. Dienſt⸗willige Dienerin, 
2 SYLVIA DE — 
* 
u Mein Herr — 
Gi find mir wol ein lieber Herr , daß Sie nunmehro 
ſchon hundert Stücke von Ihren rodchentlichen Blaͤt⸗ 
gern in die Welt ansfliegen laffen, ohneeinmahlder Danck⸗ 
barkeit zu gedenken, die ein Mann feiner Frau fchuldig iſt, 
welche ihn reich und: gluͤcklich gemacht hat. Sich wuͤrde 


wmir ar die Zeit gegeben haben, alle: ihre mn 
; en⸗/ 
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leſen, wenn ich nicht gehoffet hätte, endlich würde einmahl 
diefe fo nügliche Materie vorfommen. 
| Meinen Sie denn, mein Herr, daß es nur fo erlaubet 
fey, zwey Jahre die Leute uͤmſonſt hoffen zu laflen? Da - 
find nun ſchon hundert Schillinge für fo viel Stücke Ihrer 
Papiere uͤmſonſt ausgegeben. Ich weiß, Sie ſind ein 
bißchen ſpitzig, und Sie haben an unſerm Geſchlechte im 
Anfange wollen zum Ritter werden: aber, ſeitdem die 
Fraͤulein Tadlerinnen unſere Ehre verfochten, haben Sie 
die Saiten gelinder aufzuziehen angefangen. Sie koͤnnen 
es bey mir noch wieder gut machen, wenn Sie meinen un⸗ 
danckbaren Mann auf beſſere Gedancken bringen. 

Es ſind nun zehen Jahre, daß ich ihm das Gluͤck zu⸗ 
8 habe, ihn zu heirathen. Ich ſage ihm taͤglich mehr 
als einmahl vor, daß er durch mich ein Mann geworden ſey. 
‚Se öffter ich ihm aber dieſes vorhalte, deſto weniger kehret 
er fich daran. Er will nicht nur mit meinen Öhtern nach 
feinem Gutduͤncken fehalten und walten; fondern er unter⸗ 
ſtehet ſich gar, mir Lehren zu geben, wie ich mich auffuͤhren 
ſolle. 

Neun Jahre habe ich mit groſſem Zanck und Streite 
ihn genoͤthiget daß er Pferde und Wagen halten muͤſſen. 
Vor einem Jahre aber hat er ſich unterftanden, ſolche abzu⸗ 
ſchaffen, und meinen aͤlteſten Sohn, der ſonſt einen artigen 
Hofmeiſter zu Hauſe hatte, in die oͤffentliche Schule zu 
ſchicken: gerade als wenn ich nicht mehr Recht zu den 
Kindern hätte, als er. 

Neulich hat er keinen Scheu getragen, als wir in 
einer Miet⸗Kutſche nach der Opera fuhren, die Ober⸗Stelle 
einzunehmen: und er proſtituirte ſich oͤffentlich vor etlichen 
Tagen in einer groſſen Geſellſchaft, da er behaupten wollte, - 
daß rag ein viel nn und gelehrterer Menſch 
ö als 
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als Cardenis wäre; da doch jener kaum zehn taufend, 
dieſer aber bey hundert taufend Thaler im Vermoͤgen hat. 
Ich that weiter nichts, als daß ich nur die Gefellfchaft 
erfüchte, meinem Manne feinen Unverftand zu gute zu hal 
ten; welches er fo übel empfand, daß er mir zu Haufe ein 
groffes Verbrechen daraus machen wollte, wenn eine Frau 
ihrem Manne fo, wie ich, öffentlich begegnete. 

Dencken Sie doc), mein Herr Patriot, wie die Leute 
ſich vergeffen Fünnen. ch weiß, daß Sie groffe Mittel 
haben; und alfo bin ich verfichert, Daß es Ihnen an Vers 
ftande nicht fehlet., meinen Mann feiner Einfalt und Uns 
wiffenheit vechtichaffen zu überführen. 
| Es giebt mehr feines gleichen , die ihren Frauen fo 
fehlecht dancfen. Und ich bitte Sie, nehmen Sie in Ihrem 
erften Blate die Sache mit Ernſte vor : wo nicht, fo werde 
ich meine Noth den vernünftigen Tadlerinnen Hagen, 
Ich verbleibe 


| Ihre 
Hamburg, 


den 1 Den. 1725 | wolgeneigte Dienerin, | 
| Ahle, geb, Klinckklancks. 
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Hundert und fiehendes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 17 Jan. 1726, 





Se folum Labienus amat, miratur, adorat: 
Non modo fc folum, fe quoque folus amat, Owenm; 





We haben in hieſigen Gegenden keinen trefflichern Mah⸗ 

ler, als den Herrn Cleophantus. Ich rechne 
ihn unter diejenigen Freunde, mit denen mein Umgang nie⸗ 
mahls ohne Nutzen und Vergnuͤgung iſt. Er ſtudiret die 
Natur auf eine ſehr edle Art, und der Reichthum ſeiner da⸗ 
her rührenden Erfindungen ſetzet ihn Himmel⸗ weit fiber die 
gemeine Menge der armfeligen Wand⸗Klecker, die mit ihren 
Pinfeln verzagen wuͤrden, wenn die Nürnbergifchen Bilder 
Krämer Feinen Troft mehr in Kupffer⸗Stuͤcken auf den Jahr⸗ 
Markt brächten.. 

Es iſt eine Luft, ihn arbeiten zu ſehen; noch mehr 
aber, feine Grund» verftändige Reden zu hören, und feine 
Augen zu bemercken, welche niemahls müffig find. Er fies 
bet alles, was ihm vorkömmt, auf eine gang andere Art an, 
als andere Menfchen; und findet zu feinem Zwecke mas nd» 
thiges, oder mas fehönes in taufend Kleinigkeiten, woruͤber 
‚andere hinfehen. Durch diefe Aufmerckſamkeit hat er unter 
andern im Hiftsrien-mahlen die Vollkommenheit erfanget, 
Daß in mancherley Ausbildungen der unzehligen Leidenſchaf⸗ 
ten, in den menſchuchen Geſichtern, wenige ſeines gleichen 


find, | 
B 2° - Seine 
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Seine Gemählde entdecken die Urfache, waruͤm man 
ihn zuweilen am Marckte, oder an einer Ecfe, unbeweglich 
fteljen fiehet, um an einem Paar zanckender TBeiber, an 
dem Hand» Gemenge einigen Karren» Schieber, an dem 
Juchzen eines Trundenboldes, oder an einem vorüber 
gehenden Leichen = Gefolge, die verfchiedenen Geſichts⸗ 
. Stellungen eigentlich) in Acht zu nehmen, 

AIch b babe leicht begreiffen Finnen, waruͤm er gern 
Geſellſchaften beywohnet, wo allerhand Gemuͤths⸗ Berves 
gungen vorfallen, vornehmlich wo geſpielet wrd: Denn 
da entlehnet er von beiderley Geſchlechte, aus alten und jun⸗ 
gen Geſichtern, die Zuͤge der Freude, der Liebe, des Nei⸗ 
des, des Zorns, und dergleichen; die er hernach in ſeinen 
Merken, durch Huͤlffe einer vortrefflichen Einbildungs⸗ 


Krafft, ſehr gefehickt anzubringen, und, nach Erforderungg ' 


Hüglic) zu mifchen weiß. 
Vor wenig Tagen beſuchte ich ihn, auf ſeine Einla⸗ 
dung, uͤm ein nunmehro fertiges Stuͤck von ſeiner Erfindung 


gu ſehen, womit er mich zu beſchencken freywilligſt verſyro⸗ 


chen hatte. Es war eine Antica, welche ein laͤcherliches 
Synedrium von allerhand vierfüffigen Thieren mit Maſken 
son Menſchen⸗Geſichtern vorſtellete. 

Den Ober⸗Sitz hatte der Maulwurff, deſſen Richter⸗ 
Stul ſehr erhaben, und feine Heine Naſe mit einer greffen 
‚Brille beladen war. Das Protocol führte der Fuchs ; 
und an Klägers Stelle trat eine Rage auf, deren Zell, wie 


es fehiene, wol ehe zerriffen gewefen. Sie hatte den Eſel 


und den Vielfraß, als zweene Zeugen, zur Hand. 
Der Beklagte war ein Loͤwe / deffen wircklich menſch⸗ 
fiches Angeficht mit folchen Strahlen uͤmgeben war, wie 


man etwa bey dem Bilde der Wahrheit zu mahlen pflegen - 


RR ward an Stricken von Spinner Lebe durch 2. 
pürs 


| 
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Spür- Hunde vorgeführet. Aus feinen Augen leuchtete fo 
viele Freudigkeit als Großmuth hervor, daß er mol fhiene 
mehr aus einer freywilligen Abficht, als aus Zwang, dieſes 
Gericht fiber ſich ergehen zu laffen. 

In den Larven der fämmtlichen Benfiger waren die 
innerlichen Regungen, die eines ieden Eigenſchaft bey dieſen 
Umſtaͤnden mit ſich brachte, ſo natuͤrlich nachgebildet, daß 
man der Einfalt, dem Eigenſinne, dem Haſſe, der Rachgier, 
und andern viehiſch⸗richterlichen Tugenden, keine eigentlichere 
Geſtallt hätte geben koͤnnen. Das Mitleiden aber fand 
ſich tur in zweyen Geſichtern, nehmlich ein verſtelltes im 
der Larve des falfchen Protocolliſten, und ein offenbare®. 
in den Augen des Beklagten felber, welches er mit dem 

Elende diefer angemaflten Urthel- Sprecher zu haben fehiene. 
2 Herr Cleophantus merckte, daß ich die eigentliche 
Absicht des Gemaͤhldes den Augenblick nicht errathen konnte. 
Daher zeigte er mit dem in der Hand habenden Pinfel auf 
ein Packet Schriften, fo neben dem Fuchſe auf dem Tiſche 
gemahlet, und mit diefer Auffcheift bezeichnet war: Bey⸗ 
lagen von No. 1. bis No. IoJ. Hiedurch befann ich 
mich auf die Zahl meiner bisher gedruckten Blätter , und 
erkannte, daß mein kluger Künftler die unbefugten Klagen 
und Urtheile, welche über mich fo wol, als fiber alle Lieb- 
haber der Wahrheit, von albernen Leuten ergehen, ein 
wenig befpotten, und nicht weniger die argdenckende Einfalt, 
als die rachgierige Bosheit, in ſolchen Geſtallten vorſtellen 
— daran, auſſer Dem bloſſen Geſichte, nichts menſch⸗ 
liches iſt. 

Wir ſtunden mit unſerm Gemaͤhlde hart am Fenſter: 
und, weil mir die Beſcheidenheit nicht erlaubte, meinem 
Freunde Gelegenheit zur Rechtfertigung feiner Erfindung zu 
geben, fo war ich eben im ey die treffliche — 

eitung 
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beitung zu ruͤhmen, und ihm meinen ſchuldigen Danck ab⸗ 
zuſtatten, als Hr. Cleophantus die Schilderey ſchleunig 
aus der Hand ſetzte, und, nach gebetener Verzeihung eines 
kleinen Einhalts, mit begierigen Augen durchs Fenſter die 
Gaſſe hinunter ſahe. | 

Ich bildete mir leicht ein, daß fich ihm ein Vorwurff 
muͤſſte gezeiget haben, welchen er, feiner Kunft zu Liebe, nicht 
unbetrachtet laflen konnte. Er faflte denfelben mit unver 
wandtem Gefichte, und redete dabey gantz fanft zu fich felber 
folgende Worte, als ob er fich Dadurch den Eindruck deſto 
beſſer machen wollte: eine. fonderliche Mifchung von 
Hochmuth und Befcheidenheit, von Freundlichkeit 
und Beratung! . ... Leib und Hals fteiff! . . . 
das Geficht breit und platt! . . . die Augen mehr 
niederwaͤrts, aldempor!.. . . Vie Nafe etwasge 
ruͤmpffet! . . das Maul ein wenig aufgeworften! 

Ich merckte, Daß der Vorwurff unterdeffen näher 
kam; richtete deßwegen meine Augen auch dahin, und fahe 
einen Menfchen die Gaſſe herauf Fommen, welcher, indem 
er vorüber ging, und Durch die klaren Scheiben unfer beider 
gewahr ward, feinen Gruß uns nicht verfagen Eonnte. Er. 
zohe erſt die Augen gantz Elein zufammen, als ein Zeichen. 
- feiner geflifienen Scharfflichtigkeit; und neigte Darauf das 
Haupt mit einem Eleinen Lächeln nur fo viel, als uns zu 
Berficherung feiner hohen Gnade nöthig war. | 

Sch fragte meinen Freund, wer Doch diefe Perfon wäre, 
welche mich deuchte fehon öffters gefehen zu haben. Mein 
Herr, gab erzur Antwort, es ift ein Menfch, deſſen Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit für die Mahlerey fo eigen und fo ſchwer ift; 
Daß ich mich noch nie getrauet, dergleichen Caradtere «in 
behöriges Gefichte zu geben. Daher, „ob ich gleich von feis 
wer Art gern einen Beyſitzer mit in das iegt gegelgte Syne- 


F 
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drium gebracht hätte, hat mic doch weder ein dazu geſchick⸗ 
tes Thier benfallen , noch die eigentliche Maſke deſſelben 
glücken wollen: weßwegen ich auch, wie Sie fehen, eine 
Stelle auf den Gerichts⸗Baͤncken mit Fleiß noch ledig gelafe. 
fen, und diefes iegt vorbey gehende Driginal defto fleiffiger 
befchauet habe. Mit Worten aber kann ich ihn deſto leichter 
entwerffen. 

Es ift ein Menſch, der von andern zwar fuͤr die liebe 
Einfalt ſelbſt, von fich felber aber für den kluͤgſten und 
gefchickteften Kopff gehalten wird, den iemahls die Welt 
gefehen. Er prahlet nicht, fondern giebt ſich das Anfehen 
einer groſſen Bedachtfamfeit, wann er mit einer offenbaren 
Bezeugung feines! Mißfallens an allen Dingen zurück halten 
Tann, davon er Doch niemahls verabfüumet, einige Kenn: 
zeichen unter einer verdrießlichen Befcheidenheit hervor blicfen 
zu laſſen. Die gantze Welt begehet für ihn Iauter Schwach⸗ 
heiten: und was von den kluͤgſten eines allgemeinen Bey⸗ 
falls werth geachtet wird, verdienet bey ihm ein geheimes 
Mitleiden. Solcher Geſtallt iſt er in feinem Sinne nur 
einzige Menſch auf Erden, der Verſtand und Urtheil 

ſitzet. | 

ie heiffet denn aber, fragte ich weiter, diefes uͤber⸗ 
Fuge Abentheur ? und was weiß man von feinem Leben 
und Thaten? Er nennet fi), verfegte Cleophantus, 
den Heren von Solips, und will ein vornehmer Handels⸗ 
mann, anbey von Feiner gemeinen AbEunft feyn, ungeachtet 
- fein Vater, den das blinde Gluͤck zu einem Eapitaliften 
gemacht, von einem Dorff⸗ Küfter unweit Schmalefeld 
erzenget worden. Er glaubet, daß noch irgendwo eine hohe 
Familie der Solipſen in der Welt ſtecke; weil er ſich 
erinnert, von einem "Buche gehöret zu haben, worin diefelben 
gar zu Monarchen gemacht worden: und giebt er feine 

a B4 | Hoff⸗ 
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Hoffnung nicht uͤm vieles, feine Zuſammenſtammung mit 
Monarchiſchem Geblüte dereinft auszufinden. Seine 
Mittel beftehen annoch in der bloffen Verlaſſenſchaft feines 
DBaters, Die er bis diefe Stunde durch alle feine Klugheit 
nicht allein nicht zu vermehren, fondern kaum ohne Abbruch 
zu erhalten gefchieft ift, ungeachtet fein Water im Geld» 
verdienen, nad) feiner Meinung, nur ein fchlechter Held 
geweſen. | 

Der gantze Fehler bey dem guten Solips lieget an 
der Erziehung. Denn da ift ihm von Kindes Beinen auf 
nichts anders vorgeſagt und vorgefungen worden, als daß 
in ihm gang was aufferordentliches ftecfe, und feines gleichen 
wenige gebohren wären. Sein Vater, der fehr leichtgläubig 
- war, nahm alles für Weiſſagung an, mas die eitelflichtige 
Mutter ihm vorſchwatzte. Der Knabe lag noch an des 
Bruft, als fie ihn fehon mit Bewunderung anfahe : und es 
hieß bey allen uͤmſtehenden Frauen, nach hiefi iger Mund 
Art: Dat Kind iß recht innwieß ; das ift: es fieget 
E dem Kinde eine recht geheime Weisheit innerlich vers 

rgen. 

Kaum fing er an zu fallen, da ſollten alles lauter kluge 
Spruͤche ſeyn, was ſich von ihm hoͤren ließ: und es wurden 
anweſende Freunde offt gebeten, ſtill zu ſchweigen, wann 
der Knabe anhub zu plappern, uͤm ſeinen Verſtand zu be⸗ 
wundern; da ſich denn nicht ſelten ein Schalck fand, der 
des Kindes unverſtaͤndige Worte, der albernen Mutter zu 
gefallen , dermaſſen zu deuten wuſſte, Daß er felber nad) 
zwanzig Fahren nimmer wieder fo Flug gefprochen. 

Einem folhen Knaben Lehr- Meifter zu fegen, meinete | 
die Mutter, todre mehr, die Weiſe zu begehen, als eine Noto 
wendigkeit. Man fandte ihn Demnach zwar zur Schule: 
aber * daß er daſelbſt etwas lernen, ſondern daß er ſich 

nur 
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nur zeigen, und ſeine vermeinte Gaben anbeten laſſen ſollte. 
Daher auch nur der Schuͤler zu Haufe immer gefraget ward, 
tie ihm der Meifter gefiele: niemahls aber der Meifter, 
ob der Schhiler ſich wol verhielt. Man glaubte, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Sitten ſteckte alles fehon in ihm, und würde von 
felber zu voller Gnuͤge auswachſen: allein es wuchs an deren 
Stat in dem Gehirne des jungen Menfchen ein gewaltiger 
Wurm, davon er fich vielleicht Zeit Lebens nicht wird bes 
freyet fehen. | | 
Es wäre nicht zu verantworten geweſen, wenn ein 
folcher Sohn nicht hätte bey der Handlung bleiben follen. 
Er muffte aber nothwendig dabey erft ein halber Gelehrter 
werden. Zu dem Ende Fam er im dreyzehenden Jahre auf 
ein Gymnaſium , ohne eine einzige Sprache recht zu willen: 
und fein erftes war, daß er fich alle Lehrer nach der Reihe 
‚die Probe leſen ließ; aus Denen er nur ein paar ertoehlete, 
welche die Ehre haben follten, Daß er in Beurtheilung ihrer 
Arbeit ein gantzes Jahr nicht ermuͤden wollte. 
Seine Eitern rühmeten es als ein Zeichen eines ungez 
- meinen Seiftes, wann er von den meiften Theilen der Ge⸗ 
lehrſamkeit, als von unnöthigen Dingen urtheilete; davon 
er doch, wie fie felbft fagten, fein Lebetage nichts gelernet 
hatte. Wurden ihm unbekannte Dinge mit guter Art vor⸗ 
getragen; ſo gefiel es ihm bloß darım, weil er glaubte, er 
wuͤrde es felber eben fo leicht fagen, als ers hörete: Kam 
aber etwas vor, das er von ungefehr fehon wuſſte; fü mar 
feine Ungedul unerträglich, und konnte er fich ſchwerlich 
enthalten, feine groſſe Erfättigung mercfen zu laffen. Den 
Spott feiner Cameraden , die ihn für ein Kind hielten, Tief 
er defto williger über fich ergehen: weil ex es für eine Wir⸗ 
ckung des Neides fehäßte, dem ihm feine natürlichen Vor⸗ 
zuge nothwendig zuziehen mufiten. 
B5 Mit 
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Mit diefer übermachten Einbildung feste er im funfze⸗ 


henden Zahre feinen Fuß in Die Sremde, nicht im Die Hands 
lung zu lernen, viel weniger durch Erfahrung auf Reifen 


ſich geſchickter zu machen, deſſen allen es bey ihm nicht 
brauchte; fondern nur Die Fehler einer oder andern Nation 


zu bemercfen, und über die ausländifchen Handlungs Arten 
hernach zu Haufe fein Urtheil auszulaſſen. Diefes mar in 
einem Jahre gefchehen, welches Doch feinen Eitern länger 
als funfig vorfam: fo unglaublich war ihr Verlangen, zu 
fehen, welch ein Licht an ihrem Sohne, zur Ehre der Börfe, 
aufgehen wuͤrde. Allein, fie find darüber weg geftorben ; 
und der Herr von Solips bat bis dieſe Stunde Feinen an- 


dern Erfenner und Verehrer feiner auſſerordentlichen Weis⸗ 


heit angetroffen, als fich felber. 

Man wird in feinem Haufe faft wenig oder gar Feine 
Bücher finden, aus welchen andere Leute glauben, daß man 
fich zur Klugheit im Leben erbauen koͤnne. Denn er nennet 
feinen Kopff Das befte Bud), und getrauet fich, wie er fagt, 
alle Tage dergleichen Krahm felber zu machen, als er in 
Buch-Läden und Bibliotheken vorfinder. 


Das ärgfte ift, Daß er alle feine Kleinigkeiten mit den 


wichtigſten Dingen in Vergleichung ftellet, und fich daher 
in feinem Hertzen zu dem einen fo wol ale zu dem andern 
fattfam geſchickt achte. Diefes halte ich für die ſchaͤdlichſte 
Wirckung feiner verdorbenen Kindheit, da man alle feine 
Lapperenen Himmel: hoc) erhoben, und den Eigendündfel 
bey ihm zur unveränderlichen Gewohnheit gemacht. Er 
bat ein paar Handlungs- Dienern zu befehlen: aber «8 
follte ihm Neid feyn, wenn er fich Daher nicht tüchtig hielte, 
Land und Leute zu vegieren. Seitdem er in feinem Hofe 
eine Wafler-Rinne, zu Abführung einiger Feuchtigkeiten, 
glücklich legen laſſen, hat er nicht leiden koͤnnen, daß man 

in 
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in Rußland die Verbindung des Don⸗Strohms mit der 
Wolga fin ein groffes Werck ausgegeben. 
Michts wird in der Republik fo nuͤtzlich veranftalltet, 
nichts wird fo vernünftig geredet oder gefchrieben, dabey er 
nicht entweder feufzet, oder die Schultern zucke. Wann 
er aber ja feinen Beyfall unmöglich vorenthalten Fann, fo 
geſchiehet es bloß durch ein mäffiges zuwincken. Im übris 
gen ift und bleibet ex Flüger, als Die gange Welt, ungeachtet 
feine Reden fehr einfältig find; mit welchen er ſich oͤffter 
bloß geben würde, wenn er fie nicht felber zu Eoftbar hielte. 
Unterdeſſen laͤſſet ein ieder ihn nicht mehr gelten, als er in 
der That werth iſt; und von den meiften wird er gemieden, 
oder bey ieder Gelegenheit verhöhnet und ausgelachet. 

ch danckte dem Herrn Cleophantus freundlich 
flıe die Mühe feiner Nachricht von diefem bedauerns⸗ wuͤr⸗ 
digen Herrn von Solips: und wie ich diefelbe hiemit 
den Lefern nicht vorenthalte, fo finde unnöthig , ein fo Deut 
liches Portrait mit weiteren Gedancken aufzubellen. Ein 
ieder wird die Auslachens⸗Wuͤrdigkeit eines thörichten 
Laßduͤnckels mit Händen greiffen; aber auch zugleich erfen- 
nen, tie nöthig ed fin, den Samen diefes Lafters in der 
Kinder- Zucht durchaus nicht in die zarten Gemuͤther zu 
freuen, fondern vielmehr ihn aufs fleiffigfte zu erftichen. 

Der Ruhm aufferordentlicher an den Kindern vers’ 
merckter Gaben gehöret ins Gefpräch mit GOTT, alwo 
er danckbarlich ausgebreitet feyn will: aber nicht vor die 
Dhren der Kinder felbft, bevor der Verſtand fo veiff iſt, 
daß man fie aus ihren Gaben ihrer defto gröfleren Schul⸗ 
digkeit Überzeugen Tan. . Wäre manches Närcchen von 
feinen lieben Muhmen, und andern zärtlichen Anbeterinnen, 
mit einer unzeitigen Bewunderung in der Kindheit verfehonet 
geblieben, fü. waͤre er dasjenige in feinen hohen — 

nicht 
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nicht ſchon laͤngſt geweſen, was er nimmermehr werden 
wird: dagegen aber mare er nicht geworden, was er wirck⸗ 
I) iſt, nehmlich ein Gelächter Finger Leute. 


Wie gern ich auch von unferer damahligen bass 
Unterredung noch etwas mittheilen wollte, fo muß ich doch. 
fürdießmahl, Des Raumes wegen, es hiebey bewenden laſſen. 
Erſuche alſo nur fehließlich Diejenigen, die den Caradtere 
des Heren von Solips an ſich befinden, und vor der Hand 
in Feine Aenderung zu treten gedencken, daß fie unbeſchwert 
feyn wollen, den Herrn Cleophantus einmahl zu befüchen, 
und ihm etwa nur ein halb Stündchen zu figen, damit ders 
felbe aus mehr als einem Driginale die Bildung ziehen koͤnne, 
deren er auf der ledigen Stelle, in feinem u rn 
annoch von noͤthen hat. 
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— — Neon vlterius becchabere demens, 
Jam poenas tuus ifte dabit: iam debitus vitor 
Imminet, — au a Claudian. 


Mein Herr Patriot, 
> doch) befand mich nenfich in Gedanken auf einer von den 
glücklichen Sinfeln, nicht weit von ihrem Pathia, und 
famy in entzuͤckter Wanderſchaft, aus einem wüften Walde 
in. ein uͤberaus angenehmes, weites und ebenes Feld, worin 
ich die fehönften Städte, Flecken und Dörffer, nahe bey 
einander liegen ſahe. Ich mogte meine Augen hinwenden, 
wohin ich wollte, fo konnte ich nichts anders erblicfen, ala 
was diefelben aufs Äufferfte ergegte. Die herrlichſten Wieſen, 
poll von dem fehönjten Viehe; die vortrefflichſten Gärten, 
voll non den erlefenften Früchten, lagen darin fo zierlich uns 
ter einander; und Das übrige Geld teug folchen reichen Segen 
an Korn, Mein und Del, daß ich mir bey nahe eingebildetg 
ich befände mich in einer andern Welt. 

Eine viertel Meile ungefehr fahe ich vor mir eine groffe 
Stadt liegen, und Eonnte darin fo hoher Kicchen und Bat 
fäfte wahrnehmen, dergleichen ich fonft niegend angetroffen 
hatte. Sch näherte mich dahero folcher Stadt ſehr begierig; 
dachte aber unter Weges hin und. her, wem Doch Diefeg 
giückfelige Land zugehören, und was fir ein roeifer RER 

baffebe regieren mögte. Ei g 
n 
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In dieſen Gedanken begegnete mir ein wolgekleideter 
Mann, dem etliche Schritte hernach eine fedige Kutſche mit 
ein paar Laquayen gank gemach folgete. Kaum hatte ders 
felbe meiner wahrgenommen, als er fragte, wer ich wäre, 
und woher ich kaͤme. Nachdem ich ihm zu verftehen gege⸗ 
ben, daß ich nieht wuͤſſte, wie ich in dieß beglüchte Land ges 
kommen, noch viel weniger aber mic) erinnerte, dergleichen 
iemahls gefehen zu haben; antwortete er mir, es waͤre fül 
ches das unuͤberwindliche Kaiſerthum Rechtland; fein 
ietziger Beherrfcher hieffe Juſtus der fiebende, und deſſen 
Gemahlin Placida, aus dem Durchlauchtigften Haufe 
der Fürften von Friedenburg, als mit welchem dieſes 
Reich in einem immertwährenden Bündnifie ſtehe. Ich 
habe die Ehre, fuhr er fort, ein Vaſall diefes mächtigen 
Kaiſerthums zu ſeyn, und trage die Sraffchaft Treuftein 
von ihm zu Zehn. ch bin ein paar Tage auf meinen 
Gütern geweſen, und begebe mich anießo wieder nach der 
Stadt, uͤm einem groffen aufferordentlichen Gerichts⸗Tage 
beyzuwohnen, welcher noch heute ber einen fremden Fürs 
ften gehalten werden fol, der die Königin Ehre, als eine 
Bunde» Genoffin unfers Monarchen, feindlich überfallen; 
und, nachdem er von derfelben übertounden worden , fich 
mit einigen wenigen Bedienten, unter dem verdeckten Nah⸗ 
men eines Frey⸗Herrn von Adelsma, eine Zeitlang in dies 

fer Stadt verborgen gehalten. | 
Er nöthigte mich darauf, mich mit ihm in feine 
Kutſche zu ſetzen: und, als ich fülches gethan, gelangeten 
wir eine kurtze Weile darauf in der Stadt und dem Treu⸗ 
fteinifchen Pallafte an. bier verließ mich mein vors 
nehmer Wirth ; fagte mir aber beym Abfchiede, es füllte 
fein Sammer » Zunder Treuſchild mir Geſellſchaft Teiften, 
und, wenn ich wollte, mit mix nach dem er | 
BE hinge⸗ 
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hingehen, woſelbſt ich alles, was wegen des Fuͤrſten von 
hrgeitz vorfallen wuͤrde, ſehen und anhoͤren koͤnnte. Es 
Fam auch dieſer Treuſchild unverzuͤglich zu mir, mit Ans 
zeige, wie er bereit roäre, mit mir nach dem Gerichts» Hofe 
"hinzugeben. Ich folgete ihm willig; bat ihn aber unter 
Weges, mir dieß hohe Gericht und deffelben Glieder vorher 
ein wenig zu befcjreiben, auch daben bekannt zu machen, 
wie der Fürft von Ehrgeiß in diefer Stadt entdecket mon 
Den, damit ich defto beffer verftehen koͤnnte, was feinethalben: 
vorfallen würde, ‘ 
| Es beftehet, hub er darauf an, dieß groffe Gericht 
aus zwoen Sammern, in deren erften zwoͤlf Glieder mit ihrem 
Praͤſidenten ſitzen. Diefe unterfüchen eine Sache zuerſt 
reifflich, und bemühen fich darauf, ſolche entweder guͤtlich, 
oder durch den Spruch) Nechtens abzuthun. Bann fie fich 
aber nicht vereinigen Fönnen, tragen fie Diefelbe in der zwey⸗ 
ten Sammer vor, in welcher fich unfer Monarch felber mit 
fieben feiner vornehmften Minifter und Raͤthen befindet. 

In der erften Cammer iſt anieko Präfident der Herr 
von Juſtingen. Die Glieder aber derfelben beftehen 
aus den Herten: 1. von Lebrecht, 2. von Einſicht, 

. von Streng, 4. von Mildis, 5. von Armen 

ed, 6. Dr. Buͤrgerlieb, 7. von Adelsberg, 
8. Dr. Landleben, 9. Dr. Scrupel, 10. Frey⸗ 
Here von Jaheim, 11. Dr. Habreht, und 
12. Dr. Contradictorius. Die vier lesteren haben 
ſchon vor einiger Zeit von unferm ietzigen Raifer ihrer Dienfte _ 
entlafien , und an deren Stelle der Herr Scharffficht, 


der von Gewiffenbeim, Her Moderatus, und der - 


von Klug, gefeget werden follen: fie find aber noch bis 
hieher, theils wegen ihres Alters‘, und theils wegen ihrer 
groffen Wiſſenſchaft, beybehalten worden —— 

| Ä | | In 
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In der ziweyten Sammer hingegen befinden fich, nebft 
unferm allergnädigften Monarchen, 1. der. Graf 
von Treuftein, als Reichs⸗Cantzler, 2. der Fürft von 
Ehrenthal, Oberſter Sammer» Herr, 3. der Fuͤrſt von 
uſtowsky, Oberſt⸗Hofmeiſter, 4. der Graf von Red⸗ 
lichshauſen, Ober⸗Hof⸗Marſchall; und die Geheimten 
Raͤthe, 5. der Graf von Lobenhielm, 6. der Frey⸗Herr 
von Rechtſchau, 7. der Ritter von Gnadenbach. 
Ich bin begierig , fuhr Herr Treuſchild fort, zu 
erfahren, was für ein Urtheil der Fuͤrſt von Ehrgeig 
von der erften Sammer erhalten werde: und befürchte fehr, 
daß, wenn die Sache von derfelben nicht völlig entfchieden, 
fondern an die zweyte Cammer gebracht wird, er fich nicht 
viel gutes dürfte zu erfreuen haben; zumahl der Ober⸗Hof⸗ 
Marfchall fo bald nicht vergefien wird, Daß er fich Durch den 
Dberften Lift allzufehr hat einnehmen laffen. . 

Er erzehlte mir darauf kuͤrtzlich, wie der Fuͤrſt non 
Ehrgeit vor einiger Zeit, unter dem Nahmen eines Fre 
Herrn von Adelöma, mit einem Heinen Gefolge in diefe 
Stadt gefommen. Anfänglich hätte er faft niemand, ‚als 
den Oberſten Lift, unter dem gleichfalls verdeckten Nahmen 
eines Cammer⸗Junckers von Schlau, bey fich gehabt ; 
nachgehends aber, auf diefes Einrathen, den von Voll⸗ 
auf, und einen Fremden,’ von Slatterie genannt, in 
Dienfte genommen; zu welchen endlich der Oberfi von 
Verleumdung, unter dem Nahmen Medifance, gekom⸗ 
men. Der von Vollauf hätte nach und nach die Hof 
Junckern an ſich gezogen, der von Flatterie und Medi 
fine das Frauenzimmer gewonnen, und der von Schlau 

en ehrlichen Dber- Hof-Marfchall fo eingenommen, daß 
er feinem Heren zu einer anfehnlichen Bedienung zu vers 
helffen verfprochen; zumahl dieſer Durch ein ſtilles — die 

| | | ugen 
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Augen leuchtendes Leben die durch feine Bediente von ihm 
gemachte Hoffnung ziemlich unterftügete. 

‚ Ehe man fichs aber verfehen, waͤre der General 
Demuth, ats Botſchafter der Königin Ehre, angelanget, 
im den erhaltenen Sieg über den Kaifer Neid unferm 
Monarchen Fund zu thun, und ihn im Auslieferung des, 
ficheren Nachrichten zufolge, anhero geflüchteten Fuͤrſten 
von Ehrgeitz, mit feinen Bedienten, zu erſuchen. Es 
wäre diefer Botſchafter kaum angekommen, als ihm fein 
voraus gefandter Secretär Hurtig fü gleich die Nachricht 
hinterbracht, wie er den Fürften von Ehrgeiß, auch die 
Obriſten, Lift und Verleumdung, unter fremden Nah⸗ 
men entdechet, und bereits bey dem Reichs⸗Cantzler zuwege 
- gebracht hätte, daß ſolche unvermerckt bewachet winden : 

maflen denn gleich des anderen Tages Darauf, nad) erhaltes 
nem Öffentlich» und prächtigen Gehör bey unferm Monarcheny 
diefelben insgefammt fo vielmehr in Verhaft gegogen worden, 
weil fie auch.in dieſer Stadt felbft allerhand heimliche Unruhe 
gefnffter hätten. | 
Hiemit kamen wir in den Gerichts-Hof, woſelbſt 
ich in einem groffen Saale die oberzehlten Glieder der erſten 
Cammer bereits beyfammen fand. Ich hörte darauf den 
völligen Lebens⸗Lauff des Fürften von Ehrgeitz, und alles, 
was er hie und da gutes und böfes begangen , non Dem 
Seren von Lebrecht weitläufftig erzehlen, und nur hin 
und wieder den Hrn. von Einficht etwas dabey erinnern, 
Es beſchloß aber der von Lebrecht feinen gethanen 
Vortrag folgender maflen: „Daß, nach den vorhandenen 
„flaren Urkunden, Nachrichten, und Zeugniffen, die Beklag⸗ 
„ten nachfolgende Straffen wol verdienet hätten, und zwar: 
2) dag dem verkappten Oberften Berleumdung die 
„unge aus dem Halſe serhnideen, 2) des Oberfte Lift 


„mit 





er 
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„mit Ruthen geſtrichen, 3) der von Flatterie des Landes 
„auf ewig verwiefen, 4) der von Vollauf etliche Jahre 
„zum Feſtungs⸗Bau bey Waſſer und Brodt verdammet, 
»5) der Fürft von Ehrgeik aber der Königin Ehre zur 
„Beſtraffung ausgeliefert werden follte, 
Es erinnerte hiebey der Herr von Einfücht: man 
muͤſſte Liſt und Flatterie nicht in andere Länder verwweifen, 
weil fie Darin nur neues Unheil anrichten würden. Der 
von Streng aber fagte, dieß Urtheil waͤre viel zu gelinde : 
der Oberſte Lift müflte wenigſtens eben fo hart — 
werden, als ſein Vater, der Hauptmann Betrug, wel⸗ 
chen man auf der Stirne gebrandmarcket. Der von 
Flatterie hätte menigftens den Staup⸗Beſen verdiene ; 
und der Fuͤrſt von Ehrgeitz ſollte billig zur ewigen Ecia 
verey verdammet werden. Der von Milditz erwiederte 
dagegen, man koͤnnte den Fuͤrſten von Ehrgeitz wol nicht 
haͤrter ſtraffen, als wie der von Lebrecht vorgetragen 
haͤtte: immaſſen ihm nichts empfindlichers ſeyn wuͤrde/ 
als ein Gefangener der Koͤnigin Ehre zu ſeyn, und von 
des Generals Demuth Regiment bewacht zu werden. 
Ihm ſtimmeten der von Armenfeld und Dr. Buͤrgerlieh 
in etwas bey. Jener fuͤhrte an, es haͤtte doch der Fuͤrſt 
von Ehrgeitz, waͤhrenden ſeines Aufenthalts in dieſer 
Stadt, hie und da Wittwen und Waiſen gutes gethan, 
auch) die Hofpitäler und Lazarethe beſchencket; weiches man 
in einige Erwegung ziehen, und nicht auf das fehärffelte 
mit ihm verfahren muͤſſte: Diefer aber fagte, Die Bürgers 
fchaft Der Stadt hätte für ihn eine Bitt⸗Schrift eingelegt, 
und vorgefiellet, wie er gleichwol viel loͤbliches an fich hätte; 
geſtallt er nicht allein iedermann wol bezahlet , fondern gax 
au den Biemathen diefer Stadt anfehnliche FOR herge⸗ 
ſchoſſen haͤtte — 
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Es verfeßte aber vemfelben der von Einſicht, der 
Fuͤrſt von Ehrgeitz hätte Dieß einzig gefhan, uͤm fich fehen 
zu laſſen, und in ven Augen der Welt groß zu machen. 
Er Fönnte verfichern, daß alles dasjenige, was det Beklagte 
gutes von fich anpreifen lieffe, und auch, dem Scheine nad), 
wircklich an fich ſelbſt erzeigte, aus groffer Heucheley uud 
Beyhluffe feines getreuen Bedienten, des Oberſten Lift, 
herrührete. Man wuͤrde erfahren haben, daß er, uͤm feis 
nen Staat auszuführen, fich in feinen Bedienungen niche 
das geringfte Gewiſſen gemachet haben würde, alles, was 
er unter der Schein Heiligkeit gutes’ gethan, wiederuͤm 
zehnfach auf .eine oder andere Weiſe unvermerckt berans zu 


Der von Adelsberg ftimmete, er wäre von des 
Seren von Streng Meiming, und verdiente ins befondere 
die Zerftörung der Feſtung Nachruhmsburg eine ſehr 
harte Beftraffung. Dr. Landleben aber fuhr fort, und 
fügte, es waͤre nicht wol zu befchreiben, was für Elend und 
Sommer Diefer hochmüthige Fürft von Ehrgeitz auf dem 
platten Lande der Königin Ehre angerichtet hätte: Es ſey 
daher fehr zu befürchten, Daß, mann derfelbe nicht zur ewi⸗ 
gen Sclaverey verdammet wuͤrde, er mit Der Zeit fich wies 
deruͤm empor ſchwingen, und die armen Unterthanen vollends 
ausſaugen mögte. | 

Hingegen erwiederte der Dr. Scrupel, daß zwar 
alles dasjenige, ſo man von dem Fuͤrſten von Lorgei 
ſich vorſtellete, wircklich geſchehen koͤnnte; es waͤren au 
die vielen Laſter und Verbrechen, deren er beſchuldiget wuͤrde, 
zur Nothdurft erwieſen: man muͤſſte aber doch zugleich 
betrachten, daß er aus dem Williſchen Geſchlechte her⸗ 
ſtammete, viel gutes von ſich ſehen lieſſe, und auch noch 

biele Dienſte leiſten koͤnnte ac, ee waͤre an der ur 
| | 2 t 
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der Feſtung Nachruhmsburg unfhuldig, und hätte vor⸗ 
gegebener maſſen von der oberſten Prieſterin anfaͤnglich nur 
verlanget, daß ſie ſeinen Nahmen vor andern unſterblich 
machen moͤgte. 
Der Frey⸗Herr von Jaheim, ſo zu ſchlaffen ſchien, 
und hierüber erwacht ſeyn mogte, ſtimmte dem Dr. Scru⸗ 
gel völlig bey. Ex hatte aber Faum fein Ja⸗Wort extheilet, 
als der Dr. Habrecht anfing: man muͤſſte gewiſſe Regeln 
in diefee Sache zum Grunde fegen; Vermuthungen einiger 
Befferung von dem Fürften von Ehrgei wären nicht in 
Obacht zu nehmen; man Eönnte ficherlich glauben, daß dies 
fer unruhige Kopf, an welchem Orte der Welt er auch. wäre 
doch allezeit trachten wuͤrde, böfes zu thun, und bloß feine: 


Begierde zu feinem Gotte zu machen. ꝛc. Es mogte aber 


Dr. Habrecht fagen, mas er wollte, fo fiel ihm beſtaͤndig 
der Dr. Eontradictoriug in die Rede, und beide wırden . 
fo hitzig, daß ich befürchtete, fie mögten einander gar in Die 
Haare kommen. Du 

Ich muß hiemit meine Erzehlung abbrechen; verfpreche 
aber nächftens den Ausgang der Sache zu berichten, und 
verharre indeß | 


: Meines Hochgeehrten Herrn Patrioten 


Lerav N den 5 Jan. 
1726, ergebenter Dierter, 


H z * — 

ch habe nicht allein ben im erſten Jahre meiner Arbeit ausgebo- 
tenen Preig, laut der dem zwey und fiebenzigften Stuͤcke anges 
haͤngten Quitung, durch einen bekannten Buch- Händler in Leipzig 
ausgeliefert, fonbern and) das unter eben berfelben Numer verſprochene 
Buch von zwey Reichs⸗Thalern für ichen eingeſandten und gebruckten 
Aufſatz 
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Yuffap vorgängig an alle bie abgeben laffen, fo zu dem Ende ein 
gewiſſes Kennzeichen bepgelegt, oder fich fonft gemeldet haben. 

Wie ich nun gleichfalld die Zufage gethan, daß derjenige, ber 
in verwichenem Jahre das allerbeſte Stuͤck würde verfertiget haben, 
überdieß eines befondern fehr mercklichen Vorzugs genieffen follte ; fo 
erfläre und ertveitere ich folches nunmehro dahin, daß der Verfaffer 
des hundertſten Stücke, als welches unftceitig vor allen Äbrigen den 

-Borzug verdienet, die neuefte Auflage von Baylens groffem Dis 
ctionaire, ber Verfaffer aber des drey und fiebenzigften Aufſatzes, 
fo nächft diefem den Preis behält, das allgemeine Hiftorifche Lexicon 
Buddei in vier Folianten, oder auch andere beliebige Buͤcher von 
gleichem Werthe, nach gehöriger Anzeige, in einem felbft zu wehlen⸗ 
den Buch-Raden könne abfordern laffen. | 

Sch thue Ihnen felbiges hiemit Fund, und lade nochmahls iebers 
mann zu Beytragung brauchbarer Auffäge unter diefen Bebingungen 
ein, daß demjenigen, ber von nun an big fünftiges Neun - Jahr dag 
alterbefte Stück einfender, in was für Sprache folches auch verfaffet 
fen, ein Busch von fünfzig Neich8-Thalern, dem nächften nach ihm 
ein Buch von dreyffig, und dem dritten ein Buch von fünfzehn Reichs⸗ 
Thaleen gereichet, auch alles ‘fo dabey gehalten werben folle, wie 
bereits im ſechs und drenffigften Papiere Meldung gefchehen. 
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„felben gleich zu heben gefchienen. 
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Hundert und neumes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 31 Jar. — 


Profecto niſi caues tu, homo, aliquid gnato conficies mali. 
| Terent. 





8 hat mir neulich ein Bekannter von Adel aus dem 
DB... fhen nachfolgenden Brief zugefertiget, wel 
chen ein artiger junger Menfch von feiner Verwandsichaft in 


einer folchen Angelegenheit an ihn gefchrieben, die mich ver: 
bunden machet, nicht allein diefem jungen Edelmanne nach 


Vermoͤgen darin zu dienen, fondern auch meine Daher ver- 
anlaffete Gedancken, in einer mehr als gar zu wichtigen und 


noͤthigen Sache, zum allgemeinen . anzuwenden. 


Wolgebohrner, 
Inſonders hochgeneigter Herr Vetter, 


F »De ich die Ehre habe, ſo wol in Dero ungezweifelten 

Liebe, als nahen Anverwandtſchaft zu fiehen; fü 

tage tm defto weniger Bedenken , in einem geheimen 
„anliegen mich Dero gütigften Vermittelung zu bedienen. 

„Ich weiß, Sie find ein aufrichtiger alter Freund 

‚des Herrn Patrioten in Hamburg. Ich bin aber auch 

„aus glaubwirdigen Gerüchten fattfam verfichert, daß 

„dieſer redliche Herr, durch feine bündige Vorftellungen, _ 

„sehon manchen Sachenabgeholffen, die theilsder Republic, 

„theils befondern Perſonen zur Laft geweſen, wie ſchwer die⸗ 


„oA 
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„Da mie nun weder meine Jugend, noch auch die 
„bekannten wichtigen Beſchaͤfftigungen des wolermeldten 
„Herten erlauben, Denfelben mit meinen eigenen Briefen 
„anulauffen; fo nehme mir die Freyheit, durch Ew. Wol⸗ 
„gebohrnen mich und mein Anliegen Demfelben zu empfeh⸗ 
„ien, und bitte zu dem Ende, Sich mit nachfolgenden 
„Umftänden dienen zu laffen: 

„Ich gehe ietzo in mein achtzehendes Jahr, und habe 
„noch anders keiner Unterweiſung genoſſen, als zweener 
„Männer, die mein Vater mir und meinem jüngeren Bru⸗ 
„der als Hofemeiſter gegeben. Der erfie hat mid) bis im 
„mein eilftes Fahr in der Gottesfurcht und in den Anfangs⸗ 
„Gründen der Lateiniſchen Sprache unterrichtet: und diefer 
„ſchiene ziemlich nach meines Vaters Sinne zu ſeyn, weil 
„et, nebft feiner ordentlichen Qerrichtung, auch) zum Haus⸗ 
„Weſen brauchbar war. Allein, nachdem verfelbe Das 
„Unglück gehabt, bey Einführung des Getreides vom 
Magen zu fallen, und den Ruͤckgrad zu zerbrechen, -muf- 
„ten wir uns anderthalb Jahre ohne Hofemeiſter beheiffen: 
„weil fuͤr zwanzig Thaler, welche man hiefiger Orten jaͤhr⸗ 
„lich nur zu geben gewohnet iſt, kein rechtſchaffener Kerl ſich 
„beſtellen laſſen wollte. 

„zwar nahm mein Vater unterdeſſen die Muͤhe ſelber 
„auf ſich, ſo gut er konnte, uns anzufuͤhren: allein die 
„täglichen Haus⸗Geſchaͤffte, Jagden, Geſellſchaften, und 
„andere adeliche Hinderungen, machten, daß er des Dinges 
„bald ſatt hatte; inſonderheit weil ihm, wie er ſelber geſtund, 
„taͤglich etwas dabey aufſtieß, worin er in Der Jugend ver⸗ 
„ſaͤumet zu feyn, mit allzuvielem Verdruſſe empfinden muſſte. 

„Alſo wurden etwa zehn Thaler mehr zur Beſoldung 
„nicht angeſehen, wofuͤr der Pfarr⸗Herr unſerm Vater dieſe 
ngenehu Laſt wieder vom Halſe, und uns einen tuͤchtigen 

84 „Lehr: 
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„gehrmeifter ſchaffte. Dieſer holet ietzo mit uns dasjenige, 
„was wir zeithero verſaͤumet, moͤglichſten Fleiſſes nad), und 
„er hat mir bereits eine ſolche Luft zum ſtudiren beygebracht, 
„daß ich ietzo mich ſchaͤmen würde, mic) einen Edelmann 
„u nen - und für geehrte Wiſſenſchaften einen Abſcheu 
„zu tra 

— aber dieſe Luſt bey mir mit meinen Yahren 
„zunimmt, ie mehr mercke und fehe ich, daß meines Va⸗ 
„ters Zuneigung gegen mich fich mindert. Mein jüngerer 
„Bruder, von defien wilder Aufführung die gange Nach⸗ 
„barfchaft redet, wird mie in allen Stücken vorgezogen: 
„und noch ieko, da ic) dieſes fehreibe, ift er mit meinem 
„Vater auf der Jagd; ungeachtet er fehon einen Finger in 
„der lincfen Hand weniger hat, welchen ihm ein geſprun⸗ 
„genes Gewehr hinweg geſchlagen. Ja ich muß mich mit 
„meiner ſo genannten Calmaͤuſerey, auch wol in Gegenwart 
„des Geſindes, verſpotten laſſen. 

„Wie unangenehm und verdrießlich mir nun dieſes 
„öetoefen ſo habe ich doch allemahl gehoffet, Die Zeit wuͤrde 
„mir hierin zu ftaten kommen, und meinen Vater auf güti- 
„gere Gedancken bringen. Uber diefe Hoffnung ift mir 
„ehegeftern auf einmahl unvermuthlich benommen; da mic) 
„derſelbe mit den härteften Worten anfuhr, mir das Bud) 
„aus den Händen tif, und zugleich einen Brief aus Der 
„Taſche 309 , daraus er mir die gewierige Antwort eines 
„Dberften zu leſen gab, bey welchen er für mich uͤm eine 
„Cornet⸗Charge geworben hatte. Er Fündigte mir alfo an, 
„ich würde mich in vierzehn Tagen gefafft. machen müffen, 
„008 ſchon erhandelte Pferd zu befchreiten. 

„Nun weiß ich zwar wol, wie vielen Gehorſam ich 
„meinem Dater ſchuldig bin; ich habe mir auch iedenzeit, 
„wenn ur es, ohne mich felber zu ruͤhmen, ſagen = f 
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„eine * daraus gemachet, ihm gefaͤllig zu ſeyn, ob mir 
„derfelbe gleich eine Zeit her vieles zum Ungehorfam ausgeles 
„,get hat, was bey mir nichts weniger als eine Wiederſetz⸗ 
„lichkeit geweſen: Aber ihm hierin Folge zu leiſten, iſt mir 
„fo unmöglich, als mich felber zu haflen; oder, falls ic) es 
„gezwungen thun muͤſſte, wuͤrde ich mic) Zeit Lebens für 
„ven unvergnägteften Menfchen zu halten haben. 
„Wenn mir demnach zu Abkehrung diefes fo nahe bes 
„vorftehenden Ungluͤcks Fein Eräfftiger Mittel beyfallen koͤn⸗ 
„nen, als ein paar nachdrücklicye Zeilen von wolerwehntem 
„Herren Patrioten an meinen ihm nicht unbekannten Vater, 
„welche auffer Zweifel von mehrer Wirckung fenn werden, 
„als alle meine kindliche Rorftellungen, die ich bishero 
„flehentlich gethan; fo gelanget an meinen hochgeneigten 
„Kern Better mein gehorſamſtes Geſuch, mir dieſelben 
„aufs forderfamfte auszuwircken. 
„Ich gebe dabey Dero hohen Vernunft anheim, ob 
„es mir bey meinem Dater nicht erfprießlicher ſeyn werde, 
„wenn Diefelben mehr durch) ein ungefehrliches Gericht, als 
„durch ein ausdruͤckliches Anſuchen hiezu veranlaſſet zu ſeyn, 
"Sich wollten vermercken laſſen. Derveigenes vielgUltiges 
„zureden an meinen Water bleibet hienebft im geringften 
„nicht zurück geſetzt, fondern vielmehr aufs inftändigfte aus- 
„gebeten. Meine fchuldigfte Ergebenheit und Ehrerbietung 
„werden Sie durch nichts fo ſehr, als durch dieſe Willfah⸗ 
„rung, gegen Sich vergröffern Eönnen, welche mich Lebens» 
„lang verpflichten wird, zu ſeyn, 
Ar Herr Vetter, 
Ew. IR 
sang geborfannfker Diener, 
V⸗ 


C5 Ich 
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* 
* * 


Och bin nicht in Abrede, daß mich dieſer canſtandliche Brief 
J eines fo vernünftigen jungen Menſchen dermaſſen geruͤh⸗ 
tet, daß ich mid) feinem gerechten Begehren durchaus nicht 
würde entleget. haben, wenn er felbiges auch gleich, ohne 
einen folchen Mitteld- Mann, an mich hätte gelangen laffen. 
Ich habe dem Pater ungefäumt die nöthigen Vorftellungen 
fchriftlich gethan; und es hat mir nicht gefehlet, zu groſſer 
Freude feines artigen Sohnes, ihn auf beffere Gedanken 
zu bringen. 
| Jetzo weiß ich, wie er von feiner vorigen Ubereilung 
felber Fein Geheimniß mache, und gar wol leiden koͤnne, 
daß fein Sohn ihm geftehet, feine Zuflucht in Diefem verz 
. Fehrten Zwange zu mir genommen zu haben. Deromegen 
gebrauche ich mich feines Exempels mit deſto wenigerem 
Bedencken, uͤm meine Leſer ihrer Pflichten in einer Sache 
zu uͤberzeugen, worin ſo wenigen die Augen recht offen ſind. 

Die Erwehlung und Beſtimmung einer Lebens⸗Art/ 
zu welcher ſich unſere Kinder entſchlieſſen ſollen, iſt eine der 
wichtigſten Handlungen, die im gantzen Erziehungs⸗Wercke 
vorfallen: und ich kann ‚die groſſe Gleichguͤltigkeit nicht 
begreiffen, mit welcher in dieſem Stuͤcke von ſo manchen 
Eltern verfahren wird. 

Die drey Tage, woran wir gebohren werden, heira⸗ 
then, und ſterben, nennen wir gemeigiglid) die wichtigſten 
unfers Lebens: ic) feße aber billig den vierten hinzu, - nehm 
lich den Wahl⸗Tag unferer Lebens-Art, an dem wir ung 
entfchlieffen, dieſen oder jenen Geſchaͤfften uns vornehmlich 
zu widmen; maflen uns derfelbe. Tag alle übrigen Tage 
nothwendig ſchwer oder leicht, angenehm oder verdrießlich, 
gluͤcklich oder ungluͤcklich muß. 


Alle 
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..  Hle Eltern dafern fie nicht gar der Menfchheit abge 
faget haben, fehen es mit ihren Kindern gern gut: und 
dennoch giebt es die betrübte Erfahrung , daß fie, indem 
fie es mit folcher Wahl verſehen, ſelbſt die Meifter und 
Stifter des Ungluͤcks ihrer Kinder find. Eigenſinn, Ehr⸗ 
Geitz, Einfalt, Sorglofigkeit , Ubereilung , ja bisweilen 
auch wol allugroffe Vorſichtigkeit, find die Quellen folcher 
Stroͤme, dadurch mancher Lebens - lang mit geofier Be⸗ 
ſchwerlichkeit hindurch waten, mancher aber in denfelben 
gar ertrinchen muß. 

Sch getraue mir nicht, Die Arten des Irrthums alle 
nahmhaftig zu madyen: teil ich mol teiß, daß in diefem 
Stuͤcke die Meinungen und Porurtheile unzehlig find. 
Der eine läffet auf die Kinder ſelbſt, umd auf ihre eigene 
Neigung, alles ankommen; ein anderer hält alle Kennzeis 
chen eines natürlichen Triebes ohne Unterfehied für Erb 
Sünde, und meinet, er ſey ſchuldig, alles zu Dämpffen, 
und die Kinder dazu anzuhalten, wozu fie am menigften 
Luft haben. Jener verfchieber feinen Entfchluß, ich weiß 
nicht wie lange: dieſer hingegen beſchlieſſet ſchon, was feine 
- Kinder werden follen, ehe diefelbigen find; wie jener feinem 

ſieben⸗ jährigen Sohne ein Kleid zumeſſen ließ, welches er 
einmahl als Bräutigam tragen ſollte. Euphronius 
erfordert von einem Sohne, der ftudiren fol, die allergroͤſ⸗ 
fefte Geſchicklichkeit: Ulnarius hinwieder laͤſſet fich vers 
nehmen, ſein Sohn tauge doch zu nichte, er muͤſſe nur ein 
Gelehrter werden. 

Was thut nicht Herr Wackelrieth? ? Sein Sohn 
tritt nunmehro ſchon ins ein und zwanzigſte Jahr: aber 
noch dieſe Stunde weiß er nicht gewiß, was er aus ihm 
machen wolle. Geſtern hoͤret er von dem Ruhme eines 
grofen Öelehrten ; da befehlieflet er den, Augenblick — 

ohn 
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Sohn folle ftudiren. Heute Tiefet ex in einem Buche von 
den'tapffern Thaten des Pringen Eugenii: und damit ift 
fein Entſchluß wegen des Sohnes ſchon geändert, roelcher 
nun im Kriege fein Gluͤck machen fol. Deſſen ungeachtet, 
mann er morgen an der Börfe von dem gluͤcklichen Handel 
eines Kauffmannes vernehmen wird, fo muß der Sohn 
den Degen wieder von der Seite thun, und fich auf ein 
Eontoir gefaſſt halten: und wer weiß, ob er nicht Über: 
morgen eine fehöne Mahlerey zu fehen bekoͤmmt, die ihn be⸗ 
weget, nichts anders als einen folchen Künftler aus feinem 
Sohne zu machen? Unterdeſſen ift Dem armen Sohne Die 
beſte Zeit dahin geſtrichen, und die noͤthigen Falten ſind bey 
ihm zu gar keinem Dinge geleget; ſo daß der unbeſtaͤndige 
Vater aus ſeinen hundert Anſchlaͤgen nichts anders zu hoffen 
hat, als daß aus dem Sohne endlich gar nichts werden 


wird. 

Wie macht es aber im Gegentheile Herr Vollmaſt 
Dieſer Mann ſtellet eine Machine vor, welcher die Natur 
zum eſſen und trincken ein unverbeſſerliches Geſchick gegeben. 
Seine Eltern haben ihm ſo viel hinterlaſſen, daß, wenn er 
fir ſonderlichen Ungluͤcks⸗Faͤllen bewahret bleibet, feine 
Kinder und Kindes⸗Kinder noch gnug werden zu verzehren 
haben. Wer er felber fen, Darnach hat ihn niemand gefra- 
get; und hat er alſo auch nicht nöthig gehabt, Darauf zu 
antworten, ohne daßer weiß, daß er ein Mann fen, weil 
er eine Srau gehabt. Er hält alfo auch für unbillig, fich 
fragen zu laffen, was fein Sohn werden fülle: und wenn 
es ja gefchiehet, fü pfleget er wol mit einer lächelnden Mine 
zu antworten, fein Sohn fey noch) fo alt nicht, daß er hei⸗ 
rathen koͤnne. Unterdeſſen fiehet er täglich feine einzige Luft 
daran, daß die Nahrung des Leibes dem Sohne fo trefflich 
zuſchlaͤget; er freuet ſich, wann der Schneider iedesmahl 

eine 
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eine Elle Tuch mehr zum Kieide fordert. Noch neulich 

ergegte er fich hertzlich, als er ben Schlieſſung der vorigen 
Yabe-Rechnung fand, daß, od fich gleich fein Hause 
Stand nicht gemehret, dennoch) anderthalb Scheffel Mehl 
md zwo Tonnen Bier mehr als fonft verzehret waren. 
In verwichener SchlachtrZeit bat err feiner befonderen 


Freunde zu fh: de denn, nad) der Ordnung, erſt der. 
Ochſe, hernach des Here Sohn abgewogen ward, und 
befunden, daß er dieſes Jahr ein und zwanzig Mund 
ſchwerer geworden; welches der Vater eidlich bezeugete, 
noch kein Jahr erlebet zu haben. Weir ſaget nicht, daß. 
Herr Vollmaſt als ein ehrlicher Mann dafuͤr ſorge, mas 
aus ſeinem Sohne werden wolle? 
Jedoch, Frau Hochſteltzin mil ſich, was eine ver⸗ 
hin Wahl der Kinder wegen angehet, auch nicht weg⸗ 
gemorffen willen. Ihr Mann hinterließ ihr zweene uner- 
wachſene Söhne, und wenig Mittel, dieſelben groß zu 
machen. Sie ſchaͤtzte fich aber bloß in ihren Söhnen reich 
gung: und es würde ihr leid geweſen ſeyn, nur einmahl zu 
weifeln, daß nicht diefelben die vornehmfter Männer der 
Stadt, und folglid) fie eine groffe und angefehene Frau 
durch Die Soͤhne werden wuͤrde. Alle Eluge Leute, die mie 
ihrem Zuftande Mitteiden hatten, und mit gutem Mathe 
ihe an die Hand gehen wollten, hielte fie für A ae 
und Beneider ihres zukünftigen Gluͤckes. Cie beſchloß 
demnach, ihr Altefter Sohn follte eim reicher Kauffmann 
werden. Denn, ſprach fie, waruͤm follte ichs nicht thun? 
Hat doch Herd . . . in meiner Nachbarfchaft mit zwoͤlf 
Schillingen zu handeln angefangen, und man hält ihn ietzo 
für einen Mann von vierzig taufend Thalern. So ift auch 
ja bekannt, daß Herr , . gar nur vier Schilinge mit 
in 
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in Hamburg gebracht, der doch ietzo einem ieden von einen 
Kindern mehr als hundert taufend Marc! laſſen kann. 
Allein wegen: ihres jüngften Sohnes konnte fie Anfangs 
mit ſich ſelbſt gar nicht übereinfommen. Ex follte und muſſte 
ein Prediger werden: und fie fahe Doch nicht, wie fie: ihm 
dazu heiffen koͤnnte. Sie ward demnach ſchluͤſſig, mit 
ihrer Nachbarin, und zwo andern Freundinnen, in Die 
naͤchſte Lotterey ein Loß-einzufegen , und, fall fie daraus 
gewinnen würde, alsdann unfehlbur ihren Sohn einen‘ 
Geiſtlichen werden zu laſſen. Sie machte und gelobte 
dabey folgende Eintheilung: Waͤre ihr Gewinn uͤber zwey 
tauſend Reichs⸗Thaler, fo wolkte fie ihn zu einem General⸗ 
Superintendenten gewidmet haben: fielen ihr tauſend 
Reichs⸗Thaler zu, fo ſollte er ein Stadt-Prediger werden: 
wuͤrden es aber unter tauſend Reichs⸗Thaler ſeyn, ſo wollte 
fie. ſich mit einer Pfarre auf dem Lande für ihn begnuͤgen 
laſſen. Das liebe Loß ward gezogen, und fie: hatte für ihr 
Antheil hundert und Fünf und zwanzig Marck gerdonnen. 
Nun war ihr Sohn in ihren Gedancken ſchon ein zuver⸗ 
läffiger Lands Prieftr. Sie pflegte ſich inniglich an der. 
Klarheit feiner Stimme zu ergegen, wann fie ihn auf Der. 
Gaſſe über alle feine Cameraden heraus hören Eonnte, und 
zweifelte alfo an feiner Geſchicklichkeit gar nicht, inſonder⸗ 
heit wann fie auch fein hereliches Gedächtniß bedachte, da 
er in zweyen Jahren Fein: einziges mahl vergefien, fein: 
Morgen⸗Brodt zu fordern. Er gehet ietzo in fein ſechs⸗ 
zehendes Jahr; und deßwegen ſiehet fie für nöthig an, daß 
er im zukünftigen. Sommer einmahl-predige, ‚und die Gas 
ben, die in ihm liegen, zeige. Sie hat auch ſchon einen 
Tag dazu angefeket: und es dauret fie nichts mehr, .als 
daß der Ealender, welchen fie in fo vielen Fällen zu Rathe 
ziehet ihr nicht auch Machricht geben kann, wann — 
en 
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erften mahle gut predigen ſey. Sie ruͤhmet ſich, ihm (don. 
drey Poftilen dazu gefaufft zu haben, aus weichen er einige 
Irrthuͤmer wiederlegen wolle: und. nun will fie mit Sreuden 
fterben, wenn fie nur den Tag erſt mögte erlebet haben, 
Ich aber fürchte fehr, der vermeinte treffliche Prediger werde 
zu nichts weniger gefchicft werden, ald wozu ihn die gute 
Mutter:durch die Lotterey ernennen laſſen. 
Gewiß, meine £eer, Einfalt. und Hochmuth, welche 
die Frau Hochftelgin mit vielen Eltern gemein hat, find 
ein ‚geführliches Paar fuͤr Die Erziehung der Kinder. Am 
allerfchädlichhten aber verbinden fie fich alsdenn, wann mau 
denfelbigen ihre Fünftige Lebens = Art beſtimmen will. Alle 
Maͤngel am Verſtande und Wilkn kennen einander: Eins 
falt aber kennet den Hochmuth nicht; und dieſer iſt hinwie⸗ 
deruͤm ſo blind, daß er die Einfalt offt fuͤr wahre Klugheit 
anſiehet. Daher bietet eine Schwachheit der andern die 
Hand, und beide arbeiten zu der Kinder Verderben. 

Woher koͤmmt es anders, daß wir uns allein dahin 
bemühen, ımfere Kinder reich und vornehm, und nicht viel⸗ 
mehr nutzbar und angenehm zu machen? da dach Reich⸗ 
thum und Ehre aus anders Feiner Wurzel, als, naͤchſt der 
Furcht GOttes, aus der Nusbarkeit und Annehmlichkeit 
eines Menfchen hervorwaͤchſet. Diefe aber Fönnen fich in 
allen Ständen finden laſſen, du magſt eine Lebens⸗Art 
erwehlen, welche du willſt. | 

Ein gefchiefter Kauffmann dienet GOTT. und feis 
nem Vaterlande eben ſo gut, als ein rechtſchaffener Ge⸗ 
lehrter: und ein tüchtiger Handwercker gehet in dieſem 
Puucte mit beiden zu gleichem Paare. Unmittelbaren 
Beruf zu dieſem oder jenem Stande hoffeſt Du vergebens, 
und warteſt alſo uͤmſonſt, bis dich ein beſonderer Zufall, 
oder ein Traum, oder dergleichen etwas, zu einem Er 

ringe, 
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— / den du aus gang anderer Anleitung follteft oefaftet 
nm 

. Die geroiffeften und untrieglichſten Kennzeichen wirſt 
du in deinen Kindern ſelbſt antreffen. Unterſuche ihre Ge⸗ 
muͤths⸗ und Leibes⸗Kraͤffte, ohne Affen⸗Liebe und Verblen⸗ 
dung; pruͤfe ihr Temperament, und die aus demſelben her⸗ 
flieſſenden Neigungen, ohne Einfalt und Vorurtheile: wiege 
aber. Dagegen. aud) Zeit, Ort, Gelegenheit, und andere 
Umſtaͤnde, vernünftig ab, und ſiehe, ob dieſelben den natuͤr⸗ 
lichen Gaben und Trieben Deiner Kinder auch gar zu ſtarck 
das Gegen⸗Gewicht halten, 

- .. Yn allerwenigften.haft du die einzubiſden, es fen alles 


mahl am ficherften, daß Du deine Kinder werden laſſeſt, 


was du felber bift, wenn es dir etwa mol dabey gegangen: 
Vielleicht hat ſich bey dir etwas gefunden, das die Natur 
ihnen verſaget; vielleicht aͤndern ſich die Zeiten dergeſtallt, 
daß du ſelber nicht ſeyn wirdeſt, der du biſt, wenn du es 
ietzo zu werden anfangen ſollteſt. 
Endlich fe gewiß verſichert, daß alte Vortheile, wel⸗ 

che ſo wol Gluͤck als Natur deinen Kindern, zu Erwehlung 
ihrer Lebens⸗Art/ zuzuwerffen ſcheinet, nicht anders anzuſe⸗ 
ben find, als ein Sonnen⸗Schen, oder heiteres Wetter, 
welches einem Schiffer allerdings zur Fahrt bequem ift, aber 
Doch den guten Wind felber nicht ausmachet. Vielmehr 
glaube, daß vor allen Dingen eine wahre Furcht GOttes 
die Richtfehnur deiner Anſchlaͤge, und die Ehre des Aller 
hoͤchſten, fammt dem Mugen des Vaterlandes, Der Zweck 
und Die bewegende Urſache Deiner Entfehlieffungen feyn muͤſſe. 
So werden deine Kinder dasjenige erwehlen zu werden, weis 
ches fie dermahleinſt geroefen zu ſeyn nicht gereuen wird. 


N © 
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Hundert und zehntes 
Stuck. 


Donnerstags, den7 Febr. 1726. 





Quisquis enim cupide non expendenda recondit, 
Quae aulli tribuit, pauperibus ıapuir, Anthologie [ara 


Sie firenge bittere Kälte, welche fit einigen Tagen durch 
die verdickte Luft Die Coͤrper gedruͤcket, und abſon⸗ 
derlich Denenjenigen eine ſchwere Plage getvefen, deren Um⸗ 
fände nicht gelidten, gegen diefen grimmigen Feind durch 
Feuer, Kleidung, und andere Anftallten, ſich zu beſchuͤtzen/ 
zwinget mich, eine andere Arbeit auszuſetzen, und noch ein⸗ 
mahl, der Armuth zum Beſten, mein heutiges Blat mit 
einigen Gedancken Über ihren bedaurens⸗ werthen 
anzufuͤllen. Ich thue ſolches mit deſto groͤſſerem Eifer, als 
ich nicht ohne Vergnuͤgen gefpüret,, Daß meine Papiere bis⸗ 
her in verſchiedenen Gelegenheiten fuͤr die Armuth ziemlich 
vortheilhaft geweſen. Ich muͤſſte auch von den allgemeinen 
Regeln der Menſchen⸗ Liebe weiter abgehen, als es einem 
wircklichen Patrioten zuſtehet, wenn ich, zumahl bey der 
vermehrten Plage unſerer armen Mit⸗Welt⸗Buͤrger, ihr 
Leiden mir nicht abſonderlich zu Hertzen gehen lieſſe. 
.. Man ftelle ſich bey ietzigen Zeiten ein paar arme Ehe 
Leute vor, welche des Nachts Fein Bette, und des Tages 
kaum ſo viel Kteider anhaben, als ihre Bloͤſſe zu bedecken 
noͤthig; wovon die Frau, elend und Brandl, auf einem klei⸗ 
nen Hanffen von faulem Stroh, in jeder Stumde drey hun⸗ 
| * und ſechsꝛig Secunden, voll En und m 
mer⸗ 
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Schmertzen, mit einem hefftigen Zaͤhnklappern zubringet. 
Der arme Mann, der, alles Fleiſſes unerachtet, keine Ar⸗ 
beit bekommen kann, weiß ſich fir Kaͤlte nicht zu beugen, 
blaͤſet in feine von ſcharffem Froſte geſchwollene und erſtar⸗ 
rete Haͤnde, zittert wie ein Eſpen⸗Laub; gehet hin und 
wieder, ſo weit ſein enger und niedriger Wuncel, worin 
weder Ofen noch Camin iſt, es ihm zulaͤſſt; weiß ſich nicht 
zu bergen, noch womit er ſeinen Hunger ſtillen ſoll, der ihn 
don innen nicht weniger, als die Kaͤlte von aufſen quaͤlet; 
und leidet gar in ſeiner elenden Frau, der er ſo wenig zu 
rathen als zu helffen weiß, gedoppelt. Man bedencke, 
wie ſehr ſeine empfindliche Plagen bey einbrechender Nacht 
und noch ſchaͤrfferer Kaͤlte ſich vermehren muͤſſen; wie lange 
ihm ein Abend vorkommen muͤſſe, der, nebſt anderm Elende, 
ihn noch mit einer dicken Finſterniß bedecket, weil er ſo wenig 
ein Licht, als die Feurung zu bezahlen vermag. 

Verhaͤrtet euch nicht, geliebte Leſer, mit den Gedan⸗ 
cken, als ob dieſe meine Beſchreibung ertichtet ſey! Nein. 
Wahrlich, es giebt ſolcher bedruͤckten Leute eine unglaubliche 
Menge; und kann ich verſichern, daß nichts hieher geſetzet 
ſey, welches mir nicht von meinen Leuten uͤmſtaͤndlich erzeh⸗ 
let worden, die ſolches alles, bey Unterſuchung verſchiedener 
Armen, zu welchen ich ſie mit einem Almoſen geſandt, wirck⸗ 
lich alſo gefunden, auch noch neulich mit thraͤnenden Augen 
mir berichtet haben, Daß fie eine arme Stau in allen ober⸗ 
zehlten Umftänden des Abends, ohne Licht, und mit fünf 
angetroffen, wovon das Fleinfte faft gang erfroven 

en. 

Ich konnte mich felber, bey ihrer Erzehlung, eines 
betrübten Mitleidens nicht enthalten: und nachdem ichr 
meiner Schuldigkeit gemäß, Durch meine Bedienten ſo gleich 
noch einige Beyhuͤlffe hingeſchickt, uͤberlegte ich bey mir er 

ie 
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Die Folgen der auf der Welt fo gar ungleich ausgetheilten 
Gluͤcks⸗Guͤter mit mehrem Ernſte, als faſt iemahls zuvor. 
Wie mancher, dachte ich, hält auf eine mehr als bar 
bariſche Reife in feinem Kaften, ohne daß er es iemahls 
gebraucht, dasjenige verfihloffen, twodurch er eine groſſe 
Menge elender Menfchen tröften, erquicken und erfreuen 
Fönnte! Nun bin ich verfichert, Daß .alle dieſe Leute ſolches 
nicht fo fehr aus einer Grauſamkeit oder Härte Des Herkens 
unterlaſſen, fondern Daß fie vielmehr bloß durch eine ungluͤck⸗ 
felige Servohnheit, und die Daraus entfpringende Fahrlaͤſ⸗ 
figfeit, Gm ihre Mit-Menfchen fich nicht zu befümmern, 
unter das fehrecfliche Joch der Ungerechtigkeit gebracht wer⸗ 
den. Die bifen Erempel von andern, twelche die fehädliche 
Gewohnheit unterftügen, und gleichfam rechtfertigen, haben 
wircklich noch die gröffefte Schub. Wie unterdefien in 
Diefem Falle die Menge derfelben Dem menfchlichen Geſchlechte 
einen unmwiederbringlichen Schaden zufuͤget; fo haben auch 
von ie ber rühmliche Exempel viele gute Folgen nad) ſich 


gezogen. 

Und daraus flieſſet, daß, wenn iemand feine Schul⸗ 
digkeit in Beyhuͤlffe elender Menſchen unterlaͤſſet, er nicht 
allein fuͤr ſich unverantwortlich handele, ſondern zugleich 
ſchuldig werde an allem nachbleibenden Guten, welches er 
durch fein Exempel hätte koͤnnen befoͤrdern helffen. Von 
gottloſen boshaftigen Geitzhaͤlſen aber, welche nur bloß im 
Zuſammenſcharren ihr einziges Vergnuͤgen finden, iſt bier 
überall die Rede nicht, und find auch deren, GOtt Lob! 
weniger hieſelbſt, als man fich einbildet, 

Se mehr ich inzwifchen der Sache nachdencke, ie kraͤff⸗ 
tiger werde ich überführet, daß eine gute Vorſtellung Des 
Elendes ihrer Neben⸗Menſchen, bey vielen von denen nicht 
fonder Wirckung ſeyn — bie mehr Güter haben, 5 
4 2 IE. 
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fie und die Shrigen vernünftig zu gebrauchen wiſſen; durch 
dergleichen Erinnerungen aber aus dem Schlaffe der Uns 
empfindlichkeit erwecket, und, meiner Meinung nach, ohne 
groſſe Muͤhe fich ſelbſt auf einen guten Weg zu begeben; 
peranlaflet werden. Bi. | 
‚Billig, dachte ich ferner, ſollte es nicht erlaubet feyny 
daß iemand, durch den Beſitz einer ſolchen Menge Güter, 
Die weder ihm noch den Seinigen auf einige Weiſe nügen, 
andere arme Mit: Menfehen ihres höchft -bedärftigen Unter⸗ 
halte berauben dürfte. Zu diefer meiner Meinung trieb mich 
iedoch nicht allein Die Begierde, für Die Armen zu ſorgen; 


ſondern ic) bin zugleich uͤberfuͤhret, Daß es den Reichen felbft; 


und dem sangen gemeinen Weſen, auf gewiſſe Weiſe eben 
fo ſehr, ja noch mehr zu ftaten kommen würde, wenn wir 
uns entfehlieffen Eönnten, in diefem Kalle dem Eyempel.der 
Spartaner zu folgen: Bey denen hatte ihr Geſetz⸗Geber 
| & eine befonders hieher gehörige Verordnung ges 
machet, woruͤber, fo lange die Republick geftanden, ieder⸗ 
zeit fehr genau gehalten worden. . u 
Nachdem diefer grofle Mann der Menfchen Unart 
genau eingefehen, dag nehmlich Die Reichen, an flat ihres 
Gutes zu genieffen , fich beftändig und bis an ihren Tod 
Searbeiten, daſſelbe zu vermehren, wodurch fie nicht allein 
in einem Unvermoͤgen, fich ihres Gluͤckes zu erfreuen, ſon⸗ 
dern auch nothwendig in einer lieblofen Härte gegen ihre 
arme Mit- Bürger unterhalten werden; fo befchloß er, Die 
ſem Ubel vorzubeugen, und machte daher ein Gefeg, daß in 
iedwedem Stande dem Befibe der Güter gewiſſe Grensen 
geſetzet ſeyn follten, über welche niemand fteigen Dinfte, fo 
Sange er ſich in felbigem Stande befuͤnde. | 
Einem Handiverefömann 3. E. war nicht erlaubet/ 
mehr als neun Talente zu haben, welches nach unſerm Gelde 


unges 
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ungefehr zwanzig taufend Marek ausmachet. in Kauff⸗ 
mann durfte fein Gut vermehren bis auf drey hundert tauſend 
Mar. Üofern iemande durch Arbeit, Erbſchaft, oder 
fonft ein mehres uͤber dieſe Verordnung zufiel,, ward folches 
als ein Segen angefehen, der feinen arınen Mit- Bhrgern 
sehörete: es waͤre denn, daß einer mehr als gehen Kinder 
bätte, auf welchen Fall dieſes Gefe einige Ausnahme lidte. 
| Damit aber ein ieder fich ohne Wiederwillen dazu 
bequemen, und zugleich von einem nüglichen Fleiſſe nicht ab⸗ 
laſſen mögte; fo wollte er ferner, daß derjenige als ein beſon⸗ 
deres Werckzeug der Götter follte angefehen werden, wodurch 
Diefefben fo wol Dem gemeinen Weſen, als den Armen ins 
Befondere, viel gutes zuflieflen lieſſen. Zu dem Ende hatte 
er verordnet, daß dergleichen Reiche einer auffezordentlichen 
Ehre, und fo wol in Kleidung und Rang, als fonft, vers 
fhiedener Vorzuͤge genieflen ſollten; ja daß fo gar die Kinder 
eines fo wolverdienten Reichen bis ins dritte Glied fich einiger 
Vortheile follten zu erfreuen haben. 

Durch dieſes Mittel mar nicht, allein das gemeine 
Weſen im Stande, allen rechtfchaffenen Armen die Noth⸗ 
durft zu reichen, und ihnen das Elend dieſes Lebens erträgs 
fich zu machen; fondern die Bemittelten wurden auch aus 
ihrer Sclaverey, welche Zeit Lebens gedauret hätte, heraus 
gerifien, ja gleihfam gezwungen, gluͤcklich zu leben, und 
die Früchte ihrer Arbeit zu genieflen. In der Handlung 
ward dadurch ein gröfferes Gleich Gewicht eingeführet, 
und nicht mehr, wie vor dem, auf eine Monopoliſche Weiſe, 
zum Schaden des gantzen Coͤrpers, nur für wenige Glieder 
gefosge. Die Mienfchen wurden durch ein allgemeines 
Band der Liebe beffer mit einander verbunden. Von vier 
len Laſtern, wozu Die meiften Durch) Noth verleitet worden, 


war faft nichts zu hoͤren. Und kurtz: Diefes Mittel allein 
D 3 ver⸗ 
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— die Menſchen, recht als Menſchen mit einander zu 
leben. 

Wie groß und augenſcheinlich nun der Vortheil ift, 
welcher aus dieſer Verordnung entftehen muͤſſen; wie leicht 
auch anderwaͤrts diefelbe ins Werck zu richten wäre; ja wie 
anftändlich fie dem Ehriftenthume feyn wuͤrde, defien Grund 
die Liebe ift: fo fehr ift iedoch zu zweifeln, Daß folche bey 
uns iemahls zu einem allgemeinen Geſetze gedeien werde. 

Dennoch aber gebe ich nicht alle Hoffnung Dazu gaͤntz⸗ 
lich verlohren, und erinnere mich noch wol, in meinen Pas 
pieren eines würdigen Eyempels von einem fo großmüthigen 
als Ehriftlichen Handels-Manne diefer Stadt erwehnet 
zu haben, twelcher niemahls mehr als hundert taufend Reichs⸗ 

Thaler zu befisen gefuche. So offt feine Handlung mas 
weiteres abwarff, fing er entweder an zu bauen, bloß in 
Abficht, Daß arme Leute dabey mas verdienen follten, oder 
gab auch wirklich das übrige der Armuth zum Almofen. 
Und ſolch Exempel verdienet allerdings, daß das Gedaͤchtniß 
davon im Segen bleibe: daher melde ich öffentlich, daß dieſer 
Mann aus der berühmten annoch hiefelbft blühenden Familie 
dr DD... einer geweſen, der, ohne einiges. Geſetz, aus 
freyem Willen, einen unleugbaren Beweis abgeleget, Daß 
ein dem gemeinen Weſen fo zutraͤglicher Vorſchlag moͤglich ſey. 

Weil aber gleichwol nur wenige Perſonen in einer 
Republick leben, denen man ein ſolches Opffer zu thun mit 
Recht anrathen Tann; fü habe ic) offt bey mir uͤberleget, 
auf weiche Weiſe der Armuth indeflen von andern, ohne 
Schaden, einige Beyhuͤlffe gefchehen Eönnte, und ehemahls 
in einem Englifchen Buche ein treffliches Eyempel davon 
gelefen , welches fich fehr fuͤglich hieher ſchicket. 

Philanthropus hat jährlich zwölf hundert Reiches 

EEE Einkommens, — er nun oͤffters hey ſich uͤber⸗ 

lege, 


- 
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leget, wie nothwendig es ſey, den Armen gutes zu thun; 
und wie ſolches ſo wol die Menſchlichkeit, als inſonderheit 
die Chriſtliche Morale erfordere; ſo will er ſelbiges gern 
nach Vermoͤgen ins Werck richten. Weil er aber zugleich 
ein guter Haushalter iſt, ſo fuͤhlet er offt einen gewaltigen 
Streit: indem bald die Naͤchſten⸗Liebe, bald die Schub 
digkeit, für fich felber zu forgen, ihn Wechſels⸗ weiſe zum 
geben und zum behalten reise. Diefem ihm verdrießlichen 
Streite ein Ende zu machen, befchlieffet er, es auf folgende 
Art anzufangen. 

Zuförderft beftimmet er von feinem jährlichen Einkommen 
einen gewiſſen Theil. Diefen fiehet eran als ein Opffer, wel⸗ 
ches er demjenigen fehufdig ift, der die Ober⸗Herrſchaft über 
alles hat, und von deffen Hand er alles, mas ex befißet,, em⸗ 
pfangen zu haben verfichert iſt. Wenn uͤberdieß ein befons 
Deresugutes Jahr einfällt, oder daß er ſonſt einen aufferordent- 
fichen Segen ſpuͤret, fo vermehret er dDiefes Antheil. Weil aber 
folches, bey den offt vorfalenden Gelegenheiten gutes zu thun, 
ihn noch zu wenig deucht, fü hat er folgende Weiſe erfonnen. 

Er gehet dann und wann zu Fuffe, wo er fonft eines 
Wagens oder einer Sänfte ſich bedienet hätte, und giebt 
das Dadurch erfparete Geld einem elenden Menfchen. Er ift 
zuweilen ſchon auf dem Wege, nach) der Dpera, oder ſonſt 
nad) einem Schau-Spiele zu gehen: wann ihm aber auf der 
Gaſſe eine nothleidende Perfon aufftöffer, fü giebet er der- 
felben, was ſolches gekoſtet hätte, und ſpatziret indeffen 
etwan auf den Wall, oder befüchet einen guten Freund auf 
dem Garten, und vertreibet feinen Abend eben fo vergnügt, 
als hätte er das fehönfte Schau⸗Spiel von der Welt gefehen. 

Auf diefe Weiſe thut ex dem Dürftigen gutes, ohne feis 
nen Schaden, und führer offt die Grab⸗Schrift im Munde, 
ſo er ar in Welfchland angetroffen; 

D 4 Ich 
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a er 
— — habe — andern gelaſſen; was ich den 
rmen gegeben, habe ich aufgehoben. 

Es ſind wol wenig Menſchen, die nicht auf dieſe Art, 
‚ ehne Koſten, den Armen gutes thun koͤnnten, wenn fie etwa 
zuweilen eine kleine Bequemlichkeit weniger nehmen vooliteny 
als fie wircklich genieſſen. Weil wir auch auf ſolche Weiſe 
gleichſam ein wenig mit leiden, ſo duͤrfte ein dergleichen Al⸗ 
moſen GOtt vermuthlich angenehmer feyn, als wenn man 
von feinem Uberfluffe den Dürftigen, weniger aus Mitleiden 
etwas giebet, als nur ihres. ung .verdrießlichens jammerns 
enthoben zu feyn, und es fic) nichts anders Foften laͤſet / als 
die Muͤhe, in die Taſche zu greiffen. 

Waruͤm bin ich aber in dieſe Materie ſo weit hinein 
gegangen, da wir doch in Hamburg die ſo wol erſonnene 
und eingerichtete, als vernünftig und willig beliebte Armen⸗ 
Ordnung mit naͤchſtem im Gange zu ſehen, die feſte Ver⸗ 
ſicherung haben? Indeſſen ſoll es mir eine Freude feyn, 
wenn hinkuͤnftig dieſe und dergleichen Erinnerungen fuͤr die 
Armen hieſiger Stadt nicht mehr noͤthig ſeyn werden; und 
giebt es wenigſtens Oerter gnug, wo ſie vermuthlich nicht 
uneben duͤrften zu ſtaten kommen. 





Folgende Quitung wird, der bisherigen Gewohnheit 
| nach, angehänget: 


Dt mir, auf gütigfted Erbieten des S. T. Heren Patrioten, Gr, 
Hoch⸗Ehrw. Heren Jo. Chrift. Wolfii Curae philolog, et crit, 
in IV Euangelia etc, aus der Schufterifchen Buchhandlung in Leips 
39 lefert worden, beſcheinige hiemit. Datum Walditz, den2 Jam 
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Sundert und fies 
ESithuck. 


Donnerstags, den 14 Febr. I 726. 





O quanta fpecies! Cerebrum aon habes. Fhæedras. 





olgende zroeene Briefe fehicken fich fehr gut zuſammen, 
und enthaͤlt zugleich die Beylage des letzten eine artige 
Satyre über die gewoͤhnlichen Franzoͤſiſchen Bücher, die zur 
Salanterie und zum Zeit- Bertreibe gefchrieben find, noch 
mehr aber Über Diejenigen, Die dergleichen Bücher mit ſo eis 
friger Begierde leſen. Sch hoffe nicht allein, daß fie beide 
gefallen werden, fondern wuͤnſche auch), daß der junge Teut⸗ 
ſche Adel, zu feinem Vortheile, Diefelben durchleſen, und 
an den aufgeführten Exempeln fich ſpiegeln möge, 


Mein Hear Patriot, 


ad) habe bemercket, Daß Ihre Blätter nicht nur ded Bar 

2 terlandes Beſte insgemein, fondern auch Die Befferung 
| "der Jugend insbefündere, zum rühmlichen Endzwecke ge: 
„habt; und deucht mich alſo, daß Ahnen hievon meine Ge⸗ 
„dancken zu eröffnen, mir deſto weniger verübelt werden 
_ slönne, ie genauer ſolche mit Ihrem Patriotifchen Abſehen 
„übereinftimmen. Die Irrthuͤmer der unzeiffen Jahre find 
„ſo mannichfaltig, daß man beym erften Anblicke ihrer vers 
„ſchiedenen Arten den groͤſſeſten Unterſchied, überhaupt. aber 
„eine fo völlige Gleichheit vorfindet, daß fich felbige unter 
— ag rahmen 2: Thorheit begreifen — 
„Einige 
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„Einige Merckmahle, womit fich die jugendlichen 
„Neigungen zu Auflern pflegen, werde ich in Abbildung 
„gewiſſer Perfonen vorftellig zu machen bemühet ſeyn, theils 
„weil Die allermeiften Lefer durch Eyempel am lebhafteften 
„geruͤhret werden, theils weil mein Herr Patriot Diefen Weg 
„bereits Gelber erwehlet, da Sie nicht nur im neun und 
„dreyſſigſten Stücfe ung den Curio bewundern, im ein 
„und viezzigften den Frantzenarr belachen, im fieben und 
„iechszigften den Cordenio beklagen, im ein und fiebenzig- 
„ſten aber den Philander bemeinen laſſen, fondern and 
„im drenzehnten, fieben und vierzigften und vier und funf⸗ 
„sigften Blate die trefflichſten Abbildungen der Gemuͤther 
„mitgetheilet haben. 

„Der junge Biondinello bringet den gangen Tag 
„und die halbe Nacht mit läppifchen Bemühungen zu. 
„Dieſer wolluͤſtige Muͤſſiggaͤnger fänget feine Morgens - 
„Arbeit auf eine gang befondere Art an. Er weidet die 
„Augen. in feinem Tafchen- Spiegel , ſtaͤrcket ſeinen von 
„langem Schlaffe ermuͤdeten Leib mit einem Schaͤlchen 
„Chocolade, und unterſuchet mit aller moͤglichen Klugheit 
„den Gold⸗Drat feiner Strumpff⸗ Zwickel, ruͤcket darauf 
„nochmahls zu ſeinem glaͤſernen Schmeichler, uͤberſiehet 
„mit bedachtſamen Nachdencken das kuͤnſtliche Gewebe ſei⸗ 
„ner Haar⸗Locken, und bewundert die weibiſche Roͤthe 

„feines Angeſichtes, und das Gruͤbchen feines Kinnes, 
„verdrehet auch den Mund auf eine fo reisende Art, daß er 
„der Adonis aller Schönen zu werden hoffe. Wann ex 
„endlich Die Kleider angeleget, fo fähret er aus, einigen 
„Damen beym Nacht» Zifche Geſellſchaft zu Teiften, ſuchet 
„einen leckern Geſchmack durch allerhand Fünftlich verdors 
„bene Speifen zu vergnügen, und machet feinen Magen 
xgleichſam zu einem Schlauche verſchiedener theils verfaͤlſch⸗ 


„ten/ 
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„ten, theils zu ſtarcken Weine, wodurch ſein Gehirn der⸗ 
„geſtallt beſchweret wird, Daß alle kuͤhlende Getraͤncke, die 
„er in Caffee⸗Haͤuſern oder ih der Opera einſchlurffet, 
ihm zwar die Hitze, nicht aber die Verwirrung benehmen. 
„Seine Geſchicklichkeiten anlangend, ſo kann niemand die 
„Kugeln mit mehrer Fertigkeit aufs Billard rollen, die 
„Spiels Kolben zierlicher heben, und mit geſetzterem Weſen 
„Limonade fordern; wobey er aber ſeinen Unſtern durch 
halb⸗ ausgeſprochene Par-dieu verfluchet, die Schulter 
„ucket/ und, nach gemachter Pirouette, feinen Abſchied 
„nimmt Seine Buͤcklinge find fo gezwungen, daß man 
„bey Ausdehnung feiner Arme faft eine Verrenckung der 
„Glieder beforgen muͤſſte, wenn nicht die Gewohnheit fehon 
„lange zur andern Natur bey ihm geworden wäre. Seine 
„Hände wiſſen fo Einftlich mit dem Hute auf dem Mücken 
„u fpielen, und die feinen Kraufen des Ober» Hemdes fü 
„sierlich zu falten, daß niemand es ihm darin zuvor thun 
„ann. Halb⸗ gehoͤrten Arien weiß er durch ein Thon, 
„tichtiges Kopff⸗ neigen den Taet, durch ein fchallendes 
„Klatſchen aber feinen Benfall zu geben. Hingegen machet 
„er fich ein Gewiſſen, feinen Adel mit Wiſſenſchaften zu 
„entehren , und in feinem wuͤſten Verſtande twurgelt nur 
„der Begriff der Sranzöfifchen Woͤrter: bel-air, galan- 
„terie, oeillade, regard derobe, ton aigre doux, 
„graces fimagr£es, ris eloquent, und langage mußt. 
„Bas füchet aber diefer Cavalier? Den Lob⸗Spruch 
„der Schmeichler, die Bermunderung der Einfältigen, und 
das Anbeten des Frauenzimmers. Wenn nun derfelbe 
„ſich nicht zum Mitgliede der Gefellfehaft vam fehönen 
„Wedder gebrauchen lieſſe, fo Fönnte er iedach das Ober 
„Haupt der Sociere des Narciffes du tems werden; wie⸗ 
„wol er Faum zweene Tage wuͤrde gelebet haben, = 
| „ſolches 
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„ſolches nad) dem zwey und funß igſten Patriotiſchen Blatte 





„zu rechnen iſt: und wird er dereinſt Den unfterblichen Ruhm 


„erlangen, daß er, wie ein neuer Petronius, feine Zeit 
„in Ausübung feiner vielwiſſenden Wolluſt zu vertaͤndeln 


„gewuſſt. 
| Naſidienus iſt beflagens würdig, ob er gleich in 
„den Schooſſe der Ehren und der fügte figet. Seine Mittel 
„nehren feinen Hochmuth, Disfer aber feine Thorheit. Knech⸗ 
„tiſche Aufwaͤrter machen in ſeiner Gegenwart einen Abgott 
„aus ihm, und koͤnnen feinem Vortrage leicht ihr heuchle⸗ 
riſches Ba geben, weil ihre Wiederrede ihn nur erbittern 
wurde⸗ und fie Dennoch feine oͤffentlich geruͤhne Eigen⸗Liebe 
„heimlich belachen koͤnnen. Er felber aber meinet , Daß eine 
„sans befondere Art der Gemuͤths⸗Hoheit feine Wuͤrden bes 
„gleiten müfle, krafft welcher er ungehindert einen beredten 
„Splitter-Richter feines Naͤchſten abgeben möge, weil auch 
„die boshaftefken Schmaͤhungen in fo vornehmen Lippen 
„ſcharffſinnige Einfälle werden. Kluge Kenner ehren indeſ⸗ 
fen feinen Stand; fcheuen aber feinebeglückten Lafter, in 
„dem. fie dieſen geehrten Verlaͤumder für den befien PYrahler, 
„aber ſchlechteſten Birger halten, 
„Don Ferino exgeket ſich hauptſaͤchlich an der Jagd; 
„die Hunde aber an ihen. Cr iſt ein Juncker, und ſuchet 
„mit aͤngſtlicher Brühe das Wild auf; ja er laͤſſet, als cin 
„junger Anfänger, gern das Weide⸗Recht über ſich ergeben ; 
„indem er lieber uͤbel, aas gar nicht jagen will. Sein 
Hertz lachet bey Erblickung des Jagd⸗Gieraͤthes, des Fang⸗ 
„Eiſens, der Hirſch⸗ und Spiegel⸗Netze. Das Jaͤger⸗ 
„Haus und der Hunde⸗Zwinger ſind ſeine liebſte Woh⸗ 
„nungen; ein Gehege und Thier⸗Garten ſein vergnuͤglich⸗ 
„ſter Aufenthalt; und ſchnelle Windſpiele feine angenehmſte 
u Nααν 
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— einzuſtimmen pfleget. Wenn alſo nur ein Schieß⸗ 

Gewehr die hochadelichen Finger fuͤllet, fo laͤſſet er gern ſei⸗ 
nen Kopff defto leerer ſeyn, und vetgiffet feines Schoͤpffers, 
„der Welt, der Menfchen, und feiner felber. 
>» Der unbärtige Streithammer hoffet ein anderer 
„Wallenſtein zu werden. Seine Friegerifche Beredtfams 
„teit weiß von nichts, als Angriffen, Schlachten und Eros 
„derungen zu fprechen. Seine Einbildungs⸗Krafft bitfft 
„ihm LufteSchlöffer bauen, die er fehon mit Batterien und 
„ Keffeln verfihanget: da er Doch niemahls einiges Bollwerck, 
„als etwan an den Pafteten, gefehen, und ſeine Erfahrung 
„überhaupt fo geringe if, Daß er Faum Pulver von Kien⸗ 
Ruß unterfebeiden Tann. 

„Der Baron Spring:ind: Feld ſuchet dem Waters 
lande durch geſchickte Setzung ſeiner Fuͤſſe zu dienen, und im 
„Tantzen unuͤberwindlich zu ſeyn: weil er, rote jener Taͤntzer 


„beym Moliere, ſich einbildet, Daß er alsdann für allen faus 


„Cadantzen find nicht zu verbeſſern, da ihm die neueſten 
„Franzoͤſiſchen Taͤntze aus der erften Hand zugeſchickt werden, 
„ Unterdeffen feget er alle Pflichten hindan, die erzubeobachten 
„ſchuldig wäre, und erinnert fich nicht, Daß es, wie beym 
„Srverö,auf va hang die Fuͤſſe ankomme. 
oxus erſcheinet in der Geſellſchaft, und haͤlt 

„es für eine Tod⸗Suͤnde, wenn er dns unnuͤtze Wort⸗ 
„Gepraͤnge, die gezwungenen Buͤcklinge / und die Schlangen⸗ 
„maͤſſige, mit einem Wage⸗rechten Kopffrſchuͤttein begleitete, 
„Verdrehung feines Halſes unterlieſſe. Seine Augen find 
„von Natur waͤſſerig, dunckel und träge, umd zeugen von 
der Trägheit feines Verſtandes, die gleichwoi mit einer 
„heimlichen Ruhm» Begierde begleitet ft. Man muß fich 


‚ande wundern, wie ihm die Hoffart dea üuffern Schein 
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„der Demuth, die verborgene Verachtung ſeiner Mit⸗Buͤrger 
„eine knechtiſche Schmeicheley, und die Selbſt⸗Liebe eine 
„aufferordentliche Höflichkeit abzwwinge. Co pfleget er 
„feiner Neigung Gewalt anzuthun, und fättiget feine Be⸗ 
„gierde mit bloffer Eitelkeit, an ftat der wircklichen Ehre, 
„die er zu genieffen meine. Wie nun dieſem jungen Klügs 
„linge der öfftere Gebrauch der Nauſichtiſchen Brillen 
„eigen ift, fo kann es nicht fehlen, Daß er feine Reden fuͤr 
„Orakel halte, und Neſtors Erfahrenheit zu befigen glaube, 
„um das gemeine Weſen mit feinem übermäffigen Wise zu 
„fügen; da er Doch nicht Das geringfte aufzufegen vermag, 


“ohne einige Federn darüber zu zerftoffen, 


„Der Ritter delle Sbererrate Öffnet das Zimmer, und 
„giebet feine Ankunft mit Vorſetzung feines vechten Fuſſes 
„zu erkennen. Die Gefellfchaft nöthiget ihn, fich nieder zu 
„laſſen; under gehorchet, nachdem er feine Beredtſamkeit 
„in Entſchuldigungen erſchoͤpffet. eine mit einem nicht zu 
„ehrbaren Bilde gegierte Tobacks⸗Doſe muß zur Taſche herz 
„aus; und, nachdem er die Trefflichkeit feines Geruchs in 
„untoiederleglicher Beurtheilung der Tobacks⸗Arten entdecfet, 
„reichet ex folche der Geſellſſchaft herum. eine Tritte find 
„abgemeflen,, und der Kinn etwas erhaben, Damit ja der 
„diamantene Hemds-Knopff den Umftehenden in die Augen 
„falle. , Sein ganger Vorzug aber beftehet nur in Aufferli- 
„chem Putze, und fein innerliches lieget deſto wuͤſter. Daher 
„ſuchet er durch Auszierung ſeines Leibes zu erſetzen, was er 
„an Erbauung ſeiner Seele verſaͤumet hat. 

„Der von Sauheim findet in den Wiſſenſchaften 
„gar nichts gruͤndliches, in der Sitten⸗Lehre gar. nichts 
„anftändiges, in der Tugend gar nichts befferndes, und in 
„der Weisheit gar nichts ſcharffſinniges. Wie er nun die 
„Gelehrſamkeit feiner Bemuͤhung unwuͤrdig ſchaͤtzet, fü kann 


‚ech 
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„er auch, anf eine ungleiche Art, mit Socrate fagen, er 
„wiſſe nur Diefes, Daß er nichts wiſſe. Ex ift es, der feine. 
„Tugend im Sauffen, und feine Sitten Runft im Schwelgen 
„ſetzet. Sein verwehnter Geſchmack ſcheinet der einzige 
„Sinn zu ſeyn, welchen er taͤglich mit Schaden nicht nur 
„der uͤbrigen Sinne, ſondern auch ſeines gantzen Leibes, 
„anzuwenden fuchet, deit Überfläffige Speiſen und Hirn⸗ 
„ſtuͤrmende Getraͤncke ie laͤnger ie mehr verſchlimmern muͤſſen. 
„Wie ſehr iſt dieſer Schwelger beklagens⸗wuͤrdig, bey deſſen 
„voll⸗ gepftopfitem Magen der Verſtand uͤmſonſt nach 
„Nahrung leihzet, und in dem die Wirckungen der Seele 
„ſich täglich Durch Die gefammieten Feuchtigkeiten durchzu⸗ 
„arbeiten haben! Go ift es auch Fein Wunder, daß ſeine 
„Vernunft im guten und Elugen nichts wichtiges finde: 
„wiewol Die Schuld allein auf. ihm beruhet, und ihn der 
„blinden Naͤrrin des Senecae, der Harpaften, ähnlich 
 „Mmachet, Die den Mangel ihres Geſichts der Dunckelheit dee 
„Gemaͤcher zufchrieb. | 
„Ich fihlieffe, nachdem ich einige der Jugend eigene 
„Lafter entdecken wollen : ich meine, den galanten Muͤſſig⸗ 
„gang; die Verſaͤumniß der Wiſſenſchaften und der Pflichten, 
„die eitele Hoffart, die Unmäffigkeit, die verderbliche Ans 
„wendung der Zeit, der Gluͤcks⸗Guͤter, und des Ders 
„fandes, die ungeſtuͤme Wildheit, die unerfätttiche 
„zu Den Exgeglichfeiten. Wie nun eines ſich bey Diefem, 
„das andere bey jenem findet, fo fcheinen die Quellen ſol⸗ 
ycher Laſter und Fehler die Erziehung, die Unerfahrenbeit, - 
„die Gebluͤts⸗Hitze, der falfche Begriff vom wahren Ver⸗ 
„gnuͤgen, und der rechten Ehre zu ſeyn: von welchen ich 
„vielleicht dereinft befonders handeln duͤrfte, merm gegens 
„waͤrtige zwar geringe, iedoch patriotiſch gemeinte Zeilen 
„Ihrer Genehmhaltung gewuͤrdiget werden, Wiewol | 
5 „ohne 
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„ohne mir Damit zum voraus zu fehmeicheln, felbiges deftq 
„wiliger dahin fteDe, als ich ohnedem iederzeit verharee 
Meines Herrn Patrioten | 
. uunparteyiſcher Bewunderer, 
 Piuaretvs. - 
| »*3 

Monrfieur le Patriote, 
„Ech bin ein Gentilhomme, und kann mich vantiren, 
u) einer der habileften Cavaliere zu ſeyn. Uner⸗ 
„achtet meiner Jeunefle befige ich im Zangen, in der 
„Mufique, dem jeu des Cartes und Billard, eine viel 
„jährige Experience. Am Sagen ift neben mir der 
„auteur de la Fauconnerie roiale der beſte. Das 
„Reiten unterkaffe ich, uͤm mir im Tantzen nicht zu ſchaden. 
Das Yachten iſt mein. agreablefter Zeit⸗ Vertreib, und 
„ich.brachte noch neulich einem die Quarte à fer an, der 
„mit einer etwas ruden Volte mid) zu tombiren bewog: 
„roorauf ich fo genereux war, von ihm, zum Zeichen der 
„Amitie; mein Leben. als ein Geſchenck zu acceptiren. 
„Die — meiner habits, deren ich eine gange gar- 
„derobbe habe, der point d’Efpagne meines Pariſer⸗ 
„Hutes, und meine bas à coin diftinguiren mich gnug 
„von der Übrigen Noblefle. Franckreich hat nicht mich, 
- „und ich nicht Sranckreich gefehen. Unterdeſſen befige ich 


„dies Landes Manieren in fo inimitabler Perfection, 


„als wenn ich wircklich dahin voiagiret hätte. Das fehöne 
„Sefchlecht adoriret mic), und ich kann wol leiden, daß 
„es mir feine hommages und foupirs weile. Der Mi- 
„mus, defien Sie in der 22ften Piece ertvehnet, ift mein 
;„Confident, und ic) habe ihm alle Decouvertes abge 
„ftohten, uͤm folche den Franzöfiichen und Englifchen Aca- 


„demien 
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„demien zu communiciren. Es war eben bey einer 
„Bouteille eines teefflich petillirenden vin de Cham- 
„pagne, da ic) ihm feine Inventions abgemerefet, und 
„in einem fo penetranten Gemuͤths⸗Zuſtande mich befand, 
„daß. ich alles doppelt ſahe. Ich arbeite niemahls, und 
„bin doch immer befchäfftiget. Mein natürlicher Verftand 
„iehret mich alle Sciences. Die Grillen⸗Faͤngerey ift 
„nimmer mein fait geweſen: ja ich halte eine Reverence 
„beſſer, als die fhönfte Bibliorbeque. Inʒwiſchen ſuche 
„ich PErudition galante zu cultiviren, und habe in 
„meinen Heures d’ amufement folgende Ouvrages 
„curieux theild angefangen,theilsacheviret. Ich ſchlieſſe 
„deren Catalogue an, mit bittlicher priere, ſelbigen dem 
„Public auf eine mir favorable Art mitzutheilen, damit 
„ich einen Verleger Dazu erhalte. L’Academie Fran- 
;„‚goife wird mir auch alle Honneurs erweifen, wann fie 
„meine livrets fehen wird. Die fecrete Raifon aber, 
„waruͤm ich diefes zu hätiven bitte, ift, daß ich mir gern 
„einen mit God und etwas Juwelen meublirten Degens 
„Halfter, oder ruban d’epee, Fauffen wollte, ehe aber 
„hievon Feine emplette machen Tann, bis ich Durch Ihren 
„Secours einiger baaren monnoie habhaft geworden. 
„Ich bin Shen dafür redevable, verfpreche mich Ihnen 

„gang zu devouiren, und reflire, | 

Monfieur, 
le vörre 

CHARLES DE SOTENVILLE. 


„A propos. Ich bitte, mich zu excufiren, daß ich ſo 
. „hardi bin, gegen Dero Coutüme vieles aus der 
„Langue francoife in meiner Lettre anzubringen. 
„Sollten Dero er nicht diefe — a 

2 | „haben, 
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„haben, die doch einer-todten fündig feyn muͤſſen, uͤm 
die vielfoͤrmige Latinite des fiebenzigften Stückes zu 
‘ : -„entendiren? Und üm die Wahrheit zu fagen, ich 
„bin fo wenig des Teutſchen als des Sranzöftfchen gantz 
„mächtig, und werden Sie die Melange der beiden 


„pardonniren. Adieu. 


=: La Bibliotheque des gens de qualise. 


1. L’Apotheofe du PAR, ober vom origine, merite, 
und ufage bes Pardieu, worin bie bemfelben eriwiefene Hlonneurs 

beſchrieben werben, | 
| >. Effai für les Limonades, Orfades et Raffraichif- 
femens; iſt der Bortrab eines Ouvrage en gros-folio. 

3 Les revolutions des Toppes, welchem aus geheimen 
Nachrichten gezogenen Traite ein Dialogue zwiſchen dem Jeßmin · 
Del und ber Pomabe, auch ein Dictionaire hiftorique et cri- 
tique des frifures anciennes et modernes appendiciret if, 
toorin die L£tes moutonndes einen fehr langen Paragraphe aus⸗ 
machen, | | a 

4. La Genealogie du Bleu, oder Differtation litte- 
raire für le Corbleu, Mörbleu, und Parbleu. 

5. L’Art de prendre du Tabac, mit Kupffern. 

6. La Grandeur des Petits-maitres, ou P’Attila des 
Tonverfatiohs , Poeme epique in XCIX Chants, nad 
dem Styl des Scarron und bed Neuf--germain. 

7. Remarques für les pirouettes, les contretems, 
et les pas cifeaux; Ouvrage curieux, dedie & Mdlle Du- 
mul, Hievor werde ich mic) in Lebens-Gröffe, und, zu mehrer 
negligence, in meinen täglichen Nacht-Kleidern en taille douce 
fiechen laffen, und der Welt meine eigene Art der battemens und 
reverences bekannt machen. 

8. Logique naturelle, von ber Kunſt zu reden, ohne was 
zu fagen ober zu dencken. 

9. La Mufique des ſoupirs, et le Concert des helas. 

Au 10. Dou- 
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ı0, Boutes für les differentes manieres des reveren- 
ces, et les culbutemens des modes, 

11. Le Patriotifme des bons Vivans, iſt vollee Con- 
tes, Chanfons, Airs, Rondeaus, und Cavaten, 

12. Les Regles duHi, Hi, Hi; ift in der Converß- 
tion unentbehrlich. : 

13. Methode. de jurer galamment , den jungen Offici⸗ 

rern fehr müßlich. 
| 14. Le menton rehaufle, nebft einer Methode, bir 
Naſe zu rümpffen, | 

45. Le teint adonife. 

16, Le Roman des Romans, ou le petit Cyrus. ' 

17. Dietionaire des mots favorits, woraus eine neue 
Sprache kann gemacht werben. 

18. Le Robinfon tendre, ou Nouvelles decouverte 
dans le pais de la galanterie. | 

19. Der ſich räufpernde Auletes, Elegie 5; der ein Epi- 
gramma bepgefüget if, genannt: Der fünftlich huſtende Bagoas. 
20. L’affeltation galante, P’equivoque folide, Pefprit 
fin, leris des ris, le Frangois-Allemand, les bagaiemens 
methodiques, les foupirs artificieux, Je faut de qualite, 
find Feine Traitos, die ich unter dem Titel, Sotenvilliana, re- 
cueilliren mögte, 

Don fülgenden find fchon die Titel fertig: Le Rien de con» 
fequence. Le Pafle volant des Dames. La mout fa- 
vante. La nique merveilleufe., Le fin du fin. L’oeil- 
lade mourante, La tendrefle infidele,. Memoires des 
aflemblees de ’Academie des Caffes T. 1. Le Ceremo- 
niel fans ceremonie, en vers burlesques, _ Le Journal 
du Parterre, Janv. 1726. : 
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Der Patriot. 


Hunden und — 
Stil, 


Donnerstags, den 24 Sebr. 1726, 





“ Inprimisque hominis eft propria veri inquifitio arque inueftigatio. 
Cicero, 





Mein Herr Patriot, | 


5, ch nehme mir die Freyheit, meinem Hochgeehrten Ser, 

als einem Kenner und Liebhaber - menfchlichen Ge» 
ſchlechts, zu berichten, was mir ee meiner neulichen Ita⸗ 
liänifchen Reife unter andern Me — aan 
men, . 


Ach ward zu Palermo mit einem gen befonderen Ä 
| Natur Khndige bekannt, Nahmens Serpentinello Ganfi- 
notti, der unter einer ſtarcken Sammlung von allerley 
Thieren eine Meer⸗Katze hatte, von welcher er fich eben fo viel 
Berftand einbildete, als von ihm felber. Die arme Crea⸗ 
tur hatte, unter vielen Schlägen, einige krumme Sprünge 
gefaſſet, welche Herr Serpentinello ihre Studien nannte, 
Er erzehlte mir Wunder von dem trefflichen Verſtande dies 
fes Thieres, und ſtellete demſelben in meiner Gegenwart 
eine Mathematifche Machine nor, als ob er gefonnen wÄrer 
mit Der Zeit einen Stern» Deutler daraus zu machen. Als 
aber das Thier in aller Gefchwindigkeit darüber hin, nach 
einem auf der Erde erbligften Stücke Apffel lief, Tonnte 
ich mich) des Lachens nicht enthalten ; darüber Herr Ser- 
pentinello fo zornig ward, daß er fragte: Ob ich aud) 

von 
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von den Ignoranten einer wäre, welche meineten, Daß Die 
Thiere keinen Verſtand Härten? ; 

Und hiemit Fhhrte er mich in ein groffes Zimmer, wor: 
in er Die rareften von allerley Beftien aus Oft- und Weſt⸗ 
Indien beyfammen hatte. Alſofort bey unferem Eintritte 
rief ein Indianiſcher Nabe zur Rechten: Bella beftia, 
Signor Serpentinello! und zue Linden ein Papagoy: 
Macaroni per il Papagallo! ‘Diefes twaren in meines 
Anfuͤhrers Dhren lauter Wunder, und ftohe Zeichen von 
meiner bevorftehenden Überzeugung. 

' . Endlich rief er einem groſſen Hunde, der nunmehro 

den ſtaͤrckſten Beweis von dem Verſtande der Thiere flh> 
ven ſollte. Sechs und neunzigerley Kuͤnſte wuſſte diefer 
Hund, unter fteten Quer⸗Blicken auf Die Peitſche, zu 
machen, bis er fich endlich, nad) Befehl feines Meiftere, 
der von allen Thieren des Heren Serpentinello gleichſam 
Hofmeifter war , auf den Hintern ſetzte, fm nunmehro 
von demfelben eine Lection in der Nechen-Kunft zu em⸗ 
fangen. 

Das Numeriven hatte er, nach Serpentinello Ein 
bildung, fehon gefaffet. Als er ihn fragte: Was iſt die 
Glocke? winckte der Hund zehnmahl mit der rechten 
Border-Pfote, ſahe aber zugleich beftändig auf des dabey 
ſtehenden Meifters Hand, der ihm, wie ich bald wahrnahm, 
eben fo viel Bewegungen damit vormachte. Solches 
nannte Herr Serpentinello bisher fein Meifter- Stu, 
. und der arme Hund follte nunmehr Das Addiren lernen. 

Er legte ihm dgey Stücke Brodt auf der Erde vor“ 
das vierte gab er ihm in den Mund, und fragte: Wie viel 
aufder Erdelägen? Da winckte der Hund abermahl, 
zu Folge der bewegten Hand ne. Meifters, ae 

| 3 
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Zu dieſen dreyen Stuͤcken hieß er ihn nun das vierte aus dem 
Munde fallen laſſen. Der Hund wollte ungern daran; 
muſſte aber endlich. Hierauf fragte Herr Serpentinello: 
Wie viel nun? Allein der über das entfallene-Brodt 
sang verftörte Hund winckte mit dem Fuſſe nur zwey⸗ 
an ftat vier⸗ mahl. Er bekam darüber Schläge, und feine 
Srechen- Kunft verwandelte fich in ein Geheule. Ich 
glaube, ſprach Ferpentinello voller Zorn , die Beſtie 
verſtehet felbft nicht, was fie meine. Freilich, war 
alfobald meine Antwort, verftehet der Hund nicht, was er 
thut; weil ihn theils das entfallene Brodt, theils Die Furcht 
der Schläge verwirren: Auch habe ich nichte an des Herru 
Thieren angemerchet, das nicht Zwang, Furcht, Andencken, 


blinde Phantaſey, abfonderlich aber die ftarcfe Einbildung 


des Herrn Serpentinello zum Grunde hätte. 

Der Dann ward Über die Freyheit ungehalten, 
welche ich nahm, ihm die aufrichtige Wahrheit zu fagen : 
und, indem er fich mit mir über den Verſtand der Thiere 
noch) ferner zanckte, hatte der Hund heimlich zwey von den 
auf der Erde liegenden Stücken Brodt gefreffen. Da rieff 
Serpentinello mit triumphirender Stimme: Siehet der 
Herr nun, dag diefer Hund mehr Verſtand hat, 
als wir alle beide? Denn eben darum wollte er 
vorhin aus den vier Stuͤcken Brodt nur zwey 

ehlen, weil er beffer, als wir, zum voraus wuflte, 
aß er zwey davon freſſen wiirde. 

Ich befürgte, Herr Serpentinello dürfte durch fers 
neren Gegenfpruch nur immer fteiffer in feiner Meinung 
werden 5 derohalben ſchwieg ich fülle, nahm Abfchied, 


und fagte noch zulegt im Schertze zu ihm, daß mir fein 


Hund geſchickter zum Subtrahiren, als sum Addiren 
ſchiene. | me * 
Au 
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Auf folche Weiſe, mein Herr Patriot ,. veranlaffete 
mich dazumahl diefer feltfame Natur» Kindiger, Ihnen 
gegemmoärtigen Bericht zu ertheilen. Wollen Sie Sich 
die Mühe geben, den Unterfchied und Vorzug des menſch⸗ 
lichen Verſtandes und unferer vernünftigen Fähigkeiten 
über alled, was die Thiere Befigen,, ümftändlicher zu zeigen; 
fo werden Sie vermuthlich Dero Lefer nicht weniger als 
mich verbinden, der ich verhatre 

Ihr u 
Schr begieriger 
ALETHOPHILVS. 


He Alethophilus verlanget etwas von mir, fo weiter, 
als der natuͤrliche Verſtand eines Menſchen gehet. 
Unſere Unvollkommenheit haͤlt uns ſelbſt vor uns verborgen, 
und wir fuͤhlen zwar, daß wir eine Seele haben, aber wir 
kennen ſie kaum. Dieſe Perle ſtecket in der Tieffe eines 
unreinen Coͤrpers, daran wir arbeiten, reinigen, und ſchei⸗ 
den muͤſſen, bis ſich ihre Klarheit nur erſt einiger Maſſen 
zeiget. So bleibet demnach von unſerm eigenen Geiſte 
unſer Wiſſen ein Stuͤckwerck, und wir ſind allzumahl ein 
Raͤthſel fuͤr uns ſelbſt. Tod und Ewigkeit werden uns 
davon die rechte Deutung ſagen: indem mitlerweile der 
Unterſchied des Menſchen und des Viehes ſich beſſer empfin⸗ 
den, als beſchreiben laͤſſet. 

Diele Welt⸗Weiſen haben davon etwas errathen/ 
welches Fein geringer Beweis von dem groffen Vorzuge 
der Menfchen iſt: inden Das Vieh bloß durch fine Sinne 
aufs gegenwaͤrtige, leibliche und ſichtbare getrieben wird; 
der Menſch aber beides Luft, Trieb und Sähigkeiten hat, 
das gegenwaͤrtige ſo mol als das abmefende, das unfichte 


bare —— dem ſichtbaren, ſelber und ſeine — 
eele 
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Seele zu erforfihen. Derowegen fagt Cicero mit Recht : 
die Unterfuchung der Wahrheit fen des Menfchen Eigenthuny 
wozu er, nach erlangter Ruhe für feine finnliche Angeles 
genheiten, durch einen gewaltigen Zug, vermittelft der Be 
gierde zu wiſſen, getrieben wird. Und mich wundert, daß 
obgedachter Serpentinello nicht gemercket, wie unfähig 
dagegen fein. Vogel zu einer vernünftigen Rede, feine 
Meer Rage zu Mathematifchen Wiſſenſchaften, und fein 
Hund zum Rechnen wäre. | 

Des Verftandes waren feine Thiere unfähig, ob fich 
oleich fein Vieh» Hüter angelegen feyn ließ, ihnen etwas 
von dem feinigen mitzutheilen: Sie Eonnten nicht einmahl 
begreiffen, was Ordnung, Linien, Folge, Zuſammenhang 
oder Zahlen waren; fie Fonnten nicht bis an den Kreis der 
Wiſſenſchaften, der Klugheit, des Verſtandes, oder der 
Erkenntniß reichen. Der Gehorfam felber, dazu Serpen- 
zinello fie zwingen ließ, hätte ihm feine eigene Vortrefflich⸗ 
keit Eönnen zu Gemuͤthe führen: maſſen derfelbe von derje⸗ 
nigen groſſen Ungleichheit herrührete, welche dem Menfchen 
alle Thiere unterwuͤrffig machet. 

Viele davon übertreffen uns zwar an Fähigkeit der 
Sinne; aber Feines gleichet uns am Gebrauche der Ber 
nunft. Viele fehen fehärffer, hören weiter, fühlen em⸗ 
pfindlicher, riechen genauer, und lauffen ſchneller, als der 
Menſch. Alle find. mit einem befonderen Triebe zu ihrer 
Erhaltung verfehen, welchen man eher eine finnliche Ders 
munft, als einen Znftinct nennen moͤgte. Dieß alles aber 
erftvechet fich nicht weiter, als auf Nahrung, Schirm, und 
Fortpflangung: Und die Henne, deren mein guter Freund, 
der Spectator, gedencket, die zu gewiſſer Zeit fich auf die 
Eyer feget, dieſelben forgfältig erwaͤrmet, uͤmwendet, und 
ausheckt, kehret eben ſo fleiſſig das mit untergelegte — | 

| reide, 
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Kreide , als ihre rechten Ever, im. Die Thiere fühlen 
gewiſſe Triebe zu gewiſſer Zeit: aber der Menſch wird alles 
zeit Durch die Faͤhigkeiten feiner Vernunft beides zu ſeiner Er⸗ 
haltung, und zur Gluͤckſeligkeit angereitzet. 

Viele Thiere ſind groͤſſer, ſtaͤrcker, ſchneller, als der 
Menſch: und ſie werden dennoch alle von dem Menſchen 
durch eine geheime Krafft uͤberwaͤltiget, die weder ſie, noch 
wir ſelbſt, mit Augen ſehen. le ihre Lit, Geſchwindig⸗ 
keit, und Stärke, ihr Teuer, Gift und Grimm kann . 
nicht für unferm flillen Nachfinnen retten. Ein eimi 
Menfch bestvinget ganze Heerden: und alle Thiere — 
fi) für etwas an uns, das fie nicht fennn. Go muß 
denn in Dem ſchwachen Leibe des Menfchen ein Weſen — 
nen, das maͤchtiger iſt, als die Staͤrcke des Roſſes, und 
durch ein ſtilles Verſtehen ſchaͤrffer, ats die Zaͤhne der Loͤwen. 

Unter den Thieren ſindet ſich ein unbeſchreiblicher 
Unterſchied: und es giebt viel hundert tauſend Mannich⸗ 
faltigkeiten beſonderer Züge, Triebe, und Arten, von dem 
Schmerling bis an den Walfifch, vom Zaun Könige bis 
an den Strauß und Adler, von der Milbe bis an die groͤſ⸗ 
feften Schlangen, von der Maus bis an den Efephanten. 
Gleichwol findet ſich unter diefen unzehlbaren Faͤhigkeiten 
Feine einzige von der Wirckung des menfchlichen Verſtan⸗ 
des, welcher durch die Eigenfchaften fo wol aller Dinge, 
als aller Thiere dringet, die ganke Natur unterfüchet, 
und , durch Betrachtungen der fichtbaren Geſchoͤpffe, zu 
dem unfichtbaren Schöpffer — ſteiget: wie davon das 
bekannte Irdiſche Vergnuͤgen in GOtt dom 422ſten 
bis faſt zu Ende des 42 5ſten Blates ſehr angenehm und 
erbaulich Sri 

Die Thiere gelangen zu Ihrem Zwecke in dieſem 
Leben, und Fönnen alle ihre EEE — 
— €&5 6 - 


u". 
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Des Menfchen Geift hingegen wohnet auf Erden, wie in 
einem Kercker, und wird, durch taufend Unvollkommenheiten 
dieſes Lebens, beides gehindert und gezwungen, auch mite 
ten unter dem Genuſſe irdifcher Tonne, nach den Unver⸗ 
gänglichkeiten einer zukünftigen Welt fich zu fehnen : durch 
welche bob Keen und geheime Sehnſucht wir alle Thiere 


| Das flächtige Vieh irret Durch Wald und Felder, 
iſt unſtet, und folget, ohne Verftand, dem Triebe feiner 
Empfindlichkeit, und des Geruchs. Des Menfchen Bere 
ſtand hingegen ift ein ftetiges,. ugd Doch zugleich gefchäffti- 
ges, auch durchdringendes Weſen. Er Eennet einen gewiſ⸗ 
fen Zweck, und befchäfftiget ſich mit Mitteln, dazu zu E 
langen. Sein leibliches Auge fhauet, wie das Vieh, der 
Dinge äufferliche Schalen an: aber Das Auge feines Ver⸗ 
ftandes durchfiehet ihre innere Natur , Befchaffenheit, 
Urfache, Wircfungen, und Nugen. Er will recht eigent⸗ 
Lich Eennen, was er fiehet, und Dringet mit feinen Gedancken 
durch die Natur der härteften Steine und Metalle, forichet 
‚alle Tiefen und Höhen, ohne ſich von der Stelle zu bewe⸗ 
gen, durchwandert alle Theile der Welt, verfencket fid) in 
den Abgrund, erhebet fich mit feinem forfchen bie an die 
‚Sterne, und gehet gleichfam in die Unendlichkeit. Er bat 
eine Fähigkeit, die Urfachen aller Dinge zu unterfuchen, 
alles mit einander. zu vergleichen, Schlüffe zu machen, und 
zu ergründen, was unmoͤglich in einige Abtheilung zu brin⸗ 
sen fiehe. Das Gegenwaͤrtige kann er ſich durch Klug⸗ 
heit, das Zukuͤnftige durch Vorſicht, das Vergangene 
durch Wiſſenſchaften und Verſtand zu Nutze machen. 
Durch allerley Kuͤnſte bemuͤhet er ſich, die Natur bald zu 
zwingen, bald zu verbeſſern. Er borget derſelben ihr Ge⸗ 
heimniß ab, und bringet in ihrer ae: etwas —— 
as 


+ 
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das noch nicht war. Dann beiuftiget erfichan feiner Haͤnde 
Wercken, vereiniget gantz unterfchiedene Dinge zu einem 
Zecke, und beſchlieſſet fie zuvor in einem einigen Gedans 
den. Mit IBorten bildet er die Natur derſelben ab, und 
faflet ihr weites Weſen in wenig Syllben. Er urtheilet, 
machet Grund⸗Saͤtze und Folgerungen von der Beſchaf⸗ 
fenheit aller Dinge fo mol, als von- feiner eigenen Pflicht, 
Er kann die Geſellſchaft der Menfchen zieren, ordnen, und 
begluͤcken; ja fein Verftand kann bis an die Erkenntniß 
der unſichtbaren Dinge der Natur dringen. Durch eine 
Kette an einander haͤngender Urſachen wird er bis zur Er⸗ 
forſchung eines allerhoͤchſten Weſens geleitet. Er bewun⸗ 
dert deſſen Vollkommenheiten, ehret und liebet ſie. Da⸗ 
durch reinigen ſich unſerer Seelen Kraͤffte, und koͤnnen uns 
bis an die Grentzen der Weisheit erheben, wo die Wir⸗ 
ckungen Goͤttlicher Gnade dieſelbe mehr und mehr durch 
Erkenntniß der Wahrheit vergroͤſſern. O wie weit iſt dieſe 
ſtille Höhe von allem medrigen, ungeſtuͤmen und viehiſchen 
Weſen entfernet! 

Ich weiß nicht, ob folgende Tabelle zu Erlaͤuterung 
des bisher erwehnten etwas beytragen kann, welche ehemahls 
in Hieroglyphiſchen Figuren, auf einem koſtbaren Steine, 
zugleich mit einer alten Mumie, in meiner Gegenwart, 
unmeit Alerandria ausgegraben worden. Selbige bezeich⸗ 
net die unterfchiedlichen Fähigkeiten des Menfchen und des 
Viehes Stuffen- weife von unten auf, Gie fänget mit der 
unterften des Leibes und Lebens an, und gehet bis an die 
hoͤchſten Staffeln der Weisheit und Wahrheit. Sollte 
etwan ein ungervohnter Lefer hie oder da einigen Anſtoß fin- 
den; fo will ic) bitten, zum wenigſten den Gedancken diefes 
Eugen Aegyptiers mehr Nichtigfeit zugutrauen, als vieleicht 
des Teutſche Ausdruck feiner Figuren entdecken kann. In ‚ 
- a 
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Das Dich, Der Menſch. 


30. Wahrheit. 
F 29. Weisheit 
9 28. Liebe * Furcht GoOttes. 
26. it. J 
—8 u 25. — 
| 24. Berftan 
% 23. Kine: En Wiffenſchaften. 
22. Ehre. 


| | 21. Gewiſſen. 
20, Sinnlicher Appetit. 20. Sinnlicher Appetit, vernuͤnf⸗ 
tiger Wille, Großmuth. 
19. Gewohnheit, Wildheit: 19. Gewohnheit, Meinung, Unter⸗ 
fchied des Guten und Höfen. 
18. Ungewißheit / Unſtetigkeit. 18. Unterfuchung, ——— Ur⸗ 


theil, Entſchlieſſung. 
17. Verworrenes Vernehmen. 17. Ordentlicher Begriff. 
16. Augenmaß. 16. erg  Nachfinnen, Ord⸗ 
15. Empfindung des Gegenwaͤrti⸗ IS. Enpfinbun des Gegenwaͤrti⸗ 
en, Vergangenen, fine. 
14. N hantafey. 14. Data, u und wiſſentliche 
ung. 
13. Kurtzes Gedaͤchtniß. 13. Eangee Gedächtniß und Erin- 


12. Nachahmung einiger Wörter.| ı 2. Order. Rede und Sprachen, 
11, Gefelligfeit, Sortpflangung, ı 1. Ordentliche Geſellſchaft, Fort⸗ 


pflangung, allgemeine Liebe, 
10, Schlauigkeit. Io. u L ra) Irglift, 
Verfchlagenhei 
— aber kurtze — 9. en unbändige 
eiden 
8. Wenig Kranckheit. 8, Viel Kranckheit. 


7. Blinde, aber fruͤhe Triebe zur 7. Dumme Kindheit. 
elbſt⸗Erhaltung. 


6. Stimme. 6. Stimme, Lachen, Weinen. 

F. Geſchwinder Wachsthum. 5. Langſamer Wachsthum. 

— Starcke — ee e — — 
uͤnf ſcharffe Sinne. 3.50 nf ftumpffere Sinne, 

Ä ebendige Seele, ebendige Seele, 


I. Bekleideter Leib, : Nadter an | | 
Wie 
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Wiie ſehr aber waͤre zu wuͤnſchen, daß von denjenigen 
Huncten, Die oben Dem Menſchen allein und vorzuͤglich zuge⸗ 
fehrieben worden, ‚nicht öffters das Gegentheit ſich Aufferte, 
und an flat der Furcht GOttes nicht fo haͤuffig die 
Ruchloſigkeit, an Hat de Weisheit die Thorheit, 
an ftat dee Wahrheit die Lügen, den oberften Mag eins 
nehmen mögten! Gleichwol find dieß alles nur natürliche 
Gaben. Wie viel weiter kann nicht ein Chriſt durch Huͤlffe 
der Söttlichen Gnade gehen! Ich endige indeſſen Damit, 
und ziehe nur noch folgende drey Schlüffe heraus: 

1, Wie ift es möglih, daß eine mit ſo hoben 
Sähigfeiten aus einer andern Welt begabte 
Seele füllte ſterblich ſeyn? | 

2. Se edler unfere Fähigkeiten find, ie mehr ver: 
diienen fie unfere Bemuͤhung. 

3. Wie darf m der arme Mensch feines Ber: 
ftandes überheben, da wir fo viel Grade bis 
zur Weisheit und Wahrheit zu fteigen haben, 
ja da unfere befte Fähigkeiten bloß Wirckun⸗ 

gen der Gnade GOttes find? 





Hurndert 





Der Patriot. 


Sunde und dreyzehntes 
Stud, 


- Donnerstags, den 28 Febr. — 

Apud illos vna respublica erat ; ei omnes confulebant': cor- 

.  pus atque ingenium patriac, non fuae quisgne 'potentiäe, 
exercitabat. Salluſtius orat. I, de rep. ordin. - 


E befindet ſich in dieſer Stadt eine Geſelſſchaft guter 
Freunde, Die ſich einmahl in der Woche mit erbau⸗ 
lichen Unterredungen die Zeit zu vertreiben gewohnet iſt. 
Sie fuͤhret zugleich ein beſonderes Abſehen, gelehrten und 
artigen Fremden ſolchen Umgang mit anzubieten, und ſo 
dann einem ieden nach ſeinem Zwecke hieſigen Aufenthalt 
angenehm und nuͤtzlich zu machen. 

Diie Zeit wird dabey fo eingetheilet, Daß von Den 
Stunden des Tages Die wenigften zum Eſſen, Trincken, 
und Spielen, von det Nacht aber fo viel, als die Geſund⸗ 
heit erfordert, zum Schlaffe angewendet werden. Alle die 
übrigen find zur Kenntniß hiefigen Ortes gewidmet, Diefe 
ernfihafte Beſchaͤfftigungen aber mit allerhand erlaubten 
Ergetzlichkeiten untermiſchet. 

Bey ſolcher guͤtigen Aufnahme der Fremden fuchet 
die Geſellſchaft fuͤr fich ſelbſt hinwiederuͤm nicht geringern 
Nutzen zu erwerben. Ihr Haupt Zweck. gehet dahin, 
ohne Anftellung Eoftbarer Meifen, fremde Länder zu befehen, 
und durch die verſchiedenen Erzehlungen fich eine fo Iebhafte 
Rorftellung von denfelben zu machen, als menn fie Dafelbft 
perſi önlich gegenwärtig wären. Sie halten m. ein 

ordent⸗ 
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ordentliches: Protocoll, im aus den bemerckten — 
anderer Voͤlcker wahrzunehmen, was zu dem Wolſtande 
Des Vaterlandes nuͤtzlich iſt. Dadurch erfparen fie ihren 
Kindern die Mühe weitläufftiger Reiten, Dem gemeinen 
Weſen aber Die baaren Mittel, Die demſelben offt gantz uns 
nüßer Weiſe Durch ſolche entzogen werden. | 

Ich habe diefe Nachricht einem meiner Landes Leute 
zu dancken, welcher feinen. biefigen Aufenthalt, uͤm einer 
fo. nutzbaren Geſellſchaft willen, von Zeit zu Zeit verlängert, 
Dieſer hat mir zugleich folgenden Auszug einer von derſelben 
gehaltenen Unterredung zugeftellet, welchen ich, mit Genehm⸗ 
haltung diefer vernünftigen Leute, meinen Lefern, als ein 
Mufter einer nuͤtzlich angewandten Reife, hiemit zu übergeben 
dienlich erachte, | 


Protocoll ben der aufammenhunft 
I vom 7 Decemb. 1725. 


err Philotimus erzehlet, daß er, nach Abfterben 
feines Vaters, den Ort feiner Gebuhrt gar frühzeitig 
„verlaffen. Die Urfache davon, fügt er, iſt ein in ihm er⸗ 
„regter Trieb geweſen, dereinſt ein nuͤtzlicher Mann. in der 
Welt zu werden. Denn, ob es ihm gleich) weder an Fäs 
„bigkeit noch Mitteln gefehlet; fo hätten doch einige feiner 
„boch-angefehenen Landes» Leute diefes an feiner. Gebuhrt 
„aussufegen gehabt, daß fie nicht adelich wäre. Weßwegen 
„er den Vorſatz gefaffet, ſich indeffen Durch Befehung frems 
„der Länder noch gefchichter zu machen, 
„er theilet hierauf der Sefelfhaft von feinen Reifen 
„eine ausführliche Nachricht mit, und beftärcfet alles, was 
„er vorbringet, dermaſſen , daß er or den gerngfien Wie⸗ 
„derſpruch findet, 
) n 
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„In den vereinigten Niederlanden m von ihm 
„unter andern die kluge Beſchuͤtzung der Sreyheit, die 
„Gleichheit in den Schagungen, Die Verpflegung der Ar⸗ 
„men in ſo mannichfaltigen Häufern, die Vorſorge für 
„ʒverwittweter und verwaiſeter Perfonen. Vormundſchaft, 
„die haͤuffige Gelegenheit zur Arbeit, die Menge nuͤtzlicher 
„Handwercker, und ein gemeinſamer Trieb zur Handlung, 
„als der Seele des Staats, bemercket worden. 

„In Engelland hat er einen Aufruͤhrer nach der 
„Schaͤrffe geſtraffet, einen andern gelinde gezuͤchtiget, 
„den dritten großmuͤthig verachtet, und den vierten begna⸗ 
„diget geſehen. Er vermeinet, daß in keinem Lande der 
„Eifer für Die Grund⸗Geſetze groͤſſer, aber auch nirgends 
„vie Bemühung ämfiger fey , ſich in den Deck⸗ Mantel 
„der Freyheit einzubüllen, ann die Gedancken auf Unruhe 
„abzielen 

„In den Laͤnderehen hate er wenig unbebauete Oerter 
„angetroffen, und das Vieh auf einem Erdreiche grafen 
„geſehen, wo wenig Jahre vorher, der Eigenthuͤmer Erzeh⸗ 
„lung nach, ein duͤrrer Sand gewehet; Den Nutzen dieſes 
„Fleiſſes aber in mannichfaltigen geraumen Oertern ſich zei⸗ 
„gen ui welche bloß zur Bearbeitung der Wolle dienen. 

„Die Feier: des Sonntages hat ihm von der Andacht 
„des Volckes ein reibendes Beyfpiel gegeben: und es freuet 
„ihn befondere , in London mit Leuten bekannt geworden 
„gu ſeyn, die von ihren überflüffigen Mitten gang befondere 
„Schulen, zur “Pflege armer Jugend und Unterweiſung der⸗ 
„ſelben in den Pflichten der Menſchlichkeit und des Chriſten⸗ 
thums, aufgerichtet, uͤm dem Lande gute Einwohner, und 
„dem gemeinen Weſen rechtſchaffene Bürger zu wege zu brin⸗ 
„gen, :: Er vermeinet auch nirgends ſo viel Geſellſchaften 
„gefunden zu haben, welche mit gleichem Eiie Die — der 

„Ein⸗ 
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„Einwohner, die Policey, und die Handlung, nebft der 
„Schiff⸗Fahrt, fic) angelegen feyn laffen. 

„In Frankreich weiß er die Treue des Volckes ges 
„gen feinen König nicht gnug zu befchreiben, und bemercket 
„an demſelben eine Gelaſſenheit, die durch. den uneinge⸗ 
„ſchraͤuckten Willen des Beherrſchers zu einer faſt unveräus 
„detlichen Gewohnheit geworden. Er hat die fuͤr Gelehrte 
„ſo mol als Künftler errichtete Academien, nebft der Menge 
„der Buͤcher⸗Schaͤtze, für fo viele Vortheile aller Lehr⸗ bes 
„gierigen angefehen, wodurch ein ieder in feinem Stande 
„ein nüßlicher Unterthan werden kann. Ä 

„Er bewundert die Geſchicklichkeit der Franzoſen in 
„kuͤnſtlicher Bearbeitung deffen, was andere Länder hervor _ 
„bringen, und ihre Kunſt⸗Griffe, der Nachbaren Gold und 
„Silber mit lauter entbehrlichen Schein: Koftbarkeiten zu 
„vertaufchen. Zu feinem gröffeften Verdruſſe hat er viele 
„Fremde an diefen fich dermaſſen vergaffen gefehen, Daß fie 
„den Nusen ihrer Neifen in der Bekanntſchaft mit neus 
„modiſchen Schneidern, Peruckenmachern / und andern 
„Handwerckern geſuchet, uͤm ihre Wiſſenſchaft mit einem 
„auslaͤndiſchen Putze in dem Vaterlande an den Tag 
„iulegen. 
„uletzt gedencket er auch des praͤchtigen Invaliden⸗ 
„Hauſes, als einer taͤglichen Aufmunterung der Unter⸗ 
„thanen, ihr Blut dem Koͤnige zu widmen, und als 
„einer Zuflucht für das unvermoͤgende Alter derjenigen, 
ihre beſten Jahre in deſſen Dienſten aufgeopffert 

en 
„In den rauhen Schweiger + Gebirgen hat er 
„die Menge der Einwohner hauptſaͤchlich für eine Wirckung 
„der daſelbſt blühenden‘ gluͤckſeligen Freyheit angeſehen. 
on fchreibet er auch folche der Sittſamkeit des Frauen: 
F „immers 
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„Zimmers zu, und meinet, daß die davon entfpringende gute 
„Heirathen zu fruchtbaren Ehen Anlaß gäben. 
7% Teutfchland bat Herr Philotimus feine Zeit 
„meiftens in den Nefideng« Städten zugebracht, bevor er 
„feine Reifen, durch Erwehlung eines beftändigen Wohn⸗ 
„Platzes, zu endigen fich entfchloflen. Zwar mar er gefins 
„net, folchen an dem Drte zu nehmen, toelcher mit des 
„Gegenwart eines unvergleichlichen Kaiſers beglücket wird. 
„Seine Anmerckung dafelbft war das sugendhafte Beyfpiel 
„dieſes Monarchen fo wol, als die vemüthige Nachahmung 
„beides Groſſer und Kfeiner, nebft deren forofältigen Be⸗ 
„Ihäfftigung, deſſen gerechte Befehle auszurichten. Er 
 „betwundert zugleich dieſes geoffen Herrn eiftige Bemuͤhung 
„für die allgemeine Ruhe, und defien fonderbare Kenntniß 
„vom Handel und Wandel: von milden Stiftungen aber 
„gedencket er vornehmlich derjenigen, worin preßhafte Sol⸗ 
„daten und allerhand unmündige Kinder verpfleget werden. 
| „Er bedauret indeffen geroiffe Umftände, die ihn gend 

thiget, Sich nad) einem andern Aufenthalte ümzufehen : 
„indem er nichts mehr gewuͤnſchet, als fein Leben unter eines 
„ſo Preis: würdigen Negierung zugubringen. | 
,, „Pienächft bittet Herr Philotimus im Verzeihung⸗ 

„daß er von verfchiedenen Höfen nicht den gemärtigten 
„Bericht abftate, teil er hie und da vielfältige Hinderniſſe 
„guter Abfichten angetroffen. Abſonderlich hätte er fich 
„nicht entfchlieffen Fönnen, durch allerhand Niederträch- 
„tigkeiten Freunde zu füchen, und noch weniger der Beföw 
„derer folcher Wercke zu feyn, die dem Zürften Feine Ehre 
„braͤchten. An den meiften waͤren die Plaͤtze bereits 
„mit geſchickten jungen Leuten beſetzet geweſen, auf deren 
„Abſterben zu warten, ihm zu langweilig moͤgte gewor⸗ 


„Die 
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0,» Die ſpaͤte Abend » Zeit nöthigte überdem Herrn 

Philotimus / Die Erzehlung abzubrechen. Als ihm aber 
„immittelſt vor der Beurlaubung einige von den Verfaſſun⸗ 
„gen gegenmoärtigen Ortes annoch etwas ertvehnten, — 
„et davon ein mehres zu vernehmen, und ließ ſich des 
langens gnugſam mercken, welches er hätte, ne ſei⸗ 
neh Lebens in einer er ihm ſo ſchr angerũhnten Republick zu 
| „beſchlieſſen. 

ae "er 
R 9 
F nit gu twefein/ die Geeiſchaſt habe dem ‚Here 
Ze feither ſo viel gutes von Hamburg erzehlet, 

| fefter Vorſatz geworden, hier zu bleiben. Zum 
| eng kann es an keinen Bewegungs⸗ Gruͤnden gefehlet 
haben, wenn anders der Genuß einer wahren Freyheit ihm 
angenehmer, als der Glantz des Hof⸗Lebens, geſchienen. 
.Zwar wird er hier fo wenig, als anderwaͤrts, eine in 
allen Stuͤcken vollkommene Republick antreffen. Die 
Gluͤckſeligkeit eines Staats koͤmmt nicht bloß auf dieſe oder 
jene Verfaſſung an. Keine derſelben kann die bey allen 
vertheilte Vortheile beyſammen haben, oder alle hie und da 
befindliche Maͤngel vermeiden. Es find iedem Staate 
gewiſſe kleinere Ubel unentbehrlich, uͤm noch viel groͤſſere zu 
verhuͤten. Die vorſichtige Klugheit derer, welchen die Be⸗ 
ſorgung des gemeinen Wols anvertrauet iſt, kann allem 
daher zu befuͤrchtenden Schaden durch ——— 
Eifer vorbeugen. 

- Eine free Republick befindet fich in dem beiten Zur 
finde; weun nicht fo wol auf der Schmeichler Tippen, als 
wircklich und in der That, ihre Obern Vaͤter, ihre Buͤrger 
aber Soͤhne des Bgterlandes ſind. Die einmũthige Sorge 
| m Die  GebfirErhalung. Serubpfe ſo dann ae — 
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wie Eltern und Kinder, gufammen, umd:diefe gemeinſchaft⸗ 
Kche Liebe machet ihr einmahl oetroffenes Band gegen ieder⸗ 
mann unaufloͤslich. 

gIhre Triebe für die Wolhrt des Staats find. ein, 
finmig, und gründen ſich durchgehends auf ein: gleiches 
Hohen. Man erkiefet Die Obern nicht. nach Den Ge⸗ 
ſchlechtern, ſondern nach. den Verdienſten. Die Kinder 
derfelben twerden wieder Bürger, wie fie und ihre Vor⸗ 
Eltern es zu Anfange geweſen. Sie haffen weder ſich 
fetbft, noch ihre Nachkommen fü fehr, daß fie denfelben 
nicht eben diefe freyen — laſſen ſollten, in weichen 
fie ſelbſt gebohren worden. 

Die Schatzungen werden von denenigen mit.beticbet, 
Die folche, ſelbſt, wie iedweder anderen, zu tragen haben. 
Die Laft der Regierung hilfft ieder nad) feinem Bermögen 
unterſtuͤtzen: und Die Republic laͤſſet Beinen geſchickten 
Bürger ohne Beforgung folcher Aempter ſeyn, welche ihn 
Die verfchiedenen Beduͤrfniſſe des Staats Bermen lehren. 
Die Armuth wird durch öffentliche und Privat⸗ 
Stiftungen reichlich verſorget, und durch Die Vertheilung 
Berfetben in Waiſen⸗ Gaſt⸗ Werck⸗ und Krancken⸗ Haͤu⸗ 
ſern dem Muͤſſiggange und der Betteley nach aͤuſſerſten 
Kraͤfften gewehret. Man forget für die Abgebrannten 
durch einen zum voraus gefammieten baaren Schatz einer 
Feuer Cafe , und. ordnet für die Verſchuldeten öffentliche 
Leih⸗Haͤuſer an. 

Bey — Zeiten ſind die Beſchaͤfftigungen ‚aufs 
innere fo viel Amfiger, und der Slor der Handlung, nebfl 
— Policey, aller OR beitändiges Augan 
merck. 

Die Obern lhehen mit Mäffigheit und einem ordent 
lichen Haus⸗ Weſen — u vor, uͤm dadurch Fe 
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Nadfusge zu wircken, Die nicht. alemahl durch Geſetze zu 
machen möglich iſt⸗ 

Man achtet allenthalben die Erziehung der Augen 
zu verbeſſern. Fremde genkeffen-in Rechts⸗Sachen gleicher 
Vertheidigung mit Eifiheimifchen, tie Arme mit den Reis 
hen. Man duldet jedermann „ ohne die Gewiſſen einzu⸗ 
ſchraͤncken; laͤſſet aber niemand die allgemeine Ruhe ftören, 
vielmehr ein einziges Glaubens > Belenutniß uncelraͤncit die 
Oberhand behalten. 

Der Raum vergoͤnnet mir nicht, in dem Entwurffe 
einer ſo tools eingerichteten Republick fortzufahren. I 
wuͤnſche nur, daß meine fämmtliche Mitbuͤrger Durch den 
wircklichen Genuß derfelben in den Ring» Mauren ihres 
Eigenen Vaterlandes immer empfindlicher werden mögen, 
ihren ungertrennlichen Eifer für das gemeine Befte bey allen 
Gelegenheiten zu vergeöffeen, auch durch gute Erziehung 
und Verheirathung der Ihrigen die ſpaͤte Nachkommenſchaft 
zu begluͤckten Einwohnern einer freyen Stadt zu machen, 
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Sue und — 
re 


Donnerotags, ben 7 Mertz, 1726, ° 





NHomo ſum, humani nil-a me alienum puro. Terentims, 





W—e wir Menfihen von den 2 Thieren unter andern durch 

die Empfindung des Rechts ſo wol, als einer ver⸗ 
nuͤnftigen Liebe, unterſchieden ſind; iſt ſchon vor langer Zeit 
unter den alten Moraliſten die Frage entſtanden: Ob die 
Gerechtigkeit, oder die Liebe, für unſere erſte Haupt⸗ 
Tugend zu halten ſey? 

Die alleraͤlteſten Urkunden fo wol der Orientaliſchen, 
als der Aegyptiſchen Weisheit, ſcheinen fir die Liebe zu ſeyn; 
auch waren des alten Minos Geſetze nicht weniger, als Phe⸗ 
recydis, Pythagorae, und Lyſis Kehren, vornehmlich auf 
Menfchen: Liebe gegründet; welche hernach Socrates, 
Kenophon, und Plato, unter Die Griechen ausbreiteten : 
bis endlich der. ftolße Lehrmeifter eines kriegeriſchen Alexan⸗ 
ders, unter Verachtung der Leutſeligkeit ſeines eigenen Lehrers, 
die Gerechtigkeit fuͤr die erſte Haupt⸗Tugend erklaͤrete. 

Renocrates, ſammt den fo genannten Academicis und 
Stoicis, welche ihre Lehr- Säge nach der menfchlichen 
Natur einzurichten getrachtet, haben Ariftotelis Dictatorifche 
Meinung gemildert, und vielleicht den Hebräifchen Mora 
liſten mittlerer Zeit dieſen Satz geborget: daß eine folche 
Gerechtigkeit die erfte Tugend ſey, welche Die Liebe zu ihrer 
beftändigen Gefaͤhrtin, ja gleichfam zur Anführerin = 


% 
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Deßwegen fügen ihre Nachfolger, Panaetius, Pofidonius, 
Cicero, Gerechtigkeit und Liebe zufammen: bis endlich die 
alterältefte Meinung. ſich abermahl empor geſchwungen, 
und, vermittelft der allerfchönften Lehre des Chriftenthunse, 
in den — Hertzen den erſten Platz fuͤr die Liebe 
geſuchet hat. 

Dieſer ſchweſterliche Rang ⸗Streit zwoer unentbehrli⸗ 
chen Tugenden, geneigter Leſer, haͤtte auf ſolche Art bey uns 
Chriſten Feiner ferneren Entſcheidung noͤthig: Derohalben 
kann ich heute deſto freymuͤthiger einen Fuͤrſprecher der ver⸗ 
nuͤnftigen Liebe abgeben, deren Empfindungen mir gar zu 
menſchlich, groß, und angenehm ſcheinen, als daß man 
&hr wiederſtehen koͤnne. 

Vermnuͤnftig lieben heiſſet: für liebens⸗wuͤrdig ers 
kennen, was man liebet. Dieſer Entſcheidung oder Erkennt⸗ 
niß ſind die unvernuͤnftigen Thiere unfaͤhig: derohalben ha⸗ 
ben ſie keine eigentliche Liebe. Einige blinde, wilde, bruͤn⸗ 
ſtige, oder raſende Triebe ſind die Vormuͤnder ihrer Erhal⸗ 
tung. Der Menſch allein urtheilet auf Erden, ob es liebens⸗ 
wuͤrdig ſey, was er liebet. Sein Verſtand erkennet ein 
Gut: und ſein Wille ſuchet Mittel, uͤm dahin zu gelangen. 
Deßwegen haben abermahl die Thiere keine eigentliche Liebe: 
weit fie weder Urtheil oder vernuͤnftigen Willen, noch Un⸗ 
terſchied des Guten und Boͤſen fuͤhlen. 

Die Liebe iſt eine Neigung des menſchlichen Willens 
zur vergnügenden Selbſt⸗ Erhaltung, und zu einem Gute, 
welches Der Berftand Dazu für zulaͤnglich anſiehet. Watuͤm 
ſollte denn eine vernuͤnftige Liebe nicht unſere erſte Tugend 
ſeyn, da die Liebe des Menſchen allererſte Regung iſt? 
Leben und Lieben ſind ſo genau mit einander verbunden, 
Daß viele meinen, es ſey unter ihnen Fein; anderer Unter⸗ 
ſchied/, als in einem einzigen Buchſtaben. Denn — 
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uns GOTT aus Nichts zu Etwas machte, hat er zugleich 
verurfachet, Daß mir alfobald mit dem Leben anfingen zu 
lieben, dasjenige zu kun, und zu bleiben, was wir gewor⸗ 
Den waren. | | — 
Wir ſind lebendige Menſchen worden: aber das 
nicht allein; wir ſind auch vernuͤnftige Menſchen worden. 
Derohalben iſt unſere Pflicht, in derjenigen Liebe, welche 
mit unſerm Leben zu unſerer Erhaltung entſtund, nicht 
ſo wol lebendig, wie die Thiere, ſondern vornehmlich ver⸗ 
nuͤnftig, als Menſchen zu ſeyn. ee | 
Ohne folche vernünftige Einrichtung koͤnnte dem 
Menſchen, nad) dem Sale, die Eigen» Liebe defto gefaͤhr⸗ 
licher werden, ie leichter fie ihn, durch eine erhigte Phan⸗ 
tafen, entweder über die Gebühr, mit den böfen Geiſtern, 
erheben, oder durch Die ungeſtuͤme Sinnen, unter fi, 
von einem ruhigen Mittel Stande, zu den wilden Thieren 
herunter ziehen Tann. Alle Unordnungen diefes Lebens 
rühren aus dergleichen verrenckten Eigen⸗Liebe her : bins 
gegen wird alle Ruhe, Slückfeligkeit, und Wolſtand der 
Erden, aus ihrer vernünftigen Mäffigung und Einsichtung | 
gebohren, | = 
So iſt demnach die Eigen Fiebe, nachdem fie gebram 
chet wird, gut oder böfe: eine Quelle des glücklichen oder 
allerungfäckfeligften Lebens; ein Strom, der das Land 
entweder befeuchtet, oder erträndfet; ein euer, fo beides 
erwaͤrmet, und verbrenne. Der Menfch liebet andere 
Dinge, nach. dem Maffe, wie er fich feiber liebet. Liebet 
er fich ſelbſt vernünftig, ſo vichtet fich beides fein Begehren 
und Thun nad) Epicteti Maß⸗Stabe: Nicht zu wenig! 
nicht zu viel! Liebet er fich felber unvernuͤnftig, tie wird 
er andere Dinge vernünftig lieben?. Wo dieß ir 
— — nicht 
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— tauget, da wird die Copey noch viel groͤſſere Fehler 
aben. Ur Bee 


Die alten Gabeln haben eine doppelte Göttin der Liebe 
gedichtet: eine himmlifche Venus, rein und Tieblid), wie 
ihr Stern, mit der billigen Wage verbimden; eine irdifche 
Venus, ausdem unreinen Schaume des braufenden Meeres 
gebohren , die Worfteherin der Buhler, die unzlichtige 
Sreundin eines hefftigen Martis. Ich weiß nicht, ob ſol⸗ 
ches nicht hat Zugleich ein Ebenbild der doppelten Art 
menfchlicher Eigen⸗Liebe feyn follen , deren Die eine rein, 
maͤſſig N billig, keuſch/ freundlich, ſtill, vernuͤnftig; die 
andere unrein, ungeſtuͤm, grauſam, geil, brauſend, frech, 
und unvernuͤnftig iſt. a 

Derowegen hat der Herr von Habegier zwar Recht, 
fersfältigft zu fragen: Wie fange ichs an, daß ich mich 
felbft vernünftig liebe? Aber der Herr von Haltemaß 
bat nod) mehr Recht, ihm zu antworten; Wenn du ein 
auftichtiger Freund deiner felbft wirſt. Darüber freuet fich 
zwar der Herr von Zieriger, und faget: Iſt dieſes das 
Wahrzeichen, ſo liebet ſich wircklich Fein Menfch vernuͤnfti⸗ 
ger, als ich: denn niemand iſt fa ein vollkommener Freund 
von ſeinem Eigen⸗Nutzen, von feiner eigenen Ehre, ja noch 
Dazu von ſeiner eigenen Luft, ale ich. Uber, nein, verfeget 
der von Haltemaß, Du liebeſt gant mas anders, als dich 
felbft ; deine Luft, deine Ehre, dein Nusen, find ja bey 
weitem noch du felber nicht; Die vernünftige Seele, fo dich 
zum Menſchen machet, Das bift du felber, zuſammt dieſem 
Deinen Leibe, der das Mitglied einer menkhlichen Geſellſchaft 
auf Erden ift. | 

Ja freilich, geneigter Lefer, alles, was unfere Seelen 
verbeſſern, was unfer Leben ri vergnuͤgt und ge 
| 5 au 





90 Der. Patriot. 

auch der menſchlichen Geſellſchaft ſo wol angenehm, als 
erſprießlich machen kann, iſt der Vorwurff unferer vernuͤnf⸗ 
tigen Eigen⸗ ⸗Liebe: Daraus entſtehet Zufriedenheit in uns 
ſelbſt, aufrichtiges Wolwollen gegen andere, nebſt der 
gantzen Folge einer dienſtfertigen Menſchen⸗Liebe zwiſchen 
andern und uns. | 

Denn Feiner ift, wie Plato ſchreibet, fuͤr ſich ſelbſt 
alhier gebohren; ſondern das Vaterland ſo wol, als die 
gantze menſchliche Geſellſchaft, hat eine Verwandtniß mit, 
und einen Antheil an uns. Uberdem verknuͤpffet die man⸗ 
nichfaltige Beduͤrfniß eines nothduͤrftigen Lebens die Men⸗ 
ſchen viel genauer mit einander, als das Vieh, uͤm ſich 
deſto fuͤglicher mit geſammter Hand gegen das mannich⸗ 
faltige Ungemach ihrer verderbten und bedrengten Natur 
zu retten. 

Daher duncket einen berühmten Sitten⸗Lehrer unſerer 
Zeit, das gantze Weſen des Menſchen mehr in einer Liebe 
anderer Menſchen, als in einer fo genannten Selbſt⸗Liebe 
zu beftehen, auch ihn deßwegen hauptfächlie) zu der erften 
verbunden zu feyn, weil ihm ihre Gegen: Liebe zu feiner Er⸗ 
haltung unentbehrlich iſt. Deßwegen hat e8 die Natur 
nicht uͤmſonſt alfo gefüget, daß unfere-liebreiche Neigung ge⸗ 
gen andere der Magnet werden muß, ihre Gunſt hinwiederuͤm 
auf uns zuruͤck zu ziehen. Je aufrichtiger demnach unſere 
Liebe iſt, ie mehr werden ehrliche Leute dadurch beweget/ 
ung dasjenige gute zu tölinfchen, oder wircklich zu thun, wel⸗ 
ches wir ihnen von Hertzen gönnen. - 

Wären wir alfo gefinnet,: fo wuͤrde unfere Eigen⸗ 
Liebe durch die wahre Liebe des Nächften gewiß vergmügt : 
Unfere bergliche Neigung zu andern Dienfchen wuͤrde endlich 
ihre auftichtige Gunſt zu ung reitzen; die ihnen geleiftete 
ea wuͤrde die u zur. Gegen ⸗ |. | 
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bervegen; die Hüfffe, ſo wir ihnen erweilen, wirde unfern 
eigenen Nugen vergröffen, und wir wuͤrden unſern eägenen 
Schaden durch die Beförderung ihres Beſten verhuͤten. 


Denn; was du willt, das dir die Leute thun ſollen, 
das thue du ihnen auch; iſt die Grund» Regel aller menſch⸗ 
fichen Liebe und Billigkeit , wornach fich auch die wilden 
Americaner richten. Der Menſch hat von andern wieder 
zu gewarten, was er ihnen thut: und Ditqͤarchus hatte 
deßiwegen in einem befünderen Buche ermiefen, daß Der 
Menfch den gröffeften Schaden oder Nuten, Verdruß 
oder Vergnügen, von andern Menfchen auf Erden zu 
gervarten habe. Er hatte in dieſem Buche alle Urfachen des 
Unfalls der Menſchen, als Waſſer⸗Fluthen, Peftilens, 
Hunger, wilde Thiere, u. ſ. w. zufammen gerechnet, und 
hernach eine Vergleichung angeſtellet: da ſichs denn gefun⸗ 
den, daß mehr Menſchen allein durch anderer Menſchen 
Schuld und Gewaltthaͤtigkeit in Kriegen, Aufruhr, u. d. gl. 
von ie her ümgefommen find, als durch obangeregte Urſa⸗ 
chen ſaͤmmtlich mit einander. 


Doch bin ich weder ein Wachiavelliſte noch ein 
Hobbeſianer, der die Menſchen gleichſam in eine Geſell⸗ 
ſchaft zuſammen ſcheuchet, darin man ſich noch dazu einer 
fuͤr den andern haſtaͤndig fürchten muͤſſe: vielmehr halte ich 
dasjenige Leben Fır ungluͤckſelig, weiches vol fteter Ban⸗ 

gigfeit und Argwohn if. “Denn es fcheinet folches eine 
gar zu weite Abweichung von der ruhigen, ſtillen, gütigen 
Natur zu fern, ja von der allgemeinen Ubereinftimmung 
and Ordnung derienigen groffen Natur, die fich allenthafben 
gleid) und gleich aufs freundlichfte gefelen machet. Die 
Heiden felbft haben. ſolches erkannt, und Daher unfere ſchul⸗ 
dige Liebe ‚anderer Menſchen gefolgert; weil der ende 
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ee 
wie Cicero faget, noch viel gröffere Luft: an feines gleichen, 
als alle andere Sefchöpffe, hat. 
Ich ward felbft noch neulich dieſer liebreichen Nei⸗ 
unſerer Natur gegen unſers gleichen an zweyen mit 
einander ſpielenden Kindern gewahr. Da zeigte ſich lauter 
Freude und Lachen, lauter Luſt und Vergnuͤgen an einander: 
ſie ſtreckten einander die zarten Arme zu, ſie laͤchelten, ſie 
huͤpffeten, fie ſpieleten zuſammen, fie wollten gern bey eins 
- ander bleiben, fie argwohneten nicht, und fie neideten auch 
nicht; ihr Herb war einfältig, gut, liebreich,. fromm; 
das eine weinete, und das andere ward befümmert; es 
wollte es gern zuftieden fielen, es reichte demſelben frey⸗ 
willig ſeinen Zucker dar. O waruͤm ſoll das Alter dieſe 
liebliche Regungen der Natur in uns erſticken? Oder ik 
es ein Zeichen unſers zunehmenden Verſtandes geworden / 
— wir boshaftiger gegen einander, als die Unmündigenp 
find? 
Und gefeht, die gantze Natur beftünde aus einem 
immermwährenden Streite des Haffes und der Liebe, worin 
jener zerftöret, twas Diefe wieder bauet; waͤre gleich dieſe 
wiederfiinige Bervegung zur Erhaltung der Dinge nöthig, 
und müffte die Liebe Fetbft aus dem Gegenftande des Zorn 
gebohren werden: fo wuͤnſche ich doch zum wenigſten, daß 
wir fo mit einander zuͤrnen mögen, daß wir und deſto aufs 
tichtiger lieben fernen; weil doch gewißlich dasjenige Leben 
der Menfchen das vergnägtefte und glüchlichfte wird, wo ſich 
die huldreiche Liebe am nachdruͤcklichſten bemũhet, die Eifers 
rate 5 — zu verbannen. 
uͤrde es ſich immer deutlicher zeigen, daß die 
—— —* Bewegung unterſchiedener Dinge 
ſey, zu einem Zwecke. Die Gluͤckſeligkeit iſt das allge 
a ER aber, fo rsof 
ganger 
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gantzer Länder, als der Privat⸗Familien, und eines ieden 
inſonderheit, iſt das Kind einer allgemeinen vernuͤnftigen 
Liebe. Wir find uns alle unter einander die Beförderung 
dieſer erwuͤnſchten Gluͤckſeligkeit in Ruhe ſchuldig. Auf 
ſolche Weiſe wird dieſe Menſchen⸗Liebe ein Haupt⸗Stüuͤck 
der Gerechtigkeit, welche wir nicht nur mit ſchoͤnen Worten 
und Gedancken, ſondern mit wircklich guten Thaten, zu 
vollbringen ſchuldig ſind. 

Eine friedliche Stille, welche die Liebe in den Seelen 
wircket, machet dieſelbe am bequemſten zur Vollziehung dies 
fer groſſen Pflicht, die GOTT, Menſchen, und ung ſelbſt 
gebühret : Unfere Seelen und Gemtther werden dadurch 
frömmer, reiner, beffer; andere werden dadurch zu einet 
gleichen Ruhe gereißet,und verlangen etwas an fich zuhaben, 
Das ſo unfhufdig, fo fromm;, fo angenehm, ſo huldreich und 
guͤtig, als die Liebe iſt. 


Daraus entſprieſſet Ehrlichkeit unter den Menſchen, 
nebſt einer auftichtigen Vereinigung der Gemuͤther; welche 
beides Thaten und Abſi chten lauter, die Länder gluͤcklich, 
die Menfchen fröhlich, ja die übrigen Tugenden alle recht 
zu Tugenden machet. Denn ohne Liebe wuͤrde die Freund, 
lichkeit nur eine Verftellung, die Großmuth Taufer Stoltz, 
Die Mäffigung ı ein Zwang , das Erbarmen Schmachheit, 
Die Gedult eine Surcht, die Freygebigkeit eine Prahlerey, 
ja die Gerechtigkeit ſelbſt eine Grauſamkeit ſeyn. 


Dergleichen Unordnung aber und Selbſt⸗Betrug 
aus der. Geſellſchaft vernünftiger Creaturen zu vertreiben, 
Dienet die Liebe; welche uns beides recht zu Dienfchen, 
und unſere Thaten vernunftig, Das ift, der gangen menſch⸗ 
lichen Gefeliehaft nitzüch machet. Unſer Umgang, wird 


RR ungepmungener;. und- weis. fühlen alsdann xecht, 
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vermittelſt Der Empfindung gemeinſamer Liebe, Wr wir 
leben. Die Luſt an unſers gleichen vergroͤſſert ſich endlich 
durch eine gemeinſchaftliche Bemuͤhung nach einem unver⸗ 
gaͤnglichen Gute. 
Doch muß ich noch ein Wort von unſer aller natuͤr⸗ 
fichen Gleichheit ſagen: weil die Menfihen einander gar zu 
aͤhnlich ſind, uͤm fich nicht zu lieben. Sie wauͤrden ärger, 
als das Vieh, dafern fie folches unterlieflen. Denn Teine 
ı fagt man, hacket der andern ein Auge aus; Fein 
Baͤr Fe den andern. Wollte GOtt! wir Eönnten uͤber⸗ 
haupt auch von uns ſagen: Kein Menſch beleidiget den andern. 
Da aber eben dieſe Unordnung aus dem Mißbrauche unſerer 
Eigen⸗Liebe entſtehet, wann fie dieſer natürlichen Gleichheit, 
nebſt ihres Zuſanmenhanges mit den übrigen Menfchen vers 
giſſet; fo fehen wir von felbft, mas für eine gewaltige Hin⸗ 
derniß diejenigen der vernünftigen Menfchen-Liebe in den Weg 
legen, welche ihr eigenes Gehirn fo wol, als die gantze 
menfchliche Geſellſchaft, mit dem Wahnwitze des Vorʒuges 
ihrer Gebuhrt verwirren. 
Natur und Liebe leiden gar zu ſehr unter dieſer 
unnmenſchlichen Einbildung; deßwegen bewegen fie ſich am 
hefftigſten unter unnatuͤrlichem Drange, und ſchreyen 
gleichſam: Wir ſind alle Menſchen! Denn, was auch 
der liebloſe Hochmuth dazu ſaget, fo find wir doch einander 
alle anderwandt, und Das Blut eines allgemeinen Stamm⸗ 
Vaters wallet in unfern Adern. ° Zwar ift es Tange ber, 
daß Adam lebete: aber es ift noch nicht Tange her, daß 
jener Fuͤrſt fo wol, als jener Bettler ,: ſtarb; auch ſahen 
fi) ihre Leiber ziemlich gleich, und ſie feugen — 
darin in ihrem Leben einen Tod uͤmher. Deswegen als 
u ich neulich auf dem Kirchhofe einen Bein⸗ Hauffen / vorbey 
ging; 2 komne ich allda — —— 
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und Knechte nicht unterfcheiden. Zu gleicher Zeit gedachte 
ich) bey mir felbft: wie ruhig Tiegen hier viele Gebeine derer 
bey einander, die fich in ihrem Leben nicht vertrugen, weil 
fie diefer ihrer natuͤrlichen Gleichheit vergafien! 

Sind wir nicht allzumahl auf gleiche Weiſe geyenget, 

. empfangen, und gebohren? Haben wir nicht gfeiches Leben, 

gleiche Beduͤrfniß, gleichen Wachsthum, gleiche Geſtallt, 

gleiche Kranckheit, gleichen Tod? "gleiche Seelen, gleiche 

Bernunft, gleiche Begierden, gleiche Plagen in dieſer Weit, 

und gleiche Hoffnung einer zukünftigen? | 

Wir ſind Reife Gefährten mit einander, aus der Zeit 

in die Ewigkeit; und wir wollten uns auf der Furgen Pil⸗ 

grimſchaft diefes Lebens die nothwendigen Dienfte der Liebe 
verfügen ? oder, in einem allgemeinen Gefängniffe, uns 
unter einander weniger, als dort der heidnifche Apollonius 
feinen Mitgefangenen, die Zeit mit aller erfinnlichen Freund⸗ 
lichkeit, Willfährigkeit , Aufrichtigkeit, Mitleid, 

Erbarmen, Leutſeligkeit, Sanftmuth, Beſchei⸗ 
denheit, Vertraͤglichkeit, Huͤlffe, Beſtaͤndigkeit, 

Rath und That, zu erleichtern und zu verkuͤrtzen 

tachten ? — 

Angeregte ſaͤmmtliche Tugenden ſind die beſonderen 

Ubungen derjenigen allgemeinen vernuͤnftigen Menſchen⸗ 

Liebe, davon bisher geredet worden iſt. Ich habe dießmahl 

keinen Raum, von ihnen etwas zu ſagen; noch von der 

beſonderen Liebe bey unterſchiedlichen Umſtaͤnden menſch⸗ 
licher Geſellſchaft und Vereinigung; noch von der groß⸗ 
muͤthigen Liebe der Feinde; noch von dem Ausbund der 

Liebe, in wahrer Freundſchaft: welche alle, nebſt Ew 

füllung ihrer befonderen Pflichten , das Leben defto mehr 

begluͤcken, ie aufrichtiger man darin die angerhhrten Eigen» 

ſchaften der allgemeinen Menſchen⸗Liebe fiber, e 
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Naur iſt es Schade, daß Menedemus beym Teren⸗ 
tio, auf eine gantz andere Weiſe will geliebet, das iſt, ger 
ſchmeichelt und betrogen ſeyn, wann er nicht vertragen kann, 
daß der liebreiche Chremes ein vernünftiges Mitleid mit 
feinem mühfeligen Zuftande hat. - Was gebhet dich, fpricht 
er gang unerfenntich, mein Pflug, mein Acer, und | 
meine Arbeit an? Bekuͤmmere du dich uͤm did) 
felber !- Allein der ehrliche Chremes Tann dennoch nicht 
wegen der Wolfahrt feines Nachbarn. Sorg- los feyn ; 
daruͤm antwortet er mit Leutfeligkeit: Ich bin auch ein 
Menſch; deswegen rühret mic) alles, was menfdy 
fich iſt! Wer wollte deugleichen liebreiche- Empfindungen 
nicht allen Hertzen der Chriſten wuͤnſchen! 
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Donnerstags, den 14 Mertz, 1726. 





Haber has vices conditio mortalium, ve aduerſa ex fecundis, 
ex aduerfis fecunda nafcantur, Plön, Paneg, 


8 find noch nicht acht Tage; als ſich ein anfehnlicher 

Fremder bey mir meldete,. und dabey wiſſen ließ, 

dag er nicht allein von einem meiner beften Freunde an 

mich verwieſen wäre, fondern auch etwas bey fich fuͤhrete, 

und mir fehen laſſen wollte, dergleichen ich auf meinen 
Reiſen noch) nie würde angetroffen haben. 

Ich war eben mit einem Auflage fie meine Leſer 
befehäfftiget, fo daß mir diefer Zuſpruch nicht fonderlich 
angenehm war; würde ihn auch vielleicht auf den andern 
Tag wieder befchieden haben, wenn er nicht fü ftarck in 
mid) gebrungen , md, mit dem Vorwande, Daß er über 
acht Tage nicht hier bliebe , mid) fat gezwungen hätte, 
mich) anzuffeiden, und mit ihm in fein Quartier zu fahren. 
Ich erkundigte mich unter Weges, worin eigentlich feine 
Marität beftünde; und erfuhr fo viel, daß es eine Art 
einer Magifchen Leuchte waͤre. 

Es gerewete mich, daß ich von meinem Vorhaben 
mic) abwendig machen laſſen; teil ich bey einem vorneh⸗ 
men und ——— Medien alhier eine ſo kuͤnſtliche Magiſche 
Laterne bereits vor einiger Zeit geſehen, daß ich nicht glaubte, 
in der Art noch etwas vollkommeners anzutreffen. Ach 
gab ihm, mit einer etwas .— Mine, davon = 

richt, 


98 Der Patriot. 
richt, daß nehlnlich eine dergleichen hier vorhanden, worin 
nicht allein die Bilder ſehr deutlich und hell vorgeſtellet 
waͤren, ſondern ſo gar die Figuren ſelbſt ſich bewegeten, 
und mit faſt unzehlichen Veraͤnderungen ihrer Glieder das 
Vergnuͤgen der Zuſchauer veraͤnderten und vermehreten. 
Er laͤchelte uͤber mein verſpuͤrtes Mißtrauen, und vermeinter 
ich würde doch etwas finden, fo ich noch nie gefehen; mit 
dem Beyfuͤgen, daß ihm ſchon von mehr als einem Kenner 
| taufend Neichs + Thaler für ſeine Machine geboten 
en. 
Wir kamen unter dieſem Sefptäche an fein Quartiet, 
worauf er mich alſobald in einen groſſen Saal fuͤhrete. 
Dieſer war rings uͤmher gantz verdunckelt, und hatte 
anders kein Licht, als von einem in der Mitte haͤngenden 
Cronen⸗Leuchter, worauf nur drey Kertzen angezuͤndet 
waren. Raum hatte er ſich, nebſt mir, niedergelaffen, 
. und mit einer Fleinen Pfeiffe ein Zeichen gegeben r als die. 
drey Kergen von ſelbſt zu erlefchen ſchienen, und wir und 
in einer dicken Finfterniß befunden. Es ward aber Diefelbe 
ba darauf von einem angenehmen Scheine unterbrochen, 
indem ſich Oſt⸗ waͤrts ein Vorhang indie Höhe zog, der 
uns einen ſo heiteren Himmel, und an demſelben eine ſo 
ſchoͤne Abend⸗Roͤthe, nebſt dem aufgehenden Monde und 
Sternen an der einen, an der andern Seite aber die unter⸗ 
gehende Sonne, in ſolchem naturlichen Glantze entdeckte, 
daß Das vor einigen Jahren hieſelbſt geſehene Optiſche 
Schatten⸗Spiel dagegen gar nicht zu rechnen iſt. 

Ich hatte Diefe ſchoͤne Licht» Mifhungen kaum einige 
Minuten angefehen und beroundert , als in der Mitte des 
Schau + Plages ſich ploͤtzlich eine groffe Kugel fehen ließ, 
welche theils gruͤn, theils blau, und ganb Durchfcheinend 
war. um MER: — / in einem vielfaͤrbigen — 

ieben 
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fieben Figuren, die ich anfänglıch kaum unterfcheiden Eonnte: 


vermittelſt meines. Fern - Stafes aber ward ich gewahr, 


daß die oͤbetſte den Reichthum abbildete; ſahe auch 


gugleich, Daß die Kugel, welche Die Erde vorzuſtellen ſchien, 


ſich beftändig drehete. Ich Eehrete hernach mein Fern⸗Glas 
anf. die übrigen Bilder: mein Nachbar aber ſagte mir, ich 
mögte mich damit nicht bemuͤhen, es wuͤrde fich alles deutlich 


gnug zeigen. 


Hierauf fiel, nad) einem gegebenen Zeichen, der Vor⸗ 
hang herunter; eroͤffnete ſich aber wieder in weniger als 
zwoen Minuten, und ward ich nunmehr der vorher im klei⸗ 
nen vorgeſtellten Sigur des Reichthums allein, und viel 
gröfier, als vorhin, anſichtig. “Der Schau⸗Platz zeigete 
an einer Seite einen herrlichen Pallaſt, an der andern einen 
überaus anmuthigen Garten, voll Alleen und Springs 
Brummen. Der Reichtum felber faß in der Mitte auf‘ 


einem mit Purpur bedeckten Föfttichen Wagen, in Geſtallt 


einer uͤberaus ſchoͤnen Weibes⸗Perſon, mit einem gifdenen 
Stuͤcke und filbernen Mantel bekleidet. Er hielte inder einen 
Hand ein koſtbares Geſchmeide von Diamanten und Perlen. 
in der andern einen groffen Beutel voll güldener Dünger 
welche er eben ausſchuͤttete. Verſchiedene offene Ki 

Silber frunden im ihn heruͤm, nebft vielen, theils g 
theitsifiibernen Gefaͤſſen. Der IBagen ward von zweyen 
Pferden gezogen, deren mit vielen Larven behangene Decken 
und. Geſchirr den Betrug vorzuftellen [dienen ' Der 
Bucher, tie ein Mohr, mit Beuteln in beiden Händen, 
die. Geilheit, faft Faden⸗ nackt, der Verrath, mit einem 
doppelten Antlige und euer in den Händen, nebft Der eitelen 
Wolluſt mit Wafler-Blafen, begteiteten den Wagen. 
Liſt war der Fuhrmann; und forn bey dem Reichthum 
ſaß eine kleine praͤchtige Sion = trotzigen Geberden. gh | 
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Ich war im Begriff, dieſelbe anzuſehen, als ſieh der 
gantze Schau⸗Platz veraͤnderte, und mir eben die kleine Figur 
nunmehr groß vorſtellete. Dieſe verrieh ſich gleich Durch 
ihre Pfauen⸗Federn, dag fie den Hochmuth abbildete. 
Ihre aufgeblafene Mine, nebft dem Spiegel in der Hondy 
ihr fammtenes, mit Perlen und Rubinen geftichtes 
ihre ſtoltze Blicke und Wendungen, legten dieſe Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit alfobald zu Tage. Der Schau⸗Platz, auf 
welchem fie fuhr, ftellete Obeliſſen, Triumph Bogen, Py⸗ 
ramiden, und dergleichen koſtbare Eitekfeiten, vor. Der 
Wagen war in Form eines Thrones, defien Himmel von 
einem güßdenen Pfau im Schnabel gehalten wurde. Eines 
von den Pferden war mit einem Geſchirre voller Augen beit 
get, und ftellete die Neugier, Das andere, fü Sich baͤumete, 
die Steiff koͤpffigkeit vor. Die. Der 
die Stelle des Fuhrmanns vertrat, ward neben dem Wagen 
ber von der Schmaͤhſucht, Ruhmraͤthigkeit, und ders 
Ungehorfam, begleitet. 2 | Ä 

Raum hatte ich meine Augen darauf. gefchlagen, als 
‚aufs neue der Schau⸗Platz fich ploͤtzich veränderte, und, 
an flat angenehmer , mir nichts als traurige verdrießliche 
Vorwuͤrffe vor Augen legte. Auf einem Etule von zuſam⸗ 
men geflochtenen Schlangen, Molchen und Nattern faß 
der Neid in einem hoͤltzernen Wagen, hielte ein bintiges 
Herb in der Hand, und war fü eigentlich abgefchidert; 
daß man feine eitrigen Biſſe recht fehen Fonnte. Unter 
feinen mit einer ſchwartzen Haut bedeckten Stirn Knochen 
fchieleten die vothen Augen, als aus tieffen Höfen, hervor; 
und ſchien dieſer Blick alles zu vergiften, mohin ex fich lenckte. 
Die Luft war ſchwartz und ftürmifch; auch erblickte man 
bin und wieder Ruinen, und verbeerete Gärten. Der 
Schmuck feiner Pferde war mit lauter Zungen behangen, 

* | ver⸗ 
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dermuthlich die Verleumdung vorzuftellen. Dieſe wur⸗ 
den von dem haͤmiſchen Gram, als Fuhrmann, mit einer 
Peitſche von Schlangen, und yon dem Mißvergnuͤgen, 
mit einer Ruthe von Dornen, fort getrieben. Dielinruhe, 
mit einer Unruhe auf dem Haupte, und der Stoͤre⸗Friede, 
= einem Blasbalge in der Hand; folgeten dem Wagen 
nad), ’ | 

Mach abermahl veränderter Schau⸗Buͤhne erblickte ich 
den Krieg, ebenfalls auf einem Wagen, in einer fehr wil⸗ 
den Stellung. Ein groffes Geräft von Carthaunen, Moͤr⸗ 
fern, ahnen und Piken, war hinter ihm zu fehen. In 
der Rechten flhrete er einen bloffen Saͤbel, und mit der Lin⸗ 
chen ſchwung er eine brennende Fackel. Flinten, Piſtolen, 
Streit⸗Aexte, Kugeln und Carcaſſen lagen zu feinen Fuͤſſen. 
Die Landfehaft war eine rauchende Stadt, und das Feld 
mit todten Leichen befäct. Der Fuhrmann mar hiefelbft 
die Raſerey, welche einen brennenden Kopff, und eine faft 
ausgebrannte Pech⸗Fackel in der SHand hatt. Der Zanck, 
mit einem Hundes-Kopffe, die Gottestäfterung, mit 
einer Schlangen⸗Zunge, der Hunger, auf einem Knochen 
nagend, und die Grauſamkeit, gingen zu beiden Seiten 
des Magens, 

Mitten in folcher meiner Betrachtung aber verſchwand 
diefer Schau- Mag wiederum, und ward der wilde feurige 
Kriegs- Gott auf dem Fuſſe von einer fat gang nackten 
enden Weibes⸗Perſon gefolget, weiche die Armuth 
vorſtellete. Diefe ſaß auf einem von duͤrrem Holtze zuſam⸗ 
men gebundenen Stule; und zu ihren Fuͤſſen lagen zwey 
irdene zerſchmiſſene Gefaͤſſe, nebſt einem Stuͤcke ſchimm⸗ 
lichten Brodtes. Alles uͤm fie ber war wuͤſte und öde, 
auch, auſſer einigen mit Mooß bedeckten durchloͤcherten 
Bauer⸗Huͤtten, nichts auf der — Landſchaft zu nn 

= | z | hr 
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Ihr elendes Fuhrwerck, welches ein zerbrochener Leiters 


Hagen war, wurde von zweyen erbärmlichen Thieven 


langſam fortgegogen, ‚die Baum Pferden gleicd) fahen, und 
wovon eines die Schwachheit, das andere die Kranck⸗ 
heit vorftellete. Der Kummer, fo auf der Stelle des 
Fuhrmannes faß, war gang erſtarret. Die Gedult⸗ 
welche in der Hand einen Amboß, und auf demfelben ein 
Hertz trug, darin eiferne Haken ftechten, begleiteten den 
Wagen, nebft der Dienftbarfeit, in Ketten. 


:  Diefes Fuhrwerck mar. kaum über den Schau Platz 
gefchleppet,. als, bey abermabliger Abwechſelung, einfittfames 
Frauenzimmer auf einem niedrigen Wagen erfchiene, web | 


ches in einer Hand ein jertheiltes Here, und in der andern 
einen Schäffer - Stab hielt. Alle Diinen zeigten, daß es 
die Demuth) war. Es begleitete fie die Liebe mit dreyen 
Heinen Kindern, der Glaube und die Hoffnung. “Die 
Furcht war Fuhrmann, und trieb mit einer dicken Ruthe 
die Sanftmuth und die Sittſamkeit, welche den Wagen 
zogen. Die Landfchaft war nicht fo wuͤſte, fondern ziem⸗ 
lich anmuthig. Sie ward aber in einem Augenblicke noch 
viel herrlicher, als ich zugleich einen uͤberaus fehön geſchmuͤck⸗ 
ten Wagen, und auf demfelben den Frieden in einer ange 
nehmen und lieblichen Geftallt erblickte. Die Eintracht 
und der Nutz zogen den Wagen, und wurden von der Liebe 
geleitet. Die Wahrheit, die Gerechtigkeit, der Fleiß, 
welcher geflügelt, und an den Fuͤſſen gefpornet war, in der 
Hand aber eine lange Peitfche trug, gingen neben dem 
Magen ber. Allerley Mathematifche, Mahlerifche und 
Muſicaliſche Inſtrumente lagen tm ſie, nebft dem Horne 
des Uberfluſſes. Hiebey erblickte ich eim Eleines Bild des 





vorhin ſchon gefehenen Reichthums. Diefer ftellete fh 


auch darauf felber, nebſt feines gangen Folge, in ‚ur, 
Zar vor 





Hundert und funfzehntes Süd. 103 
vorigen Groͤſſe noch einmahl wieder ein, und fabe ich fie alle 
aufs neue mit groſſem Vergnügen eines das andere abloͤſen. 
Ich wuſſte nicht, ob ich an Diefem Stücke die Kunſt, 

“oder die darin verfteckte herrliche Morale und natürliche Vor⸗ 
ſtellung des beftändigen Unbeftandes aller irdiſchen Dinge, 
am meiften bervundern ſollte. Was die Erfindung betrifft, 
fagte der Eünftliche Fremde, Tann ic) mir zwar. diefelbe nicht 
vollkommen. zueignen: indem ich ſelbige, wiewol nur zum 
heil, einem finnreichen Mahler abgeborge. Allein Die 
gantze Machine, die kuͤnſtliche Mifchung des Schattens und 
Lichtes, die fehöne Harmonie der Farben, die Haltung, 
und alles übrige, habe ic) felber, nad) langer Bemuͤhung / 
ausgefunden, und bin ießo nur darauf bedacht, daß ich ſol⸗ 
ches durch ein Perpetuum mobile, eben wie fein Origi⸗ 
nal, in einer. beftändigen Bewegung unterhalte. | 

| Fuͤr mein Theil war ich hieruͤber fo vergnuͤgt, daß ich 
felber ihm ein anfehnliches Stuͤck Geld für feine Machine 
anbot., Er wollte fie aber vorher einem benachbarten Hofe 
= laſſen, und ift e8 leicht möglich, Daß ich fie noch er⸗ 

alte; auf welchen Fall ein ieder meiner Lefer fie ümfonft m 
Augenfchein bes mir nehmen tn. 
Beym Abfchiede wurden mir noch von dem Fremden 
folgende Verfe mitgegeben, welche den gangen Inhalt feiner 
Vorſtellungen fehr Eurß zufammen faffen. . | 
Den Ubermuth gebiehrt das lüchtge Geld und Gut. 
Den fehielen Neid erzeugt der Ubermuth. 
Der tuͤckiſche fich eh verzehrnde Kleid ” 
Erzeugt den wilden Krieg, der Arieg die Dürftigfeit. 
Die Dürftigfeit, von Gram und Drangfal mürb und 
Gebiehrt die Demurb dann. Der Demuth Kind iſt Friede. 
Der Friede nährt und zeugt die Künftler und die Künftig, 
De ge : ——— Duͤnſte 
Die wieder Veid Ind Streit, i Die ift der Lauff der Welt, 4 
Sue 4 G 4 Das 
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Das artigfte, was ich an obiger Lehrsreichen Machine 
finde, ift dieſes, daß fie nicht allein den allgemeinen Lauff 
der Welt vorſtellet, fondern daß fie zugleich bey einem ieden 
Menſchen abfonderlich Die Abwechfelung feiner Leidenfchaften, 
und von Deren Ausfchweiffungen die fchädlichen Folgen auf 
Das Deutlichfte anzeige. Nur findet ſich bey dem legten 
ber Unterſchied, Daß die kurtze Dauer unfers Lebens uns 
felten verfiatet, den. Kreis zum zweyten mahle wieder anzu 
fangen. Wann wir eimmahl durch Stoltz, und andere 
ausſchweiffende Begierden, in Das Elend geftüirget worden, 
fo übereilet uns. gemeiniglich der Tod, und erlaubet uns 
nicht, aus unferm Ungluͤcke uns twieder empor zu bringen. 


Daher bleibet es mehr als zu wahr, mas man in einem 


alten Teutſchen Sprichworte zu fagen pfleget: Gut macht 


— Much; Much macht Lbermuth); Libermmatts thut 


Riten gut. 
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Donnerstags, den 21 Mertz, 1726. 





Audire, atque togam iubeo componere, quisquis 





Ambitione mala,’ aut argenti pallet amore. Horat. 
Mein Here Patriot, 
aum tar ich diefer Tagen in eine gewiſſe Geſellſchaft 


| getreten, als jemand Darunter, den ich Herrn Gern⸗ 
groß nennen will, mit einer ziemlichen Sefftigkeit in dieſe 
Worte ausbrah: „En was! Chr: Geis ift Fein 
— j u Troß ſey en f — * = 
„genthei auptet! | e nicht gedacht/, 
„daß der Patriot in Hamburg dieſe noble Paſſion 
„in ſeinen Papieren ſo ſchnoͤde tractiren lieſſe. 
Ich erſchrack anfänglich nicht wenig über dieſe Worte, 
und bildete mir ein, es waͤre verrathen, auch nunmehr der 
gantzen Geſellſchaft bekannt, daß ich den Brief in dem 
hundert und achten Stuͤcke an meinen Hochgeehrten Herrn 
Patrioten eingeſandt haͤtte, zumahl ich das Blat auf dem 
Tiſche liegen ſahe. 

Als aber ein anderer fortfuhr, und ſagte: „Der 
„Erfinder dieſes Briefes wird ohne Zweifel aus einer 
„Reichs⸗Stadt in Schwaben gebuͤrtig ſeyn, und deſſen 
„Ambition ſich wol nicht. höher erſtrecken, als etwan ein 
„Raths⸗Herr in feiner Heimat zu werden; fo ließ ich 
meine Furcht ſchwinden; konnte mich aber nicht enthalten, 
init wenigem zu antworten: Man ſollte einen Ehr⸗ geisigen 
| © 5 Men 
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Menſchen nur recht betrachten, und ſein Leben genau unters 
fechen; man wuͤrde gewiß finden], daß er den fübtileften 
Hochmuth bey⸗ ich truͤge; auch in gewiſſer Mafle weit 
gefährlicher wäre, als Diejenigen, fo von Hoffart gang 
aufgebfafen find, und von jedermann dafür erkannt werden. 
Nicht weniger zu gedencken, wie verdrieflich es ſey, mit 
dergleichen Leuten uͤmzugehen: indem fie Durch das geringfte 
Wort beleidiget wuͤrden. 

Ich bekam aber an Hexen Gerngroß einen fo eifti- 
gen Wiederfprecher, daß ich endlich Die Geſellſchaft erfuchen 
muflte, von einer andern Materie zu reden; fo auch gefchahe. 
Inwiſchen haͤtte mich Diefe Begebenbeit- faſt zuruͤck 

gehalten, den Schluß ‚von der Sache des Fuͤrſten von 
Ehrgeig, im Kaiſerthum Rechtland, an meinen Hoch⸗ 
geehrten Herrn Patrioten zu berichten. Weil ich mich aber 
einmahl dazu anheiſchig gemacht fo melde hiemit, daß, als 
der Here Präfident von Juſtingen gefehen, wie die Mei⸗ 
nungen wegen Beſtraffung des Fürften von Ehrgeiß, 
nebft feinen Bedienten, noch allzuſehr von einander unters 
fhieden wären, ja gar einige Durch die von dem Dr. Scru⸗ 
pel und Dr. Contradictorius vorgebrachte Beweg⸗ Urſa⸗ 
chen in ihrer einmahl von ſich gegebenen Stimme zu wancken 
anfingen, er vorgeſchlagen: Ob man nicht unter den Ge⸗ 
fangenen einen Unterſchied machen, oder, ohne ferneres 
Gezändke, die gantze Sache der zweyten Cammer vortragen 
follte. Das erfe wurde einhällig beliebet, und pflichteten, 
wegen Beſtraffung des non Vollauf, und des von Flat⸗ 
u, ale des von Lebrechts vorgettagener Meinung bey: 
hingegen hätte dag Weyte faſt zu einem neuen Gezaͤntke Ans 

laß gegeben. — 
Der Frey⸗Herr von Ibem meinete, man tolirde 
a wegen der — auch vekgleichen koͤnnen. 
Der 
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Der von Streng fagte, man möffte die meiften Stimmen 
gelten laſſen. Der von Einficht aber verfegte, es wäre 
bilig, daß man das Urtheil über den Fuͤrſten von Ehr⸗ 
geitz, nebft den Obriſten Lift und Verleumdung, der 
zweyten Sammer überlieffe, und derſelben nur eröffnete, 
tie weit man in dieſer Sache gekommen, zumahl dieſe drey 
Perſonen als Staats⸗Gefangene anzuſehen waͤren; in 
welchen Faͤllen man nicht allezeit den mehreſten, ſondern 
den vernuͤnftigſten Meinungen zu folgen pflegte. Es hinge 
an Beſtraffung dieſes Leute das Wol und Weh der Königin: 
Ehre, welche Bundes-Genoffin Seine Kaiſerl. Majeftät 
auuf das Eräfftigfte fchligen und handhaben würden. 
Er wurde unterftüget von dem von — 
von Milditz, dem von Armenfeld, Dr. Buͤrgerlieb, 
dem von Adelsberg, unddem von Landleben. Hingegen 
wiederfprachen denenfelben Dr. Habrecht und Dr. Eon: 
tradictorius, die bald diefes, bald jenes Dagegen vorbrach⸗ 
ten: daß endlich der Herr Praͤſident genöthiget wurde, die 
Sache dahin zu entfiheiden, daß man dieübrigen Gefangenen 
der zweyten Sammer zur Beurtheilung überlaffen, und, mag 
ihrenthalben vorgefallen, derſelben nur berichten müffte; daher 
ihm iedweder dahin folgen mögte. Er ftund auch wircklich 
biemit auf, und ieder folgte ihm in Die zweyte Sammer nad). 
Alhier fand ich, nebft den bereits erzehlten Miniftern, 
und geheimten Raͤthen, den General Demuth, welcher 
mit dem Heren Grafen von Treuſtein in einem vertraus 
lichen Sefpräche begriffen war: Sie wurden aber durch 
die Ankunft Sr. Kaiferlichen Diajeftät darin unterbrodjen. 
Der Herr General wollte aus tiefffter Ehrerbietigfeit weichen: 
Seine Majeftät befahlen ihm aber , fich. zu Dero rechten 
Hand zu fegen. Der Reichs⸗Cantzler faß zur re und 
die — Herren nach ihrer Ordnung, er 
er 
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Der Herr von Juſtingen trug hierauf ſehr wol und 
deutlich alles vor, was wegen des Fürften von Ehrgeig, 
und der Obriften Lift und Verleumdung, in der erften 
Cammer verhandelt war, und wie man Über deren Beſtraf⸗ 
fung ſich nicht habe vereinigen Binnen. Ich war Daher 
ſehr begierig zu hören, wie die Sache ferner ablauffen, 
und abfonderlich, wie ein ieder von dieſer Cammer ſtimmen 
würde. - F 

Es hatte aber kaum der Fuͤrſt von Juſtowsky und 
der Frey⸗ Herr von Rechtſchau von St. Kaiſerl. Majeftät 
Befehl erhalten, ihre Meinungen zuerfi vorzutragen, welche 
dahin gingen: „daß der Fuͤrſt von Ehrgeiß aller feiner 
„Hoheit und Wuͤrden entfeget, und der Königin Ehre zur 
„ersigen Gefängnig ausgeliefert, die Obriſten Lift und 
„Verleumdung aber Zeit Lebens auf die Galeeren vers 
„dammet werden follten; ““ fo wurden folche einhällig ange 
nommen, und von St. Kaiferlichen Majeftät. gut geheiflen. 

Hierauf follten die Gefangenen aus ihren Kerckern 
geholet, und ihnen ihr Urtheil vorgelefen werden: es Fam 
aber Nachricht, daß der Dbrifte Lift die verrichene Nacht 
aus dem Gefängniffe gebrochen, und. entwifchet wäre; 
der Obrifte Verleumdung hätte feinen Kopff dermaflen 
an die Wände geftoflen, daß er in den letzten Zügen läge; 
und der Fürft von Ehrgeiß wäre von Sram fo abgezehret, 
daß er Faum gehen koͤnnte. Nichte Defto weniger muffte dee 

legte hergebracht werden, und fein Urtheil anhören. 

Ich hätte mir hiebey nichts mehr wuͤnſchen mögen, 
als meines Hochgeehrten Herrn Patrioten guten Freund, 
den Heren Cleophantus, bey. mir zu haben, Im das 
hagere und magere Geſicht des gantz auffer ſich felber geſetzten 
Ehrgeitzes vecht betrachten, und ihn in diefer Stellung 
abfehildern zu koͤnnen. Ich bin wenigſtens verfichert, 
— d 
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daß diefer Kuͤnſtler in einer fo Fugen Zeit, und bey einem 
einzigen Menfchen, nirgends beffer rohirde haben in Obacht 
nehmen Eönnen , was für eine Bildung Scham, -Rachgiery 
Zorn, Verzweifelung, und dergleichen Leidenfchaften mehr, 
serurfachen ; und welch) ein angenehmes Weſen hingegen 
der Herr General Demuth an fich fehen lieſſe. Ich ver⸗ 
harre mit aller Hochachtung 

Meines Hochgeehrten Heren Patrioten 
Lerav, den 5 Hornung, 
1726. cergebener Diener, 
T. V. Ulmenfeld. 
* * 
ee folgende Brief giebt meinen vernuͤnftigen Leſern 
RR’ einen Beweis, wie weit die Thorheit eines Menſchen 
sehen koͤnne, ben Dem fein guoffes Lafter Dermaflen zum 
Schooß⸗ Kinde geworden ift, daß er fich nicht entfichet, 
folche Dinge von fich felber zu fehreiben, davon man en 
das eigene Geftändniß faft für unmöglich halten follte, 
Mein Herr Patriot, 
ch babe aus Ihrem erften Papiere gefehen, dag Sie 
Sich vorgenommen, Ihren Landes-Leuten einen Weg 
anzuteifen, wodurch fie Finnen reich werden. Dieſes iſt 
auch die einzige Urſache, daß ich alle Ihre Blaͤtter von 
einem guten Freunde geliehen, und bishero geleſen habe. 
Ich finde aber mein Verlangen im geringſten nicht geſtillet: 
indem ich bis ietzund noch nichts rechtes davon angetroffen. 
Zwar ſehe ich wol, daß Sie eben, wie ich, ein groſſer Lieb⸗ 
haber der Sparſamkeit ſind: allein ich finde doch nicht 
recht ausgedruͤcket, wie man dieſe Tugend eigentlich ausüben 
| fl, Genie eher ie lieber veich zu werden. gh 
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Ich will Shnen eine kleine Beſchreibung geben, * 
ich es bisher gemacht: und bitte, wenn Sie noch einen Pie 
Gern Weg zum Neichthum wiſſen, mir fülchen zu eröffnen. 
sonderlich aber erfüche ic) Sie, meinem Weibe (bey wel⸗ 
chem Dero Schriften in groffer Hochachtung find) zu Des 
deuten, daß fie nicht ſo fehr teachten möge, mid) daran zu 
verhindern, welches diefelbe mehr als zu fehr tbut: wie men 
Herr aus folgendem wird abnehmen Fönnen. 

Ich bin, ohne Ruhm zu melden, ein Dann von ſchr 
guten Mitteln, und habe ſelbige durch meine ſparſame und 
kluge Haushaltung jährlich üm ein ziemliches zu verbeffern 
gefchet, bis ich endlich vor einigen Jahren auf die Gedancken 
Fam; mich zu verheirathen, und Dadurch meinen Gütern auf 
einmahl einen rechtfchaffenen Zufaß zu geben. Ich meldete 
mich dahero hie und da bey den reichften Leuten an. Weil 
ich aber von gottlofen Luͤgen⸗Maͤulern, deren diefe Stadt voll 
ft, durchgehends für einen groffen Geitzhals ausgeſchrieen 
ward, fü befam ic) Teider allenthalben abſchlaͤgige Antwort. 

Endlich fand fich unter denen von mittelmäffigen Geb 
dern eine, welche, zu meinem Unglücfe, eben damahls die 
einzige Fuge That in ihrem gansen Leben verrichtete, indem 
fie mir das Ja⸗Wort gab. Und ad) wie wenig weiß ichs 


denen Danck, welche fie, einige Tage hernach, verhinder⸗ 


ten, ſolches zu wiederruffen, als ihr auch die verfluchten Luͤ⸗ 

gen von meinem Geitze zu Ohren gekommen! Haͤtte man 
ſie dabey gelaſſen, ich haͤtte ein gut Stuͤck von ihren Mittein 
zum Abſtand begehren, und Dadurch mein Capital, ohne 
einige Ungelegenheit, verbeffern Fönnen, Alein ihr hatte 
das Gluͤck einen reichen Mann, und mir eine Thoͤrin ber 
fehetet; derhalben mufften wir beiden uns heiratheh. | 
Ich machte mich mit groffer Begierde, bad nach det 
Hochet, Meiſter von ihrer Baarſchaft; meinete auch Som | 
gewiß / 
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gewiß, die Haushaltung ſollte nun ein merckliches weniger 
koſten, nachdem ich eine geſunde und ſtarcke Frau bekommen, 
welche eine Arbeit mit angreiffen konnte: allein ich merckte 
leider gantz das Gegentheil. Denn davon wollte ich zwar 
nicht ſagen, daß an flat, da ſonſt nur fin eine Perſon 
Speifen auf meinen Diſch kamen, nunmehro fir zwo auf 
getifchet werden muſſte; wenn nur das Weib, ob gleich ihre 
Mittel nicht den dritten Theil fo groß find, als meine, nicht: 
beffer zu ſpeiſen verlangte, als ich ſelber. | | 

Wir find nur fünf Jahre verheirathet: und da ich 
kaum alle zehen Jahre mich einmahl zu kleiden pflege, ſoll ich 
nun dem: Weibe auch ſchon Kleidung verfhaffen. Was 
noch verdrießficher ift, fo find bereite, gegen meinen Wunſch/ 
unterfchiedliche Kinder Dazu gekommen, twelche fie zwar ſelbſt 
ſaͤuget: ich muß aber Doch eine Kinder TBärterin dabey hal 
ten; - wodurch die Zahl meines Geſindes, und zugleich die 
Ausgaben, ſich nicht im ein Eleines gemehret. | 

Das ſchlimmſte von allem if dieſes, daß das Weib 

auch verlanget, die Haushaltung zu führen. Sie fpricht, 
daß ihre die Küche, der Keller, die Waͤſche, die Verpflegung 
der Kinder, und alle täglich vorfallende Kleinigkeiten, zuſtehen; 
hiezu nun müffe ich ihr Geld anweiſen / teil fich ſolches alles 
ohne Geld nicht beforgen laſſe. i 
Mein Herr Patriot, dencken Sie doch einmahl, was 
für ein gefährliches Weib das iſt! Ach komme oͤffters auf 
die Gedancken, fie von mir zu fhaffen; wuͤrde auch unter 
meinen Anverwandten weder der erfte, noch der. zweyte fenn; 
der ſolches thäte: muß aber fürchten, daß fie fü dann das 
ihrige wieder zuruͤck haben wollte, wodurch mir einige tau⸗ 
ſend Reichſs⸗Thaler abgingen, welches die Sache unmoͤg⸗ 
lich machet. Ich vermuthe auch von einer Zeit zur andern, 
ihr Tod ſolle mich davon befreyen: allein fo wolfeil werde 
| j & ; ich 
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ich wol nicht davon kommen. Go offt fie ſchwanger iſt, 
mache ich mir zwar groffe Hoffnung, tractive fie auch im 
Kinds Bette nicht eben zum freundlichſten: Doch ift meine 
Bermuthung allegeit vergeblich, . 
| Bald muß in die Küche was gefauffet werden: dann 
falle fonft in der Haushaltung was auszugeben: vor; dann 
ſoll die Waͤſche vor fich gehen ; dann brauchen die Kinder 
Kleidung oder Bücher; c. Summa: des Dinges wird 
offt fo viel, daß mir der Kopff gantz warm davon wird: 
weßhalben ich fie auch neulich, nad) dem Stadt⸗Buche, 
mit einer mÄfligen Züchtigung belegte. 
Dieß alles aber hat bloſſerdings nichts gefruchtet. 
Cie grämet fich nicht todt , wird auch nicht einmahl kranck; 
ſondern, fo offt fie aus ihrer fo genannten Bet⸗ Kammer 
koͤmmt, feheinet fie von neuem wieder zu leben. Demnach 


bleibet e8 noch immer bey. dem alten Sefange. Sie made 


unterdeflen, was fie wolle, fo wird fie mich doch niemahle 


fo tell machen, daß ich einem Weibe Geld anvertraue 


Ach bey Leibe Feinen Heller nicht! Wie viele Familien wären 
bey guten Mitteln geblieben, Die iegund verarmet find, tweun 
das Weib nur nicht hätte Eönnen zum Gelde Fommen! 


Die meinige hat allenthalben den falfchen Ruhm, | 


Daß fie grofien Verſtand befiße; aber ich fürchte mich eben 
am meiften für ihre, weil es nur dem Scheine nach, und 
nicht in der That, Verſtand ift: Sonft würde fie ja leicht 
die Haushaltung mit weniger Geld zu führen willen , die 
ich ohnedem jährlich mit allem nothwendigen verfehe; auch 
ſo wol für fich, als das Gefinde, die Regeln der Mäffigkeit 





in Acht nehmen Eönnen: Und eben dieß unwahre Lob iſt 
«8 obne Zweifel, welches der Närein einen folchen Muth 


machet, daß fie ſich wol gar unterſtehet, mein Verfahren 
zu taden, - ZZ 


Ach! 
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ch! es iſt, als ob mir ein Meſſer ins Hertz geſtochen 
wuͤrde wenn fie mit fagen Darf; daß mic) der Satan bey 





wern man ihnen nur Das Leben | 

ſoll auch an Arme und Noshtebende (ha 6) 
nad) Vermoͤgen gegeben "meiden; re als wenn Fein 
Werck⸗ und Zucht⸗Haus, Feine Kirchen ‚ kein arten Stade⸗ 
Gar waͤre, dahin manche Leute mehr verwenden, als vor 
= * — 

nn.. folen Handwercker und Tageloͤhner nicht 

ihren Lohn unverkurtzt, Tondern auch fo gleich nad) der Ar⸗ 
beit haben ‚ damit fie fich deffen aiſobald — moͤgen. 
Solche und noch viel andere Sachen mehr ſchwatzet ſie 
daher, welche ich mir ohne Schrecken nicht zu Gemuͤthe 
fuͤhren kann: ja mich deucht, wenn ich recht daran gedencke, 
ich mich ſchon vor anderer Leute Thuͤren ſtehen, und 


— mein Herr Patriet, warnen ſie doch alle Leute 
Br di ‚einer ſochen ſo genannten au Sean, ed 
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einem 75 5 wol ausgeſonnene — uͤm arm zu 
werden, vorſchlagen kann: und , dafern. Sie keinen beffexn 
Weg wiſſen, zum: Reichthum zu gelangen, als deſſen ich 
mich bediene; fo zeigen Sie Doch zum: wenigſten meinem 
Weibe, und allen ihres gleichen, daß ich es vernünftig und 
loͤblich anfange, auch recht thue, wenn ich: Zeit meines 
bebens (rote ich gaͤntzlich entſchloffen bin)alſo fortfahre. 
Weiſen Sie ihr hienaͤchſt, daß es Bein Zeichen: eines 
groſſen Verſtandes an ihr, ſondern bloß meiner auſſeror⸗ 
dentlichen Gedult ſey, wenn ſie ſchon ſo lange hat mit mit 
uͤmgehen koͤnnen; und daß es vielmehr ein Zeichen groſſer 
Tugenden an ihr ſeyn wuͤrde, wenn ſie nebſt mir ernſtlich 
dahin trachtete, unfere Güter zu vermehren. Dann werde 
ich einmahl meiner Naͤrrin mit Ihren Papieren das Manl 
ſtopffen koͤnnen, welches verhoffentlich mehr, als alle meint 
muͤnd⸗ und thaͤtliche Mbergeugungenz: TR, Eu ” 
en in dieſer Hoffnung. er 3 
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y "babe bereits im fieben und neumioften Stücke meiner 

Papiere vom Gebrauche Des Geldes gehandelt; jedoch 
nur Überhaupt. Jetzund gedencfe ich vom Mißbrauche defs 
felben zu handeln, da man es entweder Frucht⸗los im Kaſten 
gleichſam gefangen hält, oder, zum Bedruck feiner Mitbuͤr⸗ 
ger, Damit wuchert, und an erkaubten rechtmäfligen Zinfen 
fi ri nicht genügen laͤſſet. 

Eine grömbdliche Unterfichung diefer Sache iſt durch⸗ 
gehends, vornehmlich aber in Handels Städten, defto nds 
thiger, ie weniger heutiged Tages eine Republick, ohne ges 
hörigen Umfag der Gelder, beftehen kann, und ie mehr theils 
unporfichtige Fehler, theils Gewiſſen⸗loſe Vervortheilungen 
dabey begangen werden. Diefe find nicht nur eimelnen 
Berfonen und Häufern, fondern auch dem gansen gemeinen 
Weſen befonders ſchaͤdlich: dem es hingegen zu ungermeinem 
Augen gereichet, wann alles bey ſolchem wichtigen Wercke 
nach den Regeln einer natürlichen Billigkeit und Vernunft⸗ 
maͤſſigen Vorſicht eingerichtet if. - 

Die zeitlichen Güter find von ie her gant ungleich 
in der Welt vertheilet gewefen, und am meiften, nachdens 
man fich, auffer dem Feld⸗Bau, zugleich mit. der Schiffs 
Zahrt und Kauffmannſchaft — Beides hat = 
2 





allein die Länder gan — A fondern ; 

uch infpndenheit allerhand ſo wol gluͤcklichen als ungk 
Sen: Abrwechfetungen unterworffen, darin "überhaupt das 
gange menfchliche Leben ohneden gleichfam beftehet. 

Aus diefen Urſachen fehler es niemahls weder an Leu⸗ 
ten, die mehr Baarſchaft haben, als fie nach) ihrem Stande 
fuͤglich, und ohne Verſchwendung, zu gebrauchen wiſſen; 
noch an ſolchen, die entweder fremder Gelder unmoͤglich 
entbehren, oder doch gröflere Summen mit Vortheil anle⸗⸗ 
gen koͤnnen, als ihr Eigenthum austraͤgt. Jedem Theile 
iſt damit geholffen, wenn jene dieſen ihr Geld, gegen eine 
maͤſſige Erkenntlichkeit, zum Gebrauche uͤberlaſſen; und 
dieſe ſolche Erkenntlichkeit mit Gewinn, oder wenigſtens 
ohne Schaden, abtragen, auch hinlaͤngliche Sicherheit 
für ihr Anlehn leiften Eiugen. Uberhaupt aber ift «8 din 
unfehlbares Zeichen, Daß an einem Drte Geld ſey, und 
mit dem Gelde was erEleckliches zu erwerben ſtehe, wenn 
man auf leibliche Zisfen daſſelbe nieht allein unterbringen, 
feudern auch) bekommen Eann. 

Meder die Natur, noch der. Zweck des Geldes, 
beitehet darin, daß man felbiges zufammen packe; ſondern 
daß man es genieſſe, und, durch beftändiges — 
zugleich zu anderer Nutzen, in ſich ſelbſt veroräffere. 
demnach feine Baarſchaft ungebraudyet liegen — 
handelt nicht allein für ſich felber nachtheilig, ſondern auch 
zum mercklichen Verluſte feiner Mitbaͤrger, und Des gantzen 
gemeinen Weſens. Dieſem werden in der That alle dien 
jenigen Summen entzogen, die man als todt in Caſſa batı 
und es ift wenigſtens auf: gewiſſe Weiſe nicht reicher Dadurch, 
als häste man fie gar nicht. Daher kann auch einer Stadt 
oder Republick mit groſſen Sapitaliften weiter nicht gedienet 
ſeyn, ats ſo fern dieſelben ihre. Gelben fleiſſig aus = 

n 
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Hand in die andere gehen laffen: und waͤre es ihr fonft viel 
beilfarner, dergleichen gar nicht, fondern, an ihrer Stat, 
deſto mehr mittelmäffig beguͤterte Einwohner zu —* 
unter die der Reichthum vertheilet bliebe. 

Inſonderheit thun groſſe Herren ſehr übel, die sutveien 
etliche Millionen in ihren Schatz⸗Kammern verfihloffen 
halten, und dadurch nicht allein bloß an Renten verſchiedene 
Tonnen Goldes verlieren, ſondern zugleich ihren Unterthanen 
gedoppeit fo viel abkuͤrtzen, die ſolches Damit hätten verdienen, 
aud) von dieſem Verdienſte wiederum an Die Kammer deſto 
veichlicher abgeben können. Was follen fie aber endlich 
geben, und wie wird ihre Nahrung beflehen, wenn alles 
Bermögen des Landes an einen Det zufammen 
wird, und daſelbſt müflig lieget? 

Machten es dergleichen Herren, wie ehemahls Kaifer 
Auguſt, und König Henrich der fiebende in Franckreich, 
die den gemeinen Schas theils auf Land⸗Guͤter, theils ſonſt 
&rlichen Leuten gegen Zinfen vorftrechten, fie wuͤrden in kur⸗ 
ben ihre und ihrer Länder Baarſchaft gantz ausnehmend 
vermehren, an ftat fie folche, durch Einfperrung derfelben, 
von Monaten zu Monaten vermindern ; fie würden nicht 
allein viele taufend Einwohner dadurch in einen fehr bluͤhen⸗ 
den Stand fegen, fondern auch ihre Herrſchaftlichen Gefälle 
erweitern, und ihr Eapital, mit Vortheil der Unterthanen, 
anf acht bis zehn pro Gent nutzen, wein fie gleich nur zwey 
bis vier pro Cent davon nähmen. 

"Man fiehet zur Onüge, do ich es überhaupt weder 
für unanftändig, noch fir ſuͤrdlich, fordern vielmehr für’ 
gantz unſchuldig und Pflicht» mäffig halte, feine Gelder auf 
ertraͤgliche und Landstibliche Zinfen auszuthun. Jedweder 
Menfch hat. nicht allein ein unftreitiges Recht, fondern ift 
zugleich gewiſſer Maſſen ar ſich ſeines Egenthums 


au 
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auf alle vergdnnte Weiſe vortheilhaft zu bedienen, Dieſes 
echt aber kann er nad) Belieben an andere abtreten, die 
ohne felbiges: eines mercklichen Nusens entbehren müflten, 
auch dahero billig ihm denjenigen Verluſt einiges Theils er 
fegen, den er uͤm ihrentwillen leidet, und von dem Uberſchuſſe 
etwas abgeben, der ihnen durch den Gebrauch feiner "Bars 
ſchaft zuwaͤchſet. 

Ich finde auch keinen Unterſchied, ob iemand das ſei⸗ | 
nige in Häufer und Ländereyen ſtecket, die hernachmals 
mit Vortheil vermietet werden; oder, ob er daflelbe auf 
Zinfen giebet an Leute , die ſich etwa Haͤuſer und Länder 
„genen , oder fonft mas einträgliches, dafür anfchaffen. Es 

äft ‘gleichfalls einerley, ob man andern feine Gelder bloß mit 
Dem Bedinge hingiebet / daß der Gewinn davon zur Haͤlfte 
getheilet werde, wie ſolches bey Compagnie⸗Handlungen 
gar haͤuffig geſchiehet; oder, ob man an ſtat deſſen ſich 
etwas gewiſſes reichen laͤſſet, das mit dem halben zu ver⸗ 
muthenden Gewinn in einiger Gleichheit ſtehet. Kurtz: 
Es iſt nicht allein billig, ſondern zugleich noͤthig und heil⸗ 
am, ja, nad) dem ietzigen Zuſtande der meiften Länder, 
anentbehrlich , daß ſich Leute finden, die ihre Baarſchaft 
gegen leidliche Abgiften ausleihen, und andern dadurch 
Gelegenheit geben, fo wol fich ſelbſt, als den Staat, zu 
bereichern. 

Diefe Nothwendigkeit hat man ſchon längft, und 
bereits zu den Zeiten der Amer, ja noc) vor ihnen inden 
Sriechifchen Republichen erkannt, auch dem durch Sole 
Nothwendigkeit eingeriffenen verderblichen Wucher mit 
allerhand dienfamen Reranftalltungen zu fteuren gefuchet. 
on dem Kaifer Alexandro Severo rühmen die Geſchichte, 
daß er vielen dDürftigen Leuten, zu Erkauffung einiger Aecker, 
a Gelder auszahlen laffen, die ſie von den me 
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derſelben wieder abzutragen hatten. Unter den Griechen 
pflegten fich gute Freunde zufammen zu thun, und ieden 
Monat etwas gewiſſes in einen gemeinfthaftlihen Kaften 
zu legen, daraus fie iedwedem ihres Mittels, auf beduͤr⸗ 
fenden Gall, ohne Zinfen, fo lange einen Vorſchuß chatem 
bis er wiederuͤm erholet hatte. 

Ddoiie Ztalläner haben dieſe Art von Stiftungen nach⸗ 
zuahmen geſuchet, und faſt in allen ihren Staͤdten derglei⸗ 
chen angeleget ‚die in der Landes⸗Sprache: monti della 
pera, anf gat Teutſch: Schatz · Kammern der Barne 
heiſſen: daraus wird allen fonft Huͤlff⸗loſen 
Einwohnern derjenigen &tadt oder Landfchaft, mo fie 
errichtet — dergeſtallt geholffen, daß man ihnen zwar 
nicht uͤber drey Reichs⸗Thaler ohne Verſicherung, gegen 
Pfand aber auf dreyſſig Reichs⸗Thaler ein Jahr lang 
— und höhere Summen gegen leidliche Zinfen dar⸗ 


Edi find auch in andern Europaͤiſchen Provintzen, 
—** in Holland, und den Teutſchen Reichs⸗Staͤdten, 
ollerkand öffentliche Leih = Affifteng- Huͤlffs⸗, und Pfand» 
oder fo genannte Lombards⸗Hoaͤuſer angelegt, wo ein ieder, 
gegen gehöriges Pfand, . und erträgliche Zinfen , mit Ver⸗ 
ſchweigung feines Nahmens, Gelder bekommen kann. 
Hamburg bat fi vornehmlich in diefem Stärke 
Durch. verfchiedene gute Anſtallten, ſchon vor vielen Jahren, 
beruͤhmt gemacht. Wer ſich mit Anleihung und Umſetzung 
der. Gelder, als Unterhaͤndler, abgiebet, muß nicht allein; 
unſern Stadt» Verordnungen gemäß, beeidiget ſeyn: ſon⸗ 
dern wir haben noch uͤberdieß den ſo wol eingerichteten Lom⸗ 
bard, der an Kieinigkeiten von drey Marck bis zwey tauſend 
Marck, auf allerhand Wahren, leihet; und eine Welt 
— Lehn⸗Banck / die gar en Summen) > 

| old, 
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Gold, Silber, auch andere beftändig: geltende Stück H m⸗ 
einem ſehr maͤſſiges Gewinn, vorſchieſſet. 

Bey / ſolchen Umſtaͤnden nun ſolte man wol glauben, 
daß es , wenigſtens hieſiges Ortes, wis dan Seld-Negoce 
gar ordentlich und richnig zugehen muͤſſie. Ach ſchaͤme mich 
aber faft, zu entdecken, mit was für Hinklichen Diebes⸗ 
Griffen we | und der. Handwerdi Stand, 


ſondern | 
und Juͤdiſchen Ehriften bintergaugen. wird. Kaum. und 
en Diefe Blot⸗ Egek, daß iemand in Noth ſey, oder einen 
ungermmheten Wechſel zu bezahlen habe, ſo wiſſen fie nick 
gnugſam harte Bedingungen auszuſinden, denen ein ſolchet 
Sep sbedärftiger Menſch fich unterwerffen muß. 
ch uͤhergehe ietzund mit Fleiß , daß an einem gewiſſen 
Orie den Ebraͤern ſo gar in ihren. Obvigfeitlihen Begna⸗ 
digungen zugeſtanden morden, fünf und zwanzig von hun⸗ 
dert zu dag ; deffen fie ſich auch meifterlich , zu: Des 
Landes Seren eigener ſo wol, als fremder Unterthanen 
hoͤchſt empfindlichen Nachtheite, zu bedienen * Ich 
uͤbergehe ferner die Heinen Geld⸗ Troͤdier, die ſonderlich 
ber Armuth zur Geiſſel ſind, und gleich ben. der Zahlung 
von iedem Thaler den ſecht zehnten, ja: wol gar den: achten 
— als Schrejb⸗ oder Hangel⸗ Bald; ck babak 
ten, auch hernach fich mpnatlich einen Schilling ‚Davon 
zahlen laſſen, welches im letzten Falle, nach Verfüeßßmg 
eines Jahres, ſieben und dreiſſig und ein haͤlb pro Cent 
austraͤget. Und noch ſind dieſe die ſchlimmſten nicht: weil 
etliche derſelben ſo gar auf fuͤnf und ſicbenug und: mehe 
pro Cent ihre Gelder zu mutzen wiſſen. 
Einige von unſern groſſen Banckivern und Remtenirern 
machen es ⸗oͤffters nicht viel ſauberer. Ach kenne fie meh⸗ 
rentheils, und habe ihre Schliche gmigſam in — 
— | | 9 : 
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gebracht: ob gleich weder Corucacte daruͤber errichtet, noch. 
Qutungen daren ausgeflellet werden⸗ — ſelbſt/ 
Ar re 


„Ein ba zo Cent mann zu nehmen fagt der 
Zwey pro Cent Proviſion 


„SEn pro Cent Dauer wegen des Pack⸗Raums, darin die 
„verpfaͤndete Wahren ſtehen, iſt billig. Ein pro Cent 
„wegen Sicherheit fuͤr Waſſer⸗ und Feuers⸗Gefahr kann 
„nicht gewegert werden. Ein halb pro Cent gehoͤret dem 
Buchhalter von Rechts wegen: er hat Muͤhe davon, 
„und muß ſich des Handels erfreuen. Ein halb pro Cent 
„fuͤr Die Aemen, iſt ebenfalbs nicht uͤbel angewandt. 
„Madame muß auch eine Ergetzlichkeit haben, — 


„daben zu eben, Sal Zmeen oder andere Babe 
> halb Geh 


So geſchickt aber dieſe Rechnung auch — 
ſo verſtehen gieichwol andere die Hunſt noch viel 
und iſt es Baum glaublich, wie hoch Die Serie 
der Menfihen gefiegen,. einander ins Derderben zu ffürgen. 
„Ihr Geld ſtehet zu Dienften. Weil fie aber im Hauder 
„beſſer thun Finnen, und allezeit ein Profit zu machen iffx 
„der durch den-Öffteren Lmifag nergräflert wird, fo kann es 
„uicht für gewoͤhnliche Zinfen begehret werden. Er — 
„der es auschut, hat ſolches nicht eben bey der Hand, und: 
„muß es von einem. andern nehmen, Fuͤr feinen dapı 
— Credit ſo viel. Der andere will Proviſion 
re u =. dam HR es a 
„angten 
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„langen Ense, ſondern muß — werden 
„Fuͤr den Wechster abermahls fü viel. Um den Enurs 
„gewiß zu ſtellen, zahlet man couvant , und ſchreibet Banco, 
„ein Wort fürs andere. Ferner muß der Wechſel⸗ Brief 
„nicht fange ausgeftellet werden’, ſondern m etlichen Wochen 
„verfallen ſeyn. Darunter ſtecket von neuen der Vortheil, 
„daß man entweder fein Geld bald. wieder hat, oder für die 
„prolongation ein erkleckliches einftreichen kann. Einige 
„nehmen die Zinſen voraus; denn die tragen wieder Zinſen: 
„und der Wechſel iſt deſto reiner, Der manchesmahl negotüret, 
„und zu vier pro Cent Geld darauf genommen wird, wenn 
„er mehr als zwoͤlf genieſſet. Oeffters ſchlagen ſie auch 
„die Zinſen zum Capital, und ſetzen die Verſchreibung 
„dennoch auf das alte Datum, oder machen daraus allzeit. 
„nene Wechſel. Auf ſolche Weiſe kann in fünf Jahren, 
„wie kuͤrtzlich geſchehen, aus tauſend Marck Luͤbiſch eine 
„Summe von zwanzig tauſend Marck Laͤbiſch werden. 
Man verwundert ſich billig, wie, bey fa ſtrengen 
Geſetzen gegen ausſchweiffende Wucherer, und ben fo haͤuf⸗ 
figer Gelegenheit, auf leidiiche Bedingungen Geld zu bekom⸗ 
men, als wir in dieſer Stadt, GOtt Lob! haben, dennoch 
ſolche unertraͤgliche Bedruͤckungen ausgeuͤbet werden, und 
andere ſich Damit belegen laſſen. Unſer Lombards⸗ oder 
Leih⸗Haus ſtehet täglich Vormittags von neun bis zwölf, 
Nachmittags von zwey bis fünf Uhr offen, umd giebt auf 
unverderbliche Wahren, ein halb Jahr lang, den völligen 
Werth; auf verderbliche aber vier Monat lang die Haͤlfte. 
Es fehler auch nicht an Privat⸗Perſonen, wenn man ſich 
nur darnach erkundigen wollte, die ihren Mitbuͤrgern gern, 
gegen einen rechtmäffigen Gewinn ‚.mit baarem Gelde unter 
Die Arme greiffen: und felbft unfere Lehn⸗Banck nimmt 
ietzo nur zwey pro Cent. BI gehet RR 
} ren⸗ 
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mehrentheils faft lieber zu folchen betrieglichen Geſellen, der: 
nen man erſt lange Im einen Vorſchuß anliegen, fein Pfand 
auf den dritten Theil des Werthes fegen,. eben fo viel Ren⸗ 
ten ale Eapital geben, und noch) wol dazu in Gefahr ſtehen 
muß, Die verpfändeten Sachen zu verlieren, oder in einen 
Foftbaren Proceß daruͤber verwickelt zu werden. | 

Dieſem wucherlichen Unheile aber ift, meines Ermep 
ſens, nicht nachdrücklicher bey ung zu begegnen, als durch 
die ſchon lange in Holland eingeführte Verordnung, daß 
niemand ‚ auffer den öffentlich dazu beftimmten Häufern, 
Gelder auf Pfand ausleihen darf. Handelt jemand 
Dagegen, und es wird angezeiget; fo hat: der Angeber, 
dafern es auch gleich der Schuldner felber waͤre, die Hälfte 
des ausgeliehenen zu genieflen: wodurch folche Verordnung, 
‚zum mercklichen Rortheile der Republic fo wol, als aller 
ihrer Einwohner, in Gang gebracht und beftändig darin 
erhalten worden. 

Haͤtten wir bisher maae und eingezogener gelebet, 
als wir wircklich thun; ſo waͤre den Wucherern deſto we⸗ 
niger Anlaß gegeben, ihre Unrechtfertigkeit ins Werck zu 
richten, und iedweder ſo viel mehr — Zwang gervefen, 
ſich derſelben zu unterwerffen. Wenigſtens waͤren dadurch 
der Geld⸗ bedirftigen Leute ſo viel weniger geweſen, denen 
ſie ihre Baarſchaft entweder uͤm ein leidliches haͤtten uͤber⸗ 
kaſſen, oder ſelbſt ein Gewerbe Damit anfangen, und auf 
ſolche Weiſe auch andern einen Verdienſt abgeben muͤſſen. 

Zwar finden ſich Umftände, wo mehr als gewoͤhnliche 
Renten allerdings erlaubet find, wie z. E. Das Bodmerie⸗ 
Recht zwoͤlf von hundert zu nehmen zuſtehet: welches auch 
endlich den Geld⸗ Troͤdlern zu goͤnnen waͤre, weil ſie doch 
Davon leben muͤſſen, und, bey Vorſchieſſung allerhand Klei⸗ 

mgkeiten auf kurtze Zeit, viele Mühe haben; geringe Leute 
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aber offt Sachen bey ihnen verfegen, die im Lombard nicht 
guͤltig find, und fünft nur im gar fchlechten Preis muͤſſten 
verkauften werden. . Doch aͤuſſern fich hingegen auch folche 
Umſtaͤnde, wo es ein Almoſen iſt, uͤmſonſt zu leihen, und 
ſo wol dis allgemeine Liebe, als beſondere Freundſchafts⸗ 
Pflicht, daſſelbe erfordert, ohne welche man zum wenigſten 
nicht höhere, ale Land⸗ übäche Zinfen verlangen kann. 


Ich ůbergebe Diefegange Sacheeines iedweden eigenem 
Gewiſſen, und ſchlieſſe fuͤr dießmahl mit den Worten Davids: 
„HErr, wer wird wohnen in deiner Huͤtte? wer 
„wird bleiben auf deinem heiligen Berge?⸗4 
„Der ſein Geld nicht auf Wucher gi eh nimmt 
„nicht Geſchenck über den Unſchuldi igen. 


NB. Da Herr Sincerinus beſcheiniget hat, daß bag drey und ſie⸗ 
benzigſte Stuͤck, ſo vom verwichenen Jahre den zweyten Preis 
erhalten, abermahl ſeine Arbeit ſey; ſo iſt ſchon lange dem 

ESchuſteriſchen Buch-Laden zu Leipzig Vollmacht gegebett, dieſen 
Preis gehoͤriger Maſſen auszuliefern, und darf —— nur 
nach Belieben daſelbſt abgeſordert werden. 
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Sundert und agcxhnee 
Stüg, 


Donnerstags, den. 4 April, — 





Si ſatis iam bacchatus es, audi fi vis nunc iam. Terest. 


Mein werthefter Herr ‘Patriot, 

ie haben nicht uur ausdrucklich allen Menſchen die Er⸗ 
| laubniß gegeben, Deren ich mich ietzund bediene; ſon⸗ 

dern Sie führen auch in Ihren Schriften eine fo heilſame 
Abficht , daß es Ihnen ohne dieß nicht zuwieder ſeyn Tann, 
wenn ich mie Die Freyheit nehme, Sie auf einige Gedancken 
zu bringen, die ſich zu gegenwaͤrtiger Zeit ſchicken, und, 
falls ſie von Ihnen ausgefuͤhret werden, vielleicht nieht 
fonder Erbauung ſeyn dürften. 

Ich gehöre nicht mit umter Diejenigen, toelche den Voe⸗ 
ug haben, Gelehrte zu heiflen: und dahero werden Sie 
mich entfehufdiget halten, wenn bie Eigenfihaften einer ge 
ſchickten Schreib Art, weiche Sie in Ihrem fünf und fun 
zigſten Stücke fordern, in dieſer meiner Zuſchriſt nicht ber 
ſindlich find. Indeſſen bin ich doch auch niemahls der Mei⸗ 
nung geweſen, daß ein — welcher keine Gelegenheit 
gehabt, einen Theil ſeines Geldes anf Unwerſitaͤten zu ver⸗ 
zehren, auch nichts wiſſen dürfe: fondern ich habe mich viel⸗ 
mehr bemuͤhet, fo viel nur ſolches, meinen Umftänden nach, 

möglich gervefen, meinen gefunden und natuͤrlichen Verßand 
omszubeffern; damit ich ein bernönfiger —— und ein 

Chriſt ſeyn koͤnnte. a 
’ 
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Es gefehichet daher, daß ic) nicht allein Dann und wann 
Ein werftändiche B leſe, ‚unter an woͤchentlich 
eines von Ihren Blättern, die mir = Theile fo ans 
genehm als erbaulich vorkompen; fondern daß ich auch zu⸗ 
weilen mit einem gelehrten Manne-timgehe, deren es bier 
unterfehiedene giebt, Die ſo guͤtig find, mich in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft zu leiden: und die Fleine Bedienung, in welcher ich 
ftehe, iſt zwar nicht mit geoffen Einkünften, aber auch nicht 
mir übermäfliger Arbeit, verbunden ; folglich laͤſſet ſie es 
zu, daß ich woͤchentlich ein paar maht dieſes Vergnuͤgens 
genieſſen kann. 

Es ſind allererſt einige Stunden verfloſſen / Daß ich 
einen ſolchen Beſuch abzuſtaten ausging, und zwar zu einem 
Prediger dieſes Ortes, mit Nahmen Herr Seligmann, 
der. ein Liebhaber von Schildereyen iſt, und ſich deren nach 
‚und nad) etliche von einem hieſigen Mahler verfertigen laͤſſet. 
Ich glaube gern, daß fie.mit den Meifter- Stücen: Ihres 
vortrefflichen Cleophanti „nicht zu vergleichen ftehen, und 
bin auch kein Kenner davon: aber ſie ſind ſeinem Stande 
vemaͤß; fie find Lehr⸗reich, und, meinem Beduͤncken nad), 
‚denjenigen Platze, weichen fie auszieren, fehr wolanſtaͤndig. 
Er hat nehmlich eine Bibliothec, von der man zwar 
faget, Daß fie ſehr brauchbar, und mit einer klugen Sorgfalt 
auserleſen ſeyn foll; die aber Doch nicht überaus Zahl reich 
if, „und mit welcher alſo dasjenige Zimmer, darin fie ſtehet, 
nur in fo weit angefüllet wird, Daß an beiden Geiten der 

Mand, zwiſchen den unterfchiedenen gruͤn angeftrichenen 
Behaͤltniſſen derfelben , hin und wieder ein lediger Raum 
bat Eönnen übrig gelaffen werden. Man koͤmmt durch eine 


hör hinein, Die gegen Abend liest, und hat fo Dann die 


auf.einen Gayten froffenden Fenſter gegen Morgen vor ſich, 
zwiſchen welchen allerhand Auflagen vom. Bibeln — 
Vi ns 
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ea die zer Auslegung derſelben gehörige Schriften 

die. gantze Abend⸗ Seite, ii welche man hinein getreten 
iR, bekteidet haben: | 

Zur teten Hand auf diefem Saale findet man vor⸗ 
ehmlich ſolche Bücher, die von: den Glaubens - Lehren Der 
Ehriftlichen Religion handeln, wie fie theild von mancher⸗ 
ley Ketzern angeſochten/ thrus :von: ben Rechtgluͤubigen 
erklaͤret, bewieſen, und vertheidiget find: Gegen überzue - 
lincken fiehet mandiejenigen, in welchen die Lebens⸗Pflichten 
eines vernäfftigen:und göttfeligen Menſchen enthalten find, 
aus unterfthiedenen FRE und prachen — 
demagen. a 
Jegliche Seite hat ihte seit Abthelungen, und 
Wwiſchen denſelben, in einer: gleichen und proportionitten 
Weite, die ledigen Plaͤtze, von denen ich vorhin geſaget 
habe, und Die von dem Beſitzer nach und nach niit einens 
erbaulichen Gemaͤhlde ausgeſchmuͤcket wrrden. 
Zwiſchen den Glaubens⸗Buͤchern ſtellen ſich die Ge⸗ 

ſchichte unſers Erlkoͤſers vor Augen, nach den vornehmſten 
Umſtaͤnden ſeines Lebens, und gegen uͤber dieſe oder jene 
Dgenden/ die Durch eine vernünftige Folge daraus be 
ſtieſſen. Z. & Auf dem erſten Bilde zeiget ſich unfer 
Heiland, als ein unmuͤndiges und Wunder⸗ ſchoͤnes Kind/ 
welches von den: Haͤnden feiner holdſeligen Mutter in unan⸗ 
ſehuliche Windein gewickelt, und, an ſtat einer präthtigen 
Wiege, in eine armſelige Krippe geleget iſt; deſſen Gebuhrt 
gleichwol in einer nicht weit davon entfernten Gegend: von 
einer hell⸗ leuchtenden Menge der himmliſchen Heerſchaaren 
befüngen wird. Gegen uͤber Findet man die Liebe, die 
Maſſigkeit, Die Demuth, die Gebukt, die heilige Preude, 
unter fehr angenehmen Geftallten, und mit beygefügten deut⸗ 
lichen Sium Bildern vorgeſtellet. EU ER. 


— 
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hat & aud) mit der von den Weiſen aus. Diorgentanbe 
oeſchehenen Anbetung, tmit der Beſchneidung / mit — 


nach Aegypten, mit der Darſtellung im Dempel, it: allen 


vorſtellen, wodurch wir durch joꝛes ermuunuert und ange⸗ 
— 
Herr Seligmann hatte mir geſagt, Er ihm fein 
Araber gegen Diele Zeit zwey neue Stidew: Sefern verſpro⸗ 
chen hätte, nehmlich das nunmehro in der Ordnung folgende 
Seien und Sterben, mit Bem Dazu gehoͤrigen Gegenſtande. 
Ich war begierig, Diefelben zufchen, und freuete mich, als 
Ich fie beym erſren Eintritte in Das. Zimmer bereits angebefitet 
$and: .:Die Befremdung aber, und ich moͤgte faft fageny 
die Beſtuͤrtzung, weiche mich bey einem haͤhern Anfihaues 
Akhberfiel, war gröfler, als ich ſie Ihnen befchneiben Bann. 

© &siftmahr ich ſahe dieſes Leiden auf eine ſo natiriche 
Lebhafte und bewegende Art vorgeſtellet, Daß ich es iemnhls 
in einem ſchoͤnern Mahl⸗ Wercke gefehen zu haben ich 
nicht erinnern kann. Ich fahe den HErrn des Himmes 


anf der Erde liegen, und es duͤnckte mich bey: nabe:, daß 


ach ihn winſeln hoͤrete, oh es nicht mögkichfen;, von der bevor⸗ 
ſtehenden Marter befreyet zu bleiben. Ich ſahe die Un⸗ 
ſchuld ſelbſt von einem gottloſen Gerichte min andern fühleg- 
pen: und indem fein heiliges Haupt mit einer Cone von 
J 
en wa o gnugſam 
wie ſehr mich das daraus hervorſchieſſende Blut in Bewe⸗ 
gung feste. "Sch ſahe den Fürfien Des debens umter ber. Bapk 
Ä feines Greupes, welches man ihm feiber auf die Schuttern 


gelegt 
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geleget hatte, zu dem allerſchmaͤhlichſten Tode —* an 
was Ich bey dem allen für ein fonderbares Kunſt⸗Stuͤck hielte, 
war die durchgehends in feinem Gefichte fehr deutlich vorge⸗ 
ftellte Vermiſchung einer unvergleichlichen Gelaffenheit mit 
einer unausiprechlichen Betrübniß. 

er follte nicht glauben, daß bey einem in der Chriſt⸗ 
lichen Religion erzogenen Menfchen aus der Betrachtung Die» 
fes Leidens nothwendig eine Bereuung aller fehnöden Lafter, 
eine Verleugnung alles uͤppigen Weſens, eine von Furcht 
und Liebe vermengte Ehrerbietung gegen GOtt, und folglich 
die allerherrlichiten Tugenden entfpringen müflten? Daher 
ich unmöglich anders vermuthen Fonnte, als daß diefelben 
auf dem gegen über ſtehenden Bilde würden enttoorffen ſeyn. 
Aber ich fand das Wiederſpiel. 

Es war da ein Aufzug, der mir ſo unordentlich vor⸗ 
Kam, daß ich mir kaum getraue, die Erzehlung davon in ei⸗ 
niger Otdnung vorzubringen. Männer und Weiber, an 
welchen das Geſicht unter den ſcheußlichſten Larven von aller⸗ 
band unreinen Thieren, Katzen, Hunden, Schweinen, 
Affen, und dergleichen, verſtecket, der Lejb aber halb nackt, 
‚halb naͤrriſch bekleidet war , lieffen da in einer unfinnigen 
Raſerey durch einander. Einige derfeiben, fonderlich die 
forderften, büpffeten und fprungen; andere hatten das Ans 
fehen, als ob fie mit einem wilden Gefchrey die Luft erfülles 
‚ten; dagegen aber aud) etliche, vornehmlich die den Befchluß 
machten, bereits ermüdet waren, gefährlich taumelten, und 
ohnmaͤchtig zu Boden fielen. 

Vor fid) hatten fie zwar einen ſchrecklichen Abgrund, 
dem einige ſchon fo nahe waren, als ob fie ießund von dem⸗ 
ſelben wuͤrden verſchlungen werden; und uͤber ihnen ſtand 
ein blitzendes Gewitter, als ob ſie den Augenblick ein Donner⸗ 
Keil —— wuͤrde. u defto weniger fchien pn | 

ufs 


130 Der Patriot. 


Aufzug ich weiß nicht was für einen Triumph —F — 
Denn faſt in der Mitte deſſelben zeigte ſich eine Sieges⸗ 
Pforte; die aber nicht, wie ich wol ſonſt geſehen habe, 
mit Paucken, Fahnen, Schwerdtern, und andern Krieges⸗ 
Ruͤſtungen, ſondern mit Glaͤſern, Flaſchen, Geigen, Wuͤrf⸗ 
feln und Spiel⸗Karten gezieret war. | 
Es zeigte ſich ein erhabener Wagen , der von vier 
Ungeheuern gezogen ward, Die ich weder für Menfchen, noch. 
für Beſtien anfehen Fonnte: indem zwar Der obere Theil 
des Leibes, auffer daB an der Stirne zwey Hoͤtner hervor 
vageten , einiger Maflen der menfehlichen Geſtallt ähnlich 
kam, der untere Theil deffelben aber einen garftigen Ziegen 
Bock vorftellete. Zwo gefangene Sclavinnen, die beide. 
an einer Kette zufammen gefeffelt waren, gingen vorher mit 
langfamen Schritten und niedergefehlagenen Augen; wies 
wol dennoch aus ihrem gantzen Weſen etwas groffes und. 
edelmäthiges hervor leuchtete: und es fihien ein betruͤbtes 
Andenken ihrer ehemahligen Ergetzung zu ſeyn, daß die 
eine von ihnen ein Lamm, die andere ein Hermelin, unter 
demjenigen Arme trug, der ihnen frey gelaſſen war.  * 
Der Uberwinder, welcher auf feinem Wagen einher. 
fuhr, hatte noch eine andere gebunden vor fich liegen, Die eine 
Fuͤrſtin jener beiden Unglückfeligen mogte geweſen feyn: indem 
fie mit mehr Feſſeln beleget, und mit einer hochmuͤthigern 
Beſchimpffung von ihm unter die Fuͤſſe getreten ward; daher 
ich fie nicht eigentlich erfennen konnte, fondern nur einige 
Stücke von zerbrochenen Gewichten, Winckelmaß, Spiegefh 
und Fern⸗ Glaͤſern uͤm ſie heruͤm zerſtreuet fand. Er ſelber 
hielte mit einer Art des laͤcherlichſten Ubermuths in der rechten 
Hand rothe und weiſſe Wein⸗Trauben; in der lincken aber 
zuſammen gebundene Weitzen⸗ Rocken⸗ und Gerſten⸗Aehren, 
als ob PR feiner Macht, und die Mittel men 
oͤffent⸗ 
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oͤffentlich vorzeigen wollte. Der Erang von Epheu⸗Blaͤttern/ 
mit welchem er fich gekroͤnet hatte, verhinderte mich nicht, 
Der Hörner gewahr zu werden, die aud) ihm an der Stirne 
gewachſen waren. Je tieffer ihm die düftern Augen im 
Kopffe vergraben lagen, deſto mehr war der nackte Bauch 
aufgeblafen.. In einer Leoparden» Haut, die ihm von den 
Schultern herab hing, und liederlich zurück gefehlagen war, 
beftand feine Kleidung: und die gange Geſtallt war fo ſcheuß⸗ 
lich, daß ich zuleßt meinen Verdruß nicht mehr bergen konnte, 
fo fchöne Früchte in fo ſchaͤndlichen Fäuften anzutreffen. 
Her Seligmann fahe mic) fehr genau an: Er 
beobachtete meine Befremdung, die er ohne Zweifel vermuthet 
hatte, und fragte mich endlich, was ic) bey diefen Gemaͤhlden 
für Gedancken hätte. ch gab zur Antwort, daß ich zwar 
in: Dem einen, wo ich mich nicht irrete, zwo Tugenden, 
nehrnlich die Keufchheit und Sriedfamteit, in dem andern das 
volkommenſte Mufter derfelben befieget und gefeffelt fünde : 
fonft aber aufrichtig geftehen muͤſſte, wie ich fü gar Feine 
Berbindung zwifchen beiden antreffen Fünnte, wodurch eis 
nes mit dem andern. verwandt feyn follte: denn dorten fühe . 
ich den Sohn GOttes in der tieffften Traurigkeit; bier aber 
die Kinder der, Menfchen in einer unfinnigen Sreude: dort 
eine Erone von Dornen ; bier Kränge von Epheu⸗ und 
Mein Blättern: dort ein Schwamm voll Galle und Effig 
für den Schöpffer ; hier uͤberflieſſende Gefaͤſſe voll ſtarcken 
Getraͤnckes fuͤr die Geſchoͤpffe: melches alles mir fo gar vers 
kehrt vorfäme, Daß ich mich nicht darin zu finden wuͤſſte. 
Ich ſetzte hinzu, daß ich zwar anfaͤnglich gemeinet 
haͤtte, einige Aehnlichkeit in dieſem Bilde anzutreffen mit 
unterſchiedlichen Kupfferſtichen, die ich anderswo gefeheny 
und von denen man mir gefagt, daß ein gewiſſer heidnifcher 
"Glen, Dienft Dadurch vorgeftellet wuͤrde: Daß ich aber 
J 2 | nun⸗ 
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nunmehr wahrnähme, wie es in vielen Stücen nicht Damit 
überein Fäme, auch ohne dieß daran zweifelte, ob iemahls 
ein Heide unvernuͤnftig gnug geweſen ſey, dafür zu halten, 
daß in einem wuͤſten Reben ein vermeinter GOttes⸗Dienſt 
beſtehen koͤnne. Waruͤm nicht ? fagte Hr. Seligmann: 
glauben doch wol die Chriſten, daß es dem wahren Gottes⸗ 
Dienſte nicht zuwider ſey. 

Er unterrichtete mich hierauf, daß er bey Anordnung 
dieſes Gemaͤhldes wircklich auf einen ſolchen Dienſt gedacht 
habe, mit welchem ehemahls unter den Heiden ein bekannter 
Abgott uͤm dieſe Jahres⸗Zeit verehret worden. Er fuͤgte hin⸗ 
zu, daß gleichwol ich nicht allerdings unrecht haͤtte, wenn 
ich mir kaum einen ſo unvernuͤnftigen Heiden vorſtellen koͤnn⸗ 
te: indem freilich auch unter ihnen ſelbſt diejenigen, ſo nur 
einiger Maſſen dem Lichte der Natur gefolget waͤren, einen 
Abſcheu dafür bezeuget hätten. Er erzehlete mir/ mit was 
für Worten einer von den vortrefflichſten Roͤmiſchen Ges 
ſchicht⸗Schreibern diefes Goͤtzen⸗Dienſtes in feinen Büchern 
erwehnet habe: nehmlich, daß ein liederlicher Grieche dens- 
felben zuerft nad) Italien gebracht; ein Menſch, der fo we⸗ 
nig in Wiſſenſchaften als andern Kuͤnſten geuͤbet, ſondern 
bloß ein betriegeriſcher Pfaffe, ein wahrſagender Phantaſt, 
geweſen waͤre; daß dabey, unter dem laͤrmenden Getoͤſe 
von Trompeten und andern muſicaliſchen Inſtrumenten, 
auf eine mehr als viehiſche Weiſe, Ehebruch, Unzucht, Mord, 
Sauffen, Freflen, und andere Himmel: fihreyende Lafter, 
verübet worden; daß diefe Peſt fich endlich auch in der Stadt 
Rom ausgebreitet hätte, Dafelbft aber als ein Urfprung uns 
zehlbarer Bosheiten von der Obrigkeit mit harten Beſtraf⸗ 
fungen gedämpffet und getilget waͤre. 

Ich nahm mir die Freyheit, meinen ghtigen Lehrer 

zu fragen, was denn doch ihn bewegen koͤnnen, ein 2 
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Bild an einen folchen Det zu ftellen; bier, wo es dem blu⸗ 
tigen Leiden unfers Erlöfers entgegen gefebet fen, und wo 
fih, meinem Bedüncfen nach, nichts in der Welt weniger, 
als eben diefes, geſchicket hätte. Er gab mir zur Antwort : 
Ob denn nicht unter ung Ehriften jene‘Betrachtung und dieſe 
Lebens⸗Art zu gleicher Zeit vorgenommen werde? 

Sind es nicht, ſprach er, Die gegenwärtigen Faſten⸗ 
Wochen, da in unſern Kirchen von dem leidenden JESU 
geprediget, auſſerhalb der Kirche aber dem Bacchus geopffert 
wird, und die Voͤllerey mehr als ſonſt ihren Triumph haͤlt? 
Oft es nicht ietzo, Da dieſe, mehr als ſonſt, die Vernunft 
nit Fuͤſſen tritt? der herrlichen Gaben GOttes mißbrauchet? 
fich und ihren Verehrern eine ſcheußliche Geſtallt im Gemuͤthe 
und am Leibe zu wege bringet? Wiſſen diefe wol felbft, oder 
gedencken ſie wol daran, was fie find? An der Haut eines 
Panther⸗Thieres find nicht fo mancherley Stecken, als veräns 
desliche Neigungen in ihrem Hertzen, deren eine noch häßlicher 
it, als die andere. Laß es ſeyn, daß ſie zu vernünftigen Mens 
ſchen erſchaffen find: mer fiehet nicht, daß fie durch eine beiffige 
Zanck⸗Sucht, Durch Reden und Handlungen, die von aller 
Schamhaftigkeit entfernet find, durch Unfläterey und Nar⸗ 
rentheidungen fich fetbft. in unvernimftige Thiere verwandeln? 
Der Anfang ihres Goͤtzen⸗Dienſtes beftehet in einer unzei⸗ 
tigen Freude, das Mittel in einer wilden Raſerey, und das 
Ende muß wol nothwendig betrübt und fchreckfich feyn. Ich 
haͤbe die Abſcheulichkeit dieſes Lafters, vornehmlich ietzo, nicht 
nachdruͤcklicher vorzuſtellen gewuſſt, als wenn ich die Abbil⸗ 

dung deſſelben jener Tafel gegen uͤber haͤngete, deren Inhalt 
uns billig zu einer gantz anderen Lebens⸗Art bewegen ſollte. 

Herr Seligmann haͤtte vielleicht ſein erbauliches 

Geſpraͤch zu meinem Vergnuͤgen fortgeſetzet, wenn nicht die 
Be eines Fremden bey ihm gemeldet, und ich N 
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bis auf eine bequemere Zeit Abfchied zu nehmen veranlaſſet 
waͤre. Ich ging denn nad) Haufe, mit der Entfchlieffung, 
Ihnen, mein Herr Patriot, mittlere Teile von dem, was 
ich gefehen und gehöret hatte, Nachricht zu geben; anbey 
inftändig zu bitten, daß es. Ihnen gefallen moͤge, vielen 
hundert Lefernzu gute, die. obigen Gedancken meines Freundes 
weiter auszuführen, und diefelben durch einen deutlichen und 
bündigen Vortrag/, deffen Sie in Ihren Blättern gewohnet 
find, in ihr voͤlliges Licht zu ſetzen. 

Fragen Sie doch Ihre Lefer, ob es rühmlich fey, Daß 
ein Unterthan Sreuden-Begengungen anftelle, wann der Ges 
daͤchtniß⸗Tag feines unſchuldig ermordeten Koͤniges herans 
nahet? Ob es billig fey, Daß fich ein Menſch alsdann in den 
unvernünftigften Laftern heruͤm waͤltze, wann er zu den heilige 
fien Tugenden die meifte Anreigung hat? Ob es möglich feyy 
dag fürh ein Ehrift dem Teufel aufopffern Eönne, zu der Zeit, 
Da fich Ehriftus für ihn Dem Göttlichen Zorne geopffert hat? 

Ich beſchwere Sie, daß Sie nicht einwenden mögen, 
als kaͤme dergleichen Vorftellung nur allein den Gottes⸗Ge⸗ 
Iehrten zu. Sie fehreiben zwar als ein Welt⸗Weiſer; aber 
Sie find doch auch ein Ehrift, und alle Ihre Lefer nennen 
ſich eben fo; ich geſchweige, Daß die gewoͤhnliche Art, Faſt⸗ 
nacht zu haften, nicht nur ohne Wiederſpruch gottlos, fon, 
‚dern auch, nach dem Urtheile der bloffen Vernunft, im 
höchften Grade unanftändig iſt. Entſchlieſſen Sie Sich, 
meinem Erſuchen Stat zu geben, fo wird die. Ergebenheit 
deſto gröffer feyn , mit welcher ich ohne dieß bin 

Meines wehrteften Heren Datrioten 
o⸗⸗ den 1 1 Mertz, 

1926. | gehorſamſter Diener, 
Chriſt. Frommholb. 
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Donnerstags, den 11 April, 1726. 





Iam veris comites, quae mare temperant, 
Impellunt animae lintea Thraciae: 
Iam nec prata rigent, nec fluuii ftrepunt 

“  Hyberna niue turgidi. Horat, 





MR: find neulich durch einen guten Freund ein paar Poe⸗ 
tifche Abbildungen unferer Elbe zugefertiget: Die 
‚erfte, wie fie mehrentheils und gegenwaͤrtig iſt; die zroente, 
wie fie vor Furgem geivefen. Sie hat uns verwichenen 
Winter zu einem faft ungewohnten Schan Plage gedienet, 
deſſen Schönheit zugleich in ihrem fremden und rauhen We⸗ 
fen ein gar liebliches Anfehen hatte. Es ift aber eine Frucht 
mit des angehenden Fruͤhlinges, daß fie ſich wiederuͤm in 
ihrer vorigen Geſtallt zeiget, und ung aufs neue den Uberfluß 
fremder Länder zuführet. 

Indeſſen wird ihre legte Befchreibung auch darum fo 
viel angenehmer feyn, ie ftärcfer wir uns überhaupt an fol 
chen Bildern zu.ergegen pflegen, davon wir die Originale 
nicht mehr vor Augen haben. Deffters fehen wir diefe gar 
mit mehrer Kaltfinnigfeit an, ale jene, und wird mache 
Landfchaft von ihren Einwohnern ſelbſt kaum anders bewun⸗ 
dert, als etwan in Kupffern, Gemaͤhlden, und Schatten 
Spielen. Wie viele haben nicht noch Fürklich , voraus 
Im deßwillen, unfer Opern⸗Haus beſuchet, weil Hamburg 
auf einer Machine darin vorgeſtellet worden, das vielleicht 
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der gröffefte Theil derſelben vorher niemahls in feiner —*X 
lichen Lage recht. angeſehen! 

So wol dieſes, als infonderheit die —5 it 
und Buͤndigkeit beider Stuͤcke ſind die Urſachen, waruͤm ich 
mein heutiges Papier damit ausſchmuͤcke. Ihr Inhalt iſt 
ſo anmuthig als erbaulich, und wuͤnſche ich nur dabey, daß 
dieſe lebhaften Abſchilderungen unſers Stromes zu gehoͤri⸗ 
ger Betrachtung des Urbildes ſelbſt uns ermuntern moͤgen. 

Gewehnen wir uns erſt dazu, ſo kann unmoͤglich die ſchul⸗ 
dige Danckbarkeit gegen GOtt ausbleiben, und werden wir 
nothwendig in dieſem gewaltigen Fluſſe nicht allein deſſen 
liebreiche Allmacht, ſondern auch eine ſehr aͤhnliche Vorſtel⸗ 
lung unſers zeitlichen Lebens erkennen muͤſſen. Wenigſtens 
iſt ſolches der Endzweck folgender Gedancken, und theile ich 
ſelbige, ohne weitere Vorrede, ſo viel lieber mit, je weniger 
ſie uͤberhaupt meiner — beduͤrfen. 


Wie angenehm, wie — wie prächtig und nie ſchoͤn 
Iſt dieſe rege Laſt der Fluthen anzufehn! 
So dacht ich, als ich juͤngſt an unfrer Elbe ftandy 
Und, da ic) deren Breit und Tieffe 
Im Geift erwog, mit Blicken überlieffe, 
- Darin, zu GOttes Ruhm, was Wunder⸗wuͤrdigs fand, 
Es waren mir die Thränen nah, 
Als ıch, zu unferm Nutz, Vergnügen und Erfprieffen, 
- Den groffen Waſſer⸗Coͤrper fah 
So fanft, ſo majeftätifch flieffen. 
O GOtt, fing ich, hiedurch gerührt, für Freuden an, 
O GHtt, aus dem fo gar das Meer 
Als wie ein Bächlein quillt, unendliche ewigs All, 
Es ftrömt der flieffende Kryſtall 
Nur bloß durch Dich fo fanft daher. 
Bewun⸗ 
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Bewunderns⸗ würdig ift dem Geift und dem Geſichte 
Des Waſſers Coͤrper und Gewichte. 

Bewunderns⸗ wuͤrdig iſt des Fluſſes Länge, 
Der mehr als hundert Meilen lang. 
— wuͤrdig iſt ſein Gang. 
Tropffen Meng’ ift zwar, allein der Wunder — 

Roh mehr Erftaunens: werth. 

Det feuchten Fluͤſſigkeit 
Uns tränckende Befchaffenheit; 
Die ungggehlte Zahl von Fifchen, die und nährt; 
Die fette Fruchtbarkeit, die erden Ländern ſchencket, 
Durd) die er feine Fluthen lencket; 
Die Schiff-Fahrt, die fo viele Maſten, 
Und mit denſelbigen der Wahren ſchwere Laſten, 
Bald zu, bald aus der Nord⸗See trägt, 
Verdient abſonderlich, daß man es recht erwegt, 
Da GOTT noch überdem in dieſer veichen Fluth 
Beſondre Wunder an uns thut. 

Sie flieſſt nicht nur vorbey; ſie kehrt auch wieder. 
Sie fuͤhrt nicht nur von oben her 
Der Laͤnder Marck zu uns hernieder; 
Sie wendet wunderbar den Lauff, 
Mind bringet ung vom Weſten aus dem Meer 
Gold, Silber, Moft und Dei herauf. 
In iedem Tag’, in ieder Nacht 
Wird zweymahl die Segens-Sluth, 
Und mit derfelbigen fo vieles Kauffmanns-Sut .. 
Ron Hamburg weageflöflt, nach Hamburg hergebracht. 

Kömmt fonft verfchiednen Weiſen für, 
Es fey die Fluth 
Ein Saft der Welt, der Erde Blut; 
So Fümmt die Elbe mir, Zu 
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Bornehmih audi in unfter Stadt Canaͤlen, 
As Blut in Adern fir. Denn wie der Adern Saft 
Dem Ehrper Nahrung, Wachsthum, Kraft, 
Sefundheit, Reben bringt; ſo wird der Handelfchaft 
(Als unfrer Stadt und unfter Börfe Seelen) 
Krafft, Nahrung, Wachsthum, Geift und. Leben 
Durch ihr Geblüt, durch ihren Strom, gegeben. 

D reiher GOTT, der du in diefem Fluß, 
Der Durch dein Wort allein bad gehn, bald kommen muß, 
Dein Hamburg ſegneſt / nähreft, tränckeft, 
Und uns fo manche FUN’ aus deiner Fülle a 
Erhalt uns diefe Segens⸗Quelle! Reh 
Laß ihre Tief” auf Feiner Stelle 
Sic) mindern, oder gar verfeigen! 
Sieb auch, daß mans erfennen.mag, - 
Und laß ung Feinen einzgen Tag 
Von deinem Ruhm / für ſolche — 1 ſchweigen! 


* 
* % 


er iemahls einen Strom voll Treib-Eis flieffen fehn, 
Mit welch gewaltig ſtreng⸗ und dennoch ftillem 
Drange, 
In einem ungehemmt⸗ und Wirbel⸗ reichen Garige, 
Die Fluth die Schollen führt; der muß geſtehn, 
Daß es den Augen Luft, dem Hertzen Schrecken 
Zugleich vermögend zu erwecken, 
Indem es in der That 
Was majeftätifches, was gräßlich- ſchoͤnes hat. 
Den Augen ſchwindelt recht, wenn fie ein flaches Feld 
(Wie es von weitem ſcheint) geborften, fich bewegen, 
Die Erde nicht. mehr ruhn, den Boden ſelbſt ſich regen, 
Und Selfen ſchwimmen — Es reiſſt die Waſſer⸗Welt, 
In 


* 
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In ſchroffen / ungeformt⸗ und umgehenren Stuͤcken, 

— Berge mit ſich fort. Ein wuͤſtes, kaltes Grau 

eckt Waſſer, Land und Strand! Veroͤdet, wild 
aud rauh 
Iſt alles, was man ſieht. d * 
Jedemoch manchen Det 
> Da denn baßb hier, baß dert, Ä a 
Zumahl an den verfteinten TBellen, 
Manch ſchneller Blitz, manch heller Sont arte, 
So daß man faft nicht anders meint,. . 
As wenn an unterfchiednen Selen, 
Selbſt inder Fakten Fluth, 
Man eine bunte Glut 
Gefaͤrbter Flammen funckeln ſaͤhe. 

Dieß alles ſah ich juͤngſt. Und — der wxihe 
Im ſtrengen Fluß das Eis ſchuell vor mir überfchieffen, 
Und eilend, dennoch fanft, befbändig vor ſich Befien 
Und fich verlieren fah; kam mir . 

Des Stroms nie ſtiler Zug und.fanfte Strengigkeit: 
Recht wie der ſtreng und ftille Lauff der Zeit⸗ 
Die Schollen wie wir Menſchen, für, 
Wir werden durch die Fluth der Zeit dahin gefhhuet, 
Und weil, was um uns ift, beftändig mit uns-geht; 
Wird die gewaltige Bewegung nicht gefpüre, . 
Ob gleic) Fein einzger ftille ſteht. | 
Gebrechlich ift das Eis; wir auch. Die Schollen werden 
Zu ihrem erſten Stoff, zu Waſſer; wir zur Erden. 
Die wenigſten find groß, Die meiften klein; | 
So geht es auch mit und. - Es merden von den groſſen 
Die kleinen mitgefuͤhrt und ————— 
Iſtt dieß der Groſſen Brauch 
Nicht bey den Menſchen auch? * 
r⸗ 
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Verſchiedne fegen ich zuſammen/ un feme 
Dem Anfehn. nach, ein feftes Land; 

. Doch wird das ſcheinbar⸗ ſichre Vand 

Die Feſtigkeit gat bald verlieren. 

Mit dieſem koͤmmt ein Regiment, ein Reich, 
Das aus fo mancherley Gemäthern auch beftehet, 

Das auch, wie ſtarck ON Doc) — bald vergehet, 
In billigen Vergleich. 
Ich ſah mit Luſt viel Eleine ruhig flieffen, 

So fange fie fich nicht mit andern ſtieſſen. 

Wann aber das geſchach /⸗ 

Erhob ſich alſobald ein Wabeli m: de Fu, 

Ein fürchterliche Gekrach, 

Daß ein Stück hier, das Andre onen m brach 

Mad beide wurden von der Wuth 

‚Enhrnter Wellen amgeſchwungen, 

Zuweiten auch wol gar verſchlungen. 

Hieraus nahm ich mir dieſe Lehre, 

Und dacht : ach daß doch das auch ums ein Beyſpiel 


Wie nichts fo ſeht, als Bar und og 
Die ruhige Zufriedenheit 
Auf-Diefer Welt vermindre, 
Und alle Luſt des Lebens hindre; 
Dagegen wenn man mit der Zeit - 
In ihrem Strom gelaffen flieflet, 
Man vielerley Dergnäglichkeit,, 
zu GOttes Ruhm, der fie uns kant, genieffet 
Noaoch ward ich einiger aufs neu gewahr/, 
Die von der. Sonnen Sans beſtrahlet, heiter, Hat, 
Und lieblich funcfelten, in blauen, bald in grünen, 
Und bad in röthlichen, bald gelben Stammen m 
Ä in 
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Em iedes Stuͤckchen Eis, ein ieder Heiner Huͤglee 

Schien recht ein klarer Sonnen Spiegel, . - 

Der uns bald hier, bald dort, der Strahlen heitte Pracht, 

So' fonft nicht ſichtbar, fichtbar macht. 

Es praͤgte Deren reiner Schein 

recht tieff fich den Gedancken ein, 

Und wuͤnſcht ich, daß in meiner Furgen Fahrt, 

Von aller Sonnen Sonn? erleuchtet und befchieneny 
Ich aufdergleichen Art, . = 

Als wie ein Licht, dem Nächften mögte dienen! 

Glieb/ GOtt, daß ich auf meines Lebens Wege 
Im Tugend-Slanse fanft voruͤber flieffen möge, 

Und auf der nimmer ftillen Reife 

Zum felgen Meer der Ewigkeit, 

‚Bon aller Lafter Ruß befreni, | 

In veinem Wiederſchein des Schöpffers Allınache rechte! 
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Hundert und wanngſes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 18 April, 1726. 





Eſt gloria folida quacdam res et expreſſa, non adumbrata. Ea 
eſt conſentiens laus bonorum, incorrupta vox bene iudican- 
tium de excellente virtute. Ea vittuti reſonat tanquam imago, 
quae, quia recte factorum plexumque comes eß, non eſt bo- 
nis viris repudianda. Cicero. 





Al Leute haben die Frage unter fich aufgeworffen, ob 

die Ehre eine Sache von folher Nichtigkeit fen, Daß 
fle verdiene, entweder geſuchet, oder beubrhalten zu werden. 
Sie find der Meinung, ein rechtſchaffener Mann müfle fein 
Thun und Laſſen bloß feiner ‘Pflicht gemäß einrichten, und 
übrigens unbekuͤmmert feyn, was man gutes oder böfes von 
ihm urtheile. Sie halten einen rühmlichen und verächtlichen 
Nahmen flr eine fo gleichgültige Sache, Darauf ein Menfch 
von Verftande nicht zu fehen habe. - Was mich betrifft, fo 
uͤberrede ich mich eines gantz andern, und dencke, daß die 
| — fo wol, als die Natur ſelbſt, mir darin Beyfall 
giebet. 

Wir find durch Das Gebot der Offenbarung ver 
pflichtet, von Denenjenigen wol zu fpvechen, die von uns 
übel fprehen. Wie Finnte aber das erſte ein Zeichen 
unferer Liebe, oder dag letzte ein Zeichen ihrer Feindſchaft 
feyn, wenn es einerlen wäre, ob von iemand vortheilhaft 
‚oder nachtheilig geredet wurde? Wir find gleichfalls vers 
pflichtet, Die Verleumdung anderer mit Gedult zu ertragen, 


- _ Hundert und zwanzigſtes Std. 143 


as haben rir aber für ein Verdienſt, wenn wir ertragen, 
was uns nicht empfindlich) iſt? Denn dasjenige Tann uns 
fehlechterdings nicht empfindlich feyn was wir für gleiche 


gültig un; 
Natur ſelbſt flöffet uns ein, einen ehrlichen 
—* zu ſichen, und der Verachtung moͤglichſt vorzu⸗ 
beugen. Wir muͤſſen nothwendig, wie an der erſten einen 
Gefallen, ſo fuͤr der letzten einen Abſcheu haben, und dieſes 
nicht aus bloſſer Wahl, ſondern aus angebohrner Neigung. 
Dergleichen Empfindungen hat der Schoͤpffer unſers We⸗ 
ſens ſelber in unſere Seele gleichſam eingegraben, die wir 
daher nicht tilgen, ſondern vielmehr zu ihrem rechten Zwecke 
anwenden muͤſſen. 

Wir wenden ſie aber wircklich zu ihrem eigentlichen 
Zwecke an, wenn wir uns dadurch reitzen laſſen, in ſolchen 
Thaten Ehre zu ſuchen, die wircklich ehrſam ſind, und alle 
Schande von uns abzuhalten, indem wir nichts thun, 
das ſuͤndlich iſt. Dieſem Triebe muͤſſen wir beſtaͤndig und 
ohne Unterlaß gehorſamen. Beides die Religion und Tu⸗ 
gend wird dadurch ausgebreitet, indem die Tugend uns zu⸗ 
letzt die groͤſſeſte Ehre erwirbet, und die Suͤnde uns endlich 
in die groͤſſeſte Schande ſtuͤrtzet. 

Demnach entſtehet die Ausſchweiffung des Ehr⸗ 
Geitzes und Eigen⸗Ruhmes nicht daher, weil wir die Ehre 
allzu hoch ſchaͤtzen, ſondern vielmehr, weil wir nicht wiffen, 
was die wahre Ehre fey. Die Göttlichen fo mol als menfihe 
lichen Geſetze räumen ihr einen nicht geringen Vorzug ein, 
indem fie gar harte Straffen auf alle diejenige Beleidigung 
fegen, ſo ihr wiederfaͤhret; welches ein Beweisthum iſt, 
wie hoch fie zu ſchaͤtzen ſtehe. Die Zaͤrtlichkeit, fo wir 
für unfere Ehre haben, wann fie wircklich, oder auch mur 
ſcheinbarer Weiſe von andern verletzet iſt — 
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deutliches Merckmahl von derjenigen Hochachtung , fo wir 
daflır hegen, und eine Urfache, waruͤm wir nicht verſchwen⸗ 
derifch damit feyn dürfen. | 
In der That mag fich zuweilen einige Gefahr aͤuſſern, 
ann wir auf unſern guten Nahmen allzu ae find, und 
Infonderheit bey fülgenden Umſtaͤnden: | 


2 Wann wir verlangen gerühmer zu sei tm folchet 

Eigenfchaften willen, die uns nicht gehören, oder kei⸗ 
ner Hochachtung wehrt find, oder wenigſtens derglei⸗ 
chen Vorzug nicht verdienen, ale wir uns daflır zus 
fchreiben. 
2. Wann wir in unferen Durfte nad} einem guten Ge 
rüchte gar zu unerfättlich oder unmäffig find, und es 
in gröfferem Wehrte halten, als es in der That wuͤr⸗ 
dig iſt. 

3. Wann wir und unbilliger Mittel bedienen, es zu eu 
langen. 

4. Wann toir zu Heinmüthig werden, dafern wir es nicht 
— oder zu trotzig, indem wir es haben. 

5. Wann wir im Beſitze deſſelben unſere Aufmerckſamkeit 
hintan ſetzen, und als beym Haupt⸗Zwecke unſers Le⸗ 
bens die Haͤnde daruͤber in den Schooß legen. 

6. Wann wir es zu uͤblen Abſichten, oder nicht zu guten 
anwenden, und gar nachläffig verfäumen. In allen 
diefen Fällen ift wircklich die Ehrs Begierde gefährlich 
und zu tadeln. 


Dafern wir aber im Gegentheile nichts ſtraffbares 
begehen, uͤm einen guten Nahmen zu gewinnen, und unſere 
Pflicht großmuͤthig beobachten, ob wir gleich verſichert find, 
ihn dadurch zu vermindern; wenn wir ihn ertragen koͤnnen, 


ohne zugleich aufgeblaſen zu werden, und ihn — 
| n⸗ 
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koͤnnen, ohne zugleich zu vergagen; wenn wir beym Beſitze 
deſſelben ihn zur Ehre GOttes, zum Muse des Naͤchſten, 
und zu Staͤrckung unfer felbft in der Tugend anwenden: fo 
muß man geftehen, daß die Ehre bey jedermann ein aroſſes 
— ſeines Lebens ſey. 


Dieſe war der Ruhm⸗ wuͤrdige Urſprung aller derjeni⸗ 
gen ungewoͤhnlichen Thaten, wodurch die Griechen und Roͤ⸗ 
mer ihre Republick in Flor ſetzten, und uͤm ihre Nachkommen 
ſich verdient machten. Sie ſchienen keine andere Erkennt⸗ 
lichfeit, für ihre dabey angewandte Muͤhe und vielfaͤltig aus⸗ 
geſtandene Gefahr, zu verlangen, als allein Preis und Ehre. 
So offt ſie etwas unternahmen, uͤberlegten ſie, was die Welt 
davon urtheilen wuͤrde, und daß man noch in ſpaͤten Zeiten 
mit Ehrerbietigkeit von ihnen reden wuͤrde. Die gelehrten 
Schriften ihrer Weit⸗Weiſen, und die groſſen Thaten ihrer 

eld⸗Herren hatten ſie hauptſaͤchlich dieſer Begierde nach der 

re zu dancken. Wir ſind ihnen nicht allein fuͤr diejenigen 
trefflichen Lebens⸗Regeln verbunden, die fie in ihren Buͤchern 
uns hinterlaſſen haben, ſondern auch wegen des tugendhaften 
Wandels, darin ſie, zu unſerer Nachfolge, uns mit ſolchem 
Eifer vorgegangen find. 


Aus dem allen erhället nun, wie unfehägbar die Ehre 
ſey, und was für Mühe wir ung billig geben müffen, uns 
ihrer wuͤrdig zu machen, und uns dabey zu erhalten. Ein 
ſehr ſtarcker Grund findet fich infonderheit, der ung erinnert, 
ſie nicht aus den Augen zu ſetzen. Weil ich aber meine Leſer 
vielleicht. ſchon gnug mit ernſthaften Vorſtellungen ermuͤdet 
babe, fo will ich foichen Grund ihnen lieber in einer lebhaf⸗ 
tem Fabel des berühmten de la Motte vorlegen, welche ich 
fuͤr eine von ſeinen EN ae 
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* Hi Tugend, Gefchicklichkeit und Ehre thaten eine 
„ 


Reife zufammen. Sie waren gute Freundinnen, und: 
„ihre genaue · Verwandtſchaft hinderte nichts an ihrer Ein⸗ 
„tracht. Ob wir gleich einerley Straſſe ziehen, fagte die Ge⸗ 
„ſchicklichkeit, fo kann es dennoch geſchehen, daß wir uns 


„verirren. Ohne Zweifel, verſetzte die Tugend: wie ſol 
„man aber bey ſolchen Fällen ſich wieder finden? Bol, ſpricht 


„die Ehre, ſo muͤſſet ihr mir zum voraus ein gewiſſes Zeichen 


„geben, wo ihr anzutreffen ſeyd, dafern ich euch etwa verloͤhre. 
„Die Geſchicklichkeit ſaget: Allenthalben wo ie 
„Kuͤnſtler findet, und ein reines Urtheil von Schriften, fr. 
„wol in Profe als Werfen, oder ſchoͤne Gemaͤhlde und aus⸗ 
„agehauene Bilder; da laſſe ich mich auch finden. Ä 
„Ich, fähret die Tugend fort, werde viel ſchwerer u 
„suchen feyn, wenn man mich einmahlvermiffet. Ich dürfte 
. „vielleicht wenigin Städten, fondern vielmehr in einer wuͤſten 
Einoͤde mich) aufhalten. Io ihr aber reiche fehet, die gu 
„gen arme gutthätig find, und Freunde, die es für ihre Pflcht 
„halten, ihren nothleidenden Freunden zu Dienen, oder gettere 
„Ches Gatten, Gerechtigkeit liebende Nichter, wahrhaftig, 
„eifrige Prediger, und vernünftige Obrigfeiten, die bloß das 
„gemeine Befte füchen, da koͤnnet ihr mich auch ſehen. 
„Gar richtig, antwortet die Ehre, ich werde euer nu 
„nicht verfeblenEönnen. Las aber mich betrifft, fo iſt mr 
„eine Sache, dieich euch rathen ann. Nehmet mich allezeit 
„genau in Obacht, und laſſet mich ja nicht aus euren Augen. 


„So bald ich euch nur ein wenig aus dem Gefichte komm/ 


„dürften alle Merckmahle vergebens feyn. Denn wer 


‚mich einmahl verlieret, finder mich Lebenslang 


„nicht wieder. — | | 
| un Hundert 
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Donnerstags, den 25 April, 1726. 
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Colligit er ponit temere, mutatur in horas.  Horartins. ° 





ölgendes Schreiben, fo mir von einem Hotändifhen 
Kauffmanne zugefertiget worden, den ih bereits vor 
vielen Jahren in > Fennen —— sah mir zu Füllung 


| - Mein Her. Ä 
ch nehme mir die Freyheit, Demfelben einen kleinen 
J Vorrath von einigen hieſelbſt neulich gefundenen alten 
Foſenpuonen zu uͤberſenden, und mich anbey Dero Wol⸗ 
„ſeyns zu erkundigen, der feſten Zuverſicht, “Diefelben wer⸗ 
„den mir die Ehre Dero Angedenckens noch immerzu gönnen. 
„Ich wuͤrde nicht unterlaffen haben, eines und das andere 
„von diefen Orten zu berichten, wenn mie nicht befumnt 
„wäre, daß Dein Herr von hier aus eine gefhicktere Corre⸗ 
„fpondens, als die meine ift, von geraumer Zeit her, unters 
„halten hätte. Indeſſen hoffe ich) Durch ein paar Zeiten von 
„Dero vergnuͤgtem Zuftande bafd vergeroiffert,, und mit 
„einigen Cömmiffionen von Ihrer Hand beehret zu werden: 
„dabey ich inftändigft erfüche, mir eine zulängliche Beleh⸗ 
„rung in einer Sache, die meiner Eurapder Ehre betrifft, 
„Aufommen zu laſſen. 
„Diefelbe wird von den hiefigen Leuten immerfort da⸗ 


„durch angefochten, daß fie uns für die unbeſtaͤndigſten und 
en 82 „leicht⸗ 
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„eichtſinnigſten Menſchen in der Bett ausſchreyen, welches 
‚fie mit der oͤfftern Veraͤnderung, die nicht allein bey unfferer 
„Kleidung, ſondern auch bey einem guten Theil unſerer Les 
„bens⸗ Art anzutreffen, eriveifen wählen. : Es hat atıch zu Dem 

. „Ende Min geroiffer vornehmer Mann in dieſer Stadt, wel⸗ 
„chen Dein Herr vor etwa neun Jahren in Paris gefannt, 

vote. felbiger fich deſſen wol erinnert ; eine groffe Menge 

„„Rupffer- Stiche von verfchiedenen Trachten mit fi) ge 

‚„bracht, und iſt in feiner Begierde ung zu tadeln noch insmer 

„ſo geichäfftig, Daß er zum öfftern aus Franckreich einige 

gr der neueften Diode aufgezierte Puppen hieher bringen 
„laͤſſet. | — 

„Mir hat er dieſelben, nebſt ietzterwehnten Kupffern, fr 
„meinem nicht geringen Verdruß, nach der Laͤnge und Breite 
„neulich vorgezeiget, und dabey auf folgende ſchimpfliche 

Fragen eine Antwort begehret : Ob wir Europaͤer eine 

„Proportion in unſern Koͤpffen hätten? wie mir denn dulden 
koͤnnten, daß ein Frauenzimmer, vermöge der Reiff⸗Roͤcke, 

„bald gang ausgedehnet, bald ohne diefelben gank ſchmal 
„und dünne einher gehen dürfte? Ob die Menfchen bey uns 

„immer einerley Augen hätten? welches, feinem Beduͤncken 
„mach, nicht wol ſeyn koͤnnte, indem man heute etwas für 
„ſchoͤn und tvefflich anfähe, das kurtz zuvor, als abgeſchmackt 
„und unleidlich, getadelt worden. 

e „Vergleichen verdrießfiche Vorwuͤrffe brachte er in 
„nicht geringer Menge hervor, und befchloß Diefelben mit Die 

„ſen Gedanken: daß, da wir fie, die Perſianer, für elende 

„Leute hielten, weil ihr groſſer Monarch mit einer fo unuͤm⸗ 

„ichtänckten Gewalt über feiner Untertbanen Leben und Guͤ⸗ 
„ter herrfchet, dergleichen die Europäer nicht gewohnt findy 

dieſe hingegen mit fo viel mehrem Rechte für arme Sclaven 

„geachtet werden, da fie einem Dinge, Das eine Phantaſey 

. ein 
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„ein bloſſes Nichte iſt, nehmlich dee Mode auf eine fü knech⸗ 
„tiſche Art fich unterroürffen, und ihr gantzes Leben nach des 

sten blinden Vorſchrift einzurichten gezwungen waͤren. 
Ich habe zwar, fo viel möglich, meine Landes⸗Leute 
„von diefen Beichuldigungen 108 zu machen getrachtet; als 
„kin ich finde ſelber, daß ich nicht alles mit zulänglichen 
„Gruͤnden widerlegen koͤnnen. Bitte dahero gang erges 
„benft, Mein Herr wolle mit feiner vortrefflichen Einficht 
„mir. hierin zu Hülffe kommen, und feft verfichert leben, daß 

„ich nie aufhoͤren werde, zu ſeyn 
Meines Hochgeehrten Herrn 
| ergebenfter Diener, 

Jan Houpewzu . 





* 
* * 


Sch habe fuͤr gut gefunden, obigen Brief meinen Lefern deß⸗ 
—J wegen mitzutheilen, damit ſie ſehen, was fremde Voͤlcker 
von demjenigen Dinge gedencken, welches wir die Mode 
nennen. Es hat mir dieſes Schreiben Gelegenheit gegeben, 
der Sache meiter nachzudenchen, ob ich gleich meine Gedan⸗ 
cken fchon ehedem über die Gewohnheit und deren Herrſchaft 
unter den Menſchen, auch vom Mißbrauche der Kleiders 
Moden, habe ergehen laſſen. 
Icch bemercke zuförderft, daß ob gleich dasjenige, was 
ir unter dem Worte Mode gemeiniglich verftehen, von eis 
nem Furgen Begriffe zu feyn ſcheinet, deſſen Wirckung fich 
doch ſehr weit, und gar Über diejenigen erſtrecke, welche: 
fonft vielen tauſend Menfchen gebieten, und fih von denſel⸗ 
ben ohne alle Ausnahme gehorchen laſſen. Man verwun⸗ 
dere fich hierliber nicht, fondern bedencke nur, wie vielerley 
Arten vom. verdrießlichen und fangreiligen Ceremoniel bey 


— und Fuͤrſten nn nn wodurch dieſelben, 
mit 


10 Da Pit. 
mit Hintanfegung ihrer Bequemlichkeit, Die ihnen fo edle 
Zeit zu verderben ſich gegroungen eben. En , 
nd wie follten groffe Herren die fo entfeslich hoch 
geftiegene Titulatur erdufden können, wenn e8 nicht Aberall 
ſo gefchähe? Wer diefelbe ein wenig genau betrachtet, nid 
alſobald finden, dag auf diefe Weiſe viele Benennunge; 
welche der Gottheit allein gebfihren, den Regenten beygele 
- get werden. Ja es hat ihr hohes Wolſeyn und Wolerge⸗ 
ben durch die Mode fein Wol verlohren, und ſich in ein 
chſeyn und Hochergehen verwandelt; worüber gleich⸗ 
am Die Sprache ſich felbft vermindern muß. . - - | 
Wiewol die Negenten es nicht allein find, bey denen 
die Titel dermaflen erhöhet worden ; fondern es laͤſſet fih 
‚Diefe Veränderung bey allen Ständen und Arten von Lew 
ten antreffen, fo daß ein, vernünftiger Mann öffters meh 
‚Über den Titel, welchen er in feinen Briefen gebrauchen fo, 
als über den gansen Inhalt befümmert feyn muß. Ein 
jährlicher Titel: Calender dürfte meines Beduͤnckens den 
Grrund feiner Nothwendigkeit heute zu Tage eben fo wol in 
der Reränderung haben, und in Canzelleyen, Contoiren 
und Studi» Stuben vielleicht von gröfferem Gebrauche 
ſeyn, als’ aͤn Wapen⸗Geſchlechts⸗ oder Gefchichtt 
Calender. Auch hat mich am meiften gewundert, def 
der beliebte Jungfrauen⸗Nahme feit einigen Jahren fo vers, 
aͤchtlich geworden, und man billig befürchten muß, daß es 

mit der Zeit keine Jungfrauen mehr geben werde. 

Ob nun wol die Mode in den Ditulaturen vieles ber 
ms eingeführet, welches ‚nicht zu loben iſt; fü gehen doch 
andere Voͤlcker hierin ung weit über, deffen ich meinen Per⸗ 
ſianiſchen Eorrefpondenten durch den von den Unterthanen ih⸗ 
vom Koͤnige gemöhnlicher maffen gegebenen. Titel — 

F — au 
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auch ihm mit verſchiedenen Exenpeln gewieſen, daß dieſes 
Orientaliſche Volck keinen Vorzug vor den Europaͤern in 
dieſer Sache habe, ſondern daß dort die Moden ſo gut wie 
bey uns, und nur in andern Dingen, eine ſtarcke Herrſchaft 
aushben. Jetzterwehnter Titel, welchen ich vordem in 
Perſi ien ſelbſt aufgezeichnet lautet folgender maſſen: 


u Crhasenfier unter den Menfchen » Kindern, Duelle be 
| Majeftät, der Hoheit, der Macht und der Ehre, der 
„du der Sonnen gleich bift, Haupt der gröffeften Könige, 
„von deren Thron man gleich in den Himmel fteiget, des 
„Himmels Gebollmächtigter in der Welt, Mittels Punct 
„ver ErdsRugel, derjenige, zu deſſen Beſten aller Menfchen 
„Wuͤnſche abzielen, du Austheiler aller guten und groſſen 
„Nahmen, Herr und Meifter des Schickfals, Haupt des 
„alervortrefflichften Glaubens in der Welt, der da fißet auf 
„dem Kaiferlichen Sitze des allergroͤſſeſten und ruhmwuͤr⸗ 
„digſten menſchlichen Weſens, Printz der Glaͤubigen, der 
„entfproffen ift von demjenigen Throne, welcher allein ein 
„Thron genannt zu werden verdienet, du König von Der 
„erſten Elaffe, Monarch der Sultanen, und une 
„der sangen Belt, du Schatten des groffen GOttes, wel⸗ 
„her über den Kreis der fihtbaren Dinge ausgebreitet ift, 
„vornehmfter Edelmann, der von dem alleräfteften Adel iſt, 
„König, der von dem alleredelften Könige abftammet, Mo⸗ 
„narch, Sohn eines Monarchen, und Sproffe der alleräls 
„teften Monarchen, Kaͤiſer von alten Zeiten, und von allen 
„eörperlichen Weſen, Herr aller Beränderängen und aller 
„Welten, Vater der Siege, allergluͤckſeligſter Sultan, 
„Soliman Badcha , der du abftammeft von Sophi⸗ 
„von Muffa und Haffen, ‘Pring von einer unuͤmſchraͤnckten 
„Gewalt, ‚der da austheilet Kennen und Thronen. 

84 Man 
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"Man wird fich unfehlbar rn wie die auf 
dem Perfianifchen Throne gefeffene, vor Furkem aber herum 
ter geftürgte arme Erde und Aſche fich fo fehr vergeflen, und 
Bes ins Angeſicht erheben, oder vielmehr fpotteg 
laſſen Tönnen. 

Daß die Moden im gangen gemeinen geben eine nicht 
geringe Gewalt austiben, ift deutlich Daher abzunehmen, daß 
fetbft die Frömmigkeit und Sottesfurcht hiedurch zum oͤff⸗ 
teen einen groflen Anftoß leiden muß. Iſt der Regent ein 
frommer Herr, fo hüten ſich zwar feine Bediente für offen: 
barer Ruchlofigkeit. Iſt aber der Fürft anders gefinnet, 
welch ein Ungeheur von Schanden und Laftern fiehet man 
alsdann nicht hervor gehen, das. unter dem Nahmen der 
Mode anfänglich geduldet wird, hernach von Tage zu Tage 
immer mehr und mehr Oberhand nimmt, wie davon die 
Geſchichte fo wol, als Die tägliche Erfahrung, einen ieden 
fattfam überzeugen. 

Den Schaden, welchen die menfchliche Geſundheit 
von dem unmaͤſſigen Eſſen und Trincken leidet, habe ich in 
meinen vorigen Papieren ſchon beruͤhret, und wer wird wol 
leugnen, daß man hierin der Natur nicht mehr gehorchen 
wuͤrde, wenn es nicht Mode waͤre, viele Stunden bey der 
Tafel zuzubringen, und die Geſundheit zu verderben. Das 
hinunter ſchlurffen einer unſaͤglichen Menge Thee und Caffe, 
womit ietzo ſo viele ſich anfuͤllen, hat keinen andern Grund, 
Doch wird dieſe Weiſe noch uͤm ein groſſes ſchaͤdlicher, wenn 
man alſofort einige Glaͤſer Wein darauf ſetzet, und eine Par⸗ 
tey Confituren, oder gar Obſt, dazu in den Magen ſchuͤttet. 

Noch eine von den ſeltſamſten Wirekungen der Mode 





beſtehet darin, daß diejenigen Sachen, welche billig. nichte 


als einer vernünftigen Beurtheilung unterworffen feyn ſoll⸗ 
ten, dennoch nach er Regel gemeſſen werden. er Erz 
ahrung 
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rung giebet edr daß Seeibenten, welche man vor weni⸗ 
ger als hundert Jahren, wegen ihrer Scharffſinnigkeit und, 
netten Schreib⸗Art, Über alle andere erhoben hat, ietzo voͤllig 
unter die Banck geftecfet werden, und daß Die Art, womit 
der. Menſch feine Gedanken auszudruͤcken bat, bald zierlich 
und geſchmuͤckt, bad platt und ungefünftelt ſeyn fol, . Dow 
dem Schickſale der vormahls hochgepriefenen Schriften moͤ⸗ 
gen die Wercke des Boileau am beiben zeugen, welche vor 
nicht langer Zeit in Franckreich fü wol als in andern Laͤn⸗ 
dern für die allerbeften und finnreichften gehalten: wurden / 
ietzo aber von andern als lächerlich herumter gemachet werden: 
‚Sauptfählich aber zeiget Die Mode ihre Herrſchaft ie 
der Art zuleben, und fich in der Welt aufzuführen, davon 
die vielfättigen Wirckungen fo weit gehen, daß durch die der 
Mode nach einfchleichende Wolluſt und übermäflige Pracht 
Die Wolfahrt eines sangen Stats mol ehe in Gefaht geſetzet/ 
in. gar zu Grunde gerichtet worden, Davon ich aber ſowol 
als von den Quellen der Mode kuͤnftig einſt zu handeln mis 
hiemit vorbehalte, und bey derjenigen, welche die Kleidung 
des Leibes beteifft , als wohin obiges Schreiben ——— 
zielet, es ietzo bewenden laſſe. 
Ich bedaure, daß dieſe Plage infonderheit dem könn 
Geſchlechte zur Geiſſel gegeben zu ſeyn feheinet, indem fie 
einen guten Theil Des Lebens in Nachſinnung der Dioden 
Binzubringen, and) alle neu anflommenden nachzuahmen 
gewohnt find, ob Diefelben gleich ſo wenig des Alters ald 
anderer Umſtaͤnde halber ihnen mol anftehen und: nicht ſel⸗ 
ten, an ftat des. herhofften Zierathes/ eine ſonſt tolgebißbere | 
Perſon mercklich verftellen; 
Bey einer Unterredung uͤber dieſe Materie hoͤrete ich neu⸗ 
lich in einer gewiſſen Geſolſchaft die Frau von Putzhau⸗ 
ig ihre Meinung mit einem. ziemlich bittern Thon entdecken. 
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Was brauchts — raiſonnement? — fe 
„Die Mode ift ſo. Dasift gnug. Sollte ich alleine nicht 
„montonnivet ſeyn, und als ein Abentheur aufgetreten kom⸗ 
— fo wuͤrde ich mich ja vor aller Welt proſtituiren. 
Wie gehet es aber zu, daß Diefenige Mode, welche 
vor gar wenig Zeit, als eine, die vom allerbeſten Geſchmacke 
iſt, ausgeruffen worden, ietzo von allen verlachet wird? 
Ich muß geftehen , daß es mir ſoltſam vorkoͤmmt, wenn ich 
im Winter eine Muffe fehe, welche, an ſtat beide Hände 
zu erwärmen, offt nur ein paar Ringer herbergen kann, und 
daß noch dazu ein Fechtel mit getragen werden muß: gerade 
als ob beide Sahres s Zeiten, der Winter und Sommer; 
fich zugleich eingeftellet Hätten 
Eben dergleichen Gedancken find mic beyoefallen ,ß 
offt ich in einer Gallerie groffer Herren, und bey Privat⸗ 
Leuten die Gemaͤhlde der Borfahren von unterfihiedenem 
Alter betrachtet babe. Wie iſt es möglich, gedencke ich 
iedesmahl, daß ein Srauenzimmer vor etwa dreiffig Jahren 
ſich Aber die maffen wol ausgegievet zu ſeyn geglaubet, wann 
fie ein Gebäude von etlichen Stockwercken auf ihrem Kopfe 
aufgeführet, wodurch es faft Das Anfehen gewonnen, als 
ob das Geficht in die Mitte des Leibes gefeßet ſey? dahinge⸗ 
gen die ietzigen Fontangen kaum eines Ginger breites Hoͤhe 
ausmachen. Zufolge dieſer Betrachtung babe ich gefunden, 
daß eine Perfon bald groͤſſer, bald Fleiner, bald breiter, bald 
ſchmaler ausfiehet : und gleichwol behält der menfchliche 
Körper immer einerley Propottion, welche billig die einzige 
Richtſchnur in dergleichen Dingen-feyn muͤſte 

Noch mehr ift zu bewundern, wie Die Mode fich Über 
das Frauenzimmer einer ſolchen Gewalt anmaflen Eönnen, 
daß diefes feine natuͤtliche Schamhaftigbeit überwinden, und 
— allein die Bruſt, ag auch den‘. ; ihrem 

wange 
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Zroange'gemäß, entbiöffen muͤſſe. Ich hoffe, daß derglei⸗ 
chen Zwang diefer Tyranninn nicht zu weit gehen werde, 
und Die Zierrathen des Leibes folcher Geftalt eingerichtet bleis 
ben, daß, zumahl in dieſen Ländern, der Leib von der Kaͤlte 
nicht alku vieles leide. Ich habe auch’ einigen Grund, daß 
man inskünftige der Mode nicht fo blindlings folgen werde, 
nachdem man Erempel gnug aufweifen kann, daß Durch. die 
ehedeſſen Tag⸗ vermittelſt der engen Schnuͤrbruͤſte 
dem Coͤrper angelegte — manches Frauenzimmer ſich 
Am die Geſundheit, und uͤm dasjenige gebracht hat, was 
ihm billig am liebften in ber Welt ift, nehmlich die. Hoffnung, 
Kinder zu gebehren. - 

Ob ich nun zwar des männlichen Geſchlechts bey dieſer 
Moden⸗Begierde nicht erwehne, fo iſt meine Meinung doch 
im geringſten nicht, daß ich daſſelbe hievon frey ſpreche, oder 
daß dasjenige, was an dem Frauenzimmer getadelt wird, 
den Maͤnnern erlaubet ſey. Vielmehr halte ich dafuͤr, daß 
die meiſten von ihnen, zumahl junge Leute, an dieſer Kranck⸗ 
beit liegen, und daß ein fo genannter petit- Maitre die 
Mede faft fein einziges Element feyn laſſe 

Ich will Übrigens nicht, Daß man auf ſolchen Sf, 
wie unfere tern und. Bor» Eltern gelebet, in allem fich far 
gen, und dem Getächter anderer Darftellen folle: angefehen 
ein Finger Menfch Fein Sonderling zu ſeyn trachtet, vielmehr 
ſich in Zeit und Gelegenheit ſchicket; zumahl nicht zu leug⸗ 
nen ift, daß in umfern Zeiten viel gutes aufgefommen, und 
manche verdrießliche unanftändige Mode in bequeme und 
Köbliche verwandelt worden, wozu theils gute und dienliche 
Anordnungen, am meiften aber die Exempel groffer und ans 
gefehener Leute, nicht wenig beyzuttagen vermögen. 
ich auch vornehmlich wuͤnſche, daß an allen Drten diejent- 
ae. — beide Weiſe hierin etwas gutes ſtifften koͤn⸗ 

| nel, , 








156°" VDer Patris. 

nen, ſolches fleiſſig erwegen, und dahin ſehen mögen, daß 
die Vernunft, und das Wolſeyn des gemeinen Weſens, 
ber Das Regiment der. Mode die Ober⸗Herrſchaft iederzeit 


muͤſſe. | 

- Schließlich will ich meinen Leſern, in Anfehung der 
Kktider sMoven, antathen: 1) Daß fie ihre Kleidung nad) 
der Bernunft einrichten, infonderheit nach der. Befehaffenheit, 
ihres Leibes, und hiernaͤchſt auch nach der. Gemaͤchlichkeit. 
2) Daß fie felbige niemahls über ihren Stand gehen faffen. 
3) Daß fie dabey ihr Alter. und übrige Umſtaͤnde betrachten, 
auch fich vielmehr der Ziertichkeit und Anſtaͤndlichkeit, als der 
Koſtbarkeit befleiſſigen. 4) Bey Annehmung einer Mode 
niemahls der erſte und niemahls der letzte zu Kon. 5) Lieber 
weniger nach der Mode gekleidet zu ſeyn, als der Ehrbarbeit 
Eintrag zu thun, und durch eine anſtoͤſſige Kleidung fich zu 
vetſtellen, oder ein eiteles Gemuͤthe an den Tag zu legen. 
Hiernaͤchſt bedencke man vor allen Dingen den Ur⸗ 
ſprung der Kleider, ſo offt man ſich ankleidet und ausziehet 
und daß wir ſelbige mehr zu unſerer Schande, als zu unſerer 
Ehre tragen, und laſſe daher ſeine vornehmſte Bemuͤhung 
ſeyn, wie man ſein Gewiſſen, gleich einem weiſſen unbeſu⸗ 
delten Kleide, immer rein und unbefleckt behalten möge, 
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u Ahen Rund chemahls ein n liter der Barmberiig 
keit, welchen dieſe beruͤhmte Republick / zum Zeichen 
ihrer allgemeinen, Menſchen⸗ Liebe, als cine Zuflucht. aber 
Bedrengten, aufgerichtet hatte. Niches war edeimüthigery 
als wenn ſie hiemit allen. Armen zu verſtehen gah, daß fie 
ben ihr Verpflegung. finden. würden, . dafern ſie muy vuſ 30 
arbeiten hätten. .. .. 

Fabriquen / Manufacturen/ Werch⸗Hafſet, gemſig⸗ 
keit Umſatz/ Handel und Reichthum waren die Folgen die, 
fer ſchoͤnen Anftalt, Die Wolle ward unter andern bey den 
Nachbaren aufoekaufft, uͤm durch mannigfaltige — 
tung viele tauſend Menſchen zu unterhalzien. 

Mit wenigem fing man an; die Armen — 
ſich, nach Aufang der Arbeit; ſie waren willig, und ent⸗ 
wandten nichts, als fie ihren gewiſſen Nutzen dabed wereh⸗ 
ten; das nuͤtzliche Merck trieb ſich in wenigen Jahren van 
ſelbſt fo weit, Daß iederman numnehro nad) then, entroe⸗ 
Der. als zu dem beften Marckte eilete, uͤm einzukauffen, oder 
als zu einer. offenen Werckſtat, ſein Brodt zu verdienen· 

Die Aufleher der Arbeiter waren. zum —* 
Stiffter einiger. von dieſen Fabriquen; alle RE 








DD 


JB... 0 unser 
gleich groſſer Erfahrung, Menſchen⸗Liebe und Unver 

heit. Sie waren — ſie hoͤreten alle Vorſe 
willig an; fie verſtun en Handel; fie wurden durch 
anderweitige: wichtige Geſchaͤffte nimmer un der Sorgfalt 
gehindert, ſo ihr eigenes gutes Hertz, zur Handhabung eines 
fo heilſamen Werckes, noͤthig achtete. 

Unter Öffentlichen Cxedit blühete die Caſſe diefer Werck⸗ 
Haͤuſer Alſo, daß ein ieder vollige Sicherheit für feine Geſder 
hätte, die er etwan Anfangs freywillig, zut Befoͤrderung der 
Manufacturen, einſcheß; Gm mit Der Zeit, wann fie im 
Gange, ein Participant davon, nach) der Maſſe ſeines a 
PURE Im wfen. 

Die Athenienſer hatten init der Zeit deſto mehr Ehee 
und Küken von Diefer: ſchoͤnen Anſtalt, ie weniger fie anfoͤng⸗ 
dich. weder Brühe noch Geduld ſcheueten, ober Mißguͤnſtige 

und Eigennuͤtzige unter ſich funden, die ein ſo nuͤtzliches 
Wberck zu hindern getrachtet, weil es weder von ihnen end 
fprungen war; noch ihnen was einbrachte, 5 
| Die Frucht diefer Sorgfalt für die Atmen war pe 

Segen des Himmels. Menfchen, Schiff⸗Fahrt, K 

Handel, Einkünfte muchfen mit den Meanufacturen, und 
fo wol die ſuͤſſe Freiheit , des feinen zu genieflen , als die 
ra es zu behalten y begluͤckten beides Stadt a 


Nach langen gifkftichen Jahren —* die laſter⸗ 
haft Nachkommen der Tugend ihrer Vorfahren, die ſichs 
bey den Manvfacturen ehemals fo fauer hatten werden Mf 
ſen. Die Kinder waren Erben der groffen Güter ihrer E⸗ 
Bern aber mitnichten ihres Sfeiffes worden, indem fie lieber 

raffen, als Arbeiten wollten, und fprachen: Was habe 
noͤthig, mir viele Mühe zu geben? Es wäh: 

tet wol meine Zeit. Ein ieder muß für nr 
en. 
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fchen. Wer will ſich imandere. befümmern? Da 
würde der Manufacturen nicht mehr gepfleget; die Werck⸗ 
Käufer verfielen nach und nad) fü, wie Die Uppigfeit flieg. 
Uneinigkeit und Verwirrung entſtunden daraus, daß ein 
ieder mehr fuͤr ſich, als fuͤrs gemeine Beſte ſorgte. Unter 
den uͤberhand nehmenden Laſtern erhub ſich Piſiſtrati Ge⸗ 
walt, welcher die Uberbleibſel der oͤffentlichen Fabtiquen, 
durch vielfältig ertheilte Monopolia, voͤllig zernichtete. 
Phillis, ſeine Concubine, und Bhlyardii, fein 
Cammier⸗Diener, halffen nicht wenig dazu, weil ſie gleich⸗ 
ſam Pifiſtrati Zügel, und die Canaͤle waren, dadurch 
ſich feine Gnade über:die allornichtswurdigſten Perſonen ers 
goß / Phillis war. eine Combdisneinn, und Phlyaron 
ein Selave geweſen, den fein voriger Herr, alB einen Toͤl⸗ 
pel, an Piſiſtrati Haushalter uͤm etwa drey Mare vers 
lauffet hate. , a RS 
So ⸗bald aber Piſiſtrati Gunſt auf ihn: gefallen, 
ward Phlyaron, tie jener Klotz / durch die Strahlen der 
Sonne erleuchtet, fin ganges Geſchick veränderte ſich in 
vieler Leute Augen, und fein voriger Herr felber fragte nun⸗ 
mehro: Was macht mein Fluger Here und groffer 
Gönner Phlyaron? Eine fo Fräffige Wirckung hatte 
Piſiſtrati Cammer⸗ Geräthe über den Verſtand dieſes 
Menſchen, daß er nunmehro allen zum Orakel ward, Die 
ben ihm was zu ſuchen hatten. 
Bald ging Alafior, mit einem Geſchencke von rei 
den Stoffen, zu der ſchoͤnen Phillis; bald Doridas, mit 
einer Handvoll guͤldner Drachmen, zu Phlyaron, mit 
demuͤthigſtem Exfuchen, folgend Bitt⸗Schrift/ fo ſich noch 
ungedruckt in einem alten Manuſcript befindet, dem Piſi⸗ 
ſtrato mit nachdruͤcklichſter Fuͤrſprache zu uͤberreichen: 


Alaſtor 











a5 Dede N 


Al und Doridas verehren den mächtig: 
ſten und fapfferften Pififtratum.. : 


Die Wollen : Manufacturen hindern Piſiſtra⸗ 
tum, Athen in Seide und Brocade zu Fleiden. 
ir aber find neulüh aus Siden fommen; 

und haben die fhönften Mufter zu reichen 
Stoffen mitgebracht. Daruͤber bitten wir 

uns hiemit unterthaͤnigſt einen Frey Brief aus. 
Jaͤhrlich wollen wir dafuͤr tauſend Minen ge⸗ 
ben, und eine Auflage auf die wollenen Zenge 
wird eben fo viel einbringen. - | | 


— Die anſchemende Eintraͤglichkat ward Pifiſtrat 
* Eraſe, und der Reſt Athenienſiſcher Fabriquen ‚ging, 
hvnech Einwilligung dieſes Geſuchs, zu Grunde. Auch gm 
ben ſich noch viele andere an, deren einige Rhodiſche Roͤcke 
für das Frauenzmmer, andere Tyriſche Bart⸗ Salben für 
die Maͤnner in Verpachtung nahmen, Knemefſicrates 
bekam, durch Phillis Fuͤrſprache, ein Privileglum uͤber 
Die Strumpf⸗Baͤnder/ und Sandaliophorax hing, umter 
—— Vergnſtiguns / einen privilegirten Par 

at 

Es waren mehrentheils Ausländer, die ſich auf de 
Sihenienfe Koften bereicherten. Handel und Wandel 
ward durch Die Monopolia gehemmet; das baare Gelb Fam 
in weniger Leute Beutel, die gemeiniglich wieder nach Ty⸗ 
rus, Sidon oder Aegypten gingen, nachdem ſelbige vol 
wären, und den meiſten Athenienſern das traurige Nachſe⸗ 
hen lieſſen. Endlich ließ der Areopagitiſche Rath ſichs mit 
Nachdruck angelegen ſeyn, die ſchaͤdlichen Monopolia zu 
hindern, den Manuſacturen wieder aufzuhelffen, und Der 
Betteley fo wol als der Ippigkeit Einhalt zu thun. 
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Es iſt leicht zu erachten, wie viel eigennuͤtzige Mono⸗ 
poliſten ſich beſtrebet haben, ein fo heilfames —* zu 
hintertreiben, weil fie noch nicht begriffen, Daß mit der Zeit 
dieſe Manufacturen, dafern fie felbige mit befoͤrdern huͤlffen, 
zu ihrem eigenen geöffeften Vortheile gedeyen Förinten, - Hie⸗ 
von trachtete man fie zu überzeugen, and, weil es dnedem 
mit Der Öffentlichen Arbeit nur vorerſt langſam ging, - hatten 
fie Zeit gnug, ihre liegende, oder meift fertige Waaren zu 
vollenden, abzufegen, und ohne Schaden zu feyn, auch Ihre 
Sachen alſo einzurichten, daß fie Anteil an der — 
Arbeit nehmen moͤgten. 

Der Anfang damit war zuerſt nur klein, aber ficher, 
und ohne Gefahr. Die erſten Arbeiter waren einheimiſche 
willige Arme. Dieſe freueten ſich einer Gelegenheit, ihr 
Brodt zu verdienen, und waren zu ehrlich, vom anvertrauten 
etwas zu entwenden. Auch Eonnte man fie defto feichter 
überfehen, weil ihrer anfänglich nicht zu viel waren. Die 
sans gebrechlichen muften ihre Kinder ſchicken, die den Uns 
vermoͤgenden das Almofen erleichtern, und ihnen das Brodt 
mit verdienen halffen. Dadurch verminderten fich Die Betts 
fer, fü bald die Arbeit fic) angefangen, und, wer nicht Luft 
dazu hatte, blieb von Athen weg. 


Gaben ſich wolgeſinnete Bürger an, die der Armuth 
zu thun ſchaffen wollten, ſo ward ein ieglicher ſo wol Aufſe⸗ 
her als Betreiber feiner Fabrique, und man merckte, daß 
—— Manufacturen am beſten gelungen, die weder zu 
weitkäufftig angefangen ‚ noch von vielen mugleich betrieben 
wurden. 


Als aber zu Anfange, wegen Schwierigkeit der Sache, 
und des ſich nicht von Stund an mercklich zeigenden gemei⸗ 
nen Nabens, einigen die Zeit lang ward, oder die Gedulſd 

£ verging, 
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verging, that Ergophron in der Verſammlung eine Vor⸗ 
ſtellung, die folgenden Inhalts war: 
NHandel und Wandel, ſprach er, find Kinder der 
Sreiheit, des Eredites, des Fleiffes, der Ordnung, 
und der Zeit. Die iegigen groſſen Fabriquen in 
Aegypten hatten alle einen Eleinen und langfamen 
Anfang. Tauſenden Arbeit ga wollen, laws 
tet ſchoͤn; aber hundert wircklich in Arbeit ſteb 
len, ift noch beſſer. Mit wenigen wird offt vie 
les ausgerichtet , und die Betteley wird fich nicht 
eher, als nach) begonnener Arbeit, verlieren. _ Ein 
Werck von geoffem Mugen erfordert eine Eur 
Geduld, und wer unferer Fabriquen warten foll 
muß dazu.gute Muffe haben. Was andere Na⸗ 
tionen thun, ift uns auch. nicht unmoͤglich. War⸗ 
uͤm ſoll die Athenienfer der beſchwerliche Anfang 
einer Sache ſchrecken, die das gemeine Beſte zum 
Ziel, GOtt zum Beyſtande, und fü waere Buͤr⸗ 
ger zu Mitgehälften bat? 
Ergophrons gute Meinung tward gebilliget, und 
Die. Athenienſer achteten es der Mühe wehrt, die Manufactus 
ven mit gedoppelter Sorgfalt anzugreifen. Den willigen 
Armen ward die Wolle ins Haus gebracht, Die verdächs 
tigften muften in geringer Anzahl anfängfich auf einem groß 
fen Saale bey einander arbeiten ;_ da denn zugleich diejeni⸗ 
gen, tvelche geläuffiger roaren, den unerfahrnen Ankoͤmmlin⸗ 
gen zur Anweiſung dieneten. Die Unvermögenden muften 
für ihe Almoſen Diejenigen zur Arbeit einfenden,.die fonft für 
fie gebettelt hatten. Die Unartigen felbft wurden endiich 
durch Arbeit und Nusen ehrlich ; die Sabriquen gingen: 
der Abſatz befürderte den wolfeilen Preis der Sachen, und 
dieſer entftumd aus, des. Menge. Endlich er 
| erck⸗ 





Hundert und zwey und zwanzigſtes Stuͤck. 163 


Werck⸗Hauſer aus dem Abwurffe des zuerſt veraͤchtlich ſchei⸗ 
nenden Anfanges: die Betteley verſchwand: Handel und 
Wandel breitete ſich aus, und die Republick ward reich. 


as brauchet es, von der Manufacturen unſaͤglichem 
Nutzen viel zu ſchreiben? Die Erfahrung lobet das 
| Werck. Mein Vorſatz iſt, mit obiger Erzehlung aus den 
alten Zeiten zwo Anmerckungen zu beſtaͤrcken, die ich in un⸗ 
zerſchiedlichen neueren Republiken wahrgenommen babe: 


IL. Daß Manufacturen durch Monopolia gehin⸗ 
dert werden. 
U. Daß Fabriquen, die durch wenige Haupt⸗ 
Intereſſenten angefangen werden, gemei⸗ 
niglich am beſten von ſtaten gehen. 


Wee das erſte nicht glauben will, darf nicht gar zu weit 
reiſen, es zu ſehen, und des letzten wird man in Holland, 
Engelland, Franckreich und Venedig gewahr. Ich habe 
ſelber zu Leyden einen einzigen Fabriquanten mehr als ſechs 
tauſend Menſchen unterhalten geſehen, und als ich das letzte 
mahl durch Utrecht reiſete, muſte ich mich verwundern, wie 
die einzige Seiden⸗Manufactur des Herrn van Moll ſich 
in wenig Jahren ausgebreitet hatte. Auf ſeine eigene Koſten 
fieng er dieſelbe, unter Beyſtand der Obrigkeit, mit wenigen 
armen Leuten an, und in kurtzem gab er allen in der gantzen 
Stadt zu thun, die nur Luſt zu arbeiten hatten. 


Seine unermuͤdete Aemſigkeit und kluge Anſtalt kam 
mir vor, wie das-Fünftliche groſſe MühtenzRad in feiner 
Haus⸗Fabrique, welches durch ein gelindes Drehen viel taus 
ſend Spulen und Werckzeuge, in unterfehiedlichen weit abs 
gelegenen Zimmern, trieb. 
a as 2 Anderwaͤrts 
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Anderwaͤrts haben fidy einzelne Perſonen, aber in 
Hamburg hat fich neulich. eine gange Republick, ſo wol 
uͤm Unterhaltung ihrer Armen, ats im Einrichtung nuͤtzlicher 
Fabriquen bemühet. Nichts mar edelmüthiger, als die 
liebreiche Verordnung eines Hochweiſen Raths/, und nichts 
preiswuͤrdiger, als das milde Erbarmen, fammt der freyge⸗ 
bigen Entſchlieſſung einer garigen hochlöbtichen Bürgerfchaft 
zu dieſem Zwecke, der zwar Durch einige Schwierigkeiten bie 
her unerreicht geblieben, dem fichern Bernehmen nad) aber 
noͤchſtens dürfte erhakten werden... Wie Tonnten ſich die 
Armen eine Hülff- reichere Zuflucht wuͤnſchen? Es iſt für 
ſie abermahl gleichſam ein Altar der Barmhertzigkeit aufge⸗ 
richtet, und die fernere Ausfuͤhrung dieſes Chriſtlichen Wer⸗ 
ckes wird der unausbleibliche Gegen des lebendigen GOttes 
ſeyn. Derſelbe wolle die Befoͤrdever eines fü heiſlſamen Bor 
habens beglücken, und uͤber dieſe gantze — N m 
feiner unendlichen Gnade walten! - 


etHdiin 
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| Donnerstags, den 9 Yay, 1726, 





Id decorum effe volunt, quod ita naturae confentarieum fit, vi 
in eo moderatio er temperanria appareat, cum fpecic-quadam 
\. Jibenali. cic. de Off. 


M ſage mir doch, woher wir Teutſchen heute zu Ta⸗ 

ge das Ungluͤck haben, daß die ſchoͤne Verbindung 
Der zwo vortrefflichen Tugenden, Redlichkeit und Hoͤſ⸗ 
lichkeit, bey uns faſt beginnen will fuͤr ſchwer, ja bey eini⸗ 
gen gar fuͤr unmoͤglich angeſehen zu werden. Ich bin der 
gaͤntzlichen Meinung, daß unfere alte Vorfahren, bevor 
fich ihnen allerhand fremde Sitten und Gewohnheiten auf- 
gedrungen, nicht die gerinafte Schwierigkeit gefunden, nach 
Anleitung ihrer eigenen gefunden Vernunft, zugleich höflich 
und vedlich zu feyn. - Nunmehro aber muß ich unter meinen 
geliebten Teutfchen zwo Arten Leute in ziemlicher Anzahl mit 
Leidrvefen erblicken, ‚Davon Die eine nicht glaubet, Daß man 
ehrlich. handeln koͤnne, ohne dabey derbe und ungefchliffen zu 
feyn ; ‚Die andere hingegen fich nicht bereden will, daß man 
recht hoͤflich ſeyn koͤnne ohne die Redlichkeit an den Nagel 
au hängen. - 

. Der ganke Geber an beiden Seiten fieget handgreiff⸗ 
lich daran, Daß die guten Leute. von. der wahren Hoͤflichkeit 
‚Zeinen rechten und gefesten Begriff haben. Beynahe hätte 
ich auch gezweifelt, ob einige richtig wüften, mas Redlich⸗ 
u Pr wenn ich dicht gederichen no daß ich Teutſche vor 


mir 
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mir hätte, denen man fo wenig nöthig haben muß, einen * 
lichen Mann zu beſchreiben, als ihnen zu ſagen, wer fie feld. 
find: "es wäre denn, daß fie nunmehr ſich gezwungen befüns 
den, ihre angebohrne Art zu verleugnen, und der alten ans 
geftammeten Ehre fish zu begeben, vermöge deren teutſch 
und redlich allezeit einerley geheiffen: welche niedrige Aus⸗ 
artung aber von meinen edlen Landes» Leuten auch nur zu ger 
dencken, wol billig Sünde feyn füllte. 

Was aber die Höflichkeit anlanget, fo finde ich aller- 
dings nöthig, ihnen zu fagen, daß diefelbe eine Tugend ſey/ 
Krafft deren wir, der Bernunft zufolge, aus einer 
wahren innerlichen Liebe, uns äuflerlich bemühen 
und gewehnen, anderen Menfchen unfeen Umgang 
in Worten, Geberden und Werden, nach Lande 
Art, mit beiderfeitiger Wolanftändigkeit und Uns 
ehrerbietig, dienftlich und gefällig 
au Mayen. Ä | De | 

Holla! fpricht Heer Mimogallus, je vous demande 
mille fois pardon! wenn diefe Befchreibung Stand greife 
fen füllte, fo hätte Fein Teutfcher nöthig, der Höflichkeit hal⸗ 
ber, einen Fuß in Franckreich zu feßen. Ich gebe mir das 
gegen die Ehre, aus meinem Portefeuille eine andere und 
zwar folgende an die Hand zu geben: . Die Höflichkeit ift 
eine unbeurtheilte Nachahmung fremder und vor 
nehmlich Franzoͤſiſcher — Krafft de⸗ 
ren wir uns und unſern Naͤchſten gewehnen, in 
Worten und Geberden dasjenige zu leiſten und an⸗ 
zunehmen, was mehrentheils ungereimet und un 
Ha ‚, bisweilen auch unnöthig und beſchwer⸗ 
ich ijt. 


Ich ſorge freilich, geneigter Leſer, dieſet lette Begriff 
der Hoͤflichkeit moͤgte ſich bey mehr als allzu vielen feſt Bere 
| | aben. 
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haben. Zum wenigſten gibt die Safft⸗ und Krafft⸗loſe 
Windmacherey unſers heutigen Wort »Gepraͤnges, und der 
beſchwerliche Zwang einer hin und wieder, auch im Buͤrger⸗ 
lichen Stande beliebten ſogenannten Etiquette, gnugſam 
zu verftehen, wie nöthig es fey, Den wahren PBrobir - Stein 
einer ieden Höflichkeit, ich meine, Die vorhin gegebene erfte 
richtige und ungefälfchte Befchreibung diefer edlen: Tugend, 
nicht aus der Acht zu-laffen, oder. Diefelbe mit. einem ſchein⸗ 
baren Augen⸗Dunſte leichtfinnig zu vertaufchen. 

Es waͤre mir zwar ein leichtes ,. eine lange Reihe von 
Mißbraͤuchen und albernen Dingen, die das bfinde Vor⸗ 
urtheil zu Höflichkeiten bey uns gemacht, allbier ihre Abfer- 
tigung zu geben, durch augenicheinlichen Beweis, daß fie 
die. Probe gar nicht halten. - sch will aber, an fat deflen, 
aus. ertvehnter Beſchreibung nur. einige twenige unleugbate 
a ziehen, worin ich mir den Beyfall aller, vernünftigen 

Teutſchen verfprerhe, und Denenfelben anheim gebe / wie weit 
ſie ſich daraus etwas zur Regel ſetzen wollen. 

1) Iſt Hoͤflichkeit eine Tugend, die der Bernunft zu Folge ſich 
erweiſet; ſo ſchlieſſe ich daraus zuforderſt, daß dasjenige nicht hoͤflich 
heiſſen mag, wozu man keine vernuͤnftige Urſache hat; mithin daß ein 
blinder Nachaͤffer fremder Sitten ſich einer wahren Hoͤflichkeit nim⸗ 
mermehr verſichert halten kann, ſo lange er ſeines Thuns keinen an⸗ 
dern Grund zu geben weiß, als: on le fait ainſi en France. 
22.) Ruͤhret die rechte Höflichkeit aus einer innerlichen wah⸗ 
ven Liebe, fo folget erſtlich, Daß dieſer ſchoͤne Nahme nicht anders, 
als durch einen ſchaͤndlichen Mißbrauch, bemjenigen beygeleget wer⸗ 
den koͤnne, was entweber in vorſetzlicher Falſchheit, ober it gezwun⸗ 
gener Schmeichdley , oder auch in einfältiger Gewohnheit beſtehet. 
Ferner aber erfcheinet auch Sonnen⸗klar, daß Höflichkeit und Red⸗ 
lichfeit nicht allein gar wol bey einander fliehen Finnen, fondern daß 
fie faſt nothwendig bey einander ſtehen müflen: weil die wahre Men- 
fchen = Liebe ung niemahls erlaube, auch fein Umſtand in der Welt 
ung zwinget, hoͤflich zu ſeyn mit a Hertzen. u = 
ich⸗ 
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Hoͤflichkeit daruͤm nicht aufhoͤret redlich zu ſeyn, wenn fie gleich veife 
ſentlich einem unwuͤrdigen, wegen anderer Geſetz⸗ maͤſſigen Nothwen⸗ 
digkeit, erwieſen werden muß: hingegen aber verbindet ung dieſelbe Liebe, 
daß wir unſere Handlungen andern Menſchen nicht allein aufrichtig, ſon⸗ 
dern auch nach Moͤglichkeit annehmlich machen muͤſſen: ob ich wol ge⸗ 
ſtehe, daß in dieſem Falle gewiſſe Umſtaͤnde verhindern koͤnnen, der wah⸗ 
zen Redlichkeit den aͤuſſerlichen Schmuck der Hoͤflichkeit zu geben. 

3) Verfaͤhret die Höflichkeit nach Landes Art, fo iſt derjenige 
nichts weniger als höflich, der die Sitten feines Vaterlandes vereckelt, fo 
lange er denfelben den Grund einer Vernunft und wahren Menſchen⸗ 
Siehe nicht abſprechen kann. Zwar muß niemand in Abrebe feyn, daß 
es gar wol erlaubet ſey, von Ausländern dasjenige anzunehmen, und 
feinem Vaterlande aufs befcheidenfte mitzutheilen, was der Vernunft 
und Liebe noch etwas näher, als das einheimiſche, zu kommen ſcheinet; 
aber z. E. Teutſche Hoͤflichkeit fuͤr ein Abentheuer achten, Teutſche Ver⸗ 
nunft und Liebe weder erkennen noch brauchen, und alfo in Teutſchland 
burchaus unteutfch feyn wollen, das ift in Wahn der. Thoren, und ein 
Werck der Affen, 

4) Will endlich eine wahre Höflichkeit mit beiderſeitiger Wolan⸗ 
ſtaͤndigkeit und Ungezwungenheit ausgeuͤbet ſeyn, ey lieber, wie kann ich 
denn das eine Hoͤflichkeit neanen, dabey ich entweder meiner Natur und 
meines Standes, oder meiner menſchlichen und Chriſtlichen Pflichten 
vergeſſen muß? Wirfft ſich nicht mancher einem ieden faſt gar zun Fuͤſ⸗ 
fen? Hoͤret man nicht Worte, die fein Sclave niedertraͤchtiger ſprechen 
koͤnnte? Lauffen nicht aus der Fremde geholete Geberden mit unter, 
inſonderheit bey dem ſchoͤnen Geſchlechte, wowieder die Ehrbarkeit und 
Unſchuld gar vieles zu erinnern haben moͤgte? Und was ich von unzehli⸗ 
gen, mit beiderſeitiger offenbaren Beſchwerlichkeit verbundenen Hoͤflich⸗ 
keiten fagen, worin bie blindr Mode an unſerer Neigung, an unſeren Mit⸗ 
tea, an unſerer Foftbaren Zeit, ja an unferer MER Geſundheit 
zum muthwilligen Dyrannen wird? 

Ein weiteres Nachdencken habe ich Kon vorhin meinem 
verftändigen Leſer überlaffen, muß aber allhier mit der lieben 
Einfalt noch ein paar Worte reden, als welche mir gar zu 
geneigt ftheinet, das Kind mit dem Bade auszufchütten. ii 
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Mich deucht, daß Buffalo den Kopf ſchuͤttelt, und 
Da er von fo vielen Mifbräuchen höre, am beften zu thun 
vermeinet, wenn er fich uͤberall mit der. Höflichkeit unver 
worren läffet. Es fagte ihm neulich einer, die Kunſt zu 
leben wäre fo leicht nicht, „und es brauchte rechtfähaffene _ 
Ubung, bevor fie zur Vollkommenheit gebracht wide, 
„Wie? gab er zur Antwort, ift leben eine Kunſt? fo bin 

„ich ein Kuͤnſtler / —— Ich habe ſchon 
„ein gutes Stuͤck in die Welt hinein gelebet, bin aber nie⸗ 
„mahls fo eitel geweſt, daß ich mir eine Kunſt daraus ge⸗ 
„machet haͤtte. Ich weiß wol, die Welt iſt ietzo toll mit 
„Hoͤflichkeit. Alles, was angenehm ſeyn ſoll, muß ihren 
„Putz anhaben; man plaget die armen Kinder ſchon damit, 
„ja man laͤſſet die jungen Leute faſt ietzo auf die —— 
„wie die Geſellen aufs Handwerck, reifen. Ich bin — 
„wol eher auffer Der Stadt geweſen. Da iſſet man, da 
„teincket man, da ſchlaͤffet man, wie bey ns. Warlım 
„bleibt man denn nicht lieber zu Hauſe? Ich habe won 
Jugend auf alles das, mas man unter Dem Nahen der 
„Ceremonien verfaufft, mit einem reblichen Hertzen verach⸗ 
„tet. Mich lehret die Natur fo viele Ehren - Worte und 
„Reverentzen, als ic) zu wiſſen nöthig babe; und wenn 
„ich niemand ins Geficht lauffe, oder ibn die Treppe hin⸗ 
„unter ſtoſſe, fo hat ſich niemand über mich-zu beſchweren. 
„Alle übrigen Alfanserenen find nicht eines Hellers wehrt. 
„Ich habe wieder meinen Willen fo viele mündliche und 
„ichriftliche Diener, Daß es mir ſchwer fallen füllte, ihnen 
„allen nur. die Schnüre zu geben. Dagegen bin ich) nie 
„mands Diener, fo ft auch niemand mein Her: und = 
„bezeuge frey, daß ich ein viel zu geſetzter Mann fen, uͤm 
„mich von dem — der En a und — 
„U laſſen. | 

8 5 Ja 
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Ja , mehr als gar zu geſetzt! Buffalo fire eine 
Sprache, ats eines der wirdigften Mit Glieder von ſolchen 
Sefehfchaften, davon ich ſchon anderweit einigen Bericht 
mitgetheifet, nachhero aber mit mehren Umftänden erfahren 
babe, daß felbige an mehr ald einem Orte ihre Zuſammen⸗ 
kuͤnfte annoch .fortfegen‘, und zwar öfters da, wo man fie 
nicht fuchen ſollte. Ihre Bemuͤhung gehet noch beſtaͤndig 
dahin, fich von dem, was ihnen etwa bisher wieder ihren 
Willen höfliches angektebet, zu befreyen, und ſich das Ge 
gentheil durch Gewohnheit natürlich zu machen. Sie ſchei⸗ 
nen es auch fchon ziemlich weit gebrarbt zu haben, und. brins 
gen es täglich weiter. Ihre Stimme iſt ſchon ein leibhaftes 
Eſels⸗Geſchrey, und ihr Gelächter: ein vollkommenes Ger 
boͤlcke. Ihr Schers Eißelt mit Heu⸗ Gabeln, und ihre Uns 
tevredungen find eines fehr ſafftigen Inhalts. Ich bin end» 
lich hinter ihre Geſetze gekommen, woraus ich nur dieſes an⸗ 
fuͤhren will, daß wer unter ihnen eines, ohne die hoͤchſte 
Noth verwandten Ehren⸗Wortes oder. gebotenen Gruſſes 
uͤberfuͤhret werden kann, oder wer ſich im Gelage den erſten 
Stul, und im Streite das legte Wort nehmen laſſen, der 
muß naͤchſt Erlegung einer Kanne Frantz⸗Wein, drey Blaͤt⸗ 
ter im Grobiano zur Straffe auswendig lernen. Hinge⸗ 
gen wer ſich ein halb Jahr in der Geſellſchaft ſo wol verhal⸗ 
ten, daß er nimmer ſtraff⸗faͤllig geworden, empfängt zur Be⸗ 
lohnung ihr Ordens⸗ Zeichen, welches ein geſtempeltes Bley 
iſt, worauf ein Baͤr in der rechten Tatze ein Bund To⸗ 
backs⸗Pfeiffen empor haͤlt / mit der Uberſchrift: Freiheit! 
Wäre ſolcher Leute eine recht groſſe Menge, und füns 
den fie ſich mrgend als in Teutſchland, fo mögte einem bange 
werden, wenn. wan den Satz behaupten wollte, Daß Die 
Teutſche Höflichkeit Feine Chimaͤre fey, und Daß, gleichwie 
ein iedes Land feine eigene Regeln des Wolſtandes hat, alſo 
i es 
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es folglich nicht. weniger eine Teutfche als eine Franzoͤſiſche, 
Italiuͤniſche/ Spanifche und andere Art der äufferlichen Ges 
fülligkeit gebe. Dar fich aber von ſolchem ungefchlachten 
Volcke nur wenige antreffen laſſen, ich hingegen hiefiger Or⸗ 
sen eine.groffe Anzahl artiger Leute. ale Tage vor Augen fehe, 
die, ob fie gleich die Fremde nicht betreten, auch niemahls 
Luft gehabt , ‚einem unteutfchen.Crempel blindlings nachzu⸗ 
‚gehen , Dennoch von einer angenehmen und untadelichen Hoͤf⸗ 
lichkeit find; fo ergiebt fich zue Gnuͤge, daß es eine fehr laͤ⸗ 
cherliche und abgeſchmackte Frage fey, ob. ein Teutſcher als 
Teutſcher auch wol koͤnne höflich feyn ?. Niemand von 
Ausländern hat hierauf iemahls mit Nein geantwortet als 
welchen etwa der Ehr⸗Geitz oder der Eigennithz regieret; und. 
niemand von ingebohenen Teutfchen bat iemahls dieß aus⸗ 
laͤndiſche Nein nachgebetet, als weicher von Hergen einfäls 
tig.gervefen. Keim Fluger Dienfch hingegen hat iemahls ger 
keugnet, daß die Teutfchen einer guten Vernunft und eines 
aufeichtigen Menfchen -Liebe, als der beiden Quellen einer 
wahren Höflichkeit, nicht follten ja fo gut, als irgend em 
ander Volck in der Welt, fähig ſeyn. 

Inzwiſchen erkennet ein vernünftiger Teutſcher, daß 
man einem ieden Volcke ſeine Landes⸗ uͤbliche Sitten nach⸗ 
geben muͤſſe: daher ſchicket er ſich bey auswaͤrtigen in alles, 
und dringet niemand die Art ſeines Vaterlandes, als ein 
beſtallter Welt⸗Meiſter, auf; allein er laͤſſet ſich dagegen 
auch keine fremde Weiſen, ohne rechtſchaffene Pruͤfung, in 
ſeinem Vaterlande aufhalſen. Er giebet keinem vornehmern 
die lincke Seite, wenn ſelbiges gleich die Gewohnheit aller 
Morgen⸗Laͤnder iſt. Erzieher daruͤm keinen Fuß aus dem 
Schuhe, weil ſolches die Japaneſer, zu Bezeugung ihrer 
Ehrerbietung gegen einen Freund, zu thun pflegen. Und 
es mag wol hart gnug gehalten haben, ehe ſich der Tube 

dur 
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Durch Länge der Zeit gewehnen laffen, mit. dem Nahmen ;eis 
nes unterthäniaften Rnechtes gegen iedermann fofertigzu ſeyn; 
angefeben Diefer Nahme den tapffern and freyen Teutfchen 
von Alters her viel ſchwerer angekommen, als vielleicht Den 
jenigen, von weichen fie dieſes Ehren ont | in neueren Zei⸗ 
en gelernet. 

Dieweil⸗ ich aber ſchon zur Gnuͤge die Quellen der 
wahren Hoͤflichkeit, nehmlich Vernunft und Liebe, beruͤhret 
habe, fo kann ich nicht uͤmhin, gleichermaſſen Die Quellen 
der Grobheit zu entdecken, Damit dieſes Laſter denjenigen 
deſto verhaſſter werde, die etwan nach unſchuldiger Weiſe 
meinen moͤgten, Die mercklichſte Redlichkeit waͤre die, wo⸗ 
bey man die meiſte Hoͤflichkeit in den Kauff gaͤbe. 

=  Dummbeit und Hochmuth find die zwo — 
Muͤtter, welche beiderſeits ein Kind zu gebehren pflegen, das 
man Grobheit nennet, iedoch mit dieſem Unterſchiede, daß 
die Tochter der Dummheit zwar eine ſehr ungeſtaltete Miß⸗ 
gebuhrt, Doch aber ertraͤglicher und Mitleidens⸗ wuͤrdiger ifl, 
als die von dem Hochmuthe herſtammende Grobheit, welche 
N Zorn und Haß wieder fich erwecken muß. 

Sch Eenne Gelehrte und Ungelehrte, die aus bloffer 
Dummheit unhöflich find. Jene haben entweder zu wenig 
oder zu-biel ſtudiret. Die zu wenig gelernethaben, find Dies 
jenigen; denen es nie in den Sinn gefommen, etwas ſchwe⸗ 
vers als. den bloflen Titel eines Gelehrten zu tragen; Daher 
fie eine vernünftige Sitten Lehrey und den Unterricht von 
der MWolanftändigkeit gern daſelbſt gelaffen, wo alle übrige 
Weisheit liegen ‚geblieben. - Die aber- durch gar zu vieles 
ſtudiren Die Kunſt zu feben verfäumer, find ſolche Leute, die 
andern fo genannten ſpeculativiſchen Wiſſenſchaſten dermaſ⸗ 
fen nachgeklettert, daß ihnen Darüber Die manierlichen Sit 
im in den Hecken ihres Helicons behangen geblieben", ‚Die 

Peru⸗ 


— 
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Peruque auf ein Ohr geruͤcket, die Kleider mit Staube bele⸗ 
get, und fie felber eines ſo ſchiechten Anfehens geworden/ daß 
ie naͤher ſie dem Gipfel gekommen, ie weniger ſie noch geſchie⸗ 
nen zur menſchlichen Geſellſchaft zu gehoͤrn. 
Unter den Tingelehesen huͤlt man vornehmlich ſolchen 
Leuten gern eine dumme Grobheit zu gute, Die wegen ihrer 
niedrigen Herkunft, und ſtetigen ſchweren Arbeit, ſaſt eben 
einen fo dicken Verſtand, als Schwelle in den Haͤnden, has 
ben. Selbige wiſſen um oͤftern kaum ſeibſt, daß fie eime 
Vernunft beſitzen, vielweniger wie dieſelbe ihre Handlungen 
zugleich nutzbar und angemehin machen müde. Daher es 
Bein Wunder, daß fie es manchesmahl wol gar für Ihre 
Schuldigkeit achten, ihren Stand durch eine recht hand⸗ 
greiff liche Ungeſchliffenheit an den Tag zu legen. 
Arltein was die hochmuͤthige Grobheit anfanget, 6 
Bann. derfelben gar Beine Entſchuldigung zu ſtaten kommen, 
ſondern fie hat Die gantze Menſchheit unfehlbar wieder ſich. 
Denn wofern es eine unteugbare Wahrheit, daß Demuth 
und Freundlichkeit Ketten der. Semächer find, und daß ihre 
Wirkungen ung zum Genuſſe desjenigen guten führen. das 
Die Natur in den Umgang mit: andern. Menſchen, als mit 
unſers gleichen, geleget hat, ſo iſt Beine aͤrgere Peſt im ges 
meinen Leben, und Feine gefaͤhrlichere Stoͤrerin aller Nuke 
mid guten Bernehmens, als eine hochmuͤchige Grobheit. 
Gengen alle andere Lafter hat der Neben⸗Menſch dieſen 
Vortheil, daß felbige Sich ihm zum Verdruß bey allen Vor⸗ 
fällen nicht äuffern. Ein Geißiger kann da, wo er nichts 
zu getvinnen oder zu verlieren ſiehet, feine herrfchende Nei⸗ 
gung bergen; ein Verleumder kann von niemand etwas 
böfes fagen , wenn ihm entweder die Zeit, oder der Dit, 
uͤberall zu veden verbietet: Grobheit aber, die von Hochmuth 
angetrieben wird, zeiget fich zu aller Zeit, und an allen me 
— 
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Ein iedes Wort, ein ieder Tritt, ja ein- jeder Blick — 
die innerliche Beſchaffenheit des Hertzens, und die Gewohn⸗ 
heit machet dieſe Sitten natuͤrlich, aber auch zugleich uͤm ß 
vielmehr verhaf. 

er Mir fühlen alle in uns eine nastiefiche Ligen + Liche, 
Diefe, wenn fie auch noch fo geringe ift, erlaubet uns nicht, 
denjenigen zu lieben ; von welchem wir ung: ohne Urſache auf 
eine grobe Art verachtet fehen: wir werden Tine Auffuͤhrung 
verabſcheuen, feinen Umgang meiden, ja wol gar, wenn die 
verdorbene Nitur bey uns Den Meiſter ſpielet, ibm auf alle 
Weiſe zu. fehaden ſuchen. Hochmuth allein. ift ſchon au 
und vor ſich ſelbſt der Menfehlichkeit zuwieder; Doch mäflis 
get et zuweilen feinen Ausbruch, fo daß er nicht allen Wol⸗ 
ftand dadurch zu beleidigen oder uͤmzukehren ſcheinet. Su⸗ 
chet er ſich aber durch grobe Sitten, und Durch vorfegliche 
Berkesung aller Regeln einer ſchuldigen Annehmlichkeit, an 
den Tag zu Tegen, fo machet er fich gedoppelt haͤßlich. 
:.. Was braucht es demnad) meinen geliebten Mitbuͤr⸗ 
gern eine weitere Neigung zur Höflichkeit zu geben? We 
fich die Mühe nimmt, den wahren Entwurf] diefer ſchoͤnen 
Tugend in reiffe Erwegung zu ziehen, und den edlen Ur 
ſprung, zuſammt dem angenehmen Berdienfte Derfetben, ges 
gen die garftigen Quellen, und verhaſſten Wirckungen des 
gegenfeitigen Lafters in Vergleich zu ftellen, der wird fich fer 
ner ſowol menſchlichen, als infonderheit Teutſchen BEE 
BR ig zu befcheiden — 
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Donnerstags, den 16 Way, 1726. 





Felices ter & amplius, 
Se itrupta tenet copula, nee malis 
j iuulfus querimoniis 
Extrema citius foluit amor die. Horatims. 





9: lege ich meinen Lefern ein Paar zugefchicfte Übers 
feßungen vor, deren Driginal der ungenannte Here 
Verfaſſer, wie ex jelber berichtet, in der Bibliotheque des 
Gens de Cour gefunden. Der Anhalt derfelben ift fo 
wol anmuthig als nukbar, und folte michs vergnügen, wenn 
fie nur das geringfte zu einigem befferen Vernehmen in dies 
ben, leider! ſehr unruhigen Ehen beytragen mögten, 


Se viel mir von der Ch bekannt, 
| Will ich) euch ietzt zu wiſſen fügen. . 
Es ift ein angenehmer Stand, 
Ein Stand voll Anmuth und Vergnügen, 
Wenn Mann und Fra in ihrer Jahre Blühte, 
Nebſt einem billigen verträglichen Gemuͤthe, 
Und guten Mitteln, in Die Eh 
Geſunde, wolgebidete . 
Und ſtarcke frifche Ehrper bringen, ° 
Auch ein von anderer Verbindung freyes Hertz, 
Sammt einem fanften Seift in allen Dingen,  -- 
Der auch beym Ernſt zuweilen Seherg, a: 
F Fr ’ Ä Hervor 
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Hervor zu bringen weiß, und der die ET — 
Ohn daß fie ihm zu wol gefaͤ N; Ä | | 
Kennt, braucht, und gleichwol es. auch unterlaſſen kan 
In ſolcher Ehe nun, Davon ih füge, 
Sind alle Nächte-füß, und —*— ale * 
Kaum bricht der kuͤhle Morgen an, . 
ESo fehren Mann und Grau, — ſanſten Daß. 
Irr laͤchlend Auge ſchon einander fröhlich zu. 
Koͤmmt etwas ernſtes vor, erwegt mans in der Stile; 
Und ſtimmt man etwan einſt nicht uͤberein, 
ESo muß nicht die. Gewalt, nicht Eigenwille, in 
In ihren Sachen Richter fen. . ... --. 5 
Man unterweifet fi), man leitet, | | 
Man ftellfs einander vor, erklärt ſich, und bedeutet, 
Odhn daß man ſich Dabey zu weiſe duͤncken laſſe. 
Wie fie num beide feſt und wol gedencken, 
So wiſſen fie in ſolcher Maſſe 
Die Unterſuchung einzulencken, 
Daß der Verſtand 
Die Oberhand u s, 
Und das Vergnügen bat, | J 
Zu ſehen, wie ſein Rath | 
In allem ſtets gefolget werde. 
In dieſem Stande nun, der faſt beneidens wehrt / 
Theilt ieder unter ſich die Luft und Die Beſchwerde, 
Die ihnen beiden wiederfähtt. 
Und alfo machen fie noch füffer das, was füfle; 
Das bittee mindern ſie. Wenn fich nun ihre PB 
Durch eine Frucht gefegnet fehn 
Verdoppeln fich die zarten Triebe 
Bon ihrer ehelichen Liebe. 
Sie haben ihre Luſt, und freuen ſich 
Amn ihrem eignen Werck gem einher, Das 
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Zugleich verſorgen und erziehn. | 

Sie find recht inniglich gerührt, von Luft ee, Ä 

Wann ieder fein Geficht in ihm gebildet findet; | 

Wobey fie zum voraus das an zu hoffen fangen, 

Was ihre Zärtlichkeit fie treibet zu verlangen. 

Run lafit uns auch den Eheftand beſchauen, 

Worin der Mann mit feiner Frauen 

Ihr Leben felber ſich verseiden, 

Ohn Urſach und ohn andem Grund, . | 
Als den zu wenigen Verſtand von beiden. | 

O Simmel, welch ein Band it doch folches Band! 

Ein Band, das dazu bloß gebunden fcheint, 

Daß man an einem Tiſch fich zancke fonder Ende, 

In einem Bette ſich nur ſtets Den Mücken wende. 

Giebts Kinder (weil doch offt fie Die Natur vereint, 
Und ſich bemüht, fie zu vertragen,) | 
Gelegenheit aufs neu zu zancken und zu PER | 

Die Frau murr't allegeit 

Mit ihrem Dann, und ſchmaͤhlet, 

Daß er, ohn alle Lieb’ und Zärtlichkeit 

Sie nichtbeflagt  toie ſebr die Schwangerſchaft fegudlt, 
Die ihm gleichwol fo Tag als Nacht 

Verdruß md Eifel macht. 

Wenn fie nun beide gar, voll Eiferfucht zumahl, 
.. Mit Sal und Bitterfeit fich nehren; 

Was ift das für ein Creutz! welch eine Hoͤlen / Qual 
Von dieſer Art iedoch ſind, leider! wie wir ſehen, 
Die meiſten Ehen. 
ra von Stolgbergen y eine fehöne, aber ſehr 


müthige Dame; war mit einem Edelmanne verhei⸗ 
M rathet, 
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rathet, der mehr Mittel hatte, als Muth, folglich fehr arm 
an Entſchlieſſung, und von einem gar zu friedfertigen Natu⸗ 
rel war. - Uber diefen ihren Herrn hatte fie fich einer folchen 
Herrſchaft angemaflet, daß er von ihr fat nicht anders als 
ein Bedienter gehalten wurde. Ä 
Sie hatte ihm eine Kammer auf dem Boden angewie⸗ 
fen. Sie lidte durchaus nicht, daß er ihren Kindern etwas 
befahl, ja er durfte kaum mit ihnen frey reden. Es iſt Fein 
Bergleich , fprach fie, zroifchen ihnen und euch; nehmet euch 
nicht zu viel heraus! Allenthalben Tieß fie ihr Stamm War 
pen zur rechten Hand ſowol mahlen ald aufhängen. Kurg: 
man wuſte nicht, ob man die ausſchweiffende Hoffart der 
Frau, oder die unäberroindliche Geduld des Mannes am 
meiften zu bewundern hatte. Doch mogte fie es zulegt gar 
au. arg gemacht , und fo weit getrieben haben, daß der Mann 
nicht lange hernach ftarb. | 
Kaum war ihe Trauer⸗Jahr verfloffen, als fie ſich 
anderweitig. und zwar. mit einem Obriſten verheirathete, 
Diefer, dem die herrfehfüchtige Aufführung feiner Stau micht 
anftändig war, faffete den Entfchluß, ihren Ubermuth zu 
baͤndigen. | | 
Ex nahm daher gleich am erſten Tage nach der Hoch⸗ 
zeit Gelegenheit, den Anfang Damit zu machen, und ſprach: 
Mein Schatz, ich will heute nach meinem Gute reiſen: mache 
fie fich fertig, mit mir zu fahren. So wenig ihr dieſes ges 
legen fehien, mit defto gröfferem Ernſte fuhr er fort: Ich will 
duichaus dahin, und fie mit. haben: Wiederfpruch bin ich 
nicht gewohnt zu deiden. Wollt ihr nicht mit, Madame, 
fb werdet ihe meinen Zorn, ja was Zorn, ‚meinen Grimm 
und meine IButh, empfinden. | 
Hierauf ſteigt er zu Pferde, laͤſſt ſeine Frau don feinen 
Leuten anfaſſen, und, als ſie wiederſtrebet / — 
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ſich auf Pferd fesen. Ich bitte euch Madame, fagteermit 
einer fpröden und ernfthaften Mine, indem er fort titte: zwin⸗ 
get mich nicht, es mit euch aufs Aufferfte zu treiben. Kaum 
hatte er die Worte gefprochen, fo fpringet ein überausfhäner 
Jagd⸗ Hund, den er fehr hoch fihägte, ihm and ‘Pferd, und 
beseuget mit vielem ſpringen und bellenfeine Freude. Schier 
dich fort, fuhr fein Herr ihn an, und wie dee Hund ihm nicht 
gleich gehorfamete, zog er die Piſtole, und ſchoß ihn aufder 
Stelle todt. a 

Hiedurch ward Madame der Stare-Kopf ein wenig 
gebrochen. Sie dachte der Sache nach, und fing anetwas 
zu fürchten, wofern fie ihrem Manne ferner wiederftünde, 
Alſo ieh fie fich von ihm führen, und fagte nicht ein einge 
ges Wort. | 

Wie er etwa noch 200 Schritte von feinem Schloſſe 
war, ſtieg er vom Pferde , half feiner Frau gleichfalls heruns 
ter, und unter dem Vorwand, als hätte das Pferd verſchie⸗ 
dene malt geftrauchelt, ſchoß er es, eben wie den und, durch 
den Kopf. | | 
Drunrch dieſe zwey Eyempel einer ausnehmenden Brus 
talität ward die Frau gänglic) gebogen. Der Mann, um 
feines Sieges fich zu gebrauchen, und zu verhüten, daß ſie 
nicht wieder auf ihre vorige Sprünge kommen mögte, bes 
ſahl ihre, den Sattel vom Pferde zu nehmen, und ihn zu 
tragen. Sie gehorfamete, und in der Angft, worin fie 
ſteckte, da fie von ihrem Manne, mit dem fie allein war, 
nunmehro alles fürchtete, fragte fie mit einem demüthigert 
Thone: Soll ich geſchwinde oder langſam gehen? Traben 
follt ihr, forach der Mann mit eifriger Stimme, Und auf 
uni Weiſe kamen fie zuletzt, wiewol die Tran fehr ermuͤ⸗ 

t/ an. | 
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Nach dem Abend» Effen giengen fie in die Schlap 
Kammer, und nachdem erdiefelbe verfehloflen , befahl er ihr, 
daß fie ihm Die Stiefel ausziehen füllte, welches fie alſobald 
verzichtete, ohne ihre Augen aufzufchlagen,, oder nur eine 
Bewegung fu machen, die er ihr nicht anbefahl. Ä 
Hierauf ſprach er: Setzt uch, mein Schab! Ce 
baß fie ſich niedergelaffen, zog er ihr auch ihre Schuh und 
Struͤmoffe ab, mit dieſen Worten: Es iſt mir ſehr lich, 
mein Engel, daß ich ihr Die Verſicherung geben. kann, wis 
Ach ihr alle Hoͤflichkeit zu erzeigen gedencke, die fie gegen mich 
ausuͤbet. Ich till nicht über fie herrſchen, aber ich wil 
auch) nicht von ihr beherrfchet feyn. Ich werde Feinen Hoch⸗ 
muth und Figenfinn an ihr dulden, ich werde aber auch nichte 
dergleichen’ gegen fie blicken laffen. Iſt fie vernlinftig , ich 
bin es auch. Iſt fie unverhfinftig ſo bin ich der aͤrgſte Kerl 
in der Welt. Sch werde meine Gefaͤlligkeit nach der ihri⸗ 
gen abmeſſen, und ſie ſelbſt ſoll mir ein Muſter ſeyn Em wor⸗ 
nach ich meine gute Begegnung einzurichten gede 
Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo ſp er bey 
ihr, nach geendigter Rolle eines brutalen, die Perſon eines 
hoͤfüichen und verliebten Ehemannes. Hiedurch nun erfuhr 
Madame ſo viel, daß ſie ſehr gluͤcklich ſeyn koͤnnte, wofern 
ſie der Vernunft folgen wuͤrde. Dazu entſchloß ſie ſich, und 
ward nachgehends von allen Menſchen fo hoch geſchaͤtzet, als 
Tie vorhin von jedermann war verachtet und verlachet worden. 
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Hundert und fuͤnf und 
zwanzigſtes Stuck. 


Donnerstags, den 21 May, 1726. 


PBrofecto nihil ck aliud bene et beate Yinere; niſt —— et re- 
cte viuere. Cicero. 


Pochzuehrender Here Patriot, 
(3 iſt nichts fo natürlich, und nichts dem Menſchen fo 
angelegen, als ein Theil feiner Stunden auf Die Be⸗ 
—** feiner wahren Gluͤckſeligkeit zu verwenden. Sch 
war ohnlaͤngſt mit dergleichen Uberlegung beſchaͤfftiget, als 
ich mich eben zur Ruhe geleget hatte, und meine bey einer 
angenehmen Stille verſammlete Gedancken dieſer wichtigen 
Sache deſto beſſer nachhaͤngen koͤnnten. Ich enmtſetzte 
wich uͤher die Thorheit der meiſten Welt⸗Buͤrger, wel⸗ 
che ihr hoͤchſtes Gut theils in laͤcherlichen, theils in ſchaͤnd⸗ 
lichen und unwuͤrdigen Dingen zu finden vermeinen. Ich 
fiel auch mit meinen Sedanden uf verfchiedene Heidnifche 
Welt⸗Weiſen, welche daſſelbe zwar in der Ausübung der 
Tugend füchten, iedoch aber von den vornehmſten Beloh⸗ 
nungen derſelben, fo erſt nach Diefem Leben zu gewarten find) 
weder “Begriff noch Uberzeugung hatten. Ich lernte dar⸗ 
ans, daß GOtt dieſe Tochter des Himmels, Die Tugend, mit 
einer ſo ausbuͤndigen Schoͤnheit geſchmuͤcket, welche vermoͤ⸗ 
gend war, auch unerleuchtete Gemuͤther durch ihren Anblick 
gu entzunden, ob fie ſchon ihre beſten und edelſten Schaͤtze 
uwoch meiſtens vor ihnen verborgen gehalten. Mit allem 
2. Tonne ich mich über den Era ae * 
3 riſt⸗ 
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Chriſtlichen Lehre vor aller Heidniſchen ct Weisheit 
nicht gnugfam verwundern und GOtt nicht" onug daͤ⸗ 
fuͤr dancken. 

Mitten unter folcher angenehmen Beſchaͤfftigung ber 
fiel meine aͤuſſerliche Sinne ein fanfte Schlummer: doch 
die Seele wurde dadurch nur defto munterer, und-machte ſich 
ein fpielendes Vergnügen, dasjenige, was ich bishero Stücks 
weile von diefee Sache überdacht hatte, in eine jonderbare 
| Vorſtelung zuſammen zu haͤngen. 

Ich ſahe eine Reiſe⸗Geſellſchaft, welche ſich vornahm, 
eine Wallfahrt zu einem weitberuͤhmten Schloſſe zu machen, 
der Sig der Gluͤckſeligkeit genannt. Cie hatten gehoͤ⸗ 
ret, daß felbiges ein unvergleichlicher Ort wäre, und faben 
das Schloß auch felbit , Doch Anfangs ziemlich dunkel, gleich 
einem ſchwachen Schimmer , in einer unermeßlichen Weite. 
Es lag auf der Spiße eines erhabenen Berges, und wer «8 
ernftlich betrachtete, Den 309 es Durch einen geheimen Trieb 
immer mehr und mehr zu fi. Sie traten alfo ihre Wan⸗ 
derfchaft an, und Famen nach einer Meife zu dem Fuſſe des 
Berges, an dem fie rings herim eine Menge von Häufern 
funden, welche den durchreiſenden zu Saft Herbergen bes 
flimmet waren, 

Gleich Anfangs Famen fie zu einem Gebäude, das 
Haus der Weisheit genannt. Diejenigen, welche man 
“ unter den zuweilen durchreiſenden fuͤr Die kluͤgeſten hielte, 
herbergeten darin, und machten viel Worte, wie ſie den 
Übrigen anders» Leuten den Weg zur Gluͤckſeligkeit 
jeigen wollten. Andere Wanderer ſprachen auch bey ihnen 
zu. Doch wie fehr wurden fie verwirret, als fie von einem 
da⸗ von dem andern dorthin geführet wurden! Feder Weg⸗ 
weiſer leitete feine Folger zu einer befonderen Herberge, und 
fuchte ihnen einzubilden, daß bier die Gluͤckſeligkeit .. 
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e —— ſich keine Muͤhe geben duͤrften, ſelbige 
zu ſuch | 
Solcher Häufer funden fich fehr viele. Unter andern 
ein prächtiges Gebäude zu fehen, das man den Pal 
des Reichthums hieffe, und welches fehr viele Zims 
hatte. Darunter nannte man eines die Sammer 
Wolluſt, das andere die Cammer des Geitzes. 
S war prächtig ausgeſchmuͤcket, und mit allem verfes 
was Dem Auge zur Verwunderung und den Übrigen: 
sen zur ſchmeichelnden Reigung dienen konnte. Dies 
ıber war fehr kaͤrglich gesieret; doch fiunden darin groffe 
ne Kaften, voll des beften Goldes, meiftens in groben 
erarbeiteten Klumpen. 
Das der Armuth war nicht weit davon, 
elendes — Gebaͤude. Es hatte auch ſeine Cam⸗ 


iden aan Haͤuſern dahinein, und zwar aus Dem 
aufe des Reichthums durch das Zimmer des Geitzes, 
elches hart daran fließ , wiewol man auch aus anderen 
yerbergen durch befondere hänge in dieſes Sorgen⸗Gemach 
mmen konnte. Es war ein dunckeles Finchterliches Ges 
aͤude, worin ein Hauffen Fleder⸗Maͤuſe und dgene 
xaͤßliche Schatten⸗Voͤgel heruͤm flatterten. 

Gleich hinter dem Haufe des Reichthums ſtund 
der Pallaſt der Ehren, welcher es allen uͤbrigen an 
Pracht und Anſehen zuvor that. Der Haupts Eingang in 
denfelben gieng. mitten Durch Das Haus des Reichthums 
hindurch, und hatte er ein — Zimmer, den — 

a 4 ' er 
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Er a ET un 
der Herrſch⸗Sucht, über deffen feltfiimen Aufpug fh 


jedermann verwundern muſte. Auf der einen Seite ſahe 
mn Cronen, Scepter und Purpur, auf der anderen ahet 
nichts als Feſſeln, Schwerdter und das fuͤrchterlichſte Mar⸗ 
ter⸗Geraͤthe. Noch eine Menge anderer Haͤuſer ſtund in 
ſelbiger Gegend, deren Beſchretbung ein. groſſes Buch ar 
fordern wuͤrde. | Fe re 
Unſere Wanderer muften ihre Syerbergen nehmen , wie 
ſie ihnen durch das Schickſal zu Tel wurben, oder wie 
ihre Fuͤhrer ſie ihnen anwieſen, wiewol die wenigſten mit 
ihrem Gluͤcke zufrieden waren. Uberhaupt aber ließ fih 
dabey anmercken, daß junge Leute nach dem Zimmer der 
Wolluſt, die von geſetztem Alter nach dem Pallaſte 
der Ehren, alte aber, und:abgelebte Perſonen nach den 
Geiß: und Sorgen: Zimmer am meiften tachkete, 
Unter allen fehienen es Diefe am beſten getroffen zu haben 
welche fich mit ihren Herbergen begnuͤgten, und ihren Auſ⸗ 
enthalt in dem mittleren Durchgange derfeiben nahmen, 
ohne fich in die ‚gefährlichen Neben Zimmer zu wagen 
Doch verweileten fie fich insgefammt an dieſem Drte vie zu 
lange, und fingen an, dasjenige zur beftändigen Wohnung 
zu machen, das ihnen Doch nur zur Herberge beſtimmet war. 
Higu kam, daß Die Luft dieſer Gegend mit groben irdiſchen 
Dinften gantz verdundelt wurde, und die meiften DA 
— der Gluͤckſeligkeit far sang aus dem Geſiche 
derlohren. | : 

Zuletzt aber erfehien den Wanderern ein Ehrwuͤrdige 
Alter, welcher in der einen Hand ein Creutz, und in de 
anderen-cin Buch trug. Er fagte ihmen, daf; der vet 
Weg zur Wohnung der Gläckfeligkeit fonft nirgend 
als in ſolchem Buche befchrieben waͤre, und fing an, ihm 
Kind und das andere Daraus vorzuleſen. Haupfſaͤchlch 





Hundert und fühfundäwarizigftes Sid. 185 


vermahnete er fie, dem Lichte felbft zu folgen, weiches 
’ dem — der Gluͤckſeligkeit herab ſtrahlete 
ndet euch mur ſelbſt, ſprach er, — goͤttlichen 
intze, und verehret zufoͤrderſt den des Hauſes 
bruͤnſtiger Andacht, als welcher allen bat, und alles ges: 
kann. Wer ihn .auftichtig meinet , den: wuͤrdiget er 
bunt rer arg Sneak 
dem Schloſſe einer innerſtan Vertracichkeit. Mit Diefen 
orten vermahnete fie der Pflte, und begab. fich zugleich 
bſt = auf: die Wanderſchaft. 
ie viele ihm folgeten, Sie emfunben ar Sa De 
Babeheit feines Sehe. Cie fahen. das: seruäufäte 


ifft, die von feinen Hoͤhen herunter blies, gertrich den 
tebel ihrer Herberge, und erheiterte = Augen zu einer 
erwunderlichen Scharffjichtigfeit. Sie hauchee ihnen 
agleich eine heimliche Lieblichkeit ein, bey welcher fie über 
le vermeinte Vergnuͤglichkeiten ihrer verlaſſenen Gall 
Häufer einen Eckel und Abſchen bekamen. Jedoch war 
einem verboten, von den unſchuldigen Guͤtern feiner Her⸗ 
herge etwas mit auf die Reiſe zu nehmen. Da auch ie⸗ 
mande ſolche Guͤter zufielen, Bam er dadurch deſto mehr in 
den Stand, das Beſte feiner Reiſe⸗Geſellſchaft mit Nach⸗ 

druck Serge Hauſe des Reichtha 

aus dem ms kam, ver⸗ 
ſahe feine dürftigen Gefährten mit benoͤthigter Zehrung, und 
wer in dem Ehren: Haufe geherberget hatte, konnte mit 
feinem Anfehen bey allerhand Gelegenheiten viel Gutes ftif- 
ten, und vielerley Unordnung verhuͤten. Jedoch war es gar 
ſchwer, aus dieſen beiden Haͤuſern wieder heraus zu kom⸗ 
men, und die einmahl hinein gerathen, blieben insgemein 
bazin finen; daher ſich Reichthums und = 
äften 
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Gaͤſten gar wenige auf dem Wege finden: lieſſen. Hinge⸗ 
gen ſchienen die Gaͤſte des Armuth⸗ Haufes dem Anſehen 
nach viel fertiger zur Reiſe, als deren elende Huͤtte wenig 
Annehmlichkeiten. hatte, fie zuruͤck zu halten. Gleich⸗ 
wol aber waren auch dieſe nicht allezeit davon zu beingeny 
und funden ihrer viele in dem Zimmer des Baner eine 
Sattung von feltfamen Vergnuͤgen, welches ihnen den 

ſchied daraus ebenfals ſchwer machte. 

Am gefaͤhrlichſten aber war, daß der Weg zu dem 

Schloffe Schnecfen= weile im den’ Berg heruͤm führeter 

and mar Demnach feine verlaffene Serberge immer wieder 
zu Gefichte bekam. Hiedurch wurden viele von dem Ans 
dencken einer allda vermeintlich genoffenen Gluͤckſeligkeit ge⸗ 
reitzet, wieder uͤmzukehren, ugerachtet fie fehon einen gu 
ten Weg nad) dem Schloſſe der Gluͤckſeligkeit sucht 
Heleget hatten. Das befte Mittel dawieder war, dag man 
die Augen unverwandt nach ſolchem Schloſſe richtete, und 
ſich nicht eher einen Blick in die Tieffe zu thun getrauete, 
bis das Gefichte von der Luft der Schloſſes wol aufges 
beitert , und das Gemüthe zu einer: vechtfchaffenen Stetig⸗ 
keit auf dem Wege des Guten gehärtet war. Die 
ſich erft einmahl dazu gewehnet hatten, funden Urfache, 
ſich ihres tapfern Vorſatzes zu erfreuen. Sie fahen mit 
aufgeklärten Augen nad) ihren verlaffenen Herbergen, 
und erblicften recht unter denſelben einen feurigen Pfuhl, 
— ihnen alle Augenblicke den Untergang gedrohet 


ESie ſahen aber nicht nur diefe ihaen bevorgeſtandene 
Gefahr, ſondern auch den elenden Zuſtand, worin die thoͤ⸗ 
richten Gaͤſte ſchon gegenwaͤrtig lebeten. In dem Zim⸗ 
mer der Wolluͤſte erblickten ſie nichts als krancke, unge⸗ 
ſtalte Eörper, deren Glieder Gicht und — 


x. 
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verdrehet, oder von der ſchaͤndlichen Luſt⸗Seuche gantz ausge⸗ 
freſſen waren. In dem Zimmer des Geitzes erſchienen 
bleich⸗gelbe, ausgehungerte Gerippe, die gleich den Geſpen⸗ 
ſtern auf ihren Kaſten ſaſſen, und bey dem groͤſſeſten Uber⸗ 
fluſſe für Hunger und Mangel verdurben. An dem Saale 
der Herrſch⸗Sucht ließ ſich ein graͤßliches Mord⸗ Spiei 
über dasanderefehen. Wer kurtz zuvor einen Hauffen feiner 
Mitgaͤſte feinem unerfättlichen Ehr⸗Geitze aufgeopfert hatte, 
der muſte nım felber Den Nacken unter das Richt⸗Beil fires 
cken, und Die anderen — unter tauſendfacher Unruhe ein 
hoͤchſt ungluͤckſeliges Le 
O welch ein — Vergnuͤgen empfunden unſere 

Wanderer uͤber ihrer gluͤcklichen Reife! Die Schoͤnheit ihres 
Schloſſes dauchte ſie bey dem Gegenhalte dieſes graͤßlichen 
Anblickes noch tauſendmahl herrlicher. Ich ſelber wurde 
von feinem Glanze entzuͤcket. Ich fuͤhlete eine Suͤſſigkeit, 
die ich noch niemahls gefuͤhlet hatte, und ein unbekannter doch 
a Trieb derung mir durch alle Adern hindurch. 
Die Heſſtigkeit dieſer Bewegung erweckete mich ploͤtz⸗ 
lich aus dem Schlaffe, und ſchloß ichmein gehabtes aum⸗ 
Geſichte nunmehro wachend mit dem bruͤnſtigen Wunſche, 
daß GOtt nad) feiner unermeßlichen Guͤte mich ferner ers 
m. = — —— dieſer Welt⸗ mi 
ge, und hintvieder die —— 
beſtaͤndig vor Augen zu haben, bis dermahleinſt mein 
derſchaft mit Erreichung des letzteren zu einem —* 
ligen Ende gelangete. | 

| | URANOPHILUS. 
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Donnerstags, den 29 May, 1726. 


Qui vitae feruatet munia recto 
More; bonus fanevicinus, - AMAovac. B. II. 2 


RT Tr a 
OTT behüte = ‚, meine allerliebſte Frau 
Nachbarinn! Su hörete ich vor kurtzem ein ge 

woiffes Frauemimmer von unferte Araminte an der Sk 

Abſchied nehmen ,. als ich eben vor ihre Behauſang Fan 

unn mich der Wiederktmft ihres Ehe⸗Licbſten zu erkundigen 

welcher vor einigen Wechen in häuslichen Geſchaͤfften ft 

Land gefahren war. Ich ſchaͤtze eine getreue Nachbar 

ſchaft unter die vornehmſten Gluͤckſeligkeiten des a 

chen Sehens. Daher klungen die uprerrochnten Worte in 

meinen Ohren fo füß, daß ich mich nicht enthalten Fonniy 
meiner Findfich geliebten Araminte, wegen dieſes Der 
theils bey ihrer Wohnung, Gluͤck zu wuͤnſchen, und zu ſta⸗ 
gen, wer doch die Huld⸗ reiche Frau waͤre, von — ie 
das Vergnügen hätte, .mit fo verbindlichen Worten Ihre 
allertichite Kran Nachbarinn genannt zu werden. 
Araminte lächelte, und bat, ihr nur zu erkanberr 
daß fie mich erft in Die Stube führen, und mir die ſchubiee 
Beauemlichkeit geben mögte. Ich ließ ſolches gern geſche⸗ 
ben, und nahm zuforderſt von ihr einen angenehmen Be⸗ 
richt ein, forvol von ihres chweſenden Schages Wolergehen, 
als auch von ihrer bisher gluͤcklich fortfahrenden Schar 

gerſchaft, welchen ich mit einem hertzlichen a" 


| 
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geſegneten Gebuhrts⸗Stunde, und wiederholtem Erbieten zu 
der ſchon laͤngſt verabredeten Gevatterſchaft erwiederte. 

Sie ergriff hierauf meine vorige Frage, und ließ ſich 
einiger Verwunderung mercken, daß ich dasjenige Frauen⸗ 
zimmer, ſo fie bey meiner Ankunft ausgeleitet, nicht Fennete, 
Pie wäre es möglich, fagte fie, daß Meinem Hochgeehrten 
Herrn Vetter die befehrieene Falconia unbekannt feyn 
follte? Falconia? gab ich zur Antwort: ft felbige nicht 
eine Tochter der alten Frau Naufüchtin, und eine Waſe 
der Wittwe Neidwitzin, welche beiderfeits ſchon Längft 
‚eine Stelle in meinen woͤchentlichen Blättern verdienet, und 
erhalten haben? Iſt fie nicht vormahls an einen von Anz 
derſchau, nachhero aber an Bartimaͤus Eigenblind 
verheirathet worden? Zwar kenne ic) fie von Perſon nichts 
wenn ich aber ihrem Gerlichte trauen darf, fü feheinet es 
faft, daß ich meinen Gluͤcks⸗Wunſch wegen einer ſo erboͤ⸗ 
tigen allerliebſten Nachbarinn werde wieder zurück neh⸗ 
men muͤſſen. | 

Es iſt nicht anders, mein werthefter Herr Wetter, fuhr 
Araminte fort, und id) ann Demfelben verfichern, daß, 
Der tiebreichen Worte und Des vertraulichen ens 
ungeachtet, Falconia das vorwitzigſte, falſcheſte Weib un⸗ 

ter der Sonne, und inſonderheit die allerunnuͤtzeſte und ver⸗ 
drießlichſte Nachbarinn iſt. Ihr gantzes Thun vom Mor⸗ 
gen bis an den Abend beſtehet in Wahrnehmung und Er⸗ 
forſchung deſſen, was in andern Haͤuſern vorgehet. Sie 
weiß alles, fie bekuͤmmert ſich uͤm alles, fie hechelt alles durch, 
und breitet alles aus. Ihr Mann giebet ſich Die Zeit nicht, 
ſeinen eigenen Zuſtand und deſſen mercklichen Verfall einzu⸗ 
ſehen, weil er gnug zu thun hat, anderer Leute Leben und 
| e zu verfpähen, mehrentheifs auch zu beneiden und 
gu behindern. Nicht mır Rinder und Geſinde _ ihr 
puͤr⸗ 


’ 
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Spuͤr⸗Hunde fern, ſondern fie hält eigene alte Weiber, die 
fich hie und da ein Gewerbe machen, und, was fie verkund⸗ 
fchafftet, ihr zutragen muͤſſen. 


Sie hat ihren Mann beredet, von einem befannten 
Glas⸗Schleiffer einen Kunft-Spiegel zu erhandeln, dergleis 
chen man erfunden, Um bey "Belagerungen innerhalb der 
Seftung , des Walles ungeachtet, durch einen Wiederſchein 
fehen zu koͤnnen, was der Feind drauffen im Felde mache. 
Denn da vermeinet fie, durch Hülffe eines folchen Kunſt⸗ 
Glaſes, aufihrem Hof⸗Platze, ohne Hinderung der zwiſchen 
ftehende Gebäude, allemahl entdecken zu Fünnen, was we⸗ 
nigftens unter freyem Himmel aufden Wohn⸗Plaͤtzen der 
sangen Nachbarfchaft getrieben und verrichtet wird. Cie 
würde die Nacht nicht ruhen Eönnen, wenn fie des Tages 
vergeblich gewuͤnſchet hätte, zu wiſſen, was in diefer oder jes 
nen Küche auf morgen bereitet roorden, oder wie viel Kinder 
jene Saͤug⸗ Amme gehabt, die fich geftern bey Frontina 
vermietet; oder waruͤm heute ein Schneider in Melanders 
Haus gegafgen. 


Das allerärgfte ift, daß ihr nicht allein viele Unmwahrs 
heiten folchergeftalt nothtuendig aufgebunden werden müflen, 
fondern daß fie alles, was ihren Nachbaren verfänglich ifl, 
durch felbft erdichteten muthwilligen Zufas von Haufe zu 
Haufe vergröffert, ungeachtet fie fich aller Orten mit einer 
sans unſchuldigen Mine für diejenige Frau ausjugeben 
weiß, die ſich um andere Häufer gar nicht bekuͤmmert, und 
der es hertzlich leid iſt, Daß ein böfes Gerüchte von dieſen 
oder jenen guten Leuten dermaflen ſtarck geworden, Daß fie 
nicht einmahl felbft in ihrer Eingegogenheit mit einer fo be 
truͤbben Wiſſenſchaft verfihonet bleiben Eiımen. In diefer 
Falſchheit ift fie ein volllommenes Ebenbild ihrer m 
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Neidwitzin, die in dem 45ſten Patriotiſchen Blate be⸗ 
ſchrieben worden. 


Der ehrliche Herr Stillfried, der dort in jenem arti⸗ 
sen Hauſe naͤheſt an Falconia wohnet/ hat mit dieſen haͤßli⸗ 
chen Leuten ſeine liebe Noth. Zwar er ſelber, und ſeine ver⸗ 
nuͤnftige Ehe⸗Frau, meine aufrichtige Freundinn, laſſen vieles 
uͤber ſich ergehen, ohne die geringſte Bewegung zu machen. 
Sein Geſinde aber kann er unmoͤglich ſo genau im Zuͤgel hal⸗ 
ten, daß es nicht zuweilen mit dem Eigenblindiſchen Vol⸗ 
cke anbinden, und ihnen ihre nachbarlichen Tugenden fein 
derbe unter die Naſe reiben follte. Davon. hatten wir noch 
vor wenig u. allhier auf Öffentlicher Gaſſe ein artiges 
Schau⸗S 

Es — die Magd des Herrn Stillfrieds mit 
einer Vettel aus Eigenblinds Hauſe in Gezaͤnck uͤber eini⸗ 
gen Unrath, den dieſe jener aus Frevel zugekehret, und ihr 
zugleich einen Eimer mit Waſſer verſchuͤttet hatte. Da 
haͤtte man Wunder hoͤren ſollen, was fuͤr herrliche Dinge 
von der erboſten Stillfriediſchen Magd ausgepoſaunet 
wurden. Sie fragte die andere, ob ſie der Schlaͤge ſchon 
vergeſſen, die ſie ohnlaͤngſt aus ihrem Hauſe geholet, als ſie 
bey dunckelem Abend durch ein Dach⸗ Fenſter herein geſtie⸗ 
gen, uͤm ihre Herrfchaft, Die einige Fremde bey fich gehabt, 
zu behorchen: ob fie den Kienruß fchon aus dem Gefichte 

, den ihe Heren. Stillfrieds Zunge hineingebia⸗ 
fen als fie ohne Unterlaß vor demjenigen Loche gelegen, wel⸗ 
ches Falconia dich die Wand bohren laſſen, uͤm auf ih⸗ 
ren Heerd ſehen zu koͤnnen: ob ſie nicht geſtehen muͤſte, ge⸗ 
ſagt zu haben, fie hätten den jungen Ketten⸗Pund zu keinem 
andern Ende-auf den Hof fo nahe unter Herrn Stillfrieds 
Fenſter geleget, als daß er diefem mit feinem — = 

Be = a 





192. ° Ber Parrier, 
Geraffel die Ruhe verkürgen follte: ab nicht Herr Eigene 
blind fich ungefcheuet verlauten laffen, er wollte den Hals 
feines Sohnes an den gefährlichen Tauben» Schlag wagen, 
wenn feine Tauben nur des Herrn Stifffrieds nenecbaun 
ten zierlichen Altan wacker befchmeiffen , ihm das Regen» 
Waſſer verunteinigen, und den Kal vom Dache hacken 
mögten: und was dergleichen faubere Vorwuͤrffe mehr was 
ten, welche vor den Dhren der gangen Nachbarſchaft und eis 
ner groffen Menge vorüber gehender Leute fo lange ausge 
fehrieen wurden, bis die Frau Stilffriedin den Laͤrmen 
merckete, undihre Magd durch ernftlichen Befehl zum Stibs 
ſchweigen und von der Gaſſe brachte. 


Was mich und meinen Liebſten anlanget, ſeitdem wir 
in hieſiger Gegend gewohnet, ſind wir ſonderlich und vor 
andern Das Augenmerck der ſcharffſichtigen Frau Eigen⸗ 
blindin geweſen. Denn da mein Schatz nicht allein ein 
fremder, und von Adel, fondern auch ein kundbarer Lehrling 
des Herrn Patriotenift, fo würde e8 dem vormwigigen Weibe 
an ihrer unentbehrlichen Wiſſenſchaft und am Vorrathe zum 
Geſchwaͤtze ein unleidlicher Abgang feyn, wenn fie von ur 
ferer Haushaltung den allergeringiten Umſtand unerforfchet 
laſſen follte. 


Wir haben fie mit unfern Augen mehr als.cinmahl, 
nebft ihrer Mutter, der alten Nauſichtin, an ein habb⸗ 
geöffnetes Fenſter fiehen , und durch ein Fern⸗Glas alles, 
was in unfern order Zimmern fich regete, fü viel möglich, 

unverſchaͤmt wahrnehmen geſehen. Noch bis ietzo bat man 

nicht gemercket, daß ein offtmahliger Huften, den fie = in 
ihren Kuck⸗Fenſtern zugtzogen, ihren Vorwitz im 9 

ſten gebaͤndiget, ſo wenig fie fh vormahls durch —** Arm 
_. laſſen, den fie bey neugierigem Auftreten. — 
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Nachbaren Senfter, im dunckeln auf deſſen Keller Treppe, 
zerbrochen. 

Mein Gefinde hat ale Mühe, ihre She vorbeyzuge⸗ 
hen, ohne von iemand angeholet und ausgefraget zu werden. 
Ihre Kinder lauffen mir, unter dem Scheine einer nach⸗ 
barlichen Vertraulichkeit, zum oͤfftern nicht nur. ins Haus, 
fondern auch gar in. die innerften Zimmer, und würden nicht 
ermangeln, alle Winckel durchzuſpuͤren, wenn ich ihnen nicht 
mit guter Manier Ziel und Maſſe feste, fo daß fie ihrer Mut⸗ 
— ein mehrers nicht zuruͤck vermelden koͤnnen, als ihr zu wiß 

nötbig. ö 

— heutige Beſuchung hatte nichts weniger, als eine 
soahre Freundfchaft, zum Grunde... Cie brennet für Bes 
gierde zu wiſſen, wie ich mein bevorſtehendes Wochen⸗Bet⸗ 
te beſchicke. Und wer weiß, wie manche Legende fie ſich 
deßhalber ſchon zutragen laſſen, die fie mit ihrem eigenen 
Augenſcheine gern beſtaͤrcket wiſſen wollte. Ihre Fragen 
an mich, von dem Bett⸗Schmucke an, bis auf Das ges 
ringſte Kinder - Läppchen, waren unzehlig, und fie war 
aͤuſſerſt bemühet, mich zu bereden, daß ich ihr alles vor⸗ 
kramen moͤgte. Ja ihre Neugier gieng ſo weit, daß ſie, 
unter dem Vorwande, mich eines unbequemen Aufſtehens 
zu uͤberheben, mir den Schluͤſſel zu meinem Schrancke ab⸗ 
forderte, mit Erbieten, dieſes oder jenes ſelber zu holen; 
und, wieder an feinen Dre zu bringen. . Alles deſſen aber 
ungenehtet , bat fie auch dießmahl, zu ihrem heimlichen 
Verdruß, fo Elug wieder heim gehen. müflen, als fie. ges 
kommen tar, und.ich habe fie mit nichts anders unterhals 
ten, als mit dem wolverdienten Ruhme der aufrichtigen 
und eingegogenen Frau Stillfriedin, wovon fie mich 
= beſſer, als durch . baldigen Br wieder abzus 

——— —— | 
N Ich 
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Ich hatte anug mich zu verroundern über die ſchlechte 
Aufführung dieſer ungerathenen Nachbarinn, und bat meine 
Yraminte, mit weiterer Erzehlung fic) Feine Beſchwerlich⸗ 
Reit zu geben, fondern mir zu gönnen, daß ich fie, fo weit es 
nöthig, deßhalber beklagen, ihr aber auch zugleich den gu 
bübrenden Ruhm eines klugen Verhaltens. in diefer Sache 
beylegen, und fie zu. einer ferneren Vertraulichkeit mit der 
| — Frau Stillfriedinn treumeinend ermahnen 

gte. 

Nachdem ich mich endlich von ihr beurlaubet, fig 
mir hernach zu Hauſe, in meiner Einſamkeit, die un⸗ 
artige Falconia wieder zu Gedaͤchtniß, und gab mit 
Anlaß zu einigen Rernunftmäfligen -und nuͤtzlichen Be⸗ 
trachtungen. | 

Liebfter GOtt! dachte ich bey mir ſelber, tie thöricht 
mißbrauchen doch die verkehrten Menfchen Desjenigen, was 
ihnen von Anfang zu ihrem Nugen und Beften verfuͤget md 
gegönnet worden! Die Kleider find eine nothwendige Det 
unferer elenden Bloͤſſe, und man machet fiezum Werckjeuge 
der fehändlichften Hoffart. Der Wein iſt unferm ſchwachen 
Körper zur Staͤrckung gegeben, und mancher fäuffet ſich dar⸗ 
in uͤm feine Geſundheit, ja gar zu Tode. Die Nachbar 
ſchaft ift eine Huͤlffe unferer Bedürfniflen, und voir bedienen 
ung derfelben zu einer Gelegenheit, unſerm Neben Menfihen 
beſchwerlich zu feyn. 

Noch und Liebe. haben die erſten Nachbaren beyſam⸗ 
men gefüge. Sicherheit, Rath, Troft, Beyſtand und 
- Vergnügen follten billig die einzigen Abfichten ſeyn md 
bleiben, uͤm derentwillen ſich Menfchen in einer Nähe m 
wohnen begeben. Allein feitdem der Eigennug das Sprich⸗ 
wort den Leuten verkehrt in den Mund gelegt: Ein iedet 
für fih, und GOtt für ung alle ! find ihrer ar 
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allein in eine groſſe Unachtſamkeit und Unerkenntlichkeit des⸗ 
jenigen Guten gerathen, das eine nachbarliche Freundſchafft 
mit ſich bringet, ſondern es verwandelt mancher gar die 
Nachbarſchaft in eine Duelle von tauſenderley Unluſt und 
Berdrießlichkeiten. - 

Ich Eonnte mich, bey währenden diefem Nachdencken, 
nicht enthalten, eine Feder zu ergreiffen, und folgende wolge⸗ 
meinte Regeln einer vernünftigen Nachbarfchaft aufs Papier 
zu werfen, welche ich des andern Tages der tugendhaften 
Aramsinte zugefertiget, mit Erſuchen, ihrem beywohnenden 
Verſtande nach, ſelbige auf eine geſchickte Manier der Falco⸗ 
nia in die Haͤnde zu bringen, ob etwa dieſe Daraus, es ſey ſo 
viel, als es wolle, zu ihrer Beſchaͤmung und Beſſerung neh⸗ 
men moͤgte. 

1.) (Ser Nachbaren rechne allemahl unter die 

vornehmſten Stuͤcke des taͤglichen Brodtes, 
und unter die beften Bequemlichfeiten Deiner ABohnung, auf 
welche du, in Erwehlung desfelben, dein möglichttes Augen 
merck zu richten habeft. 
2.) Wiſſe, daß ein vechtfehaffener Nachbar, nach 
Goͤttlichem und natuͤrlichen Rechte, eine mehr als gemeine 
Liebe und Ehre von dir zu fordern habe. Daher verbinde 
ihn dir auf alle Weiſe, und leiſte ihm hinwiederuͤm in Freu⸗ 
de und Leid alle Pflichten aufs gefliſſenſte. 

3.) Iſt dein Nachbar laſterhaft, iedoch nicht feindſelig, 
und du findeſt keine Gelegenheit, an ſeiner Beſſerung zu ar⸗ 
beiten, fü meide feinen Umgang, ohne Unfreundlichkeit: tritt 
aber feine Fehler bey andern nach Möglichkeit unter den Fuß, 
und laß dir fein Exempel daheim zur Warnung, und zu einem 
Gegen⸗Gifer in der Tugend, dienen. 

4.) Merckeſt du an deinem Nachbaren eine vechte 
—* ſo verſaͤume m. die. Infacpen bey Zeiten zu 


unter⸗ 





| 
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unterſuchen: weil manchesmahl die Abftellung eines gerin 
sen und nicht wahrgenommenen Dinges einem aroffen Sr 
der vorbeugen kann. Findeft Du aber, daß es feiner Sein 
ein. blofler Frevel und Eigenwille ſey ſo nimm Dich zwar fin 
ihm aufs kluͤgſte und eingezogenſte in Acht; hrich ihm abe 
von der allgememen Liebe nicht: das geringſte ab, und ſuche 
ihn feines Unvechts Durch Geduld und- unfhul zu 3 
zeugen. 

5.) Uber einen geringen Nachbar ſiehe ja nich * 
Hochmuch und Verachtung hin, ſondern laß ihn allemahl 
einer freundlichen Begegnung, und ſo piel moͤglich / in fi 
ner Nahrung eines Verdienſtes aus deinem Haufe voran 
‚dern genieſſen. Denn diefe Leute find es, die mit ihren 
Zungen dich oftmahle empfindlicher ſchlagen koͤnnen, als die 

vornehmſten· 
6) Aus allen andern Berdebnifen dei menſchucher 
Beſellſhafft zeichne Dir in dieſem Stücke vornehmlich den Nid 
und den Vorwitz aus, als die bauptfächlichften Semi a 
guten Nachbarſchaft. 

7) Gieb dich nicht leicht iemande an die Seie M 
bohnen, der ſolcher Geſtalt mit dir einerley Nahrung treibt, 
daß einer dem andern Eintrag thun kann. Iſt aber ſelhiges 
nicht zu aͤndern, ſo bite Dich für Mißgunſt, als fin den Zar 
fel ſelber. Thue deiner feits mit aufrichtigem Herten del 
beſtes, und goͤnne dann einem ieden, was ihm GoOtt gi⸗ 
net. 





8,) Halte dir * den Deinigen i in Deinem Haufe vn 
unnöthigen Dingen nicht für erlaubet, wovon dein 
empfindlichen Verdruß hat. Gnug / daß öfters diejenigen 
Ungelegenheiten, die deine Handthierung oderander 
‚ nothöendig mit ich bringen, einen Rachbaren / oh IX 
Wie derrede/ zur — kommen. | 
9 a 
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9y Richt allein wieder eine muthwillige Verruͤckung 
der Gränsen, und Schmälerung des Erbes , ober der Be 
quemlichkeit deines Nrachbaren, laß did) den ansdruͤcklichen 
Fluch GOttes ſchrecken; ſondern auch in deinen groͤſſeſten 
Befugniſſen, zumahl im Bau⸗Weſen, maͤſſige dein hoͤch⸗ 
ſtes Recht allemahl mit dem natuͤrlichen Verbote, einem an⸗ 
dern nicht zu thun, was du nicht gern toll, daß er dir thun 
folle. 





10.) Rede von einem Nachbaren zum andern niemahis 
anders, als alles gutes. Frage nicht zu viel, und bekuͤm⸗ 
mere dich nimmer uͤm geheime Umſtaͤnde anderer Haͤuſer; es 
ſey denn, daß du mit gutem Rathe zu dienen nicht uͤmhin 
koͤnneſt, oder daß dir ſelber die Nachricht zu deinem ——— 
unentbehrlich ſey. 
| 11.) Thue dem nachbarfichen Umgange nicht zu wenig 
Denn durch gaͤntzliche Enthaltung von aller Kundſchafft ent 
ſchlaͤgeſt du dich einer gar zu natuͤrlichen Pflicht, und kannſt 
nicht wiſſen, ob du nicht ſelber dich eines treuen Freundes, 
eines angenehmen Vergnuͤgens, eines. erſprießlichen Dienſtes, 
und eines lehrreichen Exempels beraubeſt. x 

12.) Thue ihm aber auch nicht zu viel, und liege nie 
mande aufdem Halfe, wenn du mercfeft, Daß entweder feine 
Gemuͤths⸗Neigung und Leibes-Befchaffenheit, oder feine Zeit 
und Sefchäffte, oder fein Bermögen und deflen häusliche Um⸗ 
ftände, deinen öfftern Zufpruch nicht leiden. Imgleichen 
maffe dich Des Gebrauches feiner Habe und feines Geräthes 
nicht zu unmäffig an, und entfiehe dich, aus feinem Hauſe 

ohne Unterlaß etwas zu entlehnen. 

13.) Wie und auf was Art ein vernuͤnſtiger und nuͤtz⸗ 
licher Umgang zur Befeſtigung nachbarlicher Freundſchaft 
koͤnne geſtifftet und unterhalten werden, Davon hat ſchon 
das achte Blat dieſer Papiere — Vorſchlaͤge gegeben / 

3 ie 
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die fich gar leſcht ins befondere zu einer nachbarlichen Con⸗ 
verfation werden anwenden laffen. | 

14.) Goͤnne deinen Kindern durchaus keinen Vorwitz 
in. nachbarlichen Häufern, wohin fie nicht gefordert oder ges 
ſchicket werden, und beſtraffe fie ernftlich, fo oft fie Dir Daher 
etwas unziemliches verfündigen, oder mit einer verfänglichen 
Nachrede fich gern tragen wollen. 

15.) Bor allen Dingen halte dein Geſinde aufs ſorg⸗ 
faͤltigſte eingegogen y und verftate ihm wiſſentlich nicht die ge> 
tingfte Plauderey in der Nachbarfchaft. Denn der erfte 
Same eines Mißtrauens und Zwieſpalts keimet gemeiniglich 
in den Maͤulern ſchwatzhafter Dienft-Boten. 

-16.) Endlich laß den göttlich - Eiugen Ausſpruch des 
Sitten⸗Lehrers beftändig bey dir gelten, welcher die nachbars 
liche Liebe mitten unter die drey fehönen Dinge — die bei⸗ 
des GOtt und Menſchen wolgefallen. 
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Hundert und fiehen und 
zwanzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 6 Junüi, 1726. 





Prudens futuri temporis exitum 
Caliginofa nodte premit Deus, Horat. 





> ch habe in meiner Jugend. einen jungen Menfchen ge 

fannt, der das Unglück gehabt, daß er fich eine Na⸗ 
tivirät hatte fielen lafien. Er war eines vornehmen tools 
babenden Mannes Sohn. Sein guter Kopf, und eine 
befondere Lebhaftigkeit fehienen die befte Hoffnung von 
ihm. zu machen. Doch war er zur Wolluſt geneigt, und 
ie mehr er fich auf feine Geſchicklichkeit verließ, deſto mehr, 
dachte er, wäre es ihm vergoͤnnet, dem Muͤſſiggange nach 
zubängen, weil er Doch alles wieder einbringen koͤnnte, und 
in einer Stunde, wenn er wollte, mehr ausrichten .nfs ans 
dere in gehen. 

Das meifte aber, Das ihn in feiner unordentlichen ge 
bens⸗Art ftärckte, war diefes, Daß er feiner Nativität nur gar 
zu ſtarcken Glauben gab. Dan hatte ihm vorgeſaget, et 
würde bis ins Dreiffigfte Jahr tafen, darnach ein anderes 
Leben anfangen, und Eurk Darauf ein groſſer Mann wer⸗ 
den. Ob nun gleich derjenige, der ihm folches verfündiget, 
es Zweifels⸗ohne mehr aus der Kundfchaft von ihm felber- 
und feinen Neigungen, als aus dem Geſtirne gelefen oder her⸗ 
geleitet. hatte; ſo vermeinte Doch der arme Menfch, es waͤre 
diefes vom Himmel felber feftgeftellet und gut geheiſſen. 

Ä N 4 Weil 
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Weil er demnach von eig fahren ao weit ent⸗ 
fernet war, ſo fuhr er in feinem ppigen Leben nicht alleine 
wacker fort, fondern wurde auch ie länger ie liederlicher. 
Das ſchoͤne Vermögen, fo ihm feine. indeſſen verftorbene 
Eltern gelaſſen hatten, verzehrete er in Furger Zeit. Der 
Umgang mit Soldaten, und die Armuth, nöthigte ihn nach⸗ 
gehende, an ftat Der Feder, Die Flinte zu ergreiffen, und das 
Ende war, Daß er im acht und zwanzigſten Jahre von einer 
feindlichen Partey, die ihn in einer Schencke antraff, in 
Stuͤcken zerhauen wurde. 

Ich kann niemahls an dieſen Menſchen gedencken, 
ohne mir zugleich vorzuſtellen, wie uͤbel diejenigen an ſich 
oder den ihrigen thun, die des Himmels und der Geſtirne 
ſich gebrauchen, ihr Unvergnuͤgen zu befoͤrdern, und, uͤm 
deſto eher elend zu werden, aus denſelben ſich vorleſen laſſen, 
was ſie auf Erden zu gewarten haben: imgleichen, wie 
ſchlecht auch diejenigen ſich uͤm die Menſchen verdient ma⸗ 
chen, welche fo thoͤricht find, fich dafuͤr auszugeben, daß fie, 
die doch oͤffters fich felbft nicht Fennen, Die Sprache und 
Kröffte des Himmels verftehen, dadurch aber Die ohnedem 
mehr als zu troßigen und verzagten Hertzen mit vergebener 
Hoffnung oder Furcht anfüllen. 

Die Eitelkeit der Sterndeuterey wuͤrde jedermann in 
die Augen fallen, wenn fie nicht von der unbändigen Bes 
gierde, Das zukünftige zu wiſſen, unterftüget wuͤrde, die fü 
viele andere abgeſchmackte Arten von allerlen fü genannten 
Rorbedeutungen zu allen Zeiten und bey allen Nationen 
glaubwürdig gemacht. Dieſe aber aus dem Geſtirne hat 
fid) am weiteften ausgebreitet, und den meiften auch längs 
ften Beyfall gefunden: weil eines Theils die Sterne ſo gar 
weit von uns entfernet ſind, und daher dieſe Sache von dem 
gemeinen Manne am wenigſten unterſuchet werden kann, 
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dern Theils aber es der menſchlichen Hoffart ſehr wol ge⸗ 
kt, daß Sonne, Mond und Sterne diejenigen find, die 
rnehmlich unfer Leben regieren, und an unferm Gluͤcke ar⸗ 
iten muͤſſen. 

Ich will ietzo nicht anfuͤhren, wie viel die Stern⸗ 
ropheten ſelbſt ſich Mühe geben, vernuͤnftigen Leuten deuts ⸗ 
h zu zeigen, daß ihre vorgegebene Kunſt ein leerer Tand 
h / indem aus nicht bewieſenen, wieder einander flreitens _ 
en, und gang unserfchiedenen Dingen, als vermeinten 
runden, einer Diefes, Der andere jenes feßet, und doch 
le im die Wette daraus vorher wiſſen wollen, ob und 
oann dieſes oder das gefchehen werde, auch zugleich fo viele 
Heheimniſſe daher fagen, denen der Ausgang umd die Er⸗ 
ahrung offenbahrlich wiederfpricht. Das einzige will ich 
aur bitten, zu erwegen, daß, wenn gleich Die Sterne wahr⸗ 
yaftig unfer Glück und Unglück wircketen, und .die Nativi⸗ 
tät-SSteller die Planeten und Übrigen Geftirne ſo gut als 
Ihe ABC wuͤſten, auch aus denfelben dasjenige, was ges 
(heben follte,. gewiß fehen, und uns vorher verkändigen 
Tünnteny es Dennoch ein groſſes Unglück feyn wärde, ſolche 
Leute zu haben, und ihnen, als unzeitigen Derräthern des zu⸗ 
Fünftigen nichts deftoffweniger unveränderlichen Schickſals, 
Gehör zu geben. 

Unfere Eitelkeit will nicht glauben, Daß es uns heiß 
fam feyy die Dinge, fo ung bevorftehen, nicht zu wiſſen, 
und daß es für eine fonderbare Wolthat GOttes zu rech⸗ 
nen, der uns ſolche recht mit Fleiß nicht hat ‚offenbaren 
tollen. Singegen bemühen wir uns, die fo koſtbare ges 
genmwärtige Zeit mit unnuͤtzer Neugierde und ängftlicher 
Furcht deffen, das kommen ſoll, zu verderben, oder wenige 
ſtens zu verfäumen, an flat wir defleldigen, das wir has 
ben recht genieflen, oder es hi anwenden’ foRten, En 
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darin einen guten Grund zur Fünftigen Gluͤckſeligkeit legete. 
So gehet es uns aber, wie dem Aefopifchen Hunde, der nah 
dem Schatten des Fleifches fehnappete, das ihm vorzuſte⸗ 
hen ſchiene, und feine wahre Speife darüber ſich entfallm 
ließ. So wenig bekuͤmmern ſich Diejenigen uͤm das gegen 
waͤrtige, welche fü begierig find, Die Dinge zu wiſſen, die ft 
zu erwarten ftehen, daß fie nicht allein dasjenige am wenig⸗ 
, ften verftehen, oder zu ihrem Vergnuͤgen gebrauchen, Darin 
ſie doch) am meiften fich gefchäfftig erweiſen ſollten, fondem 
zugleich nebft Dem Nutzen, den fie darunter. verlieren, auf 
Fünftige lange Zeit fich unglücklich machen. 
Wir haben vor den Thieren dieſes voraus, Daß wit 
nicht allein, wie fie, von den gegentwärtigen Dingen geruͤh⸗ 
ret werden, fondern Daß auch das vergangene,und bald, oder 
nach fängerer Zeit zu erwartende, unfere Gemuͤther empfindlich 
beivegen Fan. Das aber ift ung nicht zur Wermehrung 
unferes Elendes gegeben , fondern damit wir Die Betrady 
tung des vergangenen entweder zu unferer Freude, oder de} 
gegenwärtigen deſto beffee wahrzunehmen, uns kluͤglich zu 
Nutze machten : in Vorſtellung des kuͤnftigen hingegen Dr 
fto fleiffiger auf unferee Hut wären , bey der Zeit und Ge 
legenheit die wir haben , des gegentoärtigen aufs befte zu 
genieflen , und aufs folgende unſern Nugen und Vergnoͤ⸗ 
gen zu befördern. So aber kehren wir es gerade uͤm, und 
brauchen fo mol das kuͤnftige als das vergangene nur Dal 
üm das gegenwärtige uns Defto elender!oder wenigſtens un⸗ 
nüßer zu machen, und verurfachen Dadurch, daß es das 
mahrfcheinliche Anfehen haben muß , als wären die Thiere 
eben deswegen meit gluͤckſeliger denn wir, weil fie an das 
vergangene und Tünftige fich nicht kehren, fordern ihre Traw 
rigfeit und Freude bloß von dem herrühret, was fie gegen 
wärtig empfinden, 2 
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Viele Menſchen zwar beweiſen ſich hierin den Thieren 
lich) gleich, daß fie an das kuͤnftige ſich wenig kehren, vor⸗ 
nlich in dem Stuͤcke, da e8 ihnen am allernäßlichften 
e, ſolches fleiſſig in Betrachtung zu ziehen, uͤm dadurch 
n gegenwärtigen Zuftand vernünftiger, und Den bevorftes 
den glücklicher zu machen. 


Alſo leben Pamphilus und Ucalegon heute, als 
an fie morgen nichts mehr nöthig hätten, und ihre Ver⸗ 
vendungen macht bey jungen und gefunden Tagen ſchon 
richtiges Teſtament, da fie gleichwol vielleicht noch eine 
ige Zeit in Armuth und Elend zuzubringen haben. Ehre 
es und Menedemus geißen und fparen, als ivenn fie 
ig allhier dauren follten, ob fie fehon mit einem Fuſſe bes 
t8 in der Gruben ſtehen. Das aber die gütige Weisheit 
Ottes uns zu unſerm Vortheile verborgen hat, und wirck⸗ 
h in unferm Rermögen nicht ftehet, das laſſen wir ung ane 
elegen feyn. 


Wir wollen durchaus wiſſen, was wir werden fuͤr 
luck haben , ob wir werden reich oder vornehm in der 
Belt ſeyn: daß mir aber unfer Gluͤck niit Thorheit und 
Bosheit nicht flören, daß wir durch Weisheit und Tu⸗ 
yend uns geſchickt und vergnügt machen, ift unfere wenigſte 
Sorge, Air wollen wiflen, wie viel Frauen und Kindes 
wir zu gewarten haben, und ob wir fie, oder fie ung hbers 
leben follen : aber die Wahl und Pflichten dabey zu beob⸗ 
achten, welche Die gefunde Verpunft und. Religien uns zu 
unferer Gluͤckſeligkeit an die Hand giebt, oder eine gute Er⸗ 
ziehung zu beforgen, wodurch unfer und der Unſrigen wah⸗ 
res Vergnuͤgen beftändig vermehret wird, ift uns mas gar 
geringes. Wir wollen aus den Sternen lernen, wann 
und wie wir fterben werden: aber vecht zu leben , und y 
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Daß man Des Todes mit getroſtem Mihe erwarten eng 
darnach zeigen wir ſehr wenige Begierde. 

Es faͤllet unſerer Hoffart ſchwer, ſich eimzubilden, daß 
bie Unwiſſenheit unſer Gluͤck ſey, und dennoch iſt dieſe es 
faſt allein, die uns noch einige Hoffnung uͤberlaͤſſt, welche 
auch das groͤſſeſte Elend verſuͤſſen kann. So machet zum 
Kyempel die Hoffnung, noch länger zu leben, Die Sterblich⸗ 
Feit felbft auch denen, die den Tod fuͤrchten, leicht und erträg, 
lich. Ich erinnere mich aber, an mehr als einem gefehen 
au haben, denen die in ihrer Nativität angekündigte Todes⸗ 
Stunde fich näherte, wie deren Erwartung.alle Annehmlich⸗ 
Feiten ihres Lebens ihnen bitter gemacht, gleich einemy uͤber 
den der Stab ſchon gebrochen; und wie ſie oͤffters durch ſol⸗ 
chen Sram ſelbſt ihre letzte Kranckheit ſich zugezogen, und den 
Tod beſchleuniget haben. 

ESein gutes oder fein boͤſes vorher wiſſen, und mit den 
Umftänden der Zeit und der Art deutlich vorausfehen, Fan 
dem Menfchen zwar nichts zu feinem Vergnügen, wol abet 
gar vieles zu feinem "Schaden und Unglücke beytragen. 
Die Erfahrung giebt es, daß aller Menfchen Leben eine Ver: 
miſchung von Leid und Freude ift, und beides, fo wol auf vier 
lerley Weiſe, als in vieletley Graden. Wer ann aber leug⸗ 
nen, daß ein vorher erblicktes einiges und groffes Unglück 
nicht fähig fey, allen: übrigen guten und angenehmen Uns 
ftänden nicht allein vieles von der fürffen Empfindung zu bes 
nehmen, fondern auch daflelbe ſchon zum voraus gantz ab 
geſchmackt und bitter zu machen? Nicht nur einem igroffen 
Pompejo, fondern auch allen andern hohes und niedrigen 
Standes, die vor taufenden ein fonderbares Gluͤck gehabt, 
würde ihr Leben kaum erträglich geweſen feyn, wenn fich ih⸗ 
ten Gedancken dasjenige unglücfliche Ende, fo ihnen bevorge⸗ 
ſtanden, allezeit als gewiß und gegenwärtig vorgeftellet re 
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nur deßwegen, weil ihnen dieſes verborgen geblieben, 
n fie ihres guten, ohne untermifchtes Hertzeleid, genieſſen 


en. Ä — D | 
, Das gemeine Sprichteort, daß ein "Pfeil, Dem man 
egen ſiehet, meniger ſchaden Bann, iſt allein von denen 
igen wahr, welchen man deßwegen entgegen und kluͤg⸗ 
ausweichen kann, weil man fie vorhergeſehen: allein 
Ubel gewiß erwarten, das man als unvermeidlich vor Aus 
bat, ehe es koͤmmt, ift nichts anders, als mit feinem Elende 
vovr der Zeit quälen, indem die Erwartung eines Ungluͤcks 
t unerträglicher, als das Ungluͤck feibft if. - 

Pie. viel gutes wuͤrde nachgeblieben ſeyn, wie manche 
liche und-vorsseffliche That wuͤrde derjenige nimmermehr 
zugreiffen oder ‚auszuführen gewaget haben, den fein vor⸗ 
e erkanntes plößliches Ende niedergefchlagen, ober fein ans 
rwaͤrts gu erwartendes Unglück zurück gehalten hätte? Kein 
Soldat wuͤrde tapfer fechten, wenn ihm nicht verborgen waͤre 
16 er in derſelben Schlacht gewiß bleiben wuͤrde; allein die 
yofinung, das Leben zu erhalten, ſtaͤrket feinen Arm, und die | 
jurcht des allegeit ihm vor den Augen ſchwebenden Todes hat 
icht fo viele Gewalt über ihn, ihm den Muth zu nehmen, als 
ie Unwiſſenheit, feinen Muth anzufrifchen, weil ihm das kuͤnf⸗ 
ige verborgen ift. 

Man fielle fich nun im Gegentheil einen Menfchen vor, 
yem feine gegruͤndete oder fälfchliche Einficht in die folgende 
Zeit viel Glück verfpricht. Er ſiehet, Daß ihm eine gute Zeit 
altes nach Wunſch werde von ftaten gehen. Dieſes und jenes 
Jahr verfündiget ihm einen ungemeinen Bortheil, einen aus- 
nehmenden Borzug, ein gank fonderbares Stück, Unter fü 
vielen guten Dingen, die er fich verfpricht, wird er eines vor 
andern ausmerken, Das ihm feine Einbildung vor allen uͤbri⸗ 
gen als vortregflich und erwuͤnſcht vorſtellet. Die Betrach⸗ 
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tung deffelben wird ihm alle die anderen geringe und wenig 
empfindlich machen. Hingegen wird ſich bey dem allen eine 
gervaltige Ungeduld finden, dasjenige zu erhalten, welches er 
für den höchften Puncet feines Gluͤckes hält, und alles übrige 
wird ihm verdrießlich ſeyn, bis er endlich Das erhält, weiches 
ihn vielmehr wuͤrde erfreuet haben, daſern er es unverhofft 
ůͤberkommen hätte, 

Hinwiederuͤm iſt der Menſch ſo geartet, def, wenn 
er, ungeachtet aller uͤbrigen Umſtaͤnde, ein beſonderes Gluͤck 
als nothwendig zu erhalten wuͤſte, er von einem ſonderbar 
guten Naturel ſeyn muͤſte, wenn er fich nicht auf Die faule 
Seite legte, und dasjenige unterlieſſe, was Fleiß und Tu⸗ 
gend ſonſt erfordert, uͤm zu ſolchem guten ſich den Weg zu 
bahnen. Bey den meiſten wuͤrde die Gewißheit eines bes 
vorftehenden zeitlichen Stückes und guter Tage gat leicht, 
nebſt der Faulheit und: Wolluſt, auch die Geringachtung 
GHOtes und der Neben-Menfchen zuwege bringen, indem 
der trotzige Sinn des Menfchen ohne dieß geneigt ift, ſich 
allein mit Zaum und Gebiß der Noth zu feiner Pflicht brin⸗ 
gen zu laſſen. 

ft auf der andern Seite bey allen dem guten nur ein 
mercflihes Unglück vermifchet, oder, an flat eines unaus⸗ 
bleibfihen Schluffes, zuvorzufehen, fo wird e8 nicht fehlen, 
daß alles übrige Glück viel zu wenig ift, Die Gedancken und 
das Gemuͤthe von trautiger Betrachtung des zu erwartenden 
Elendes abzuhalten. Es ift auch mit der Traurigkeit lange 
nicht fo befchaffen , als mit der Freude. Bey der gröffe 
ften weltlichen Sreude bleibet allegeit Das Hertz noch Durflig 
nach mehren Begierden, und der Eleinfte Verdruß Fann ihr 
vieles von ihrer Annehmlichkeit nehmen, auch die ungedul⸗ 
dige Erwartung: eines groffen Gluͤckes alles übrige gute, ſo 
nicht von der Würde iſt, ziemlich ungeſchmackt : 
= | r 
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das Verdrießliche und Boͤſe, wenn es gewiß iſt, oder als 
3 erwartet wird, ſtellet ſich mit aller feiner Verdrießlich⸗ 
ins beſtaͤndig in vollem Nachdrucke vor, auch oͤffters 
groͤſer, als es darnach ſelbſt gefunden wird, und laͤſſet 
richt einmahl der. gegenwaͤrtigen, geſchweige denn der zu⸗ 
igen Aunehmlichkeiten mit gehoͤriger Empfindung ges 
N. | 
Man Fam zu der Nativitaͤe⸗Steller Entſchuldigung 
: fagen, tie fie nicht eben dadurch fich fo fehr verfündis 
daß fie den Menfchen die rechte Wahrheit von Dingen, 
ya gefchehen follen, verrathen, als welche in der That 
n ſowol als den Sternen gaͤntzlich unbekannt find ; wer 
e Doch feine eigene Ruhe liebet, meidet mit Recht folche 
te, ja fiehet fie ald Stoͤrer feiner Gluͤckſeligkeit an, die ihn 
. ungegründeter , aber Doch ſtarcker und unvermeidlicher 
echt oder Hoffnung erfüllen, und Dadurch verurfacheny 
3 ex weder feines gegenwärtigen noch inftehenden guten mit 
hen Vergnügen genieflen Tann, als er fonft es wircklich 
röften hätte; das bife aber, fo ihm vorftehet, oder nicht 
eftehet, fich ohne Noth durch eigene Schuld haͤuffet, und 
ı Rorfänger ja gar ein Vergroͤſſerer feines eigenen Ungläs 
es wird, zugleich fich Aufferft angelegen feyn laͤſſet, fein Hertz 
it Trauren und furchtfamer Erwartung der Dinge zu fuͤl⸗ 
n, Das ift, fich felber wahrhaftig ungläckfelig zu machen, che 
es nach feinem Schickſale fern follte, — 
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| Bam 
gwoangſes Stuͤck. 


Donnerstags, den 13 Juni, 1726, 


Hic gelidi fontes, hic mollia pratä, Lyceri, 
Hic nemus, hic toto tecum, confumerer acuo. , Virgil. 
dolgender Auſſut/ den mein Reife feiner Araminte zur 
Vergnuͤgung gemacht, ehe er noch mit derſelben ver⸗ 
heirathet war, iſt aus dem Engliſchen Spectator genommen, 
und — niemahls in einige andere Sprache uͤberſetzet 
worden 
Ich eegtunde war nicht, was der erſte Verfaſſer da⸗ 
bey für eine Haupt⸗Abſicht gehabt; glaube aber, daß dieſelbe 
weiter gegangen, als bloß.mit dem Caractere der alten Mor 
genländifchen SchreibsArt fich zu beluſtigen, oder die Groͤſſe 
Des Lebens und Reichthums der uralten Welt, und unferer 
heutigen großduͤnckenden Kleinigkeit, u einer angenehmen 
Bewunderung, gegen einander zu fegen. 
Er ſchicket ſich indeſſen zu der ietzigen Jahres⸗Zeit ſeht 
wol, und enthaͤlt eine Chineſiſche Liebes⸗Geſchichte von den 
erſten Zeiten her. Wir finden darin nicht allein das Bild 
eines getreuen Liebhabers, und einer Coquette vor den Tagen 
der Sündfluth, fondern auch die angenehmfte Befchreibung 
neusangebaueter Wälder, und was für Vortheil dergleichen 
vergnügende Belchäfftigung nad) ſich ziehe. Sch will weiter 
nichts Davon fagen, fondern gegenwärtige Gedancken, Die ic) 
heute dem Lefer, an flat meiner eigenen, gebe, blofferdinge 
zn. Beurtheilung uͤberlaſſen. 
„Hilpa 












Sunbertundachtund zwanzigſtes Stuͤck. 209 
x 


. * %* 

ilpa war eine von Den hundert und drey und funfjig 
Töchtern des. Zilpah, aus dem Gefchlechte Cohu, 
hen einige Selehrtefirden Cain halten. Ihre Schoͤ⸗⸗ 
machte ſie bey der gantzen Nachbarſchaft beruͤhmt, und 
m war ſie ein Maͤdgen nur von ſiebenzig Jahren, als 
n verſchiedene Liebhaber uͤm fie anhielten. Unter dieſen 
den ſich zweene Brüder, Harpath and Schalum. 
Ipath war , Krafft feiner Erfigebuhrt, Beſitzer von ders 
igen fruchtbaren Landſchaft, die in den Suͤdlichen Thei⸗ 
‚von China, am Fuſſe des Gebirges Tirzah lieget. 
ʒchalum hingegen, weiches im Chineſiſchen ein Pflantzer 
ſſet, hatte ale aͤmliegende Hügel, und dieſe groſſe Reihe 
n Bergen inne, welche den Nahmen Tirzah fuͤhren. 
arpath war von ſehr aufgeblaſenem trotzigen Geiſte; 
chalum aber ein fanftmüthiger Juͤngling, und ſowol bey 

Ott als Menſchen beliebt. 


„Man ſaget, daß unter dem Frauenzimmer vor der 
Zundfluth die Töchter Cohu ihr Hertz vornehmlich an den 
Reichthum haͤngten. Aus diefer Urfache zog Hilpa den 
Harpath feinem jüngern ‘Bruder vor, wegen der häuffigen 
Heerden, die das gange niedrige Feld anden Bergen Tir⸗ 
zah bedeckten, welches mit verfchiedenen Quellen und Stroͤ⸗ 
men aus denſelben gewaͤſſert wird. 


„Harpath brachte ſeine Liebes⸗Handlung ſo bald zum 
Stande , daß er die junge Hilpa ſchon im hunderten Jahre 





‚ihres Alters heirathete. och waͤhrete diefe Freude nicht 


„lange, weil ex bereits im 25 sften Jahre ein gar frühgeitiges 
„Ende nahm , indem er über einen gewaltigen Fluß ſchwim⸗ 
„men wollte, und in felbigem erſoff. | 


O ö \ „Hilpa 
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„Hilpa war bey ihres Mannes Ableben erſt 160 
„Jahr alt, und hatte ihm nicht mehr, als einige 50 Kinder 
„gebracht. Nach feinem Tode fand zwar dieſe junge Witt⸗ 
„we in ihrer Nachbarfchaft Freyer gnug; doch hatte Feiner. 
„von allen fo groſſe Hoffnung, ihr Hertz zu gewinnen, als. 
„ihr erfter Liebhaber, Schalum, der im eitften Zahre ihr 
„res MWittmen- Standes feine vorigen Liebes: Handlungen‘ 
„bey ihr fortfegte : weil es zu Dielen Zeiten für ſehr unan⸗ 
„ständig gehalten wurde, Daß eine Wittwe in den erften 10 
„Jahren nach ihres Ehe⸗Herrn Todevoneiner Manns⸗Per⸗ 
„ſon fich fehen lieſſe. \ | i 


„Schalum, der die Hinderniffe bey der erften An⸗ 
„werbung uͤm Hilpa fehr wol bemercket, und fich daher 
„entfchtoffen hatte, felbige aus dem Wege zu räumen, fing 
„gleich nach ihrer Verehelichung mit Harpath an, alle dir 
„jenige bergichte Gegend zu bepflangen,, die ihm bey der Theis: 
„lung diefes Landes war zugefallen. Diefe Beichäfftigung: 
„brachte ihm mit der Zeit nichtallein Vergnuͤgung, fondern 
„auch Vortheil. Seine Hügel waren in wenig Jahren 
„mit jungen Bäumen befchattet, die allmählig in Eleine Ges 
„büfche, Hölgungen und Waͤlder auffchoffen, auch mit al 
„lerhand Alleen, Lauben und Gärten dergeftalt ausge 
„ſchmuͤcket waren, daß die gange Randfchaft aus einem rau 
„ben und wüften Gebirge gleichfam ein zweytes Paradieß zu 
„werden anfing. 


„Sowol die Anmuch des Ortes, als Schalums 
„Freundſeligkeit, der für einen der Sriedfertigften und wei⸗ 
„ſeſten von allen, die vor der Suͤndfluth lebeten, befannf 
„war, lockte eine Mengevon Leuten herzu, die ohne Unterlaß 
„berchäfftiget wurden, Teiche und Brunnen zu graben, Eas 
„naͤle auszumwerffen, und allerhand Waſſer⸗ Leitungen zu 

— „machen, 
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ben, Damit alle Gegenden dieſes weitläufftigen Pflantz⸗ 
tens fo viel beffer gettaͤncket würden. 

„Die Wohnungen Schalums wurden mit iedem 
mmer in den Augen der Hilpa fehöner. - Sie fand, 
h Verlauff ſiebenzig Jahren an dem entfernten Anblicke 
er Hügel ein ungemeines Vergnügen, die nunmehr mit 
ehligen, Waldungen und ſchattigten Luſt⸗Oertern bedes 
: waren , wodurch die ganke Gegend eine befondere 
acht befam, und in die feineften Landſchaften verwan⸗ 
t wurde, die das Auge des Menſchen nur immer ſehen 
ante. 

„Die Chinefer erinnern ſich eines Briefes, den 
chalum an Hilpa im eilften Jahre ihres Wittivens 
Standes foll gefchrieben haben. . Diefer Liebes Brief, 
elchen ic) für dem einzigen halte, der uns noch von den 
eiten vor dee Suͤndfluth uͤbrig ift, wurde fo wol von ihe 
ufgenommen, daß fie noch vor Ende des zwölften Mo⸗ 
ats darauf antwortete. Sie find beide in einem gang 
vefondern Geſchmacke gefchrieben , und will ich fie am 
Ende Üiberfegen, ohne von derjenigen edlen Einfalt der 
ee und Sitten abzugeben, die in dem Originale 
he 

„Kurtz nachher, ſagen die Chineſer, ſey — auf 
einem der benachbarten Hügel zu einem Gaſtmahle erfch 
nen, wozu Schalum fie eingeladen hatte. Dieß Sof 
Mahl dauerte zwey Jahr lang, und Eoftete Schalunt 
ohngefehr fünfhundert Gemſe, zwey taufend Strauſſe, und 
tauſend Tonnen Milch. Was aber ſelbiges am meiſten 
„angenehm machte, war die. groſſe Mannigfaltigkeit der 
‚fhönften Früchte und Garten⸗Gewaͤchſe, in welchen das 
„mahls Fein Menſch dem Schalum es nur einiger maflen 
— sun konnte. 

O 2 N; 
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„Er bewirtbete fie in derjenigen Laube, die er in einem 
„Gehoͤltze mitten unter den Nachtigalen gepflanget hatte, 
„Dieſes Gehoͤltz beftund aus eitel Frucht⸗Baͤumen und Buͤ⸗ 
„ſchen, die den verfchiedenen Arten der Singe⸗Voͤgel am 
„tiebften find : wodurch die ganke Muſic vieler ümliegenden 
„Gefilde hinein gelocket war, und es ohne Aufhoͤren von den 
„tieblichften Harmonien erfchallte, welche die Jahres⸗Zeit nur 
„immer mit ſich bringen konnte. 
„Er zeigete ihr ieden Tag einen anmuthigen unerwar⸗ 
„teten Schau⸗Platz dieſer neuen waldichten Landſchaft, und/ 
„wie er alle erwuͤnſchte Gelegenheit dabey hatte, ihr fein Hertz 
„iu offenbaren, fo gelung es ihm dergeſtalt, daß Hilpa bey 
„ihrem Abfchiede ihm eine Art von Zufage, und die Verſiche⸗ 
„rung gab, in weniger denn funfig Jahren zuverläffige Ant 
„wort wiſſen zu laſſen. 
„Sie war nicht lange wieder bey ihrem Volcke in den 
„Thaͤlern geweſen, als ſie ſchon neue Vorſchlaͤge hatte, und 
a einen prächtigen Zuſpruch von Mifhpad), der von 
„alten Zeiten her ein gerwaltiger Mann mar, und eine oroffe 
„Stadt erbauet hatte, die er nach feinem eigenen Nahmen 
„nannte. Jedwedes Haus war wenigſtens auf Die Dauer 
„von taufend Jahren gemacht, und einige gar auf Dreyer 
„Menfchen Leben, fo daß die Rinder der iekigen Welt Die gar 
„groſſe Menge von Steinen und Bau⸗Holtz, die dabey ver⸗ 
„braucht worden, fich kaum vorftellen koͤnnen. 
„Dieſer anfehnliche Mann machte ihe manche Ergeb 
ichkeit mit dem Gethoͤne muficalifcher Inſtrumente, die 
„eben erft erdacht waren,und tantzte vor ihr nach dem Klange 
„der Cymbeln. Er befchenckte fie auch mit verfchiedenen 
„Geraͤthſchaften von Eifen und Stahl, Die man gleichfals erſt 
„neulich zur Bequemlichkeit des menfhlichen Lebens ausge 


„funden hatte. 
„Unterdeſſen 
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„„Unterdefien war Schalum mit fi) felber fehr miß- 
ynügt, und noch mehr mit Hilpa, wegen ihrer guten 
nahme des Mifchpach, dergeftalt, daß er während eis 
gantzen Cirkel⸗Lauff des Saturni, weder an fie fchrieb, 
h von ihr fprad). Endlich) wie er befand, daß diefe Zus 
amenkunft nichts mehr zu bedeuten hatte,als einen bloffen 
fuch, fo erneuerte er feine vorigen Liebkoſungen an Hilpa, 
(che, dem Bericht nach, manchen fehnlichen Blick, Zeit 
nes Stillfihtweigeng, nach dem Gebirge Tirzah gefandt 
tie. 

„Noch ungefehr zwanzig Jahre gingen vorbey in beftäns 
ger Ungewißheit, ob ſie ihr Hertz an Schalum oder an 
Rifchpach geben wollte: weil zwar ihre Gewogenheit für 
en erſten das Wort ſprach, ihr Eigennutz aber noch viel 
aͤrcker fuͤr den letzten. Mitten in dieſem zweifelhaften 
zuſtande ihres Gemuͤthes aͤuſſerte ſich ein gantz unvermu⸗ 
heter Zufall, der endlich ihre Wahl feſt ſtellete. 

„Ein gewaltiger hoͤltzerner Thurm in Der Stadt Miſch⸗ 
pach, der vom Gewitter entzuͤndet war, legte in wenigen 
Tagen dieſe gantze Stadt in die Aſche. Miſchpach ent⸗ 
ſchloß ſich, den Platz wieder zu bebauen, was es auch immer 
koſten moͤgte: und wie er bereits alles Bau⸗Holtz des Lan⸗ 
des verbraucht hatte, ſo war er gezwungen, ſeine Zuflucht 
zu Schalum zu nehmen, deſſen Waldungen nunmehr 
weyhundert Sabre alt waren. Er kauffte daraus für ſo 
‚iele Gelder und Wieſen, daß Schalum nunmehrg reis 

„cher war, als und deßhalben den Augen der 
„Tochter aitpah 6 wol gefiel, daß fie ihm nicht länger Die 
„Ehe verfügte. 

„An dem Tage ihres Einzuges in feine Gehirge, ließ 

„er eine groſſe Ppramide von Cedern⸗ und anderm mol 
„ricchenden Holtze —— die auf zweyhundert Ellen 
3 „in 
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„in der Höhe "hatte. Sie war inwendig mit häuffigen 
„Myrrhens und Lavendel⸗Buͤſcheln, auch) anderm Aromati⸗ 
„chen Gefträuche angeflillet, und mit dem verfchiedenen 
„Gummi feinee Wälder fett gemacht. Dieß war das 
Brenn⸗Opffer, weiches Schalum am Tage feiner Ver 
„heirathung opfferte. Der Rauch davon ftieg auf gen Him⸗ 
„mel, und, füllete Das gange Sand mit einem wunderſamen 
„lieblichen Geruche. 

„Die Briefe, deren vorher gedacht worden, find ſol⸗ 
„gende, und war Schalum damahls Hundert und achtzig 
„Jahr alt, Hilpa aber hundert und ſiebenis. 


Schalum Se ter des Gebirges Tirzah, an i 
bie Beſttzerinn —— br v Pr 


‚Im zen Sabre nad) der Schöpfung. 

3 as habe ich nicht ausgeflanden, o du Tochter Zilpab, ſeitdem du 
dich FIR an meinen Neben⸗Buhler Harpath zur Ehe uͤberga 

„def! Ich wurde des Sonnen⸗Lichts uͤberdruͤſſig, und habe mich nad) 
„der Zeit mit eitel Gebuͤſchen und Wäldern bedeckt. Dieſe ſiebenzig 
Jahre her befeufze ich deinen Verluſt auf den Gipfeln des Gebirges 
"9, Tirzah, und ſuche meine traurige Gedanken unter tauſend dunckeln 
„Schatten, bie ich mir felber gemacht habe, zu erleichtern. Meine 
„Wohnungen find aniege wie der Garten GOttes: iedes Theil derfik 
vben iſt mit Früchten, mit Bluhmen und mit kieblichen Quellen ge 
„ſchmuͤckt. Das gante Gebirge haucher einen angenehmen Geruch zu 
"deiner Aufnahme von ſich. Komm auf zu mir, o meine Geliebte, 
„iund laß ung diefe neue Gcgend mit einem neuen Gefchlechte ſchoͤner 
„Kinder bevoͤlckern! Laß uns unter diefen Inftigen Schatten und ver- 
„mehren, und ichen Ort derfelben mit Söhnen und Töchtern anfällen! 
„Bedenke, o du Tochter Zilpah, daß das Alter des Menſchen nicht 
: „mehr als taufend Jahr iſt; daß die Schönheit nur wenige Hundert 
„jahre lang dauert. Gie blühet wie eine Eiche auf den Bergen, wie 
„eine Eeder auf dem Hügel Tirzah, die in drey oder vier hundert Jah⸗ 
„ren ihre Pracht verlieret, und bey den Nachkommen wimmer wirb ges 
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„dacht werden, dafern nicht ein junger Baum aus ihren Wurtzeln her⸗ 
o/vor ſchieſſet. Erwege dieß mol, und erinnere dich deines Nachbaren 

„in den Gebirgen, 
Hilpa, die Beſttzerinn der Thäler, an Schaum, 
bden Beſitzer des Gebirges Tirzah. | 
Im z8gften Jahre nach ber Schöpfung, 
Wæeꝛ bob ich mit div zu ſchaffen, o Schalum? Dis preifeft bie 
* Schoͤnheit der Hilpa; aber biſt du nicht heimlich in den Schmuck 
ihrer Wieſen verliebt? Gefaͤllt die nicht dag Anſchauen ihrer gruͤnen 


Felder mehr, als vielleicht ber Anblick ihrer eigenen Perfon? Das Ge⸗ 
bruͤlle meiner Rinder und das bloͤcken meiner Schaffe machet in deinen 


Bergen ein ſchoͤnes Echo, und klinget anmuthig in deinen Ohren. Wie 


5Wennn ich ander Lieblichkeit deiner Waͤlder mich ergetzte, und an dieſen 
wolriechenden Lüften, die von den Hügeln Tirzah ſich ausbreiten ſollte 
008 wol mit ben Reichthuͤmern des Thales zu vergleichen feyn ? 
„D Ich kenne dich, Schalum! Du biſt weiſer und glücklicher, als 
„„einer von den Menſchen⸗Kindern. Dein Aufenthalt iſt zwiſchen den 
„Cedern; Du verflcheft dich, auf den verfchiebenen Grund des Erd⸗Bo⸗ 
„dens, und bemerckeſt die Abwechfelung der Jahreszeiten. Kann ein 
„Frauen⸗Bild in den Augen eines folchen Mannes liebens⸗wuͤrdig ſchei⸗ 
„nen? Beunruhigemich nicht, o Schalum! Laß mich zufrieden, daß 
ich dieſes einträglichen Eigenthums, ſo nun mein Theil worden, genieſ⸗ 
ſen moͤge. Feſſele mich nicht mit deinen liebreitzenden Worten. Dei⸗ 
ne Baͤume ſollen wachſen und ſich vermehren. Breite deine Schatten 
„aus, und pflantze einen Wald zu dem andern; aber verleite mich nicht, 
shdeine Einfamfeit zu ſtoͤren, und deinen ruhigen Aufenthalt zu be: 
„voͤlckern. 
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Hundert und neun und 
| zwanzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 20 Juni, 1726. 


ee Sp, 
Neque, praetergquam quas ipfe ambr moleftias 
Habet, addas; & illas, quas habet, recte feras, Terentiu-. 


Mein Herr Patriot. 


Inter allen Sachen, die Sie bisher zu unferm Der 
gnügen gefchrieben, erinnere ich mich nicht, nad) das 
‚geringfte von der Eifer + Sucht gelefen zu haben. Ob 
Sie gleih Selber, als ein alter Jung» Gefele, von dieſer 
Leidenſchaft frey find, haben Sie dennoch) zu erwegen, daß 
ſelbige vielen Ihrer Leſer vielleicht manches Unvergnuͤgen 
verurſachet, und ſolches bloß aus Mangel einer guten Be 
Yehrung von Ahnen, | 
Meine Abficht iſt nicht, Deroſelben ins Amptzu fallen, 
und überlaffe ich Ihnen Daher gern r had) ihrer groffen Eins 
ſicht in Die Kranckheiten des menfchlichen Gemuͤths zu Ders 
huͤtung und Hebung diefes beſchwerlichen Ubels, ung dienſame 
Mittel vorzuſchreiben. Ich begnuͤge mich allein, Ihnen ei⸗ 
ne Geſchichte zu erzehlen von einer jungen lebhaften Frau, 
die ſo glücklich geweſen, nicht allein ihren Ehemann von des 
Eifer- Sucht, fondern zu gleicher Zeit auch fich felber von eis 
nem unbefcheidenen Liebhaber zu befreyen. Die Umftände 
find fo fonderbar, daß daher der berühmte William Sha- 
kefpear Gelegenheit zu Rerfertigungeines artigen Schau⸗ 
Spieles genommen, 
Flo⸗ 
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Florella, welches der Nahme dieſes jungen Frauen⸗ 
zimmers iſt, war an Caſtalio verheirathet, einen Mann 
von ſehr ernſthaftem und eingezogenen Weſen, das ihm oͤff⸗ 
ters von ihrer muntern Lebens⸗Art allerhand fremde Ges 
dancken machte. Es gefiel ihm nicht, daß fie fo fleiffig 
ausfuhr, und ihre Thee⸗Geſellſchaften von fo vielen Manns 
Perfonen verftärchet wurden. Er fand öffters ihre Redens⸗ 
Arten etwas zu leichtfinnig,, und glaubte, daß fieeinigen jun⸗ 
gen Herren im Umgange mit ihnen ein wenig zu viel Freiheit 
verftatsete. Florella war auch inder That zu tadeln, ent 
weder weil fie Caſtalio geheirathet hatte, oder wenigſtens, 
weil ſie, nach ihrer Verheirathung mit ihm, ihre Neigungen 
nach den ſeinigen nicht einzurichten ſuchte. Caſtalio aber 
that ihr das groͤſſeſte Unrecht — Welt, indem er ihre ehe⸗ 
liche Treue in Argwohn zo Diejenigen verdrießlichen 
Stunden, ſo ihm daher — waren allein Fruͤchte ſeiner 
Einbildung, welche ſich ohne Unterlaß beſchaͤfftigte, ihm neue 
Verdrießlichkeit zu machen. Er fand ein grauſames Ver⸗ 
gnuͤgen darin, daß er ſeine Eifer⸗Sucht unterhielt, und es 
begab ſich ein Zufall, der unſchuldiger Weiſe dazu dtente, 
ihn in felbiger zu beftätigen. 

In der Nachbarfchaft hielte fich ein abgedanckter Offi⸗ 
cier auf, Rahmens Sclopeto, der allem Frauenzimmer, ſo 
ihm nur in die Augen fiel / feine Liebe antrug , und unter ans 
dern auch an Florella ein Liebes -Briefchen gefandt hatte, 
darin zwar nichts anders enthalten var, als was ein Menſch 
‚son feiner Srechheit auch an das allertugendhaftefte Frauen, 
zimmer. hätte fcheeiben Finnen. Diefen Brief verſchlieſſot 
Florella in ihr Cabinet, bloß aus der Abficht, mit einigen 
ihrer Sreundinnen ſich darlıber zu vergnügen, und zugleich 
zu berathſchlagen, auf welche e. fie an ſolchem unver» 
ſchaͤmten Salane ſich rächen möge. _ 

— Caſta⸗ 
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| Caſtalio indefien, der in der Hige feiner Eifer⸗Sucht 
die Schluͤſſel zum Eabinet feiner Frau heimlich zu fichh genom 
-men-hatte, fuchet alle ihre Papiere durch, findet das Schrei⸗ 
ben Des Dfficiers, leget jede Syllbe Davon aufs allerärgfte 
aus, und ash ee — folgende Liſt hinter den Grund 
‚der gangen Sache zu fomm 
Er befiehlet ſeinem — Diener Henrich, ihmeine 
boſthar Kleidung zu verſchaffen, und hernach dem Obriſten 
Sclopeto , feiner Frauen Liebhaber, von ihm unter dem 
Nahmen des Barons von Hochberg das Compliment zu 
machen , daß er fich die Ehre wünfchte, nad) Bequemlichkeit 
dem Sen, Obriſten aufzuwarten. Henrich aber ftund in 
gar zu vertrauter Liebe mit Mariechen, der Florella Cam⸗ 
mer: Mädgen, "als daß er ihr dieß Geheimniß nicht eröffnen 
ſollte, und Florella erfuhr durch folchen Canal alles, was ihr 
Ehe⸗Mann vornahm. Sie merckte bald aus einiger Unord⸗ 
nung in ihrem Cabinet, woher ſein Argwohn ſich muͤſte ent⸗ 
ſponnen haben, und berieff eine geheime Verſammlung ihrer 
erleſenſten Freundinnen zu ſich, uͤber dieſe Sache ſich mit ih⸗ 
nen zu bereden. 
Zufoͤrderſt legte fie denſelben des Obriſten Brief vor, 
daruͤber ſie ſich insgeſammt nicht wenig ereiferten, weil iedwe⸗ 
de unter ihnen eben ein ſolches Schreiben von ihm erhalten 
hatte. Die unverautwortliche Freiheit, daß ein Che-Mann 
feiner Frau Cabinet durchſuchte, wurde von ihnen allen geta⸗ 
delt, und mit allgemeiner Zuſtimmung beſchloſſen, den Ehe⸗ 
Mann durch Verſtaͤrckung ſeines Argwohns, den Galan 
aber durch Ertheilung eier falſchen Hoffmmg , zu beſtraffen. 
Der Ausſchlag von allem war dieſer, daß mau zu dem Obri⸗ 
ſten ſandte, noch ehe Caſtalio hinkommen kunnte, mit der 
Nachricht von Florella, wie fie feiner aͤm ſechs Uhr auf 
den Abend erwartete, uͤm uͤber ſeinen Brief — zu 
prechen, 





Hundert und munund zwanzigſtes Stüd. 219 


2. und wuͤrde ihr Mann alsdann auffer der Stadt 
eyn. 
Scclopero hatte kaum dieſe angenehme Botſchaft er⸗ 
halten, als unſer neuer Baron von Hochberg in feinen ver⸗ 
brämten Kleidern angezogen kam, ihn zu beſuchen. Nach 
geendigten Complimenten, welche bay Fremden, fo Bekannt⸗ 
ſchaft zufammen machen, noͤthig, faget ihm unfer Baton, 
daß er des Herrn Obriften Stück, dey Eaflalio’6 artiger 
Frau in Gewogenheit zu ftehen, nicht wenig beheidete; Daß 
er fuͤr fein Theit ihrer hartnaͤckigen Tagend nachgeftellet häts 
te,. aber ohne einzige Wirckung; daß er hingegen glaubte, 
ein Mann von feiner Geſchicklichkeit und Artigkeit voinde 
allezeit im Stande feyn, in einer Sache zum Zweck zu kom⸗ 
men, deſſen ex verfehlet hätte; daß er übrigens einzig baͤte, an 
dieſer Vergnuͤgung ihm einigen Antheil zu goͤnnen: wobey 
er zugleich dem Obriſten eine ziemliche Ducaten⸗Boͤrſe in die 
Hand ſteckte. 

Dieſem, der. ſchon lange Teinen Sold mehr bekom⸗ 
men hatte, war das Geſchenck viel zu angenehm, als daß er 
ſelbiges nicht haͤtte annehmen ſollen. Er verſicherte den 
Baron, daß er ihm gar gern gefaͤllig ſeyn wollte, und daß 
er ſich freuete, zu ſo gelegener Zeit ihn bey ſich zu ſehen. 
Denn den Augenblick vor Ihrem Buſuch, ſagt er, habe ich 
von Florella Botſchaft erhakten, dieſen Abend tm ſechs 
Uhr hinzukommen, wann ihr argwoͤhniſcher Mann nicht 
‚mehr zu Hauſe ſeyn wird. Hum, ſagt der Baron; aber 
kennen Sie ihren Mann? Ich nicht, antwortet Sclopeto: 
Ich weiß von dem Hahnreh niches weiter, als daß er reich 

ift, und daß ich feine Frau zum Schluͤſſel feines Geld⸗Kaſtens 
zu machen gedencke. Was Sie betrifft, mein Herr Baron, 
ſaget er, fo verlafen Sie Sich nur auf mich, und geben 
Sich gar Feine Sorge, Komnmen fle nur auf den Abend 
au 
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zu mir, fo will ich alles zu Ihrem oßfigen Vergnügen in 


Stand richten. 

Wir koͤnnen leicht glauben, Daß des-Öbriften fo hurti⸗ 
ge Zuſage nicht eben viel um Vergnuͤgen unfers Barons beys 
getragen habe. Die Stunde der Zuſammenkunft angefeht 
zu finden, feine Fran auf Untreue zu betreffen, fein Ehe⸗Bet⸗ 
„te geſchaͤndet, und feinen Geld⸗Kaſten leer zu ſehen, ins Au⸗ 


geſicht für einen Hahnreh gefcholten zu werden, und alseine 


Sefäligkeit Da dafuͤr zu bezahlen, daß man durch einen Frem⸗ 
den. mit feiner eigenen. Grau verkuppelt werde, ſind ſolche 
Dinge, die auch einen viel geduldigern Mann, als Caſtalio, 
‚hätten in den Harniſch jagen koͤnnen. So gleich eilet er in 
groͤſſeſter Wuth zu Aceſto, feinen Schwieger⸗Vater, ent⸗ 
decket ihm alle Untreue ſeiner Tochter, und beſcheidet ihn zu 
derſelben Zeit, die dem Selopeto beſtimmet iſt, uͤm ſelber 
Pu Zeugen abzugeben, wie treu⸗bruͤchig fie ſich geged ie 
frage. 

Der Obriſte sing, auf abermahlige Botſchaft von Fig 
rella, ein wenig vor der angeſetzten Stunde zu ihr; war aber 
ſehr beftürst, als er fie. mit. drey andern Frauens⸗Perſonen 
. vergefellfchaftet fand, gegen: die er ſich einer gleichmäffigen 
Steiheit in Zufendung feiner Liebes⸗Erklaͤrungen bedienet hat⸗ 
te. Er merckte bald, daß man ihn ins Net: gelocket hatte, und 
muſte das Geſpoͤtte der gantzen Geſellſchaft eine Weile gedul⸗ 
dig aushalten. Die eine laſe einen Theil ihres Briefes, und 
die andere einen Theil des ihrigen. Florella danckte ihm 
für feine Verſicherung in dem an fie gerichteten Schreiber⸗ 
daß fie Der einzige Magnet feiner Affeetion waͤte. Ardelia 
bat fi) aus, ihr. doch zu fagen, welche von allen dieſen Zus 
ſchriften das Driginal, und welche Die Copie wäre. 

Mitten. unter diefen Spott + Neben fällt ihnen: unft 
zorniger Che» Dann: nebft feinem Schwieger⸗Water fie 
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in die Augen. Das Frauenzimmer bittet den Obriſten, mit 
angenommener Beſtuͤrtzung, durch ſeine Gegenwart ſich doch 
keine Ungelegenheit zuzuziehen, und beredet ihn, daß er in einen 
groſſen Waſch⸗Korb mit ſchwartzer Leinwand kriechet, der zu 
dem Ende ſchon in Bereitſchaft gehalten wurde. Zweene 
Diener tragen dieſen Korb auſſer dem Hauſe, unter die vor 
der Thuͤr ſtehende Pumpe. Florella ruffet ihnen von oben 
aus dem Fenſter zu, daß ſie ja viel Waſſer auf die Waͤſche 
pumpen moͤgten, welches zwar Sclopeto fir einen Einfall 
haͤlt, ihren armen Mann zu hintergehen, die Diener aber es 
aufs genauefte ausrichten. Caſtalio füchet indeffen das 
gange Haus durch ; jedoch vergebens. Er findet Florella 
in Feiner andern Geſellſchafft, als mit den tugendhafteften 
Frauens⸗Perſonen, die zu ihr eingeladen waren, uͤm in feiner 
Abweſenheit ihr Den Abend die Zeit verkingen zu helffen; und, 
an ftat feine Srau zu Schanden zu machen, ftellet er ſich viels 
mehr dem Gelächter der gantzen Geſelſſchaft bloß, und der 
Rache des alten Aceſto. | 

In der groͤſſeſten Verzweifelung ftürset er zum Haufe: 
hinaus, nimmt von neuen die Perfon des Barons von Hoch⸗ 
berg an, und eilet zu Sclopeto, welchen er noch gantz 
naß und eingepecfelt findet. Gehen fie, mein Herr Baron, 
fagt dieſer, das ift die Frucht meiner Bemuͤhung, dag ich 
Ihnen zu Gefallen, ein Frauenzimmer habe verführen wollen. 
Die Borfchaft der Florella war bloß ein liſtiger Anfchlag, 
mich zu betriegen. ie hatte ihre Sefpielinnen bey fichy 
und aus einer verftellten Furcht für ihren eiferfüchtigen Ehe⸗ 
Manne packten fie mic) in einen groffen Korb mit unreinen 
Schuͤrtzen ımd Struͤmpfen, bis ich faſt unter der Laft dieſes 
ſtinckenden Zeuges erſtickt wurde Und als ich in ſolchem 
Bade mit meinem eigenen Fette betroͤpfelt war, lieſſen fie 
mich unter die Pumpe ſetzen, mich dafelbſt ——— 





an DDer Patrioht. 
Ich habe mich kaum noch gerettet, daß ich nicht erſoffen bin, 
und in dieſem feltfamen Zuſtande, zum Spectakel der gan⸗ 
gen Stadt, zu Haufe geben muͤſſen. Die Frau hat wirck⸗ 
fich mehr Tugend, als der argwoͤhniſche Narr, Caſtalio, 


et iſt. - | 
Caſtalio antwortet zwar, daß er hoffe, dieſer miß⸗ 
lungene Streich werde den Herrn Obriſten nicht kleinmuͤthig 
machen, noch eins zu wagen; es war ihm aber die Sache, 
fo uͤbel bekommen, daß er uͤm Vergebung bat, ſich nicht wei⸗ 
ter damit bemengen zu moͤgen, und, da er ohnedem ſein Ge⸗ 
ſchenck theuer genug verdienet haͤtte, ihm uͤberlaſſen muͤſte, 
fein Stück nunmehro ſelber zu machen. Indeſſen beurlaubt⸗ 
ſich Caſtalio mit einem geheimen Vergnuͤgen, und glaubte, 
fein Geld ſehr wol angewmandt zu haben, weil er Dadurch von 
der Treue feiner Florella und dem Ungrumde feines Arge. 

wohnes uͤberzeuget wurde. 
S geſchahe mit nicht geringer Beſchaͤmung/ daß 
Caſtalio nunmehro wieder zu Haufe gieng, feine beleidigte 
Gemahlin und ihren erziienten Vater uͤm Verzeihung zu 
bitten. Der ehrliche alte Alceſto bediente fich Diefer Gele⸗ 
genheit, das junge Paar völlig mit einander: auszuſoͤhnen. 
Er nahm feinen Schwieger- Sohn. in ein befonderes Zim⸗ 
mer, und. fagte ihm, daß er ſich gewehnen müfte, mit den 
Fehlern des weiblichen Sefchlechtes Geduld zu tragen. Ger. 
ne Tochter wäre nach fehr guten Gründen erzogen, und. ihre 
Mutter felbft mit einem tugendhaften Eyempel ihr vargegam. 
gen, ſo daß er nicht die geringfte Urfache hätte, an ihrer 
Treue zu zweifeln. Eine Ehe⸗Genoſſin mercken zu Taflen, 
daß man fie für untreu-hielte, wäre gar nicht Der Weg, fie 
treu zu finden. Für das befte Mittel, ihrer Auftichtigkeit. 
ſich zu verfichern, hielte er dieſes, daß man ihren loͤblichen 
Eigenſchaften mit aller Hoͤflichleit begegnete; gegen ihre 
Schwach⸗ 
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Schwachheiten etwas blind wäre, und jo wenig, als möglich, 
fie empfinden lieſſe, daß fie unter einigem Zwange fey. 
Zu feinen Töchter fagte er wiederuͤm befönders, daß ih⸗ 
res Mannes Eifer⸗Sucht die bloſſe Wirckung ſeiner wahren 
Liebe zu ihr waͤre; daß dieſes ihr ein Bewegungs⸗Grund ſeyn 
muͤſte, ihre Aufführung möglichft nach feinem Sinne einzus 
richten , daß fie Acht zu haben hätte, wann fie jemand gegen 
Caſtalio lobte, ja nichts zu loben, das Ihrem Manne etwa 
fehlte, und ja nichts an andernzu tadeln, das an ihm felber zu 
tadeln feyn mögte; daß fie fich edelmüthig und offenhertzig 
gegen ihn betragen müfte, ohne iemahls einige Sache vor ihm 
geheins zu halten, Dafern es auch Die nichtswuͤrdigſte Kleinig⸗ 
keit wÄre; daß fie endlich allegeit ein befonderes Mitleiden 
gegen ihn bezeigen, und Feines Weges ihr Vergnügen darin. 
füchen müfte , ihm zur. Eifer⸗Sucht Gelegenheit zu geben. 

Beide Theile waren fo vernünftig, Dem weiſen Rathe 
des Aceſto zu folgen, und eben bis diefen Tag in volllommen 
guter Eintracht, zur groſſen Freude ihres betagten Vaters, 
und zum unausfdrechlichen Vergnuͤgen ihrer felbft. 

Ich überlafle Meinem hochgeehrteften Herrn Patrio⸗ 
ten, dieſe Gefchichte mit Dero Lehrsreichen Gedancken aus⸗ 
zuſchmuͤcken, und bin mit erfinnlichfter Exgebenheit 

Dero 
gehorfamer Diener, 
N. N. 





Der Patriot. 


Hundert und dreifigkes 
Stil 


— 

Donnerstags, den 17 Junii, 1726. 
HUiunc fi perconteris, aui cur atque parentis . 
.  Pracclaram ingrata ftringat malus ingluuie rem; 


Sordidus atque animi qued parui nolit haberi, 
Refpoodet. - - Horatiss, 


©: wichtig und nutzbar auch Das Abfehen der,. fonder 
Ä lich in Teutſchland, gar häuffig errichteten Univerfis 
täten ift, ſo fehädlich werden fie hingegen ffters jungen Leuten, 
welche in Die gar zu groſſe Sreiheit des Academifchen Lebens 
ſich nicht zu ſchicken wiſſen, und, an ftat ihr beftändiges 
Wol zu befördern, Dadurch nicht felten ing Äuflerfte Werder 
ben gerathen. 

Es find zwar bereits im 67ften und 7 1ften Stücke meis 
ner Schriften ein paar Exempel davon angeführet worden; 
dennoch glaube ich „Daß bey dem empfindlichen Verluſte, wel⸗ 
cher dem sangen gemeinen Weſen aus ſolcher unbändigen Le⸗ 
bens⸗Art zumächfet , dieſe Sache faft nicht fleiffig gnug koͤnne 
berühret wweeden. Dazu kommt, daß der heutige Aufſatz, 
der gleichfalls hievon handelt, in einem befondern Earactere 
nach folcher Art eingerichtet ift, dergleichen bisher in meinen 
Blättern noch nicht vorgekommen. 

Diefe Verſchwendung junger Leute, fo infonderheit 
darin lächerlich gemachet wird, feßet fie öffters auffer Stand, 
ſich iemahls wieder zu erholen, oder aus ihren Schulden ſich 
loswickeln zu Finnen. Solche Ausfchweiffungen find es 
auch eigentlich, mit. welchen die theatraliſchen er 
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ſich befchäfftigen follten, und wird mirs nicht unangenehm 
ſeyn, wenn ich zugleich das Übrige von der in folgendem 
Briefe benannten Comoͤdie erhalten Tann.  Dergleichen 
Borftellungen tragen viel zum Mugen des menfthlichen-Les 
bene bey, wenn fie mit gehöriger Behutſamkeit gefehrieben 
find: und bepgehende ‘Probe davon laͤſſt mich hoffen, der 
vollſraͤndige Auffag werde jungen Leuten zu groffem Vortheile 
dienen, falls es dem Heren Derfaffergefallen mögte, ihn be⸗ 
kannt zu machen. 


Mein Herr Patriot. 

Lie gute Abſicht, einer gewiſſen unbaͤndigen Lebens⸗Aet, welche, uns 

ter ber Larve der Academiſchen Freiheit, in lauter unverantwort⸗ 
lichen Ausſchweiffungen und Beſtraffungs⸗ wuͤrdigen Laftern beſtehet, 
einiger maſſen gewehret zu ſehen, hat mich bewogen, gegenwaͤrtige Zei⸗ 
len an Sie abgehen zu laſſen. Es ſind zwar erſt vier Wochen verflofs 
fen , feitdennich auf hiefiger Univerfität angelanget bin; ich wuͤrde aber 
faft eben fo viel Zeit zubwingen müffen, wen ich bie vielen Thorbeiten 
berfegen follte, die ich bereits in dieſem einzigen Donate hieſelbſt wahre 


Unterbeffen nehme ich mir die Freiheit, beygehende Probe aus 
einer ungebruckten Somöbie , (der verfchmenderifche gefchimpfte und 
verzweifelnde Student betitelt, welche von einem meiner guten Freun⸗ 
be verfertiget worden, Ihnen hiemit zu überfenden. Ich ſtelle es Drei 
nem Hochgeehrteften Deren anheim, ob Sie felbige in Dero woͤchentli⸗ 
che Blätter einruͤcken, ober dadurch Anlaß nehmermollen, ung ihre cige« 
ne unverbefferliche Gebancken von biefer Lebens⸗Art zu gönnen. _ 

Es werben Dero Schriften hiefelbft mit chen der Begierde, als 
in Hamburg , gelefen, und zweifle ich nicht, fiewürben bey manchem, 
auch in biefem Stücke, einen gufen Eindruck machen, Ja ich hoffe, 
daß diejenigen, welchen die Obficht hiefiger Academic anvertrauet iſt, 
vielleicht dadurch mögten angefpornet werden ‚ fich ihres Amptes deſto 
nachbrücklicher zu bedienen, Es find, bey der Menge fo vieler ſtudiren⸗ 
ben Muͤſſiggaͤnger, dennoch nicht wenige rechtſchaffene NER 


——— 
9 _ Demnach 
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Demnach babe ich die Zuverficht, Mein Here Patriot werhe 
dieſen twolgenseinten Vorſchlag uͤm deſto mehr guͤtigſt aufnehmen, ige 
nauer er mit dem Wunſche Deſſelben, dem allgemeinen Beſten moͤglichſ 
aufsubelffen , verknuͤpfet iſt. Hiemit verbleibe | 
Meines Hochgeehrten Heren ‘Patrioten 
— —— —— beſtaͤndiger Verehrer, 
17726. Musorullus, 


Erſte Handlung. 
Erfier Auftritt. 
| Prodigo ein Stutzer. Levin, deſſen Diane, 


PER Core Thaler? 

Lev. Wie ich von feinem Diener vernommen babe 

Prod. Und meine hat nur 48. gefoftet ? Ha! ich zerreiſe 
mich. Gleich den Augenblick lauffe zu meinem Pr 

rucken⸗Macher, und beftelle mir eine Engliſche zu 70. 

Lev. Es iſt die Perucke nicht allein. Er hat ſich ein praͤch⸗ 

tiges Degen⸗Band uͤm 25 Ducaten gekaufft, und 
iſt heute — zum erſtenmahle damit im Colk- 


geweſen. 
Prod. = Sch Um des Bärnheuters willen habe 
chon fo manchen Thater mit truckenem Maule hiv 
— muͤſſen. Wiewol, es mag koſten, was es 
wol. Ich will ihm nicht uͤm einen Fußbreit wer 
chen, und wenn er ſich auch einen Fuͤrſtlichen Siet 
zulegte. ein Adel muß ihm eine gemaltige Ein 
bildung machen. Siehe zu, ob du nicht auch don 
Boftbaren Spigen was erfragen kannſt. Ich dend⸗ 
ich will den Stutzer bey der ——— 
rey ſchon RR J— 


m 





Lev. 
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Es foll alles beftellet werden. Doch des Dieners 
noch etwa zu gedencken: er hatte heute wieder eine 
neue Liberey. 


Prod. Laß mich weiter ungefchoren, und thue, was ich dir 


Lev. 


geſagt habe. 


Ich daͤchte aber, es wuͤrde morgen noch einmahl ſo 


gut laſſen, wenn ichs des andern ſeinem Lumpen⸗ 


Kerl gleich thun koͤnnte. Geſetzt, der Schneider 


muͤſte mit ſeinen Geſellen die Nacht hindurch arbei⸗ 


ten; es koͤmmt ja dem Herrn auf etliche Groſchen 


ESchneider⸗Lohn nicht an. 


Hrod Fuͤr dasmahl mags noch Anſtand haben. 


Lev. 


Gleichwol habe ich mit dem Nocke mic) ſchon ein 
gantzes Viertel Fahr gefchlepper. 


Prod. So fehleppe dich nur noch bis nach der Meffe damit. 


gu. 


Du weiſt, was mir neulich der Duell gefoftet, und 
wie wenig ich von weinem Wechſel nod) übrig 
habe. 

Ey, fhöner Hear! iſt nun der Diener gut gnug, 
daß er fich foll fehimpffen laffen, wann der Herr auf 
einen Abend go Ducaten verfpielen Eann? Er wird 


ſich zu beſinnen wiſſen, was mir feine Eitern bey der 


Abreife aufgetragen haben. Ich dürfte ihnen nur 
einen Wind? geben laffen, fo würde alle Herrlichkeit 
ein Ende nehmen. Er weiß, wie er fich nenlich bey 
dem Mädgen in der Spittel-Gaffe meines Rahmens 
und meiner Kleidung bedienet bat. Iſt ihm nichts 


daran gelegen, daß es auskommt; fo darf er nur 


ein Wort ſprechen. 


Prod. Schier dich fort, und ef Dir alles, wie du 


a 


| (ELevin gehet ab.) 
P 2 | Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Prodigo. Amanda, ein galantes Frauenzimmer. 

Am. FRA bitte, mir die Freiheit für gut zu haften, wenn 
A) ich ihn auf feinem Zimmer beunruhige. | 

Prod. Es iſt in Dero eigenem Haufe. Ich wollte , def 
mir das Glück zum öfftern fo guͤnſtig wäre. 

Am. Ex feherket: doch iego waͤre ich feines guten Rathes 
benöthiget. Der Juwelirer ift drunten, und brins 
get mir dieſe Perlen: zu kauffe. Ich weiß, daß er 
ein guter Kenner von dergleichen Galanterien iſt. 
Meinet er nicht, daß mir die Art am beſten anſtehen 
ſollte? 

Prod. Sie ſind von ziemlicher Groͤſſe, und brauchen meines 
Lobes nicht, da fie ſchon das Stück gehabt, Made» 
moifelle zu gefallen. 

Am. ch geftehe, daß ich fieauch infonderheit wegen ihrer 
Ruͤnde leiden mag. Der Preis ift überdi nicht 
eben gar zu hoch. Der Juwelirer hat fie mir fchon 
zu 200 Thaler gelaflen; aber die Mama ift dieß⸗ 
mahl fo eigenfinnig, daß fie Feinen Heller über 150 
geben will. 

Prod. Sie wird fich von einer fo fehönen Tochter leicht eu 
‚bitten laſſen. 

Am. Ach es hilfft nichts, Ich habe meines Hochmuthe 
halber, wie fie es nennet, fehon einen Derben Verweis 
verſchlucken muͤſſen. Es Eönnte mir zwar gerathen 

werden; aber === aber s =» 

Prod. Vielleicht kann ich etwas dazu beytragen. 

Am. Ach, mein Herr, er loͤſet mir die Zunge. Wäre es 
— die uͤbrigen So Thlr. auf eine RR 
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ihm zu erbitten, ſo wollte ich dem Verkaͤuffer ſchon 
einen Winck geben⸗⸗ 

Prod. Ma cheère, fo benoͤthigt ich auch ietzo ſelber meines 
Geldes bin, ſo iſt mirs doch unmoͤglich, einem ſol⸗ 
chen Engels⸗Kinde was abzuſchlagen. Ich will die 
50 Thaler augenblicklich durch meinen Diener dem 

Kerl einhändigen laſſen. 

Am. Monfieur, er verpflichtet mich mit diefee Zufage 
unendlich. Ich kenne fein artiges Gemuͤthe, und 
Dachte ſchon vorher, ich wuͤrde Feine Fehl⸗Bitte bey 
ihm thun. 

(Sie tritt eh Spiegel, und halt ſich bie Perlen an den 

Mr. Prodigo nimmt fie ihr mit einer Re- 

verenceausber Hand , und macht fie nach vieles 
Verſuchen felber fell.) 

Am. & ‚giebt ſich gar zu viele Mühe. 

Prod. Wenn ichs nicht recht gemacht habe, fo bitte, mir 
diefen Zeitvertreib fo lange zu goͤnnen, bis ich meinen 
Fehler verbeffern kann. | 

Am. Es braucht Feiner Verbefferung. . Ich dancke noch 

mahls, und werde das geborgte mit eheſtem wieder 
richtig machen. 

Prod. Sie rede von Feiner Bezahlung. Wenn fie bey 

Anfehen diefer Perlen meiner im beften gedencket, ſo 
bin en überflüffig bezablet, und noch) dazu in ihrer 


Am. Die Höflichkeit wäre gar zu groß. Dad ic) muß 
hinunter eilen, und den Kauff fehlichten. 

Prod. Nur noch ein Wort! Mag ich mic auf den Nach⸗ 

| — die Ehre von ihrer — wieder aus⸗ 


P 3 Am. 
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Am. So bald die Mama ihre Mittags- Ruhe hält, werde 

ich ſeinem Vefeb⸗ nachkommen. Er lebe indeſſen wol! 

(Er uͤmarmet und begleitet fie bis vor die Thür.) 


Dritter Auftritt. 
Prodigo, hernach Levin. | 
Prod. zit eine Hand voll Geldes weniger. An⸗ 
| dern heiffe ich aus der Noth; wie ich abe | 
endlich felber herauskommen will, davon hat mir dee 
Wahrſager noch nichts prophezeyet. Wiewol koͤmmt 
Zeit, ſo koͤmmt Rath. Sch muß mir die melancholi⸗ 
ſſhen Grillen vertreiben. E 
- (Er nimmt eine Bouteile aus dem Schrande, us / 
ſaͤufft etliche &läfer and.) 
Ich fehe wol, das Gemuͤthe will auch eine Ergetzung 
haben. Wo iſt mein Talander geblieben? Huy! 
daß er mit den andern Buͤchern unter dem Tiſche 
lieget. 
(Er ſuchet, und langet ein Busch hervor, in welchem 
er folgendes lieſes:) 
„So iſt demnach die der Sparſamkeit entgegen ge 
„feste Verſchwendung ein Lafter, da der Menſch 
„viel unnügliches auf fich ſelber wendet , und dasje⸗ 
„nige anfchaffet , was die Geſundheit verdirbet, oder 
„‚eine Zärtlichkeit erwerfet, das übrige aber an un 
„wuͤrdige Perfonen und zu deren wahrhaftigem Ver⸗ 
„derb anwendet. 
(Er wicht das Buch gegen bie Wand.) 
Pfuy mit den ernfthaften Grillen! Das verzwei⸗ 
felte Buch wird mir mein Vater auch mit einge 
packt haben. (Levin koͤmum.) 
Levin 
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Rev, . Perucke. und Kleider find beſtellt. Die Spigen habe, 
ich im 8 Thaler bedungen, und mit dem Cammer⸗ 
tuche fehon der Näherin geliefert. Jetzo iſt Signor 
Orlando da, und fraget, ob es dem Herrn bequem 
falle, Die Stunde zu halten. 

Prod. Der. Kopf ift mir ohne das ſchon verruͤckt gnug. 
Sprich, er möge über 14 Tage wieder herfragen. 

| (Er ſuchet wieder nach feinem Buche.) 


Dierter Auftritt. 


Prodigo. ORLANDO, ein Italiaͤniſcher 
Sprach⸗Meiſter. 


Orl. Men Herr verzeihe, daß ich wieder ſeinen Be⸗ 
| fehl näher Fomme. Die Noth treibet mic) 
darzu. Er wird fich zu befinnen wiſſen, daß heute 
ſchon der dritte Monat verfloffen ift, da ich Doc) 
noch Feinen Heller von ihm gefehen habe, Mein 
Hauswirth dringet auf Bezahlung ; affo muß ich 
nothwendig meine ansfichende geringe Schulden ein- 
x fordern. 
Zen. ‚Was? drey Monate? 
rl. Mein Herr darf nur ohnſchwer ſelber nachſehen. 
Prod. Gleichwol habe ich den Herrn nicht fiber fuͤnfmahl 
beny mir gefehen. 
Orl. Die Schuld iſt nicht mein. Ich bin immer zur bes 
flimmten Zeit Da geweſen, ob.ich gleich meinen Hrn. 
nieht allemal zu Hauſe gefunden. 
Prod, Cs mag daruͤm feyn. Hier hat er feine Beyahlung. 
Sollte ich feiner uͤbers Fahr wieder bedfirfen, ſo will 
ich ſchon zu ihm ſchicken. Vors erfte za mit ver⸗ 
ſchiedene Hinderniffe vor. 
4 i Orl. 
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Orl. . Ubers Fahr dürfte ich nicht mehr hier fen. Indeſ⸗ 
fen dancke ich für gütige Bezahlung. 


¶GSehet ab.) 
Prod. Ich kann mein Buch noch nicht finden Ich muß 
fehen, ob es nicht in der Sammer liegt. 
R GEGchet ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Levin. 

o recht! ſo gehts, wenn der Herr ſich von dem 
VDiener allzutieff in die Karte gucken laͤſſet. 
Mein hochgebietender Patron wollte heute viel Feder⸗ 
leſens machen, als ich ihm von einer neuen Liberey vor⸗ 
chwatzte. Allein ermußnoch befler dran. Das ift 
gewiß, es halte mic) einer für den dummſten Phan⸗ 
taften, wenn er mir nicht vor Abend noch etliche Ducas 
ten Taſchen⸗Geld ſpendiren ſoll. Doc was raſſelt 

auf der Straſſe fuͤr ein Wagen vorbey? 


Er tritt ans Fenſter , und laͤufft ganz beſtuͤrzt zuruͤc 
mittlerweile Prodigo wieder ins Zimmer koͤmmt.) 


Scchſter Auftritt. 
Prodigo. Levin. 
Lev. —— re ai ! ad) ſchade uͤm ufe lu⸗ 


Das ift — — du nicht bey Sinnen? 

Lev. Herr, hier iſt guter Raththeuer. Wenn mich meine 
Augen nicht betrogen — hat der alte Bm. 
far Herrn Ehrlich aus N. hieher geführet. 
wird uns — — Ich — 
dem Wagen der hier gleich vorbey = = 

ichte / 
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ne ihter das ihm ſo ähnlich war, als ein-Ey dem 

andern. 

Prod. Daß der Lumperhund nicht Arm und Bein auf der 
Reiſe zerbrechen muͤſſen! Hier muß eilige Anſtalt 
vorgekehret werden. Gehe geſchwinde zu M. Gern⸗ 
fleiſſig, und ſprich: er moͤgte dir 20 bis 30 Ju⸗ 
riſtiſche und Hiſtoriſche Buͤcher aufſetzen, die du her⸗ 

nach von etlichen Profeſſoren zuſammen leihen kannſt. 
Mr. Scripſit gruͤſſe gleichfalls, und fiehe, ob du 
nicht von ihm einige Bogen von den verfäumten 
‚Collegiis mitbringen Fannft, die er fir mic) nach⸗ 
geſchrieben. Ich will unterdeflen meine beften 
Kleider und Galanterien ſchon felber auf die Seite 
| ſchaffen. 











— a. — 
‚Sander und ein amd 
dreiſſigſtes Stuͤck. 


7Donnerstags, den 4 Julii, 1726. 





O fortunatos niminm, ſua A bona nerint? Pirpik. a 


Hochgeſchaͤtzter Herr Patriot. 
die es eine beſondere Hoͤflichkeit von Ihnen iſt, daß 
Sie vor etlichen Monaten mein Schreiben an Sie 
nicht num guͤtig aufgenommen, ſondern auch Selbſt in Ihre 
gedruckten Blaͤtter einruͤcken laſſen; ſo bin ich dadurch ver⸗ 
anlaffer / mit Dero Genehmhaltung, diefe Freiheit hiemit 
noch einmahl zu gebrauchen. | 

Es fügte ſich in der vorigen Woche, daß ich eine kleine 
Reiſe thun mufte zu einem Edelmanne des hier angraͤnzenden 
Fuͤrſtenthums + = >, welcher ein leiblicher Bruder iſt desje⸗ 
nigen, deſſen ein vornehmer ‘Befannter von mir, ob zwar 
ohne Unterfchrift feines Nahmens, in Dero 6often Stücke 
fehr uͤmſtaͤndlich erwehnet hat, und an den ich einige ihm 
zukommende Gelder auszuzahlen Über mich genommen hatte. 
Er wohnet nicht über vier Meilen von bier, und ich fuhr des 
Abends aus, Damit bey der Fühlen Nachts Zeit meine Reiſe 
deſto bequemer, und ich des folgenden Tages in aller Frühe 
da ſeyn mögte. 

Sie werden feichtlich urtheilen, daß es mir ir auf dem 
Wege, bey der allgemeinen Stille, nicht an Gelegenheit ge⸗ 
fehlet habe, auch bey mir ſelber mit einem ſtillen Gemuͤthe 
allerhand gute Betrachtungen anzuftellen ; ar ur die 
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Dunckelheit ſo gemäffiget war, daß ich, auffer dem heitern 
Himmel, vor und neben mir tauſend ſchoͤne Vorwuͤrffe ſehen 
konnte, die mir theils auf dem Felde, theils in unterſchiedenen 
Gehoͤltzen vor Augen kamen. Es ergetzten mic). ein paar 
mahl Heine ſtehende Waſſer, die ich nahe vorbey fuhr, und 
Das uͤm fo viel anmuthiger, weil ich, bey dem Anblicke ihren 
gelinden Bewegung, zugleich durch eine Fühle Luft daſelbſt 
— Es mag auch, in Vergleichung einer beit 
ſern Harmonie, das heiſere Quacken der Froͤſche ſo verdrieß⸗ 
ich in die Ohren fallen, als es will; fo weiß ich Dennoch, 
daß es mir dießmahl angenehm war: twie mid) denn auch 
Das nicht weniger vergnügte, ale bald nachher dieſe Muſio 
in ein bloͤcken der vorbengehenden Schaaffeund Laͤmmer ver⸗ 
wandelt wurde. 

Eine Gegend auf dem ebenen Lande zeigte mir auf bei⸗ 
den Seiten fruchtbare Aecker, mit allerhand Arten von Ge⸗ 
treide: da denn beſonders die Rocken⸗Aehren durch ein ſanf⸗ 
tes Auf⸗ und Nieder⸗Wallen das Anſehen hatten, als ob ſie 
zu meiner Augen⸗Weide dem vorigen Gewaͤſſer nachahmen 

wollten. Ich konnte mich zwar hierbey einiges betruͤbten 
Nachdenckens nicht entbrechen / wie viel ſchoͤner und reicher 
dieſe Land⸗ Früchte ſeyn winden, wenn fie nicht, nach dem 
gerechten Wolgefallen des allgemeinen Schoͤpfers, durch 
eine fo. langwierige Duͤrre, an ihrem erwuͤnſchten Wachs⸗ 
thume verhindert waͤren: doch fiel mir ein, daß wir auch ſo 
feiner Hulde und Güte zu dancken noch mehr als zu viele Um 

ſache haͤtten. 
Mein Weg fuͤhrte mich hiernaͤchſt durch einige Dbrfe 
fer, woſelbſt ich maͤſſige Kirchen antraff, die.mit einer nies 
drigen Mauer von grofien Feld⸗ Steinen ümgeben waren, 
und Im welche Die Gebäude der Inwohner zerſtreuet uͤmher 
lagen y die ich gröffeftentheils mit Baum⸗ und Kohls Höfen 
uͤmrin⸗ 
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uͤmringet, dieſe aber mit Zaͤunen und daran — Wei⸗ 
verwahret fand. 

Ubrigens muſte wol alles munmehes # im tieffſten Schlaf 
feiegen y indem ichfeines einzigen Menfchen, vermuthlich aud) 
niemand meiner gewahr watd: Da michdenn diefe Gedans 
seen. zum Preiſe GOttes aufmunterten, daß gleichtvol auch 
den — Leuten ſein Wort verkuͤndiget, und nach 
überftandener Tages⸗ Arbeit eine . Ruhe gegoͤnnet 
werde. 


Sie glauben nicht, was für e ein angenehmes Rergnlr 
gen ich fo gar in den Hoͤltzungen hin und wieder finden don 
te, wann hier die ſchwachen Aeſte eines niedrigen Gefträns 
ches, dort aber die ausgebreiteten Zweige, und die hoͤchſten 
Wipfel der Bäume, die bald in gerader Linie aufgernachfen, 
bafd durch einander gefluchten waren , gleichſam in einem 
Kunſt⸗reichen Schatten Spiele ungehlbare Veränderungen 

von allerhand Figuren vorftelleten.s Ä 

Begy dem allen habe ich nicht einmahl beruͤhret, weh 
eine Erftaunung und Ehe» Furcht mich überfiel, toam ic 
Die Augen in die Höhe fchlug, den ımermäßlichen und mw 
jerrätifchen Schau - Bas des Firmamentes anfahe, und at 
die Worte jenes weifen Mannes gedachte: Das muß ein 
groffer Herr ſeyn, derfolches gemacht hat. | 

Was mir inzwifchen am allerunvergleichlichften der 
Bam, war zufest die allmählich an: unferm Geſichts⸗ Krel 
herauf fteigende Morgen Röthe, und die bald darauf folgen⸗ 
den Strahlen der Sonne felbft , wodurch die ſchaͤttigten 
Blaͤtter des Waldes ſo angenehm durchbrochen murden, 
daß es mir unmöglich ft, mit Worten auszudruͤcken, wi 
ſehr ich dadurch in Verwunderung und Freude gefeget ward: 
wenigftens glaube ich, daß in Der gangen fühtbaren Wet 
nichts ſchoͤners gefanden wird, | me 
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Alle Gegenwuͤrffe Des Geſichtes wurden in ein voͤlliges 
Licht gefeget, fo daß ich die Farben unterfcheiden, die mans 
nichfaltige Vermiſchung derfelben bewundern, wad auch die 
Pleineften Bluhmen unter Dem Graſe entdeefen konnte, deren 
erquictenden Duft ich tool: zumellen die Nacht über empfun⸗ 
den, ‚aber ihre Schönheit nicht gefehen hatte. Es ſchi 
als ob die aufgehende Sonne von einer sehe 
Heiner Voͤgel in dieſem Gehoͤltze bewillkommet würde; fo 
munter bezeigten fich Diefelben mit einem freudigen und Dusch 
taufend Thöne veränderten Luſt⸗Geſange, Darinich denn, der 
Goͤttlichen Weisheit, Macht und Liebe zu Ehren, ihnen Ge⸗ 
ſellſchaft zu leiften, ‘mich verbunden hielte, | 
Ich erreichte indeß wiederuͤm ein flaches Feld, und 
erblickte Darauf eine zahlreiche Heerde von Hom Beh, wel⸗ 
ches mit langſamen Schritten auf die Weide getrieben ward. 
Es begegneten mir die beſchaͤfftigten Land⸗Leute, welche theils 
Brenn⸗Holtz nach der benachbarten Stadt, theils auch Dun⸗ 
gung nach ihrem Acker fuͤhreten: beides zu einem benoͤthigten 
Vorrath auf die kuͤnftigen Zeiten: wobey ich denn zugleich 
dasjenige Land⸗ Gut ver mir an einem groffen. See liegen 
(abe, nach welchem ich meine Reiſe angeftellet harte. 
Es waren hier auf beiden Seiten die Aecker mit Graͤ⸗ 
ben beftiediget, die man nad) der Schnur gegogen, und mit 
allerhand durchflochtenen Gebuͤſchen befeget hatte, zwiſchen 
welchen ich durch einen geraden. Weg auf den Hof ſelber ans 
tom. Ich fand hier zur rechten Hand einen weitlaͤuffti⸗ 
geu Luft» Klichen und Baum Garten; zur lincken aber ans 
fehnliche Plaͤtze, die mit ec beivachfen waren: und der 
Fahr⸗Weg fetbft, welcher fie beide von einander ſonderte, 
war deito anmuthiger, weil auf jeder Seite nicht nur Car 
naͤle gezogen, fondern auch laͤngſt denſelben Wallnuß⸗Baͤu⸗ 
im geoflanget waren. Bor mir lag das Wohn⸗Haus auf 
einem 
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uinem gevierten Platze, der ebenfalls mit einem breiten Waß 
fer» Graben uͤmgeben, innerhalb deſſelben mit Linden be⸗ 
ſchattet, und mit einer, wiewol bereits niedergelaſſenen Zug⸗ 
Brücke verwahret war: wobey mir denn etwas weiter 
hinweg unterfchiedene Wirthſchafts⸗Gebaͤude, und auf dem 
erwehnten See ein bequemes Luft Schiff in die Auge 


fielen. 
Weil inzwifchen hier noch eine groſſe Stille zu fen Ä 
ſchiene, ſo ftieg ich vom Wagen , uͤm zu fehen, ob eine Gar⸗ 
tens Thür offen feyn würde, Damit ich in demſelben eine 
Stunde zubeingen koͤnnte; merchte aber gleich Darauf, daß 
man ſchon viel munterer ſey, als ich es mir vorgeſtellet, in⸗ 
dem ich in dem einen Fluͤgel des Wohn ⸗Hauſes einen Lob⸗ 
Geſang ſo laut anſtimmen hoͤrte, als ob er von einer ganhen 
Gemeine geſungen wuͤrde. Meine Begierde, zu tmifkn 
1008 dieß fuͤr ein Umſtand ſeyn moͤgte, waͤhrete fo lange, , bit 
der Gaͤrtner von da her kam, mich auf mein Verlangen in den 
Garten führte, und meine Frage damit beantwortete, dah 
es der Beſchluß einer Bet⸗Stunde geweſen, welche der Hat 
Des Gutes täglich, durch einen Menſchen, dem fonft die 
Schul⸗ Zugend anvertrauet fen, in der Capelle Halten laff / 
und welcher. alle feine Haus⸗Genoſſen beywohnen muͤſten. 
Ich ruͤhmte Diefe Anftalt, wie fie es wuͤrdig ift, und ließ mit 
uͤbrigens die unterfchiedenen Gegenden des Gartens zeigen 
mit der. Nachricht, Daß der Befiger felber,, fü wie er ch 
waͤre, ihn angeordnet haͤtte. 
Ich fand forne ben dem Eintritte zu beiden Geiten 
zwey ſehr mmol gebauete Käufer. ſtehen, deren eines zur Zierde 
und zum n des Gartens angeleget, Das andere abet 
zu einem gan andern Endzwecke gewidmet war/, und nicht 
deſto weniger, meinem Beduͤncken nach, nicht nur dem Sir 
ion; — auch dem Gute ſelbſt/ den alergrigeſten or 
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Tath gab. Es war nehmlich jenes ein Gewaͤchs⸗Haus, nebfl 
der Wohnung des Gärtners; dieſes aber ein Armen-Haus, 
in welchem eine Anzahl alter, unvermögender und dürftiger 
Leute, ohne die geringfte fremde Beyhuͤlffe, von dem Gutes 
Herrn mit benöthigtem Unterhalteausträglich verforget wird: 
und bey denen eben Damahls von dem vorhin erwehnten 
Menfchen eine gleihmäffige Bet-Stunde gehalten ward. 
Sch engeßte mid) hierauf an einer kangen Allee von Lor⸗ 
beer - Granat⸗ Citron⸗ und Pomeramen- Bäumen, deren 
Laub, Bluͤhte und Frucht gleichſam mit einander zu freiten 
ſchien, welches unter ihnen die Sinne und das Gemuͤthe 
ſelbſt am meiften erquicfen koͤnne. Es hatten dieſe fremden 
Gewaͤchſe die gantze Breite des Gartens eingenommen, und 
ſtunden auf einer etwa vier Fuß hoch gemachten Erhöhung, 
die zwar feittwärts, damit das Erdreich nicht niederfchieffen 
mögte, durd) eine Fleine Mauer befeftiget, aber auch, daß 
die Mauer felbft nicht gefehen wuͤrde, miteiner dichten Wand 
von eben fo hohem Buchsbaume verkleidet war. 
| Bon hier teatich etliche Stuffen hinunter in den Gars 
ten felber , da ich zuerfi an ieder Seite ein Parterre von 
Strass Betten antraff, die nad) einer ſchoͤnen Symmetrie 
eingetheilet Tagen, und deren Einfaffung mit Bluhmen und 
Zaruss Pyramiden befeget ftand. Es folgten hierauf vier 
groſſe mit einer Hecke von beſchnittenen Hagebüchen uͤmge⸗ 
bene Felder, Deren jegliches in der Mitte einen Fleinen vier⸗ 
eckigten und von Roſen⸗Stoͤcken eingefihtoffenen Teich hatte, 
uͤbrigens aber mit allerhand nuͤtzlichen Fruͤchten und eßba⸗ 
ven Kräutern angefuͤllet war. Der mittelſte Haupt⸗Gang 
führte mich ſodann in den Baum⸗ Garten, den ich in eben 
folche vier Quartiere von gleihmäffiger Groͤſſe eingetheilet 
fand, und deffen äufferftes Ende ein Berg war, welchen die 
Natur angeleget, Die Mühe der · Menſchen aber —. 
— B 
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Bäumen und Lauben befeget hatte, aus Denen man theils 
diefen Garten, theild den vorhinbenannten See, mitetlichen 
darin befindlichen Inſeln, theils das nahe daran in einem 
Thal liegende Dorff abfeben konnte. - 

Ich hatte demnach allhier nicht vergebens einen vev 
gnügten Zeit + Vertreib geſuchet, bis ich den Eigenthum⸗⸗ 
Herrn diefer annehmlichen Gegend würde fprechen koͤnnen: 
und als ich deßfalls bey einem Pedienten mich erkundigt, 
vernahm ic), Daßer nicht nur längftens aufgeftanden, ſon⸗ 
dern auch bereitsin Anhörung feiner Unterthanen, deren ei⸗ 
ner dieſes, Der andere jenes porzubtingen habe, befchäfftigt 
fen. Ich gieng nach dem Wohn⸗Hauſe, ließ mich beyihm 
melden, und empfing eine verpflichtete Entfehuldigung, daß 
er nicht denſelben Augenblick ben mir feyn Eönne; ward abe 
* auch zugleich genöthiget, mittlerweile in einen geoffen Saul 
zu treten, Da mir abermabl viele neue Schönheiten vor Aw 
gen kamen. GE a 

Er war auf beiden Seiten mit hohen Fenſtern beſetzt 
und Dadurch ſehr helle; übrigens, aufler zweenen Caminen 
und eben fo vielen Spiegeln , durch und durch mit Gemaͤhlden 
angefüllet, die von den berühmteften Künfttern in Vene 
und Nom, zum Theil auch in Holl- und Teutichland ur 
fertiget , von ihrem Befiger aber gröffeftentheils auf fein 
Reiſen erhandelt waren. - ie beftunden in geiſt⸗ und web 
lichen Geſchichten, Alterthuͤmern, Gebäuden, Landfchaften 
Thieren, Vögeln, Fruͤchten, Bluhmen⸗Stuͤcken und mo⸗ 
valifchen Erfindungen: da ich denn nicht weiß, wie es ſch 
fügte, daß unter fo vielen Bildern infonderbeit eine end 
Heine Tafel faft alle meine Aufmerckſamkeit an fich 309. 
Es war auf derfelbigen ein Fahrzeug entroorffen, DI 
behy errünfehtem Sonnen⸗Scheine auf einem ftillen Waſſt 

ſchwebte, und bereits ietzund an ein Ufer anlanden — 
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auf welchen ich viel fuͤrchterliches, verfallene Grab⸗Mahle, 
Todten⸗Gerippe und dergleichen getwahr ward. Ein alter 
Mann / der eine Senſe und eine Sand⸗ Uhr bey fich ſtehen 
hatte, regierte Das Steuer; vier Perfonen von fehr unterfchies 
denem Sefichte, deren eine faft mit lauter Bluhmen, die ans 
dere mit Korn⸗Aehren, , die Dritte mit Obſt gekroͤnet, die vierte 
aber. mit Peltzwerck beBleidet war, ruderten mit groſſer Aem⸗ 
ſigkeit, Damit fie das Land völlig erreichen moͤgten. Der⸗ 
jenige, welchen fie führeten, lag immittelft indem Vorder⸗ 
Theile des Schiffes, und ſchlieff, dem Anſehen nach, fehr 
feſt und unempfindlich, ob ihn gleich ein Engel zu wecken fihien, 
Ber ein Papier in der Hand hielt, mit etlichen auständifchen 
Torten bezeichnet, die mir nicht: bekannt waren. 
Ich hatte meine Gedancken über den muchmaßlichen 
Inhalt diefer Vorftellung, als der Herr des Hauſes zu mir. 
in den Saal trat, und mich mit einer ſehr gütigen Art bes 
willkommete. Er wollte nicht, Daß ich mit Auszahlung des 
Geldes mich bemuͤhen ſollie, bevor ich mit ihm in feinem Gar⸗ 
ten eine Taſſe Thee getruncken, und zu Mittage bey ihm ge⸗ 
ſpeiſet haͤtte, viel weniger daß ich denſelbigen Tag auf die 
Mückreife dencken ſollte: ſondern führte mich in die oben ges 
nammte Orangerie, da nicht nur der Thee⸗Tiſch mit allem 
Zubehör, fondern auch feine Gemahlinn ſelbſt, nebft.einem 
jungen Seäulein von der Verwandſchaft, bereits auf uns 
wartete. en 
Hier fand ich den vernfnftigften und höflichften Um⸗ 
gang von der Welt, in Geſellſchaft zwoer Standes⸗Perſo⸗ 
nen, die meinem Beduͤncken nach des allervollfommenften 
Gluͤckes würdig waren: wiewol ich auch glaube, daß Feine 
von. beiden ein vollkommener Gluͤck hätte finden Binnen, als 
indem fie ſich ſelbſt gefunden, und Dusch eine liebreiche Che 
bereinigt hatten. | Ä 
2 | Q Sie 
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| Sie gieng mit ihrer jungen Freundin hernad) vonung 

und er brachte mich, indem wir allenthalben heruͤm fpabier 
» sen, auf mancherley zufällige Unterredungen, aus welchen 
ſp viele Ehrerbietung und Erkenntlichkeit gegen GOTT, ſo 
viele Befcheidenheit und Liebe gegen feinen Neben⸗Menſchen 
und fü. viele Zufriedenheit in fich ſelbſt herworleuchtete, daß 
ich vielen, die von feinem Stande find, nur einen Theil die 
fer Ruhm» würdigen Eigenfchaften anwuͤnſchen mögte 

Ich hörete gegen Mittag, daß die Bedienten des Hw 

fes Durch ein gegebenes Zeichen zn Tifche gefordert wurdem 
und bat ihn, mir zu vergoͤnnen, daß ich wenigftens währen 
der Zeit meine auf mir habende Berrichtung ins Werck ſetzen 
dürfte. Er ließ es gefchehen, und gieng fodamn nad) Ver⸗ 
kauff einer Eleinen Stunde , da das Gefinde abgefpeifet hattıı 
mit mir zur Tafel, die anfer ihm, feiner Gemahlinn, dem 
Fraͤulein, und mir, mit feinem noch unmündigen Sohny 
mit einem Bau» verftändigen Teutſchen, und mit einem dw 

Lateiniſchen und Srauzöfifchen Sprache erfahrnen Engellaͤn⸗ 
der befeßet war. Niemahls kann bey einer Mahlzeit die gutt 
Anrichtung, die Ordnung, der Wolſtand, und Die Reinliche 
Feit befier beobachtet werden, als ich es hier antraff. Das 
Getraͤncke fo wol, als die Speifen, die man auftrug, wa⸗ 
ren eben fo weit von dem Mangel , als von Pracht und Uber 
fluß entfernet, und man gebrauchte fich vornehmlich der ge⸗ 
gentwärtigen Jahres⸗Zeit, in Genieſſung der gefundeften um 
angenehmften Gartens» Früchte. Ä 

Ich hatte mir vorgenommen, nach aufgehobener Ta 
fel, den Prediger deffelben Ortes, Hexen Tugendfreund 
als einennahen Verwandten unfers juͤngſt⸗erwehnten Herrn 
Seligmannd, zu befuchen, und wie derfelbige nicht noeh 
nom Hofe wohnet, ſo war der Herr von # » ſo leutfelgy 
daß er mir zuſagte, nachdem er einige nothwendige = 
"= ‘MW 
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wuͤrde gefihrieben haben, mir zu folgen, und feiner Gewohn⸗ 
heit nad) felber allda auf eine halbe Stunde einzufprechen. 

Sie werden leicht gedencken, daß ich zmifchen dem 
Orie , welchen ic) verließ, und demjenigen, da ich munmehr 
hinkam, in allen Stücen einen proportionirten Unterfchied 
angetroffen. Doc) muß ich auch diefes ruͤhmen, daß nichts 
deſto weniger die Vergnuͤgung auf beiden Theilen gleich groß 
war. - Ach fand bey meiner Hinkunft nichts, ale einen Hof 
voll Feder⸗ Vieh: iedoch war ich kaum ins Haus getreten, 
als mir mein Freund entgegen kam, und mit einer aufrichti⸗ 
gen Freude mich uͤmarmete. Er bat mich ſonder unnoͤthigem 
Wort⸗Gepraͤnge, mit ihm in feine Sommer⸗ Stube zu ges 
ben, tie er fie nannte, wofelbſt ich feine Frau bey ihrer klei⸗ 
nen Arbeit vorfinden würde. 

Wir giengen da hinein, und weil diefe Sammer bey 
meinem ehemahligen Dafeyn noch nicht zu fülcher Bequem⸗ 
lichkeit eingerichtet geroefen war, ſo Pam fie mir nungangnew 
vor. Siemachte gleichfam ein Meines befonderes Gebäudey 
welches an dem gröfferen Wohn⸗Hauſe angebauet worden, ſo 
daß fie auf dreyen Seiten mit dem Garten uͤmgeben ift, und 
die Meublen beſtunden in etlichen an der Wand ſtehenden 
Buͤchern, gruͤnen Borhängen , einem Elavier, einem Tifchey 
und einem paar Stuͤlen, nebft der Auszierung von einigen 
Kupfer-Stichen. Sehr gut, fagte ich; aber das befter was 
ich bier vorfinden folte, ift nicht da. Worauf er mir laͤ⸗ 
cheind zur Antwort gab, daß dieß nur Die eine Helfte ſeiner 
Sommer⸗Stube wäre, und daß ich warten müfte, bis er mir 
die andere auch zeigen wuͤrde. 

Er oͤffnete ſodann eine Thuͤr nach dem Garten hinein, 
wodurch wir in eine dick⸗bewachſene Laube traten, und das 
ſelbſt von feiner Frau empfangen wurden. Eine Tochter 
von etwa zwey Yahren lieff — ihr — e und, wie dieſe 

war 
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jwar veinlich, aber gan nicht koſtbar gekfeidet war, 
ſtand auch die Arbeit. der Mutter darin, Daß fie in einen 
or etwas für. Diefelbige ausnaͤhete. Fin Buch lag ne⸗ 

ihr auf Dem Tifcher welches ichin die Hand nahm, m) 
ſahe / daß es Die neuefie Auflage des Irrdiſchen Dergm 
gens in GOtt war : da er mir Denn zeigte, Daß er fin 
Gefelfchafterinn eines und das andese daraus vprgekfen 
hätte, und zwar eben bey meiner Ankunft das auf der 47gfim 
Seite befindliche Gedicht, unter dem Titel: Urſprung 
des menfhlichen Unvergnuͤgens, fammt einem be 
währten Mittel wieder daſſelbe. 

Wir geriethen Dadurch auf ein Geſyraͤch von Dielen 
Inhahe Ich erzehlte ihnen meine gebahte Nacht Sean 
cken, und fie fagten mir wiederuͤm, wie viel ſie taͤglich in de⸗ 
ſem Stücke von ihrem Kinde zu lernen finden; davon ich 
denn auch felber unterfihiedene mahle die. Proben fahr. 

Ich habe fehon etwas von der Aulage dieſer Laube bes 
rühret, darin wir faffen, und die nicht nur von Kirſche⸗ 
Zroeigen, Wein⸗Reben, Haſel⸗Stauden und 
cken geflochten war, — auch gewiſſe Oeffnungen / ad 
eine Art von Fenſtern hatte, wodurch man zur lincken Han 
“ gangen Baum⸗ und Klichen-&arten, nebſt einem darin 





efindlichen Teiche, zur vechten aber einen Heinen Luſt⸗Plu 

ben konnte, deſſen Umfreis mit uͤmgewechſelten rothen und 
weiſſen Roſen, der Inbegriff mit allerhand vielfaͤrbigen 
men, die keiner fonderlichen Wartung beduͤrffen, und de 
Pittel- Punkt wit einem molgemachfenen Maulbeer⸗Baum 
beſetzet war. 

"Das Auge, der Gerd) und der Geſchmack funden 

alſo hier, woran fie fich erquicken Eonnten : dabey 
das Gehördurch ein mannichfaltiges Zwitſchern der da her 
hüpfenden Voͤgel ergeget ward; wir glaubten. auch, = 
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dieß alles ſehr empfindlich geruͤhret zu werden, und gleichwol 
ſchien es immer, als ob wir Darin von dem Kinde uͤberttof⸗ 
‘fen würden. Es blieb nicht bey uns flill ſtehen, fondern 
lieff bald da, bald derthin; pfluͤckte hier ein Kraut, und da 
ein Bluͤhmchen ab: nichts war fo geringe, Das es nicht zu 
feirier liebreichen Mutter gebracht hätte, mit der unſchuldi⸗ 
gen Bitte, daß fie und wir dlle daran riechen mögten. Es 
Sieng und mit feinem Exempel vor, damit wir deſto leichter 
uͤberredet würden, roch ſelbſt daran, und ſprach gleichſam 
mit einer Entzuͤckung: Ach wie ſchoͤn! So bald mw ein 
Vogel anſtimmete, hub es den Finger indie Hoͤhe, und ſagte 
voller Verwunderung: Hoͤre! Hoͤre! Ich gab ihm eine 
Erdbeere aus der Schuͤſſel, die vor uns auf dem Tiſche 
ſtand; es bedanckte ſich, bie einige mahl davon ab, als ob 
es Diefelbige mit rechter Bedachtfamkeit aufeflen toollte, fühe 
mich freundlich an, verfleinerte die Augen für inniger Bew 
gnügung , und wiederholte wol dreymahl dieſe Worte: O 


wie 
Si haben un, mein Herr Patriot, verſchiedene heil⸗ 

* Erinnerungen gegeben, was Eltern ihre Kinder lehren 
ſollen / und ich glaube, daß es Ihres Vortrages nicht weni⸗ 
ger wuͤrdig waͤre, uns auch einmahl zu ſagen, tie viel gu⸗ 
tes Eltern hinwiederuͤm von kleinen Kindern lernen muͤſſen. 
Mich duͤnckt, es finden ſich zuweilen tauſend Umſtaͤnde, dA 
ſolches mit eben fü vielem Nutzen geſchehen koͤnnte, als es 
hier von uns geſchahe. Wenn wir Menſchen doch aͤllezeit 
das in Acht nehmen moͤgten, ſagte Herr Tugendfreund, 
was ich hier aus diefem fihönen Gedichte meiner Frau vor 
hin vorgeleſen Habe, da es unter andern heiffet; 

Bi muͤſſet Sorgen, Sinnen, Dinden 

Mit Fleiß auf alle gute lencken, 

DIE ihr vom Schöpfer ie empfingt. 
23 Er 
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Er. gab mir Benfall in meinen. gehabten Betrachtungen , daß 
ein ieder Stand, der geringfte ſowol als der mittlere,. der 
mittlere ſowol als der vornehme nicht nur feine unentbehrli⸗ 
che. Nothwendigkeiten , fondern auch feine. ErgeblichFeiten 
babe; und daß GOtt dem menfchlichen Geſchlechte unfehl⸗ 
bare Wolthaten erzeige, von welchen gar niemand, auch 
nicht der allerarmfeligfte, ausgefchloffenfen. Tag und Nackt, 
Licht und Schatten, Regen und Sonnen-Schein, Kräffte 
zur Arbeit, und Zeitzur Ruhe, ſpracher, find Guͤter, die wir 
alle. gemein haben, und die gleichwol von den menigften er⸗ 
Tanne werden; ichgefehweigedenn, daß wirallemahlden Ge⸗ 
ber derfelben mit danckbarem Serben dafuͤr preiſen follten. 

EGs fuͤgte ſich nachgehends, daß ich ihm von dem obigen 
Heinen Gemaͤhlde fagte, ob ihm daſſelbige mit feiner Dew 
tung, und fonderlich die fremden Worte, , Die ich auf dem of 
$enen Papiere des Engels gefehen hätte, bekannt wären: wor⸗ 
auuf ich von ihm erfuhr, daß eben ſolches mit unſerm Geſpraͤche 

Fehr wol uͤbereinkaͤme. Ein gluͤckſeliges Leben, hieß feine Er 
Härung, ift gleichfam ein ftiles Meer, auf welchem wir nad) 
“ Dem Reiche der Todten hinfahren. Die Zeit, deren beftimmte 
Stunden bald verflieffen, und Die endlic) alles zu nichte ma⸗ 
"het, bringet ung dahin: Frühling, Sommer, Herbft und 
Winter rudern unaufhörlich mit uns for. Der Menſch 
empfindet mittlerzeit nichts von allen vorkommenden Schaͤtz⸗ 
bareiten, fondern liegt gleichfamin einem tieffen Schlaffe ber 
graben, bis ihm nn eine — vom ya — * 
wie dorten auf dem Papiere ſtehet: Wache auf! hier 
ſchon der Hafen und die Ewigkeit. 

Wir wurden durch die Ankunft des Herrn von «++ 

ſo wenig in dieſen Unterredungen geſtoͤret, daß wir dieſelben 
vielmehr deſto angenehmer mit ihm fortſetzeten, und, als ich 
des Abends darauf in meinem Schlaf⸗ Zimmer allein war, 

| | wieder⸗ 





wiederholete ich bey mir, felber alles dasjenige, was ich feit vers 
wichenen Abend geieben, gehöret und gedacht hatte. 

Gott giebt uns die Gnadens Mittel, wodurch wir eis 
ne felige Ewigkeit antreffen Fönnen; GOTT giebt uns eine 
Chriſtliche Obrigkeit, unter deren Schus wir in Ruhe und 
Sicherheit leben innen; GOtt giebt ung vernünftige Ches 
Satten, mit welchen wir Leid und Freude theilen Fönnen; 
Gott giebt uns angenehme Kinder , Durch) deren Anblick wir 
manche Wiedermärtigkeit verfüffen Finnen; GOtt uͤber⸗ 
ſchuͤttet ung mit Segen im Haufe und auf dem Felde, in Waſ⸗ 
feen und Gehoͤltzen, womit wir unsnehren, Eleiden, und erqui⸗ 
cken können: Wir aber find offt, wie jener Midas, von dem 
Ihr junger Here Vetter vor zwey Jahren einmahl fehrieb, 
Daß er ihn bey angenehmen Fruͤhlings⸗Wetter aufden Ham⸗ 
burgiſchen Walle geſehen habe, in einer Caroſſe fahren, und 
ſchlaffen. Geſchiehet es nicht allemahl dem Buchſtaben nach, 
ſo bezeugen wir doch offt eben fo wenig Empfindung, als ob 
wir wircklich fehlieffen. Gewiß, die meiften Menfchen bes 
figen mehr gutes, als fie meinen, und diemeiften Menfchen 
wuͤrden glücklicher fen‘, als fie find, wenn ſie ihr gutes er⸗ 
Tennen wollten. 

ergeben Sie mir die genommene Sreiheit, Ihnen 
‚meine Gedancken fo meitläufftig vorzutragen, und glauben, 
Daß ich) mit der aufrichtigften Hochachtung bin F 

Meines Hochgeſchaͤtzten Herrn Patrioten 
⸗⸗den 21 Sun. 1726. gantz ergebenſter Dietten, 
Chr. Frommhold. 
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Omnis ex infirmitate feritas, Seneca. 





Wer man die Abſicht der meiſten menſchlichen Verih⸗ 
tungen, abſonderlich aber den Endzweck derjenigen 
womit wir uns in Der Jugend befchäfftigen, ein wenig genau 
überleget, fo Auffert fich gar bald, Daß alles dahin abgieke , fit 
Gluͤck zu machen, oder, wie es bey den meiften heiffet, fen 
Brodt zu gewinnen. Wie viele Zeit, Mühe und Geb 
wird von bemittelten nicht angewendet, fm einige Tertigfet 
in Sprachen, in Wiſſenſchaften, in Leibes ⸗Ubungen etc. 1 
erlangen! Wie fauer laͤſſet fichs ein Handwercks⸗Mam 
wicht werden, uͤm feine Profeſſion zu begreiffen, und tienidt 
Jahre werden nicht damit zugebracht! Hingegen bemuͤhen 
wir ung faſt gar nicht, Diejenigen Pflichten zu erlernen; de 
doch einein jeden, in welchem Stande er auch ftehet, zuf® 
ner wircklichen Wolfahrt unentbehrlich find. 


Niemand treibet feine Eigen⸗Liebe fo weit, daß ® 
glaubet, er Eönne z E. einen guten Schneider oder Schw 
ter abgeben, ohne das geringfte gelernet zu haben, mas d® 
zu erfordert veird. Aber einen guten Ehe⸗Mann und Haut 
Pater, eine gute Frau und Haus⸗Mutter, einch guten 
Heren oder Dienft- Boten abzugeben , dazu hatt fich iv 
weder geſchickt gnug: gerade, als ob eine fo nöthige, ud 
einem ieden ſowol als dem gangen gemeinen Weſen = 

| | = 
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nuͤtzuche Wiſſenſchaft mit der Muttet⸗Much eingeſogen wer⸗ 
De, und diejenige geſetzte Sanftmuth, welche abſonderlich da⸗ 
zu gehoͤret, wie das Unkraut von ſelbſt wachſe. 


Albert Ohnwitz heirathet. Waruͤm ſollte ex es 
auch nicht thun ? Er hat ſo viel, daß er feiner Frau zu eſſen 
geben kann. Simplicia von Unbedacht nimmt eis 
nen Dann. Wer will ihr ſolches verdencfen ? Sie hat 
3000 Rihlr. Ohnwitz wird in einem Tage Mann und 
Herr, und einige Zeit hernach Vater: Simplicia in eben 
fd Furger Zeit Frau, Herrfehaft, und etiva nach nem Mor 
naten Mutter. Wäre es nicht unbillig, wenn man zwei⸗ 
felte, daß Herr Ohnwitz und Madame Unbedacht, fo 

bald fie vor dem Trau⸗Schemel fich einander die Hand ges 
geben, auch zugleich alle zum Haus⸗Stande nöthige Ver⸗ 
nunft , Einficht, Fleiß, Verträglichkeit ete. durch einen plöge 
lichen Einfluß aus dem Geſtirne erhalten? Denn daß ſie vor⸗ 
bin ſich die Mühe genommen, und darauf gedacht hätten, 


Tann ihnen niemand mit Recht nachfagen. 


| Die betrübten Folgen nun, welche aus ſolcher faſt 
durchgaͤngigen Nachlaͤſſigkeit ihren Urſprung haben, Find 
von der Wichtigkeit, daß ich es fuͤr noͤthig finde/ eineb und 
das andere dagegen vorzukehren. Weil auch in ſolchem 
Falle die Exempel offt mehr fruchten, als alle Beweis⸗Gruͤn⸗ 
de, fü gedencke ich, von dem Haus⸗Wefſen der ie laͤnger ie 
hoͤher von mir geſchaͤtzten Araminte zuweilen einige Rach⸗ 
eicht zu geben, welche für dießmahl ihre Aufführung gegen 
das Gefinde betveffen mag, und meines Erachtens fo viel 
wichtiger ift, ie mehr dieſe Sache insgemein verabſaͤumet 
wird, da fie Doch in unſerim Haus⸗Weſen zum SBerdruß 
und Vergnügen, zum Schaden und Bortheile, ein weit 
mehres beyträget, als man fich wol vorſtellet. 
weils Die 
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Wie Araminte überhaupt eine ungeheuchelte Get⸗ 
tesfurcht blicken laͤſſt, und auch unter andern verfichert if, 
daß getreue Dienft- Boten eine Gabe GHOttes find, fo hält, 
diefelben ihres Gebetes nicht unwuͤrdig, und verſaͤumet 
‚übrigens nicht, was ſowol zu deren Erlangung ald Beybe⸗ 
haltung dienen kann. So bald ihr ein Dienft-Mädgen 
vorkommt, häft fie die Nachfrage ihres Wolverhaltens bey 
der vorigen Herrſchaft felbft, und laͤſſt ſolches durchaus auf 
eine alte Frau etc, nicht ankommen , weil ſie zumahl der Mi 
nung ift, Daß es fehr dienlich fen, von der Vernunft derjenü 
gen, welche ein Zeugniß geben ſoll, ſelbſt einige Nachricht ein⸗ 
zuziehen, indem ſich ſodann am erſten zeige, ob nicht entweder 
Haß und Bosheit, oder Einfalt und Faulheit die Duck er 
nes guten oder böfen Zeugniffes ſey; ; verſchiedener kleinen 
Umſtaͤnde zu geſchweigen, die bey einer perſoͤnlichen Erkln 
digung fich befier entdecken fen 


Iſt biernächft ein Dienft- Bote bey ihr angetreten, 10 | 
füchet fie demfelben die Arbeit, Durch ordentliche Eintheilung | 
nach Möglichkeit leicht zu machen: doch forget fie vornehm⸗ 
lich, daß er niemahls muͤſſig ſey, und folget hierin der Lehr 
Sirachs, wann er ſaget: Halte deinen Knecht zur ds 
beit, fo. haft du Ruhe für ihm. Laͤſſeſt du ihn 
wag ehen, fo will er hernach Juncker Kon. 

Sie glaubet uͤber dem, daß der Herrſchaft obliege, auch 
hierin für das Ehnftige Wol der Bedienten ſelbſt zu ſorgen / 
denen nichts ſchaͤdlichers auf der. Welt begegnen koͤnne, Bd 
. wenn fie durch Muͤſſiggang einen Haß gegen Die Arbeit bey 
ſich einwurtzeln laſſen, der zuletzt, wann fie zu ihrem eigen 
Haus⸗Weſen kommen, nichts anders, als unglick, Armuth 
und Jammer, nach * siehe: 
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Des Zuͤrnens mit dem Geſinde ſuchet fie ſich, fo viel 
moͤglich, des Keiffens und Scheltens aber gaͤntzlich zu ent⸗ 
halten, und iſt uͤberzeuget, wenn eine Frau das Auge ſelbſt 
daruͤber halte, daß ihre Befehle vollzogen werden, auch 
nicht anders befehle, als zu der Zeit, da etwas geſchehen 
ſoll, ferner die Befehle deutlich einrichte, und vom Ge⸗ 
ſiude keine beſſere Ausrichtung verlange, als ihm anbefoh⸗ 
len worden, daß man ſelten Gelegenheit finden werde, da⸗ 
mit zu zancken. Das meiſte Schelten und Keifen der 
Herrſchaften, meinet ſie, ruͤhre daher, daß Herren und 
Frauen ihrer eigenen Schwachheit bey unordentlichen Be⸗ 
fehlen gewahr werden, durchaus aber keine Schuld haben; 
ſondern mit einem lauten Geſchrey andere Leute, das Ge⸗ 
finde, ja ſich ſelbſt, uͤberreden wollen, als habe das Geſinde 
alles aſhen da doch abſonderlich junge Ehe⸗Frauen ſich 
an dem Eyempel der Tr. Keifenſtein fpiegeln moͤgten, die 
nunmehr ſchon zum dritten mahle in ihrer Schwangerſchaft 
unglücklich getvefen, bloß weil ſie fih fo heftig mit ihren 
Maͤgden ereifert. 


Diele Herrſchaften haben den verkehrten Begriff, 
Daß es ihnen zur Ehre gereiche, wenn fie mit dem Gefinde 
beftändig poltern, und dag man ihnen auf folche Weiſe den 
Nahmen von guten Haushaltern nicht firetig machen koͤnne. 
Araminte hingegen ſuchet eben den Ruhm einer guten 
Haushalterinn, aber auf gang andere Weiſe. Drdnung, 
eig und Sanftmuth find die Tugenden, deren fie fich in 
der Haushaltung beftrebet, und hat fie infonderheit die 
Billigkeit zum beftändigen Augenmerf. Sie weiß, daß 
ihre Bedienten Menfchen find, und glaubet, es müfle dem 
HErrn aller Herten gefallen, wann Herrfehaften denfelben 
das Leben Kidlich machen, indem Ihm das Gebet TE 





froͤhuches Spere biefer a sa fo sn als ber Goties⸗ 
bienft der allervornehmſten. 


- &ie forget ſelbſt dafur, daß Die Speifen des Gefim 
Des nicht allein eßbar, fondern auch nahrhaft und geſund 
ſeind. Die Weile, mit welcher die Stau Sparenkoſt 
ihr Sefinde bewirthet, wann. fie ale gute Speiſen mit 
Steig verderben läffet, damit nur defto weniger davon ger 
noſſen werde, hält fie einer Chriſtlichen Herrſchaft hoͤchſt 
unanſtaͤndig. Ya fie ift verfichert, daß die Durch Verder⸗ 
bung Dir Gaben GOttes abagielte Erfparung nicht ein⸗ 
mahl erhalten, fondern vielmehr das Geſinde veranlaſſet wer⸗ 
de „ ſolſchem Schaden auf andere Art nachzukommen, und ſo⸗ 
wol das verdorbene an die Seite zu bringen, als aller Deten 
die Herrſchaft zu betriegen und zu beſtehlen. 


= Iſt was verfehen , wobey keine Bosheit mit unterlauf⸗ 
fet, fo erinnert fie ſich, daß auch Herrſchaften nicht ſo vollkom⸗ 
men find: unerachtet dieſelben eine gantz andere Erziehungs 
und weit mehr Gelegenheit gehabt, ihre Vernunft auszubefs 
fern: Inzwiſchen laͤſſet fie es an ſanftmuͤthigen Erinneruns 
gen, auch, nach Befinden, an ernfthafter md ſcharffer War⸗ 
nung nicht fehlen. Das erfte mahl verzeibet fie vorfeßliche 
Bosheit. Dafern ſich aber folche, aller Vermahnung um 
geachtet, zum andern mahle äuffert; Eündiget fie ihnen dem 
Dienft auf, da fie ſonſt fich nicht gern verändert, und dee 
Meimmg ift, daß man in Öffterer Veränderung des Geſin⸗ 
des fich felten verbeflere, fondern nur Die Lafter verändere, 
Durch ihren feſten Entiehluß aber, Feine Halsſtarrigkeit in 
ihrem Hauſe zu dulden, wird dem Übrigen Gefinde zugleich 
ein fehrecfendes Exempel gegeben, Das übrigens gar wol es 
Tennet, wie gut es ein Dienſt⸗Bote bey ihe habe, 
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- Zn den erſten drey Jahren verfpricht fie ihnen den ge⸗ 
weöhntichen Lohn zu geben, nach der Zeit ſeibigen alle Jabye 
uͤm etwas zu verheſſern / und hiernoͤchſt / wenn ihre Leute ſich 
zehen Jahre bey ihr wol gehalten haben, ihnen auch ein Bette 
zu ſchencken. Dadurch vermeinet Be nicht. allein der Ver⸗ 
untreuung einen Riegel vorzuſchieben, ſondem auch ſonſt kei⸗ 
nen Schaden zu leiden, weil fie fo viel an Beſtaͤte⸗Geid gar 
leicht erfparen kann, und uͤberdem wegen Dee hqaͤuffigen Oben 
legenheiten, da man von ſolchemn Gefinde bald zur Hochzeit⸗ 
bald zu Gevattern gebeten wird, es ziemlich koſthar iſt, mio 
vielen auf ſolche Weiſe bekannt zu warden. Sie leidet nicht, 
daß das Geſinde von feiner vorigen Herrſchaft bel rede, ſan⸗ 
dern pflegt in ſelchem Falle etwa dieſe Autwort zu geben: 
Wiſſet ihr von ihnen was gutes, ſo ſagets: wo nicht, fü 

bekonnnt ohnedem mehr boͤſts 


Ich erinnere mich, daß ſie vor ungefehr acht Tagen 
mit Hrn. von Ungeftuͤm in ein Geſpraͤch über Diefe Mas 
berie geriet , Dem fie auf eine freundliche und anftänbige Att 
ihr Mißvergnuͤgen über die Unbilligkeit verfchiedener Leute 
gegen ihr Geſinde zu verfiehen gab, Es giebt viele Exem⸗ 
pet, fagte fie unter andern, Daß dergleichen Aufführung man⸗ 
her Herrſchaft ſowol an ihrem guten Leumuth, als an ihres 
Wolſtande ſelbſt groſſen Schaden gethan. Der junge Herr 
Zornigel hätte: die ſchoͤne und reiche Witwe Taubenau 
auſſer Zweifel zur Frau bekommen, wenn nicht eine feiner vori⸗ 
gen Maͤgde, durch Erzehlung feines unaufhoͤrlichen Keiffens 
ihr gegen denſebben einen ſolchen Haß beygebracht, daß fie 
ihm, an flat Des vermutheten Ja⸗Worts, durch Ihre Anver- 
wandten eine abfihlägige Antwort geben lieh, Eben derglei⸗ 
chen wiederfuhr der Jungſer Schnipfen, welche auch -_ 

| a6 


254 Der Patriok 2 
das Gerücht, fo eine Magd von ihr ausbrachte, als ob fie 
ſehr zaͤnckiſch und hochmuͤthig fen, ihren Bräutigam, dei 
Herrn Stifleben mit 150000 Rthir. verlohr. 


| Wenn man fi) Danach richten ſollte, fiel ihr Der Here 

von Ungeſtuͤm in die Rede, wollte ich meines Theits lieber 
Knecht als Herr ſeyn. Woſuͤr gebe ich den Canaillen Koſt 
und Lohn? Ich habe Muͤhe gnug, bey Vornehmern, als ich, 
meinen Kopf zu zwingen, und ſollte nicht einmahl die Freiheit 
haben, mein gottiofes Geſinde feiner Nachlaͤſſigkeit halber 
auszufiltzen? Zittern und beben muß alles in meinem Hauſe⸗ 
wann es nicht nach meinem Sinne gehet. Würde das Pad 
einem nicht ſonſt auf dem Kopfe tantzen wollen? Ich zum we⸗ 
nigſten bin voͤllig uͤberfuͤhret, wenn man mit ſeinem Geſinde 
anders uͤmgehet, daß ſolches weniger einer ſo genannten Bil⸗ 
ligkeit, als vielmehr entweder der Faulheit oder der Unwiſſen⸗ 
heit, oder allen beiden zuzuſchreiben ſey. 


Obgleich mancher meinen ſollte, antwortete Araminte 
mit einem angenehmen Laͤcheln, daß ſie die Deutung nicht weit 
wollen geſuchet haben; ſo bin ich doch von ihrer Hoͤflichkeit 
eines beſſern verſichert, und will daher denenjenigen, die et⸗ 
was weniger Hitze in ihrem Hausweſen zeigen, noch etwas 
weiter das Wort reden. Ichleugne nicht, daß keine Furcht 
bey dem Geſinde muͤſſe erhalten werden; nur wuͤnſche ich 
eine ſolche Furcht, die auf Liebe gegruͤndet iſt. Mein ſeliger 
Vater pflegte, auch in dieſem Stuͤcke, uns allerhand gute 
Lehren zu geben, und find Die vornehmſten davon: 1. Ver⸗ 
giß nicht, daß es GOtt eben fo leicht geweſen, ja noch iſt, 
dich zum Knechte, als zum Herrn zu machen. 2. Die Treue 
eines Geſindes muß ein Gegengewicht vieler Sehwachheiten 
ſeyn. 3. Des Herrn Auge machet fleiſſige Haͤnde. 

| | Sirachs 
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Sirachs Worte / fuhr fie fort: Sey nicht ein Bär 
in deinem Haufe: fiegen mir beftändig im Sinne, und 
ſtelle ich mir ein Hausweſen, Darin beftändig gepoltert wird, 
nicht anders vor, alseinen Kercker: Bahingegen, wo Bils 
ligeit in einem Haufe anzutreffen, das Geſinde mit mehr Luft, 
und die Herrfchaft mit weniger Laft — Leben zubringet. 
Sch) habe dieſes aus eigener Erfahrung, und ſolche Zunei⸗ 
gung bey. meinem Leuten, daß fie viel cher fich ſelbſt einigen 
Verdruß anthun, ald mir dergleichen in den Weg legen ſoll⸗ 
ten. Guten Theils habe ich folches mit erhalten, weil ich 
fie unterweilen , obgkeich ohne Noth, zu Rath ziehe, und mich- 
ftelle, als ob es auf ihr Angeben und Gutduͤncken in etwas 
ankaͤme. Dadurch arbeiten ſie zugleich deſto freudiger und 
williger, indem fie glauben, die Sachen wären nach ihrer 
Phanthaſie von ſtaten gegangen. 


Fuͤr * Theil ſagte ich zu dieſem Geſpraͤche 
mit Fleiß nichts, weil ſie dem Herrn Ungeſtuͤm alein voͤl⸗ 
lig gewachſen war. Indem ich aber, meiner Gewohnheit 
nach, ſolchem des Abends ein wenig nachdachte, fiel mir ein: 
ob nicht, wie in den meiften Sachen, alfo auch) hierin es 
fehr ſchwer falle, allgemeine Regeln zu geben, da ja alle 
Gemuͤther nicht einerley Bergnügen finden, mit einer 
fanftmäthigen Art zu befehlen, auch mancher nicht unver⸗ 
nuͤnftiger Menſch für anftändiger hätt, mit Ernſt zu befeh⸗ 
len > ohne den geringften Wiederftand ſ ich gehorſamer 
zu ſehen. 


Doch beſtaͤrckten mich folgende Gedancken in meiner 
erſten Meinung: 1. Daß die allgemeine Menfchen- Liebe 
billig der Grund aller unferer Handlungen feyn follte, und 
dag —— ſtrenge Gemuͤther Gefahr haben, in En 
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Ernfihoftigkeit mit dem Alter verhärtet ,. und ſowol ik 
nen ſelbſt ala ihren eben.» Menfchen nachtheilig j 
werden. 2. Daß ein ſolcher Menſch, wenn er in den 
Stand kaͤme, andern dienen zu muͤſſen, bie Wahl aber 
Rey ihm ſtuͤnde, eine billige, Freundliche Herrſchaft einer 
ſtoͤrriſchen, harten und heiffigen unfehlbar vorziehen würde, 
3. Daß man mit Sanftmurh oder wenigſtens mit Kaltſu⸗ 
wigkeit. — mehr ausrichte, als mit dem: gröffehes 


| kon fe aufrwneiten Bi 
hatte einen tüchtigen Kutſcher, welcher Dem einzigen Fehle 
unterworffen war, daß er ſich zuweilen beſoff. Einen Abe 
war der Herr auch einmahl berauſcht, und geriethen fie das 
über in ziemliche Gefahr. Des folgendon Mittags, al 
der Savallier eine ftarcke Gefeuſchaf an feiner Tafel hatt 
ließ ee den Kutfiher hinauf fordern. Hansi, fagte er, wir 
waren geftern beide betrundfen ,. und. hätten darüber mv 
glücklich werden koͤnnen. Künftig muͤſſen wir zum wenig 
fien unit einander abwechſeln. Willt du trincken, fo mil 
ich nuͤchtern bleiben, aber laß mirs nur allegeit vorher wi⸗ 
fen. Diefes fruchtete. mehr, als alle vorige Beſtraffung 
und bat man niemals feit fieben Jahren bis ietzo den 3 
wieder befoffen gefehen. 


Endlich lieget mir die Lehre eines Fugen Engeln 
im Sinne, wie viel uns Menfchen daran gelegen füy, MM 
urn Gemuͤth zu beſitzen, das aber durch tägliche? 
Seifen unmöglich beybehakten werden kann. Bin aufge 
wecktes —* ſpricht er, iſt dasjenige, was zu unſere 
Geſundheit das meiſte beytraͤget. Verdrießlichkeit und 
Zanck verletzen auf eine unempfindliche Weiſe — 
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wonrausdie lebenden Theile beſtehen, und zerſtoͤren nach und 
Rad) den ganzen Bau des Coͤrpers; der hefftigen Aufwal⸗ 
lung im Gebtüte zu geſchweigen, imgfeichen der unordenttis 
chen Bewegung, welche fie in den Ps DEREN thieriſchen 
Geiſtern verurfachen. 


Sch habe bemercket, daß unter allen Leuten, die ich ge⸗ 
Tannt, und welche in ihrem Alter faft ohne Schwachheit Des 
Alters waren, Fein einziger geweſen, der nicht eine gewiſſe 
Gleichguͤttigkeit feines Tremperaments, und zugleich eine bes 
fondere Froͤhlichkeit des Gemuͤths beſeſſen. Es ift unfireis 
tig, Daß Die Gefundheit Die Froͤhlichkeit, dieſe hinwiederuͤm 
die Geſundheit, und alſo eine die andere zeuge; beide aber 
durch keifen, aͤrgern und zancken unterbrochen, geſchwaͤchet, 
ja voͤllig zernichtet werden. Die Enge des Raums verbietet 
mir, meine Gedancken weiter auszufuͤhren, welches ich mir 
iedoch in einem beſondern Blate vorbehalte, darin ich zugleich 
von den vornehmſten Pflichten der Dienſt⸗ Boten gegen ihre 
Herrſchaft zu handeln Gelegenheit nehmen duͤrfte. 





Hundert 


Hundert und drey und 
dreiſſigſes Stuͤck. 


onnerstags, den 18 Julii, 1726. 


Nusquam libertas tam neceflaria, quam in matrimaonio, - + « 
Quis enim amare aliene animo potch? Quintilianus. 


De Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens beruhet vornehmlich auf 
einer guten Wahl unſerer Abſichten, und einer gu 
ſchickten Erkieſung derjenigen Mittel, fo dazu dienfam fin; 
Menfchen, Die nicht durch. ein vichifches. Betragen aufhören 
wollen, Menfchen zufeyn, haben ſo viel Liebe fie ſich, def 
fe, das Augenmerk ihrer Handlungen und Wuͤnſche af 
etwas richten, . wodurch fie ihre Tage angenehm und glich 
lich zu machen vermeinen. ie find aber daben vielen Be⸗ 
forgnifien unterworffen, uͤm nicht des rechten Weges zu vet⸗ 
fehlen, und einem gewiſſen Schaden oder Unglück entgegen 
zu eilen, indem fie ihren Nusen und ihre Wolfahrt any 
treffen gedencfen. 

Es koſtet ſo viel Zeit, Erfahrung und Fleiß, die Em 
pfindlichfeit unferer Sinne bey dem Biendwercke eines ſchein⸗ 
baren Guten zurück zu ‚halten, als bey dem Glantze eine 
wahren Guten diefelben munter und rege zu machen, 
Wahrheit und Klugheit müflen zuvor in unferen Gemuͤthem 
ein genaues Buͤndniß unter fich treffen , ehe wir verfichert fern 
Tönnen, diejenige Geſchicklichkeit zu befigen , welche uns, iM 
wehlen die vechte Bahn einzufchlagen, geſchickt macht. | 

In den Fahren der Kindheit und Jugend find wir 
ſelbſt nicht im Stande, dazu den Grund zu legen. - 

haben 
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Haben die Faͤhigkeit mit der Gebuhrt, aber nicht zugleich ei⸗ 
nen vermögenden Trieb, das in ung vergrabene Pfund her 
vor zu bringen. Eltern muͤſſen mie Mühe und Sorgfalt dem 
Pillen ihrer Kinder fein behoͤriges Maß und Ziel ſetzen, 
bis fie ſelbſt fich zu regieren, und ihr wahres Wol zu er⸗ 
Fennen wiſſen. | 

Die Beſtimmung einer Binftigen Lebens⸗ Art und eis 
nes Eher Gatten ſind vor andern die wichtigften Vorfälle, 
100 es aufs wehlen ankoͤmmt. Gemeiniglich folgt Diefe je⸗ 
ner annoch in den Jahren, wo es beſſer iſt, daß wir nicht 
ſelbſt uns allein rathen; und haben demnach Eltern als⸗ 
dann vornehmlich ein Mercknhi ihrer zaͤrtlichen Liebe da⸗ 
bey abzulegen. 

Die Veranlafſung eines meiner Bekannten von Adel 
hat mich bewogen, fehon im 1ogten Blate meiner Papiere 
von den Pflichten der Eftern im erften Galle meine Gedan⸗ 
cken zu eröffnen: wie weit fich aber dieſelben in letzterem 
Falle erftrechen, Davon till ic) iegund meinen Leſern fo viel 
lieber einige Vorſchlaͤge thun, weil, auffer der Wichtigkeit 
der Sache, ſolches bereits im 3 yſten Stuͤcke verſprochen 

worden. 


Uberhaupt ſollten mich deßfalis billig die Geſetze der 
Mühe überheben , die. nehmtich keiner andern Urſache we⸗ 
gen den Eltern. ſo viel Macht bey der Verheirathung ihrer: 
Kinder beylegen, ats weil man ihrer. Liebe fuͤr ihr eigenes 
Gebloͤt nicht nur alles gutes, fondern zugleich die gtoͤſſe⸗ 
fie Vorſorge zugetrauet. Waruͤm find fonft auch hiefiges 
Ortes die Eiugen Vorfahren bewogen worden, den Eigen, 
finn der Kinder mit fo ſchweren Straffen zu belegen, e 
weil fie. der Eltern heilſame Abfichten, Durch ‚der Kinde 
heimliches Derkuppein v und Entführen, ß ae ee 

brochen gefehen? . 
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Gelieichwꝛe aber ‚Die Lieblofigkeit viele Eltern nur mehe 
als zu glejchguůͤltig und zu Faltfinnig macht; fi giebt. au 
die Aufführung derjenigen, die fonft ihre Kinder verht lieb 
zu haben fiheinen, gar Öffters Urſache, zu glauben, fi 
hätten fh ausdrücklich. vorgenommen, in der Wahl zu 
irren, und ihre Kinder ins Unglück zu ftürgen. Es ar 
thiget mich auch wircklich Die Dienge der unglückfeligen Che 
Verbindniſſe, ihre Grund⸗verderbliche Folgen, zu kuͤnftige 
Vorſichtigkeit anderer, nicht gaͤntzlich mit Stillſchweigen 
vorbey zu gehen. 

Zwar moͤgte ich mich nicht getrauen, bey allen und ie 
den Heirathen einen unfehkbaren Schiedsmann abzugeben 
Es giebt Fälle, ro die Bewegungs⸗Urſachen fir Ja und Rn 
einander ziemlich das Gewicht halten. "Die Augen der Kins 
der Fönnen fo leicht durch Wolluſt, als die Abfichten Der Eitem 
durch Geld⸗ aber Ehr ⸗Sucht verbiendet ſeyn, überdieh auch 
mit der groͤſſeſten Klugheit nicht alle Ungluͤcks⸗Faͤlle vermie⸗ 
den werden. Unſer Leben iſt ſo wenig in als auſſer dem 
Ehe⸗Stande zu lauter vergnuͤglichen Tagen beſtimmet/, und 
wir muͤſſen bes Goͤttlichen Verſehung den Ausſthlag in allen 
Sachen uͤberlaſſen, die unſerer beduͤrftigen Natur eigen ſind/ 
und weiche zu Ändern oder zu zwingen, unſer Vermoͤgen 
überfteige. Das auserkefenfte Paar hat offt am meiſten 
mit Wiederwaͤrtigkeiten und Sorgen zu kaͤmpfen, uͤm dunh 
ſtandhafte Liebe und gleiche Theilnehmung einen deſto her 
lichern Sieg zu erhalten. 

So viel aber find bey allen dem die Eltern ihren Kim 
dern, ihnen felbft, und dern Vaterlande ſchuldig, daß fr io 
dergleichen Entfehfieffungen nach Moͤglichkeun ihr Yugenmerd 
- zugkich aufjener, ihr eigenes, und das allgemeine Wolrich⸗ 
ten, . Die Republic hat, ben Vermehtung guter und taug 
licher Einwohner, vielfältigen Vortheil zu erwarten, gi 
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Die vernuͤnftige Erziehung und Verheirathung die einzigen 
Mittel find. Ungluͤckliche Heirathen machen alſo nicht mut 
mißvergnuͤgte Ehe⸗Leute und betruͤbte Eltern, ſondern entzie⸗ 
hen auch dem gemeinen Weſen die Hoffnung, von derglei⸗ 
chen Paaren einigen Nutzen zu ziehen. 

Was hifft es dem Vaterlande , warn die Frau von 
Geldwitz durch eine zufällige Nachricht von des Wucherers 
Scharrlieb erworbenen Reichthume fic) reißen laͤſſt, ihrem 
gelahrten Seren Sohne Simplicio eine feiner Töchter zur 
Braut auszuſuchen? Diefes liebe und einige Mutter⸗ 
Soͤhnchen iſt in keinem andern Abfehen nach Univerfitäten 
gefchickt worden, ald damit ihr vornehmes kecht durch 
den Anwachs eines jungen Doctors mit deſto mehreren 
echte vornehm heiffen koͤnnte. Ob das Vaterland zinigen 
Bortheil von feinen Wiſſenſchaften zu hoffen habe, oder 
nicht, das gebet fie im geringften nicht an.“ Gnug , Daß fie 
ihm nunmehro auch eine Frau ausfüchet, deren Brautſchatz 
mit den Fünftig zu hoffenden Sterb » Fällen fte auffer Sor⸗ 
gen feßet, daß er feinen Eebens-Haterhalt durch Kopf Arbeit - 

ae füchen nöthig habe nz 
Sie machet alſo die Partey mit der Braut Eitern in 
aller Stille richtig, nachdem fie beiderſeits einander ihres 
wircklichen Reichthums und verfchiedener kuͤnftigen Anwart⸗ 
fchaften halber, Durch Vorzeigung der Handlungs, und Erb⸗ 
ſchafts⸗ Schriften, auſſer Zroeifel gefeßet. Cie uͤmarmet 
ihren Heren Sohn aufs zaͤrtlichſie, da fie ihm die fröhliche 
Nachricht ihrer Für ihn getroffenen guten Wahl hinterbrin⸗ 
det. Er erwiedert folche mütterliche Liebe mit der Vereh⸗ 
rung ihres Willens. Jedoch hat er, bey dem fonftigen 
Mangel feines Berftandes,. noch fo viel Witz uͤbrig, daß 
er das artige Kind vorher zu jehen und zu fprechen 
anſetde Rno ve 
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Ey, ſpricht fie, mein lieber Sohn, du folt fie zeitig 
gnug zu fehen bekommen, wenn ic) nur erſt wegen Des Ehe⸗ 


Jarters richtig bin, welchen ich eben fü vortheithaft Für dich, 
als deine kuͤnftige Schwieger⸗Eltern an ihrer Seite, zu ver 


ſchaffen bemühet bin. “Du ſollt hernach lange gnug Braͤu⸗ 
tigams- Abend halten, und in unſerer weitlaͤufftigen Freund⸗ 
fehaft wird es die übrigen Tage nie an einem Schmauſe 
fehlen. Da ſollt du täglich mit ihr dich in die Kutſche, 
und an der Tafel zu ihrer Seite feßen. Wenn aber auch 


‚alles dieſes nicht waͤre, fo Fannft du fie ja im Ehe⸗ Stande 


(bft vom Morgen bis in den Abend, und wann du will, 
fo viet fehen, befchauen und betrachten, ale dir immer ges 
fällig feyn wird. | 

So muß Simplicius, dem es an einer bündigen 


Vorſtellungs⸗Krafft fehlet, zufrieden ſeyn, hinkuͤnftig eine 


Stau zu haben, die feine Liebkofungen mit lauter Seufzen 
beanttoprtet, welche ihr von der zarten Kindheit am ſiecher 
Leib ihr unvermeidlich made. Die Haushaltung, fo fie 
ohnedem nie gelernet , muß fie defto mehr Durch fremde Hin 
de beforgen laffen , da fie ihre eigene nicht brauchen kann. 
Simplieius aber muß ſich damit begnügen, daß er eine 
reiche Frau bekommen, daß fie bald-fterben werde, und dag 
im Ehezarter bey einer unfruchtbaren Ehe die Theilung nad 
dem Stadt: Buche feft gefehet worden. | 


Hätte die Frau von Geldwig ihrem Sohne eine Le 
bens- Art beftimmet, wozu ihm die Natur mehr Geſchick⸗ 
lichkeit, als zum Studiren, beygelegt, und ſodann eine Frau 
ausgefucht,, Die nebft den etwanigen Mitteln ihrem Mannt 
einen gefunden Coͤrper und ein fröhliches Gemuͤthe, dem 
Haus⸗Weſen und Gefinde aber eine verftändige Haus-Muts 
ter zugebracht ; ich bin verfichert,, fein Vergnuͤgen * 

ee gew 
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gewiſſer und dauerhafter, fein Leben überall angenehmer, er 
aber ſowol fuͤr fich, als in Anſehung feines zu hoffenden Ehe⸗ 
Segens und deffen guter Auferiehung ein nüglicher Bürger 
geworden feyn. 


Freygern hat mit der Frau von Geldwitz in Ver⸗ 
heirathung feiner Tochter, fo viel das Geld betrifft, eine glei⸗ 
che Abficht, wann er diefelbe Dem jungen und reichen Libi⸗ 
dinoſo auf fein erfies Anfuchen zur Ehe verſpricht. Er 
wuͤrde aber gleichwol mit der Zufage nicht fo fertig ſeyn, 
wenn nicht ein gewiſſes Neben Abfehen ihn bewegte, die 
Nachrichten mit Steiß zu unterdruͤcken, die ihm fo wenig ale 
der gansen Stadt von feines Fünftigen Schwieger⸗ Sohnes 
uͤppigen und buhlerifchen Wandel unbekannt bleiben Eins 
nen. Erift ein noch munterer Wittwer, und feine erwach⸗ 
fene Tochter macht mehr, als alle feine übrige Kinder, ver- 
fehiedene Frauenzimmer ſtutzig / ihn zu heirathen. Darm 
muß die Tochter nothwendig einen Mann haben, damit er 
eine Frau bekomme. 


Es iſt ein bloſſer Zufall, daß Libidinoſo der erſte 
iſt, der uͤm ſie anſpricht, und daß er wenigſtens die gute Ei⸗ 
genſchaft hat, bemittelt zu ſeyn. Eben dieſes Glück haͤtte 
ieden andern getroffen, der ihn nur einiger maſſen auſſer 
Sorgen ſetzen koͤnnen, daß, menſchlichem Anſehen nach, 
ſeine Tochter in den erſten Jahren nicht mit ihm wuͤrde bet⸗ 
teln gehen muͤſſen. Das Geld ſcheinet ihm immittelſt die 
befte Lock⸗Speiſe nach der Mode zu feyn, die er feiner Toch⸗ 
. ter darbietet, mit dem esnftlichen Willen, daß fie dieſes Gluͤck 
nicht verfchergen folle. 


Sie will.deffen gern entbehren, und mit einem gerin⸗ 
geren-fürlieb nehmen, nachdem 3 ſich in ihrem m 
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und mit einigen ihrer Anverwandten befprochen, welche ein 
haͤllig die befannte Lebens» Art des Braͤutigams, wodurch 
feine Augen faft blind , und fein ganger Coͤrper im Leben 
ſchon halb verfaulet gervorden, zum Grunde fegen , fie dar 
von abzuhalten, , Gie ftellet ihrem Water die Folgen einer 
ſolchen Heirath aufs beweglichſte vor, faͤllet ihm zu Fuͤſſen, 
und bittet unter vielen Thraͤnen und Seufzern, kein Urheber 
ihres beftändigen Ungluͤcks und feines Tünftigen Mißvergnuͤ⸗ 
gens zu werden. Eineihrer Freundinnen, die fonft bey dem 
Vater vieles vermag, unterftüget nebft der gangen Pers 
wandſchaft dieſen Vortrag der Tochter , die immittelft in 
ihrem Zimmer über den gar zu feſten Entſchluß des Vaters 
für meinen faft vergehen will. Allein feine Ohren find bes 
täubet, und es fehlet ihm, in Anfehen feiner dabey verborgenen 
eigenen Sehn⸗Sucht , fo gar ander Geduld, dem Verloͤbniſſe 
nur einigen Verſchub zu geben. 


Die Tochter muß mehr in Geftalt einer durch Sram 
oder langwieriges Erkrancken verzehrten Patientin, als eines 
nur Durch Die geringfte Regung der Liebe aufgemunterten 
Braut, ihr Ja⸗Wort geben. Der Vater laͤſſt, nach) berich⸗ 
tigter Sache, in allen fünf Kirchſpielen, fin den gluͤcklichen 
Fortgang derſelben, zween Sonntage von den Cantzeln bit⸗ 
ten, und den dritten fuͤr die dabey erwieſene ſonderbare Fuͤ⸗ 
gung des Hoͤchſten dancken. Das uͤbrige gute Gedeyen ſtel⸗ 
let er der Zeit und der Gewohnheit beider Verlobten anheim, 
und ſuchet damit den beſtaͤndigen Zweifel der Tochter gaͤntz⸗ 


lich zu heben. 


Allein es folget dieſe wiedrige Wirckung darauf, daß 
die ohnedem nicht liebenswuͤrdige Perſon des Libidinoſo 
ihren Kummer ie laͤnger ie mehr vergroͤſſert. Sie wird ſei⸗ 
ned Geſichts und Geſpraͤchs ſchon vor der Zeit fo müde, = 
| ie 
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fie durch vieles Zureden, und Vorſtellen des Schlentrians 
mit Mühe, an den gewöhnlichen Beſuch /Tagen ihn zu em⸗ 
pfangen, fich entfehlieffen Tann. Kaum ift er zur Thür 
eingetreten, fo fucht fie, unter dem Vorwande anderer Ges 
ſchaͤffte, ſich ihm wieder zu entziehen, und zehlet die Stun ⸗ 
den, da fie nad) feiner Beurlaubung ihr Fünftiges Ungluͤck 

in Der Einfamkeit zu beflagen nicht verhindert werde. Sie 
— mit ihrem Eheſtande einen Weh⸗ und Marter⸗ 

nd an. 


Zwar iſt ſie ſolchen, nach geſchehenen Dingen, durch 
alle Bemuͤhungen zu verſuͤſſen beſchaͤfftiget, welche ſie anwen⸗ 
det, ihren Mann den Geſellſchaften zu entreiſſen, die feiner 
Sefundheit, dem Gewiſſen und ihrer ehelichen Liebe immer 
gefährlicher werden. Als aber alles dieſes nicht helffen will, 
giebt fie endlich den Neigungen einer unordentlichen Liebe 
Gehör, und vertreibet die Zeit, Die ie Mann entweder bey 
einer geilen Thais, oder in der Gefellfchaft von Yu: Ba 
zubringet , zu Haufe mit dem jungen Joligny, deffen lie⸗ 
benswuͤrdiges Weſen fie bey ihrer Mutter Lebzeiten fehon 
eingenommen, und dem fie, allein aus Gehorſam gegen ihre 
Eltern, ehedeffen das Ja⸗Wort verfaget hatte. Sie kommt 
inzwiſchen mit einem Sohne nieder, wozu diefer, allem Ver: 
muthen nach, der rechte, und Libidinoſo der bloſſe Nah⸗ 
mens⸗Vater if, 


Freygern / der währender Zeit auch Hochzeit gehal⸗ 
ten, ſucht feinen Schwieger⸗Sohn fo wol als feine Tochter 
auf andere Gedancken zu bringen; alfein das fchlechte Ges 
hör, ſo er bey ihnen findet, der Vorwurff, deſſen er fich nicht 
zu entfchütten weiß, und. Die Daher entftehende Bekuͤmmer⸗ 
niß,. legen ihn nach wenig Jahren, wiewol fpäter, als et 
gervünfchet, inden Sarg. Die Tochter folget ihugar = 

R 5 nad), 





256° Der Patriot. | 

nad). da Libidinoſo zu Mitternacht beraufcht zu Haufe 
Zommt , und durch fein ungeftümes Poltern ihr ohnedem 
von ihm abwendiges Gemüthe in die gröffefte Bewegung 
ſetzet, davon fie mit einer todten Leibes » Frucht danieder 
kommt, und nach wenigen Stuhden ohne Derftand ihren 
Geiſt aufgiebet. 

Ihr ſchleuniges Abfterben ſo wol als die geführte Le⸗ 
bens⸗ Art wircket bey ievermann mehr Mitleid als Ruhm, 
und der hinterlaffene einzige Sohn bleibet einem vermein⸗ 
ten Pater uͤbrig, zu deffen Eimftigen Auferziehung es ihm 
beides am Willen, und an Geſchicklichkeit fehle. Er fek 
ber Iebet dem Vaterlande zur Laft, und Darf nur wenige 
Jahre mehr hinbringen, im zuvor alles das Geinige ver 
fchleudert, fich im Hofpital, und das Kind im Waiſenhauſe 
au ſehen. . 

Geliebte Lefer: Sch finde die Unbedachtfamkeit 
and ein graufames Verfahren der Eltern in dieſen beiden 
Erempeln mit den Folgen einer gezwungenen Heirath fo voll 
Tommen begriffen, daß ich ſie lieber, als mich ſelber, redend 
einfuͤhren wollen, uͤm die Liebe fuͤr eure Kinder gegen alle 
Verſuchungen eurer und ihrer Leidenſchaften bey einer ſo 
wichtigen Sache in gnugſame Gegenwehr zu ſtellen. Das 
uͤbrige will ich eurer eigenen Erwegung uͤberlaſſen, und nur 
noch einige kurtze Regeln hinbeyfuͤgen, deren Beobachtung 
gar vieles beytragen duͤrfte, die Verheirathung der Eurigen 
ihnen, euch ſelbſt, und dem Vaterlande erſprießlich zu machen. 

nterſuchet die Gemuͤths⸗ und Leibes⸗Kraͤffte eurer Kinder fo 
genau als möglich , ehe ihr den Entfchluß faſſet, fie zu ver: 


heirathen. 
2. Ziehet ihr Alter, nebſt ihrer Lebens⸗ ⸗Art zu Rathe, und vers 


gleichet ſolches mit der Perfon bie ihr ihnen auszuſuchen ge: 
** | | | 
— 3. Haltet 
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3. Haltet ſie nicht ohne erhebliche Urſachen von Perſonen ab, die 
ſie ſelbſt erwehlen. Laſſet ihnen aber auch nicht ihren Willen, 
wenn ihr vorher ſehet, daß die Verehlichung mit denſelben ihr ges 
wiſſes Ungluͤck nach ſich ziehen werde. | 
4. Schet vornehmlich auf Gottesfurcht, Tugend, Gleichheit ber Ge⸗ 
müther, einen gefunden Leib, und ein ehrliches Auskommen. 
Schlaget auch weder Brautfcha noch Ehre aus, wenn fie dane⸗ 
ben mir zu erlangen ſind. Laſſet aber feines von beiden bie einzige 
Urſache eures Entfehluffes, vielweniger einiges Zwanges ſeyn. 
x, Nehmet feine Neben⸗Abſichten, die euch ſelbſt angehen, zu ei⸗ 
ner Gelegenheit, euren Kindern, ohne ſonſtige Unterſuchung, 
zum Cheftande zu rathen. 
6. Taͤuſchet endlich den Himmel mit feinen oͤffentlichen Gebeten 
Über dasjenige, was ihr mit den Menfchen fchon richtig ges 
machet, ſondern laffet vielmehr die hergliche Erbittung des gött- 
lichen Beyſtandes vor aller Handlung hergehen, hernach aber 
das Mittel und Ende derſelben ſeyn. 
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Sundert und Diet um 
dreiſſigſies Stil. 


Donnerstags, den 25 Inlii, 1726. 





Alius fortaffo alium ipfam fe emo deceprtit: introſpitiat mo- 
do — ſeque, quid mereatur, iuterroget. 
las Pamg *. 





E⸗ giebt in allen — Wirte y die — faſt ſtuͤnd⸗ 
lich gebrauchet, aber von einigen in dieſem, von an⸗ 
dern in jenem Verſtande genommen werden, und davonwir 
in der That noch einen allgemeinen Begriff haben. Son⸗ 
derlic) finden fich dergleichen in der Sitten» Lehre, Die auch 
üm deßwillen nicht fü genau und demonftrativifch, ale die 
Mathematifchen Wiffenfchaften, ausgeführet werden kann. 
Was eins, zehn, hundert, was ein Circkel, ein Drey⸗Eck, 
ein Mittel⸗Punct ſey , weiß man gar eigentlich. Was 
hingegen Tugend, - mimigkeit, Gluͤck, Ehre, Schickſal, 
und andere dergleichen Woͤrter ſagen wollen, davon haben 
wir nur einige noch utzzulaͤngliche Wiſſenſchaft, und die 
marmichfaltigen Erklaͤrungen/ fü darüber gemacht warden 
legen ſolches gnugſam zu T T 
Ich bin Willens / Pan] vom Gi ande 
welches mfonderheit eines won denjenigen Woͤrtern iſt, Über 
deren wahrhafte Bedeutung man noch bis ietzo fich nicht hat 
bereinigen koͤnnen. Bon denenjenigen, die ſich begnügen, 
bloß die Wirkungen zu bemercfen , nennen es etliche die 
Richtſchnur und den unmittelbaren Grund unfers Dhuns 
und Laſſens. Andere machen e8 zu unferm RE = 
wi / 
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Meter, Der uns ohne Unterlaf fage, was GOttes Wille 
und unſere Micht ſey. Noch andere vergleichen es mit ei⸗ 
ner Gerichts⸗Staͤte, wo es zu gleicher Zeit unſey Gefängniß, 
unfr Anklaͤger, Verthaͤdiger, Zeuge und Richter, ja auch 
ſelbſt Das Protoeoll son unferm Lebens» Lauffe fey, und und 
entweder frepfpreche nder verdamme. Die aber mit ihrer 
Beſchreibung ‚der weſentlichen Befchaffenheit näher kommen 
wollen ‚ erklaͤren es, als eine una angebohrne Fähigkeit, von 
unfern eigenen Handlungen zu urcheilen, oder vielmehr für 
dasjenige Urtheil ſelbſt, welches der Menſchen natuͤrlicher 
Verſtand, fo fern er des Goͤttlichen Willens uͤberfuͤhret iſt, 
von — Verrichtungen fauet ie nemuch gut oder boͤſe, 
Bez find, 

Einiger Maffen, deucht mich, — ſie insgeſamnt, 
nach Ihren Abſichten nicht gaͤntzlich verworffen zu werden; 
duch zweifele ich, ob alle dieſe Erkiarungen vermoͤgend find, 
bon dem, was das Wort Gewiſſen recht eigentlich anzei⸗ 
gen will, uns einen gnugſam deutlichen und richtigen Bes 

griff zumachen. Fuͤr mein Theil veuftehe ich — 
anders, als denjenigen Zuſtand des Menſchen, darin 
er ſich bewuſt iſt, entweder Ubelthaten begangen, 
und was loͤbliches unterlaſſen, oder auch ſeine 
nach Moͤglichkeit erfuͤllet zu haben, und 
hieraus — Unruhe oder Vergnuͤgen 
der erſten Art Leute ſagt man, ſie habe 
boͤſes oder — Gewiſſen, und von der letzten Diet, 
fie habe ein gutes oder veines Gewiſſen. “Daß wir ans aber 
bewuſt find, etwas ausgerichtet zu hahen, welches von einiger 
Folge ſey, iſt hloß eine Wirckung unſerer Erimerungs-Rroft: 
ſo wie es hingegen Bloß eine Wirckung unſerer Beurthei⸗ 
— iſt , waun sole zugleich wiſſen, ob wit daran 
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Es verftehetfich alſo, daß wirdasjenige, was allein der 
einen Eigenſchaft des Verſtandes zuzueignen, Feines Weges 
mit andern Eigenſchaften deſſelben verwirren muͤſſen, und 
es daher dem Gewiſſen nicht eigentlich zugeſchrieben werden 
koͤnne, wenn wir bey einer vorzunehmenden Sache uͤberle⸗ 
gen, ob fie dem. Goͤttlichen Geſetze gemäß ſey, oder nicht, 
Man füchet fich zwar Damit zu helffen, daß man Das Ges 
wiſſen gleichfam eintheilet,, ſo wie es nehmlich bald vor, DW 
nach einer vollgezogenen That ſich aͤuſſert, und im erſten Falk 
vorſchreibet, was recht oder unrecht, folglich zu thun oder u: 
laſſen ſey; in letztem Falle aber, was wir gethan, beurtheilet⸗ 
und das Boͤſe fuͤr ſtraffbar haͤlt, dem Guten hingegen voͤll⸗ 
gen Beyfall giebet; allein wer ſiehet nicht, Daß dieſe Einthei⸗ 
lung ziemlich gezwungen und unnatuͤrlich ſey? Es thut gleich⸗ 
falls zur Sache nichts, wenn gleich die gemeinen Redens⸗ 
Arten: etwas mit gutem Gewiſſen thun, oder wieder 
in Wiſſen und Gewiſſen handeln, obigen Sat i 
unterſtuͤtzen ſcheinen, maſſen fie bey denjenigen Umſtaͤuden, 
darin fie gebraucht werden, bloſſerdings nichts anders ſagen, 
als nach ſeiner Einſicht und Uberzeugung, oder im Gegenthei 
derſelben Schnur⸗ ſtracks entgegen, handeln. 

Wie dem aber auch ſey, fo ſchraͤncke ich mich fuͤr dieß⸗ 
mahl bloß dahin ein, in ich vom Gewiſſen nach demjeni⸗ 
gen Begriffe fehreibe, den ich felber davon habe, nehmlich 
fo fern es durch Huͤlffe des Gedächtniffes unfer Thun.und Laf 
fen, ja auch unfere blofe Gedancken und Entfhlieflimgen:, uns 
beftändig vor Augen ftellet , und zu gleicher. Zeit Durch Huͤfffe 
des Berftandes uns faget, ob wir Darin. den Chefegen gemäß 
unfere Pflicht beobachtet , .oder hingegen verfüumer haben. 
Ich erſchrecke, wann ich diejenige Quaal und ängflliche Mar⸗ 
ter betrachte, welche der Menſch allenthalben mit ſich heriam- 
ſchleppet, der ſein Gewiſſen mit RR EN = 
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ieden Augenblick ſich von demſelben muß vorhalten laſſen, 
wie groͤblich er gegen die Gebote GOttes, und gegen ſein ei⸗ 
genes Erkenntniß fie) vergangen habe. Ich weiß mir aber 
auch auf dieſer Welt Feine angenehmere und vollkommnere 
Zufriedenheit vorzuſtellen, als derjenige nothwendig genieflen- 
muß, dem fein Gewiſſen Verficherung giebt, daß er, wenig» 
ftens nicht mit Vorſatz, den Goͤttlichen Willen übertreten 
babe. Sa id) glaube, daß das Gewiſſen fo gar in jener 
Welt uns nachfolge, und daß vermuthlich ein Theil unſerer 
Belohnung fo wol, als Steaffe, in dem fröhlichen oder bes 
truͤbten Andenken unfers vorhin geführten rühmlichen oder 
kafterhaften Lebens beftehen werde. . Und beides verlohnet - 
fich ja mol alkerdings der Mühe, mit gröfferer Aufmerckſam⸗ 
ee unfer Gewiſſen Acht zu haben, als wir bisher wirck⸗ 


gethan. 

Diefe Aufmerckſamkeit beftehet darin, 1.) daß man 
fein Gewiſſen von allem, was in unfern Unterneh⸗ 
mungen recht. oder unrecht geweſen, nach Moͤglich⸗ 
feitunterrichte.. 2.) Daß man feine Leidenfchaften 
über das einmahl überzeugte Gewiſſen nicht herr; 
ſchen laſſe, oder es mit Sleißeinfchläffere. 3.) Daß 
man dem fleiſſigen Anklopffen des Gewiſſens Gehör 
gehe, und es ſo wol durch Reue als Beſſerung zu 
befriedigen ſuche. Das erſte iſt fo viel noͤthiger, weil 
man oͤffters mit einer ſtraffbaren Unachtſamkeit etwas fuͤr 
erlaubt oder unerlaubt gehalten, und zudem die meiſten Men⸗ 
ſchen ein Gewiſſen haben, ſo entweder nicht ſattſam gegruͤn⸗ 
det, oder wol gar irrig und verſtockt iſ. Das zweyte iſt 
deſto ſorgfaͤltiger zu verhuͤten, weil auch das erleuchteteſte Ge⸗ 
wiſſen von den Begierden unvermerckt uͤbermannet werden 
ann, die ſich folglich zu einer Richtſchnur deſſelben machen, 

da jenes eine Richtſchnur der Begiesden geweſen, und billig 
| allleʒeit 
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allezeit ſeyn ſollte. Endlich muͤſſen wir auch das dritte 
nothwendig beobachten, Damit der Zweck unſerer Gewiſſent⸗ 
Triebe, fo viel Die Vernunft Dazu beytragen kann, erreicht 
werde, und fie ung wircklich zu Nutzen kommen. Ich wil 
mich Aber iedwedes Stuͤck etwas uͤmſtaͤndlicher erklären. 
Daß wir ſchuldig find, unfer Gewiſſen von allem, 
mas recht oder unrecht, zu unterweiſen, hat zugleich darin 
feinen Grund, weil es uns ebenfalls Fir eine Ubelthat ge 
rechnet wird, wann wir, aus Mangel einer zulähglichen Eu⸗ 
ſicht, die wir ung zumege bringen Fonnten, etwas verkehr⸗ 
ter Weiſe fin zugelaffen sder ſuͤndlich gehalten, das es doch 
wircklich nicht gerwefen. Ferner gründet ſichs darin, weil 
Diejenigen Irrthuͤmer und Laſter, fo wir nicht dafür erFannt, 
da ſie es offenbarlich find, und mit gehörige Mühe hätten 
erkannt werden koͤnnen, in der That die — 
Folgen nach ſich ziehen. Unwiſſenheit macht ficher‘, und 
nichts iſt ſchaͤdlicher, als dieſe Sicherheit des Gewiſſens, die 
bloß aus der Unwiſſenheit herruͤhret. Mit einem irrigen 
oder ungegruͤndeten Gewiſſen find wir geſchickt, in der aͤtgſten 
Bosheit, Dazu ſich nur eine Gelegenheit aͤuſſert, nicht Allein 
sang gelaſſen, fondern auch ohne einzige Hoffnung zur Wie⸗ 
derkehr und Vergebung, uns darin zu verhärten. “Denn 
es ift natuͤrlich, Daß wir Dasjenige, fo wir nicht für Suͤnde 
halten, auch) nicht bereuen, und folglich es auch nicht abzw 
legen oder zu verbeflern ſuchen. Ohne eine befondere Neue 
und Aenderung aber mögen une foldye Verbrechen , Die nicht 
aus einer unuͤberwindlichen Unwiſſenheit herruͤhren, fehmer 
lich erlaſſen werden, und ſtehen wir daher bey dergleichen 
Umſtaͤnden in groſſer Gefahr unſerer Seelen. Was iſt 
auch) leichter zu begreiffen, als daß es nur eine nichtige wd 
beuchlerifche Entkhuldigung fen , wenn man fid) an jehem 
— auf ſein Gewiſſen und deſſen — oder — 


Hundert und vier und dreiffigftes Stück, 273 


che Überzeugung beruffen wollte? Die natürliche ſowol als 
geoffenbarte Erkenntniß giebt uns zu dieſen Zeiten ein ſo helles 
Licht, daß es faft unmöglich ift, ohne vorfegliche Verſaͤum⸗ 
niß oder Berfiocfung, indem, was unſere Pflichten betrifft, 
ein beftändig unwiſſendes und irriges Gewiſſen zu haben, 
Mean dencke nur zurück, was für Uberzeugungen uns wol 
vordem das Gewiſſen vorgehalten , che es noch durch. die 
Argliſtigheit Des Willens betrogen, oder durch angemehnte 
Unart verhärtet worden. Mar fehe auch auf andere, was 
deren ihr Gewiſſen zugefügt gehabt, und ich bin verfichert, 
Daß es an Gelegenheit nicht fehlen‘ wird, unfer Gewiſſen 
eines beſſern zu berichten, Dafern es ja in der Unwiſſenheit 
ſrecket, und dafern wir nur felbft es nicht möglichft Darin zu 
erhalten, oder wol gar zu ſtaͤrcken füchen. 

Daß wir nächft diefem fehuldig find, Aufferft dahin u 
wachen, damit nicht unfere Leidenfchaften fich des Gewiſſens 
bemeifteen, und ed gar aus feiner Empfindlichkeit ſetzen, fin⸗ 
bet feinen Grund in einer täglichen Erfahrung an uns ſelbſt 
und an andern. Die allermeiſten Menſchen ſind mit einem 
verletzten Gewiſſen beuntuhiget , und dieſes weniger aus Uns 
wiſſenheit, als vielmehr, weil fie ihrem ungezaͤhmten Willen 
eine gar zu groſſe Gewalt uͤber die Vernunft einraͤumen. 
Faſt ein ieder machet ſich ein Gewiſſen nach ſeinem Hertzen, 
nder, deutlicher zu reden, nach feinen gehegten Abſichten: 
und wie fehr fühlen wir nicht ſelbſt daß die Begierden dem 
Gewiſſen auflauren, im es unter ihr Joch zu bringen ! 
So bald diefe bey einem Menfchen herefchen, ſo bald erblins 
det zugleich fein Berftand, und das Gewiſſen muß alle ihre 
feft gefekten Unternehmungen gut heiffen, welche fie felbft ge⸗ 
billiget haben wollen, fo unbillig es auch ſolche vor Zeiten 
erbannt hat, An ſtat aber Demfelben gehöriger Maſſen hiers 
in zu Diff zu Fommen, or wir wol gar mit — 
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Bemuͤhung uns felbft betriegen,, Dazu wir aud) in der That 
mehr als zu witzig find. Wenigſtens ſuchen wir auf iede 
Weiſe es ſchwichtig zu machen, durch allerhand Vorwendun⸗ 
gen unferm Thun ein Faͤrbchen anzuftreichen, und gegen 
feine heimliche Beſtraffung bald mit dieſem bald mit jenem 
Schein⸗Grunde, den wir doch ſelbſt fuͤr unzulaͤnglich halten, 
uns zu vertheidigen. Begreiffen wir denn nicht, daß ſolches 
ein weit groͤberes Verbrechen ſey, als da wir unſer Gewiſſen 
in feiner erſten Unwiſſenheit ſtecken laſſen, und Daß Die Neue 
oder Straffe darüber ung deſto härter ankommen. werde? 
Schaͤtzen wir die wahre Ruhe unſers Gemüths fo geringe, 
daß wir fie einem kurtzen Muthwillen der Begierden auf 
opfern, ehe wir noch) wiſſen, was dazu gehöre, . fie dereinſt 
twieder zu erlangen, und folchen Muthwillen zu büffen?. Iſt 
doch ſo gar- Fein Vergleich, auch nur in Abſicht auf dieſes 
Leben, zwoifchen derjenigen fo wol eiteln als flüchtigen Luſt/ 
welche die Befriedigung unferer Leidenfchaften uns geben 
Tann, und dem gegenfeitigen weſentlichen Vergnuͤgen, Das 
mit einem unbefleckten Gewiſſen immermährend verfnüpfet 
iſt. Vermag aber bloß die Annehmlichfeit einer zeitlichen 
Ruhe fo ſtarck zur Beobachtung dieſer Pflicht ung außu⸗ 
muntern; wie viel ſtaͤrcker follte nicht billig der Genuß einer 
ewigen Beruhigung uns dazu anfeuren! . _ 

Daß wir endlid) fehuldig find, die Erinnerungen un⸗ 
ſers Gewiſſens nicht vergeblich geſchehen zu laſſen, ſondern 
es vielmehr auf alle Weiſe zufrieden zu ſtellen, hat verſchie⸗ 
dene Urſachen, die ich mit wenigem anfuͤhren will. Kein 
Menſch kann ſich ruͤhmen, von Fehlern dermaſſen rein zu 
ſeyn, daß er nicht, wenigſtens aus Schwachheit und Uber⸗ 
eilung, fich damit beſchmitzet hätte Daher es uns heilſam 
ift, wenn das Gewiſſen uns ſolche in ihrer wahren Geſtalt 

fein Hleiffig vorſtelet. Daſſelbe mag auch immer ſo wenig 
| unter 
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unterrichtet/, oder fo ſtarck von den Leidenfchaften eingefchläßs 
fert, oder fo fehr Durch eingewurtzelte Unarten verſtockt fen, 
als me möglich; ſo wird es dennoch bey den allermeiſten 
Gelexgenheit nehmen, eines oder das andere mahl aufzurda⸗ 
chen ‚und diefes entroeder in ſchweren Ungluͤcks⸗Faͤllen, oder 
wenigftens in der Stunde unferes Todes, Da wir am we⸗ 
mſten von der Herrſch⸗Sucht unferer Begierden gedruckt 


defto 

Baltfinnig vorben zu laſſen, weil Das Zeugmß unfere Ges 
wiſſens, fo fern Diefes gehörig unterrichtet worden, gan uns 
ꝓparteyiſch ift, und uns zwar ohne Schmeicheley die Fehler 
unſers verſtrichenen Lebens entdecket, aber doch zugleich ge⸗ 
gen uns ſelbſt nicht zu ſtrenge verfaͤhret. Cie find Deo 
weniger in den Wind zu fihlagen, weil das Urtheil unſers 
Gewiſſens auf die zuverlaͤſſigſte Nachricht von uns ſelbſt 
und den Bewegungs⸗Urſachen aller unferer Handlungen ſich 
gruͤndet, uͤberdieß aber, gleichwie unfere Vernunft und uns 
fer Geſchmack, nicht allein von allem Zwange ftey iſt, nd 

dern — unmöglich abgelehnet, oder vermieden. wer⸗ 


den ? 

\ eoluckuchiſt atfo derjenige, derſchondie erſte Gewiß⸗ 
ſens⸗Ruͤge ſich warnen laͤſſet, und mit nutbarer Anwendung 
derſelben nicht wartet, bis fie allein zum Schrecken, oder erſt 
auf feinem Tod⸗Bette, ſich einſtellet! Dieſe Regungen, die 
ohnedem niemahls uͤmſoͤnſt kommen, haben wir als eine be⸗ 
ſondere Wolthat anzuſehen, und mancher iſt elend gnug, der fie 
gar nicht empfunden, ſondern, wie er in Sicherheit gelebet hat, 
ſo auch in Sicherheit geftorben iſt. Ihr Endzweck ift allezeit, 
uns zu ermahnen, daß wir auf uns ſelbſt und unſer Thun ge⸗ 
naue Acht haben ; Die begangenen Ubelthaten aber durch Reue 
und Beſſerung aus dem Wege väumen, als Welches Das eins 
ige Mittel iſt, für "aaa zu haben, * 
u 2 4 








Der Patrist | 
j Waͤre es möglich, nach dieſen unuͤmgaͤnglichen Regeln 
‚eines zufriedenen Lebens ung zu richten, wie e8 denn wircklich 
unter Goͤttlichem Beyſtande, bey einem feften Vorſatze und 
gehörigen Fleiſſe, nicht weniger möglich als nothwendig ift; 
was für häuffigem Mißvergnuͤgen, und wie vieler Gemuͤths⸗ 
Unruhe wuͤrden wir nicht dadurch ausweichen! Unſere eigene 
BGeſellſchaſt wuͤrde und alsdann erſt angenehm werden, da wir 
jetzund gegen unſere Vernunft ſelbſt zu Felde liegen, und tägs 
dich mit unſerm Gewiſſen zerfallen, ja es gar als unſern aͤrgſten 
FVeind anſehen. Be — 
Dennoch iſt dieß alles nur das wenigſte, was wir dar 
ber zu hoffen haben, weil in der That die Foige eines guten Ge⸗ 
wiſſens ſich nicht allein auf das gegenwaͤrtige Leben erſtrecketh 
welches zwar auf alle Weiſe Dadurch verſuͤſſet wird, ſondern 
auch im Tode uns zur Beruhigung dienet, und endlich nach 
unſerm Tode einen Theil Desjenigen fröhlichen Zuſtandes aus⸗ 
machet, darin wir , Krafftder Göttlichen Offenbarung ſelbſt 
‚ung dereinft auf ewig befinden ſollen. Ich fühle ſchon ie 
Kund einen unausfprechlichen Vorſchmack Davon, ımd übe 
mich täglich , nachdem Exempel des Apoftels, zu haben ein 
unverleßted Gewiſſen allenthalben, beides gegen 
GOtt und en Menſchen. | | 
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Hundert und fuͤn und 
dreiſſigſtes Stud, 


Donnerstags , den 1 Auguſt, 1726. 








Terreftres pecudes cicimandro <ondio, 
Aut happalopfide, aut cataradria - » Plautus, 





err Gelaſius ift unter meinen Leſern ein ehrlicher 
braver Mann, nur daß er gar zu gern lachen mag. 

Er Bann meine ernſthafte Blaͤtter fehr wol vertragen, Er 
erkennet und rühmet derfelben Erbaufichfeit: ſiehet aber ins 
deffen bey Deren Verleſung aus, wie einer, der Waſſer⸗Sup⸗ 
pen ohne Saltz iſſet. Sein gutes Hertz beweget mich dem⸗ 
nach, mit Erlaubniß meiner fibrigen geneigten Leſer, ihn dieß⸗ 
mahl allein bey Der Hand zu nehmen, und mit ihm in meine 
Studir⸗Stube befonders zu gehen, allwo ich ihm aus nach⸗ 
folgendem “Briefe, der mir ehegeftern zugefandt morden, eim 
artiges Luft- Schloß vorzeigen, und felbiges feinem, als eis 
= gelehrten Kenners, vergnuͤglichen Nachdencken übetap 

en will 


Hochgeprieſener Herr Patriot. . 
So haben bishero in. Anmehmung und Beantwortung 
ee ſich fo sütig erwieſen / daß = mir 
* gr meine Zufchrift — ehm fi werde, 
rift nicht unangenehm feyn 
Da überdieß Ihre Blätter aller Drsen bereks fo viel Ver⸗ 
wann geraden; fe ——— ae 
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fpruch werde qugkehh in meiner Angelegenheit der alkeateäfe 


ei 
Sie wiffen, Mein Herr, wie es ieh in dee Welt eine 
allgemeine Klage ift, Daß fo wenig Grund⸗ gelehrte Leute ges 
funden werden. "ch befeufze eben daffelbe in meiner Stu⸗ 
die + Stube , weil eine vieljährige Erfahrung mich Davon 
nugfam überzeuget hat. Jedoch ich fehezugleich, Daß mein 
eufgen dem Dinge keinen Rath fehaffen will , ofen nicht 
andere Mittel dazu gebrauchet werden. Zwar hat man ſich 
bereits mit Entdeckung der Urſachen, woher dieſes Ungluͤck 
zÜhre, den Kopf gewaltig zerbrochen , fü daß ich hievon über 
zwey hundert Meinungen anführen Bönnte, wenn fie mie mr 
etwa beyfielen; allen unter allen diefen hat noch Fein einziger 

Das rechte getroffen. 

+ Die wahre Urfache des Mangels an einer tieffen Ge 
lahrtheit ift, meiner Meinung nach, Feine andere, als daß 
Die Gelehrten ſelbſt einander nicht fleiffig gnugloben. Mehr 
Lebens» Befchreibungen , mehr Ehren = Gedächtniff?, mehr 
Lob » Schriften folten von Gelehrten in der Welt feyn. 
Jede Mefle follte zum wenigſten einen neuen Solianten Davon 
Viefern. Kein Gelehrter, der vonehrlichen Eltern gebohreny 
ſllte billig ſterben/ daß nicht etwas zu ſeinem unſterblichen 
Andencken im Drucke erſchiene. Dieſes iſts, mein Hey 
was unſern Vorzug vor den Ungelehrten, ſie moͤgen ſo gut 
ſeyn, als fie wollen, am kraͤfftigſten unterſtuͤten helffen muß. 
Haben wir nicht alle gleiche Thaten gethan, fo haben wir 
ee oder finden. pi bey allen Feine ſonderbare 
Verdienſte, fo haben Doch die meiften geglaubet, . oder zum 
— — dieſelben zu haben: und auch das iß 


Dieſen seofiin Mangel num abzuhelffen, und den Leu⸗ 
a 
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auf einge Erfindung gekommen , welche. ich von aröfferm 
Werthe halte, ats wenn ic) die-Longitudinem auf der 
See, oder fonft etwas richtiges entdecket hätte. 

Ä Es kann Meinem Hochbelobten Heren nicht unbekannt 
ſeyn, , wie feit einiger Zeit an verfchiedenen Drten gewiſſe Ges 
ſellſchaften alter Leute, Witten und anderer nicht fonders 
-bemittelten Perfonen fich zufammen gethan, und eine fo ges 
nannte Todten⸗Caſſe unter fich aufgerichtet haben, Krafft 
welcher fie, durch eine jährliche geringe Zulage, ſich nach 
— Tode einer ehrlichen und feinen Beerdigung verſichern 
koͤnnen. 

Auf dieſelbe Weiſe, meine ich, unter den Gelehrten 
eine Lebens⸗Caſſe zu errichten, wodurch alle und iede, 
vermittelft Erlegung eines gewiſſen gar leidlichen Zufchuffes, 
ihr Gedächtniß nach ihrem Tode verewigen, und den auf 
ſolche Art einmahl erworbenen Ruhm auf die fpäteften Nach⸗ 

kommen bringen Eönnen. 
Ich bin Willens, in. einem gedruckten Briefe an alle 
Gelehrte in Teutfehland, vornehmlich aber und zuerft an dies 
jenigen, fo in groſſen und reichen Haudels⸗Staͤdten wohnen, 
weine Meinung weitläufftig zu eröffnen, wovon ich zum vors 
aus Meinem Hochgeehrten Heren Patrioten hiedurch kuͤrtz⸗ 
iA) den Anhert mittheilen weil. 

„Ein ieder Gelehrter, der nach feinem Tode ein glors 
„wuͤrdiges Andencken feines Lebens , durch eine befondere 
Beſchreibung deffelben, hinterlaſſen till, zeichnet. feinen 

„Mahmen in meine Lebens: Cafle, und erkget, von dem 
„felben Tage an, alle Fahre, fo lange er Iebet, einen Sper 
„cies⸗Orts⸗Thaler. 
| „Dafuͤr hat er, bey ſeinem Abſterben, von mit einer 
Ruhm wollen Beichreibung feines Lebens zu gewarten, wo⸗ 
von Die ordentliche Maffe an iger . | 

4 eyn 
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„ſeyn wird, welcher den Erben des Verſtorbenen, in den 
erſten acht Tagen nad) erhaltener Nachricht von feinem 
„Tode, geſchrieben ſoll zugeſertiget werden. 
„Meine Arbeit an iedem ſolchen Bogen wird mir aus 
„der Caſſe mit einem Species⸗Thaler bezahlet. Wenn aber 
„iemand über die Gebühr lange gelebet hätte, und die vielen 
„Umftände feines Schickſals und feiner Verdienſte, oder auch 
„das ausdrückliche Berlangen feiner felbft,oder feiner Angehoͤ⸗ 
„tigen, etwas meitläufftigeres erforderte; fo kann ihnen nad) 
Belieben bis auf ein ganges Alphabet gedienet werden: doc) 
„wird alsdann nichts weiter aus der Caſſe, fondern von den 
„Erben an mich fo mancher Species» Thaler gezahlet, als 
„mehre Bogen verlanget werden. Se 
„Ein ieder hat Freiheit , das von mir ausgelieferke 
„Manufript, fo prächtig er will, iedoch auf feine eigene 
Koſten, befonders drucken zu laſſen. Sonſt aber bleiben 
„alle Lebens» Befchreibungen der verfiorbenen Mit⸗Glieder 
„in dem Archiv der Lebens⸗Caſſe fo Tange aufgehoben, 
„bis fi) Materie zu drey Alphabeten eines guten Druckes 
„geſammlet; da dann allemahl ein Band durch mich zum 
„Drucke befordert, den zehen älteften alsdann lebenden 
„Caſſa⸗ Brüdern zugefchrieben, und das Werck überhaupt 
„betitelt werden fol; Ehren: Tempel unfterblicher 
„Gelehrten. | | 
Den Verlag diefes Werckes thut die Eaffe, und ders 
„felben flieffet auch der Gewinn wieder zu, es fey, daß fie ſelbſt 
„Stuͤck⸗weiſe aus der Hand verkauffet, oder die gange Auf⸗ 
„tage für einen gehörigen Vortheil an Buchhaͤndler überkäffet, 
„woruͤber doch noch) ferner Raths zu pflegen fepn wird. | 
„Portraits in Kupfer wuͤrden allerdings dem Wercke 
„ein trefflicher und faft unentbehrlicher Zierrath feyn. Weil 
„aber Die Caſſe mit dieſen Unkoſten ſich nicht beladen — 
| ö 
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ſo wird ein ieder Gelehrter, Der mit einer guten Geſtallt ſeinem 
Nachruhme zu Huͤlffe kommen kann / ſich nicht wegern, (falle 
„er des Vermoͤgens iſt) aus feinem eigenen Beutel Den deier 
„durch die Hand eines guten Meifters zu vergnügen. 
„uͤr alle meine Mühe, die ich ats Urheber und Director 
„Def Lebens: Eafle haben = bedinge ich mir, nebſt 
dem oberwehnten der mir für ieden Bogen 
—* noch Dreyerfep ur Belohnung, als nehmlich 1) den 


des Agio von dem Species @elde, welches ich inder 


> Ausgabe mur für Sourant zu berechnen haben will; dage⸗ 
„gen denn auch die betrübten Veraͤnderungen in dee Scheides 
„Muͤntze mir allein zum Vortheile oder zur Laſt ſtehen füllen. 
2) Bon leder Auflage eines Bandes zu meinen Ehren 
„Tempel funfiig Eremplare, diefelben, als eigen, in meis 
„nen Mugen zu veräufiern. 3) Fuͤr meinen nothduͤrftigen 

„Schreiber alle Jahr aus ber Caſſe 5 Species, Thaler zum 
„Weihnachten. 

„Dagegen verbinde ich mich anfler dem, was bihero 
„ſchon angeführet worden, zu nachfolgenden Pflichten: 1) 
le zwey Jahre, wenn es verlanget wird, an Die drey der⸗ 
„mahligen aͤlteſten Caſſa⸗Bruͤder richtige Rechnung abzule⸗ 
„gen. 2) In Verfertigung der Lob⸗Schriſten Beine Perſon 
—— ſondern einen ieden Contribuenten mit gleichem 
„Ruhme zu verewigen, und affo alle Bilder⸗Stuͤle in meinem 
Ehren⸗Tempel von gleicher Hoͤhe zu machen. 3) Mitmeb 
„net gehbten Feder niemand zu beehren, als der ſich durch Ein⸗ 
„rechnung in meine Lebens⸗Caſſe Dazu geſchickt gemacht, 
M Unter der Hand LebensABefchreibungen und Lob⸗Schriſ⸗ 
„ten ammehmen, Die etwan einige Mitglieder belichen moͤg⸗ 

sten, von Ihrer eigenen Perſon, Schriften und Berbienften 

„außzuſetzen. 5) Dahin zu ſehen, Daß nach meinem etwani⸗ 

—————— — Vorhaben Rn 
5 „min 


2: PR De Patriot. | 
„minder gefchiekte Perſon von meinen Erben oder Anver⸗ 
„wandten fortgefebet werde. 
Was deucht Sie, Mein Hochgeeheter Herr Patriet, 
ſollte dieſes nicht ein Anſchlag ſeyn, der bey allen Arten un⸗ 
ferer Gelehrten nothwendigen Eingang finden muͤſte? Gi 
‚find. mit Ihren Vorftellungen durchgehende beliebt, und 
whrden mich demmach fehr verbinden, wenn Sie entweder 
ſchriftlich oder. mündlich den guten Leuten bedeuten tvolken, 
wie leicht es fen, auf folche Art mit weniger Mühe und ge⸗ 
ringen Koſten, glei) Dem beiten, fich unfterblich zu machen. 
| Wollten Sie felber großgünftig geruhen, einer vonden 
erſten zu feyn, die in.meine Lebens⸗Caſſe einzeichnen, f 
wuͤrde auſſer Zweifel Ihr Exempel eine groſſe Folge haben. 
An meiner Geſchicklichkeit zu dieſer Unternehmung darf 
‚Fein Menſch zroeifeln, wovon ich, ohne Ruhm zu melden, ſchon 
Proben gnug in meinem Cabinete liegen habe. Drey&du 
werden ehefter Tagen von mir in die Buchladen kommen, wor⸗ 
An es mit gefallen, einen ieden meiner Helden mit einem groſſen 
. Manne aus dem Alterthume zu vergleichen. . So habe ich den 
feligen Herrn Kuͤhnhart von Poftill, einen biefigen Bet 
berühmten Studioſum Theologiae, mit dem heiligen Am- 
broſio; ‚meinen feligen Schwager, Herrn Lic. Proteſto 
„einen der gröffeften Rechts⸗Gelehrten unfers Drts, mit den 
Käifer Juftiniano, ‚und Herm Ernſt Billhauer, weiland 
teeufleiffigen Schulhalter in Rindſtedt, wegen feiner ſtrengen 
Zucht, mit-dem ſcharffen Geſetz⸗Geber der Athenienſer Dratd 
verglichen. Ich habe zu mehrem Behuf in ſolchen Fällen die 
Schriften Plutarchi, de Vitis Sanctorum, ımd. ander 
bey der Hand, und kann uͤberdem einen jeden werfichern, daß 
‚Sch nicht von der Art derjenigen bin, die anders Feine groſſe und 
lange Befchreibung von. einem Leben zu machen Be ab 
a a ie und lang. geweſen. BR 
r 
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Worerſt wird aus diefer meiner Arbeit das befannte 
geipsiger Öelehrten - Lexicon ungemein koͤnnen fupplivet 
‚werden; und hiernechft, hoffe ich, ſoll ſich der Nutzen davon 
nicht weniger in der Politiſchen, als in Der gelehrten Welt der⸗ 
mahleinſt hervor thun. Ich gedencke mich oberwehnter map 
ſen vornehmlich an die Gelehrten, ſo in reichen Handels⸗ 
Staͤdten leben, zu halten. Dieſe brauchen, meines Ermeſ⸗ 
ſens, einer guten Anſtalt am meiſten, wodurch ihr Nahme auſ⸗ 
fer der Ring⸗Mauer, und ihre Verdienſte aus der Dunckei⸗ 
beit. hervor geriſſen werden. Ban befagten Städten find 
viele ehemahls im Hanſeatiſchen Bunde gervefen. Und wer 
‚weiß, mas zu Wieder-Aufeichtung diefes berfihmten Bundes 
gewircket werden dürfte, wenn ſich erſt die Gelehrten reigen laſ⸗ 
fen, durch allerhand Verdienſte m die Rechte und Freiheiten 
ihres Vaterlandes, einen deſto billigern Plat in meinem 
Ehren⸗ Tempel zu gewinnen. | 


Gefaͤu es Ihnen denmach/ mein Her Patrivt, dieſe 
mein Vorhaben öffentlich anzupreiſen, fo bitte ich, dabey unbe⸗ 
ſchwert zu erinnern, daß ein ieder Gelehrter, Der einzuzeichnen 
‚gedendet, zuforderft an mich nichts mehr zu ſenden habe, als 
‚einen tungen Auffag feines Rahmens, feiner Gebuhrt, Eltern, 
Schulen, Univerfitäten, Frauen, Kinder ic. in der Form, wie 
ich biebey den Entwurf von Herrn Lic. Magerlob zum 
Model angefüget habe. Fürs andere; jdaß-alle Fahre, bey 
. Einfendungder Zulage ; ein ieder durch ein Schreiben an mich 
zu berichten habe, was fich im abgetwichenen Jahre mit ihm 
veränderliches. begeben. - Drittens, daß Die Angehörigen ei⸗ 
nes ieden Intereſſenten, ſo bald er verſtorben, nur melden duͤr⸗ 
fen, was er fuͤr eine Kranckheit gehabt, wiefein Medicus ge 
heiflen, wie lange er bettlaͤgerig geweſen, welchen Tag er 

— — und was für Leichen Verſe auf ihn gemacht 


worden. 
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worden. er Da man m 


vochwendig möft franquiret 
Sollte esaber, — moglich ei 


Elogia ober Lobes /Beſchreibungen von allerhand fagons 
verfertiget , wozu nur nur noch Die Leute fehlen, Denen fie mi 
leichter Moͤhe Eönnten zugeeignet: werben... Selbige find in 
gehn Claſſen abgetheifet,, Deren iede zwamzig Stuͤcke begreiſſt. 
In der erſten iſt iedes Stuͤck von zehn, in Der letzten von einen 
Bogen. Solite ich nun dieſelben bey einer vorbeſchriebenm 
Lebens⸗Caſſe nicht ui) anwenden koͤnnen, fo waͤre wel 


geſinnet, «ine Lotterey daraus zu machen, oder ſie oͤffentlich ver⸗ 


ſpielen zu laſſen. Da wuͤrde denn ein Gelehrter / er fep wie e 


solle , für geringen Zufagdas Gluͤck haben Finnen, einen&h | 


zu geteinnen ; bey weichem er die Husfäside feines 
Sehens unſchwer nur einfehnigen, und damit bey ber Nach⸗ 
Welt prangen koͤnnte, wenn er auch ſonſt mit Werdienſten ſich 


wenig oder gar feine Mühegegeben haͤtte. Ich erwarte day 


en, und wear mu unterhänig 
ſter Ergebenheit 


Meines Hocgenciepmen gem 
Se 
ben 22 Sul, 1726.. Aheruuh / geichraet Diener, 
| RBRREEN von M Allermam. 
wem | 
Kurtze 
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RKurhe Lebens Umfande, mein, 
— Erich Magerlob, LV.L 


Gebohren in Schlechtingen A. 169 1. von Chriſtichen Ehen: 
VBatet Sorneffb Magerlob, Kunf-beehiänitee und mit jeislichen Mit⸗ 
keln rn — Kamm⸗ Macher hier, Mustet Getraut 


geb. DS 

Bi ae ie Ste Kate a Ta: zu Hauſe unter⸗ 
richtet zu werden / unb habt das Oi gehabt, nur kurhe Zeit deroͤſ⸗ 
Pertttichen.Scheile, ſonſt aber 13 anhers gekommenen Studiofig Theo- 
Yoglac nad) der Reihe untergeben zu ſeyn / davon ber letzte, deſſen RE 
rhode noch die nenefte und beſte war, ein trefflicher Romilete, „usb 
ühiebs pochverbichter Paftor Adiunesus auf den GodyAbeliäyen Sur 
zu Knappftedt iſt. 

"Mach wolgelegten Senden ine AurissYrnseng rs 5) im 
»8ten Jahre mach Greifswalde 

Im 2oflen hatte ich meitte Seudiz abſoluiret. 

Im zıflen reiſete ich durch Holland und Franckreich difpeirte 
A Pone a Mouflon.ofe Praeſe äbee mehr ald 90 außeniefent: Ti» 
fes ex toto Iure; habe mir auch in felbigem Jahr eine Diplomam 
als Notarius geben 

Hätte meine Reife gerne weiter fortgeſetzet, wenn nicht bie in 
Sreifswalde glücklich geſchehene Verlobung , und meine inzwifchen zu 
Schlechtingen fehon angefommene künftige Ehe⸗Liebſte, eine gebohrne 
Sangefchöpfin, zuſamm̃t dem allgemeinen Verlangen des Vaterlandes/ 
meine Wiederkunft beſchlenniget hätten. 

A.1713. uls, Ian. kam ich su Haufe: ließ mich im Febr. trauen. 
| In felbigem Fahre befcherte mir GOtt einen Sohn, Cornefi- 

eius Mattbias, Geitben nochdrey Töchter: Urſula, Gertraud, und 
Metta Sophia. 

A. 1717, fing ich ſchon an gu practiciren, und thue es auch 
noch, wenn ich Zeit und Sachen habe. 

A. 1719. kam Feuer aus in meinem Hinters Haufe, toben 
meine Bibliothec und Manuferipta — wunderbarer Weiſe durch 
eine behertzte Magd in einem wurden. 

A. 1723. ſtarb meine Groß⸗ Rust, und verließ und 1600 

en faluo errore calculi. 
—* er etlichen Fahren fchon an einigen Ziteln ges 
N Baı gearbeitet, welche ich hoffe zum Stande zu bringen, 
wenn 
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wenn ich nur erſt die noͤthigen Buͤcher zur Hand habe; undicht 
über wegſterbe. Die vornehmſten find: | 

1.) Hiftorie des Urſprunges umd erworbenen Vorrechts der Sud 
sn V. Lweßhalben ich ie ein wenig Hebruͤſh 
zu lernen. | | 

2.) Herodoti Lebensſ⸗ Veſchreibungen ber neutt Mufen, wc 
dem Bernehmen nach, auch Griechifch zu oben int find, gedenc ichbep 
Reben- Stunden aus dem Franzoͤſiſchen ing Teutſche zu uͤberſetzen. 

3.) Meine Obfernationes Practicac ſollen, fo bald fie ſich wol 
ſammlen laſſen, in Teutſcher Sprache ans Licht treten. 

Zeugniſſe der Gelehrten und Erwehnungen Nahaa⸗ | 
find anzutreffen: (1.) In einem gedruckten Regifter derjenigen, mb 
che alihier A. 1703. in ber Schule peroriret haben. - (2.) Im ick 
lebenden Schlechtingen. (3.) Im Verzeichniß ber Subfcribenten ſu 
einem neuen Buche, — a mir iege nicht beyfaͤllt. 

‚Ein Sranzöfifches Lob⸗ Gedicht, fo ich mir in Lotharingen af 
meine Promotion machen Yaflen, imgkeichen 4 Bogen auf: meine Hoch⸗ 
zeit, worunter infonberheit bes Erulanten Gedicht vom Phoͤnix gar av 
dig if; gehen hiebep , und wegen ber künftigen auf meine Deforberng 
um doſterben iſ emacht. 
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Hundert und ſechs und 
dreiſſigſtes Stuͤck. 


Donnerstags ‚den 8 Auguft , 1726. 





— Sum, quos genus hoc minime iuuat, vtpote plures 
. Culpari dignos — — — Herst, 





$ ie ſauren Geſichter derjenigen , die fich von mir durch⸗ 
aus nicht ſelbſt getsoffen, fondern allemahl mit Bes 
lachung fremder Thorheiten den Kigel ihrer Eigen» Liebe uns 
techalten wiſſen wollen , find mir zwar ſchon laͤngſt nicht 
fremd mehr; Doch unterlaſſe ich daruͤm nicht, ihnen mit aller 
Aufrichtigkeit zu begegnen, und manchen Gedancken darauf 
zu wenden, wie man ihnen endlich beybringen koͤnne, daß 
fie ihre eigene Leib» und Haus- Ösen, der Tugend und 
Wahrheit zu Ehen, allmählig aufguopfern, und gegen eine 
Eur, die ihr eigenes Geſchwuͤr rührer, etwas leidlicher zu 
werden anfangen mögen. 
Idgh faß noch vorgeftern Abend, und ſann diefer Sache 
nach, als eben mein Verleger mir nachfolgenden Brief zu 
Händen ftellen ließ, welchen ein verdorbener Buchhändfer 
die Kuͤhnheit gehabt hatte, an ihn abgehen zu laſſen. Der 
Inhalt deffelben berühret groflen Theils dasjenige, womit ich 
meine Gedancken eben damahls befchäfftigte, und zwar auf 
eine ſolche Art, die keinen Zufag brauchet, im die Schwach⸗ 
heit derer kenntlich zu machen, die nur fo lange meine Freunde 
feyn wollen, als ich an ihrer Stirn Das noli me tangere 
mit Ehr⸗Furcht beobachte, | 


Daher | 


Daher ich gar bald ſchluͤſſig ward, den Brief fitber 


Meinen Lefern vorzulegen, teil auch mein Verleger ſich we⸗ 
nig daran Fehren, und andern gern gönnen wird, daraus 
abzunehmen, was fiir albernen Anmuthungen ein Patriot 
würde Gehör zu geben haben, wenn er ſichs zum Zwecke 
ſetzte, allen und ieden mehr gefällig, als erbaulich zu ſeyn. 


— Hochgeehrter Herr. 
ech bin derjenige geweſen, der Sie ietzo find: ie aber 
A) find nicht Dexjenige, der ich ehemahls geweſen. Ich 
tar ein Buch⸗ Händler und Verleger; das find Sie auch. 
Ich war es aber auf- eine folche Art, Davon ich bey Ihnen 
gar: Feine Gleichheit finde. Sie nehmen nicht übel, Mem 
Herr, daß ich mich deutlicher erklaͤre. Sie find Der Verke⸗ 
ger des fo genannten Patrioten; allein, mic) Deucht, Se 
pergeflen dabey, daß Sie ein Kauffinann find, und Tehen 
ſo wenig auf Ihren eigenen Nußen, als wenn Sie Der Pas 
triot felber wären. Ich finde mich gemuͤffiget, einige Erin 
herung deßwegen an Sie ergehen zu laffen, weil ich feiber 
unter folcher Ihrer Aufführung, die mir nicht verlegerifih 
vorkommt, gar zu mercklich leide. 
Seitddem ich, bekannter maffen, an einem kleinen One 
m Ober⸗ Teutfehland meinen Laden den ‘Händen meine 
Glaͤubiger überlaffen muͤſſen, habe ich in hiefigen Gegenden 
meines Lebens Aufenthalt gefüchet und gefunden, durch Ver⸗ 
treibung allerhand neuer, theils beliebten, theild verbotenen 
kleinen Schriften, die ich allbier in Buch⸗ Drucfereyen und 
fonft aus der erften Hand zu haben, und fü wol in Staͤd⸗ 
ten als auf dem Lande den Leuten in die Häufer zu 
liefern weiß. 
ch habe meine gewiſſe Kunden, welche beſtaͤndig von 
mir nehmen, und Sie werden Sich, mein Herr, erinnern / 
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was. fir eine Anzahl von Ihren Patriotiſchen Blättern im 
Anfange durch mich abgegangen, da ich gemeiniglich ale 
Woche 300 und mehr Stücke pflegte abfordern zu laſſen. 
Nun mag fich zwar, dem Vernehmen nad), Die Verfendung 
an. auswärtige und entlegene Derter, bis gar nach Spanien 

und Moſcau hinein, Ihres Orts vergröffert haben; ich aber 
muß Ihnen Dagegen Elagend zu vernehmen geben, was maß 
ſen es bey mir gar fehr abgmommen, fo daß ic) ietzo kaum 
60 Stücke mehr verthue, 

Dicieſer Fall unſerer Wahre trifft ja Sie fo wol, Mein 
Her, als mich: und es lohnet fich der Mühe, Die Urfache 
zu entdecken, Die ich bloß allein darin gefunden zu haben 
vermeine, daß Sie für einen Buchhändler zu viel Seele has 
ben, und Sich, als ein Verleger, der böchfibefugten Ober⸗ 
Botmaͤſſigkeit uͤber Ihre Bücher» Schreiber und Schrift 
Steller nicht gnugſam anmaſſen. 

Ich laſſe den Patrioten in ſeinen Wuͤrden: aber ſo 
gin er gewuſt hat, Ihnen Käuffer zu verſchaffen durch die 
erſten Stuͤcke, worin meine Liebhaber lauter fremde Por- 
traits fanden, an welchen fie ſich ohne Furcht ergetzen kon⸗⸗ 
ten; ſo noͤthig hat er nachhero gebrauchet, ſich von ſeinem 
Hrn. Verleger vorſchreiben zu laſſen, was für Leute ex mit 
feinen Moralifchen Wahrheiten zu verfchonen, und mer fich 
bishero als ein guter Käuffer gegen uns aufgeführet hätte s 

weiches er allerdings hätte willen , auch felber fleiffig Daw 
nach fragen, und dem zufolge feine Arbeit nicht nach eigener 

Be fondern nach feines Verlegers Vortheil, eintich⸗ 

ten ſollen 

Es waͤre mir ein leichtes, Meinem Herrn zum wenig⸗ 

ſten funßig eintraͤgliche Kunden an der Reihe nahmhaftig 
‚zu machen, die mir abgegangen ‚ feitdem ein jeder derſelben 
im ea feine eigene Lestion Be und je nicht 
zT länger 
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laͤnger ruͤhmen Eönnen, daß er bloß auf anderer Leute Unko⸗ 
“ fien lache. Ich will nur etlicher wenigen erwehnen.! . 
Des Heren Straußkehls Haus war mir in Han 
burg was rechtes werth. Ich ſetzte darin alle Donnerstage 
jehn Stücke gang richtig ab, - bis dee Mann in dem 3 3ſten 
Blaͤtchen fo gar derbe vor den Kopf gefchlagen ward, daß 
ieh feithero den Patrioten in einen gemäfteten Eapaun hätte 
ftecken mögen, wenn ic) ihn wieder Über —7 Schwelle * 
‘gen wollen. 
Auf einem gewiſſen Adelichen Hofe ander Eibe rauffe 
mir der Verwalter fuͤr ſich und ſeine Bekannten allemahl 
zwoͤlf Stuͤcke ab. Ich fand mich aber im Anfange dieſes 
Jahres zur ungluͤcklichen Stunde mit dem zogen Blate auf 
felbigem Hofe an, als eben der Jurcker fiber geſtiefelt aus 
dem Moraſte kam, und mich fragte, was ich fuͤr Zeitungen 
feil truͤge. Ich uͤberreichte ihm meinen Patrioten, und er 
fing an, ſo gut er konnte, zu leſen; muſte aber, ich weiß 
nicht was bekanntes und verdrießliches finden, weiches ihn 


ſo zornig machte, daß er eine geſchoſſene Endta vom Guͤrtel 


tiß, und mir dieſelbe nach dem Kopfe warff, mit Bedrohung/ 
feine Hunde auf mich zu hetzen, wenn ich dergleichen Extra« 
Avifen, wie er fie nannte, noch einmahl wieder auf feinen 
Hdof bringen würde. Ich geſchweige, was mir ſchon vor⸗ 
hero, mit dem zoſten, 6oſten, und andern Stuͤchen, für 
Adeliche Käuffer abgegangen, ben Denen ic) für. iedes Blat 
meine gewiſſe 2 Schillinge hatte; nun aber; auſſer einem 
imd-andern bier herum gedruckten Paſquill, daſelbſt nice 
abzufeßen finde. 
Der Redtor zu Windigheim hatte es, auf mein 
Anpreiſen, ſchon dahin gebracht, Daß alle feine beſt⸗bemittelte 
Schüler den Patrivten halten muſten. Diefe Freude für 
mich waͤhrete nicht länger, als bis. an das. 7ofte Stuͤck. 








| 
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Da fand der ehrliche Mann feinen eignen Brief mit ſolcher 
Gloſſe, daß er fich den Augenblif auf die Hinter Beine 
ftellete, und mir feinen gansen Ort, wohin ich fonft eine 
gute Anzahl ze zu verfchichen hatte, mit eins abs 
Paͤnnſtig machte. 

» ° _ &s fünden ſich allein in Hamburg und Luͤbeck neun und 
funfzig Kauff- Diener, die ſich von mir mit dem Patrioten 
aufwarten liefen. So bald Sie aber, mein Den, 3» 
rem Berfaffer erlaubten, in feinem 40ſten Stücke den 
dorbenen Asmus Struntzer aufden Schau, Dias * 
ten zu laſſen, war es nicht anders, als ob das Wetter in 
meine Kauff⸗Burſche geſchlagen, und ihrer zum wenigſten 
ein halb Schock aufler Stand gefeger hätte, mir hinkuͤnftig 
ein Dlätchen abzunehmen. 

Ich hatte gar Feinen Zweifel, ſelbſt bey der hochloͤbli⸗ 
chen Zudenfchaft in Hamburg dem Patrioten einen guten 
Eingang zu verfhaffen. Und mas hätte wol hindern koͤn⸗ 
nen, von diefem vorwisigen und wollüftigen Volcke mans 
chen Schilling heraus zu locken, wenn man nur ihren wol⸗ 
benahmten Mitbruder, Levi Schind, aus dem iegtberegs 
ten 40ſten Stücke weggelaffen, bingegen ihre Geld⸗reiche 
Nation bey Gelegenheit mit dem Ruhme ihrer fonderbaren 
Aufrichtigkeit und gar nicht eigennuͤtigen Dienſtfertigkeit 


ein wenig — haͤtte? 


Was ich an den Haͤuſern der Herren Reiſedumm, 


Rindoiſ ‚ imgleichen der Frauen Neidwitzin und all 


| 


— — — — — 


fichtin verlohren, und wie Schlecht ic) bey einigen anmaßli⸗ 
chen Gelehrten wegen verfchiedener Blätter angelaffen wor⸗ 
den, waͤre mweitläufftig zu erzehlen. 

Om Summa, mein Here, tollen Sie mich und an⸗ 
dere ehrliche Leute hieſiger Orten, mit Ihrem eigenen Vor⸗ 
heile 2 fernerbin einer. ent Einträglichkeit von ae 

9 
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Verlag genieffen laffen, fo wird nöthig ſeyn, ſich mit N» | 


tem Derfaffer auf einen andern Fuß zu fegen, ‚und demfeh 
ben, krafft dee von den meiften Derlegern wolerworbenen 
oberherrlichen Gewalt, deutlich vorzufehreiben , welcherges 
ftalt er feine vornehmfte Sorge feyn laffen müffe, eine ſolche 
Morale zu treiben , Die der Handlung die Käufer ander 
Sand zu behalten ,: gefehickt fen. 
Zum Beften des gemeinen Weſens, und zum Dienſte | 
der gelehrten Welt zu arbeiten, ift vecht gut, und ich halte 
es für die Schuldigkeit eines Bücher» Schreibers, wenn ei 
finen Willen bat; keinesweges aber für die Pflicht eines 
Buchhaͤndlers. Dieſer muß, als ein Kauffmann, haupt⸗ 
füchlich auf: feinen eigenen Vortheil ſehen; naͤchſtdem kam 
er ſichs gefallen laſſen, daß auch die übrige Welt aus feiner 
Wahre einigen Nutzen fhöpfe. In meiner vorigen Hands 
hung war mir der fehlechtefte von allen Robinſons lieber, al 
Bas wichtigſte Werck eines Haupt⸗ Gelehrten: weil ich von 
jenem eher zehen, als von dieſem ein einziges Dafiger Orten 
an den Mann zu bringen mwufte Gelehrte Bücher, darin 
ich den Berfaflern nichts befehlen Fonnte, haben mich herz 
Inter gebracht / und ich wollte, daß ich dafuͤr ein paar junge 
Studenten i in Arbeit gehalten haͤtte, die mir, für ein gerim 
3, Titel und Buͤcher hätten machen follen, wie es Mobe | 
wer, und ich ſie haben wollte. 
Zwar ich habe mir ſagen laſſen, daß der Herr Part 
ſo edel und großmuͤthig fen, es fich felber noch was vechted 
koſten zu laſſen, Damit er nur tüchtige Federn aufmuntern, 
bird feinen Mitbuͤrgern annehmlich und erbaulich diene 
möge: in welchem Falle meinem Herrn freitic die Haͤnde 
einiger maffen gebunden zu ſeyn feheinen. Allein man bat 
nicht nöthig, fich deffen mercken zu faffen, und muß ein Ver⸗ 
* thun, als wenn er dadurch ſeines ——— 
i 
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ſich dermaſſen begeben habe, daß er nicht dorfe feinen Vor⸗ 
theil die vornehmfte Richtſchnur der gangen Unternehmung . 
ſeyn laſſen. Wer wollte eines andern Arbeit, wenn fie 
ihm gleich) geſchencket würde, auf feine Koften zum Deuck 
befordern , ohne zum twenigften Thaler auf Thaler dabe⸗ 
zu gewinnen? 

Von der Verfaſſer Schweiſſe, und der Buchdrucket 
Blute zu leben, iſt die Kunſt eines Verlegers, und die Leh⸗ 
re meines ehemahligen Handels⸗Patrons, welche ich mei⸗ 
nes Orts niemahls aus der Acht gelaſſen, auch dabey mich 
ſehr wol wuͤrde befunden haben, wenn ich ein Buchhaͤnd⸗ 
ler geblieben waͤre. Hieran aber war die Schuld nicht 
meine, ſondern des hartnaͤckigen Schickſals, welches fi) | 
einmahl vorgenommen hatte, mit aller meiner Kunft nich 
wicht zu fegnen. 


Mein weniger Rath wäre alſo ohne Maßgebung die⸗ 
fee: Win dee Patriot nicht ablaſſen, nach vermeinte 


Nothwendigkeit und eigenem Gutbefinden, dieſem oder je⸗ 
nem Laſter die Wahrheit zu ſagen, und dabey auf Anwachs 
oder Abgang der Kaͤuffer Feine Abſicht nehmen, fo geben 


Sie ihm lieber für iedes Stud ein paar Thaler ; oder/ 


wenn ſolches nicht angenommen werden will, fo füchen Sie 


fich einen bequemern Patrioten, und verbinden ihn Durch ers 
richteten Contract, daß er nicht Allein alle feine Auffäge 
nad) Ihrer Vorfehrift, und nach dem Gefallen Zhrer beften 
Kunden einrichten, fondern auch denenjenigen, die fich bisher - 
getroffen und beleidiget finden, mitt guter Manier gelegentlich 
wiederuͤm einen heilfamen Fuchs⸗Schwantz verkaufen, mit- 
hiimn die entfremdeten Liebhaber wieder herbey locken, und in 
allem als ein getreuer Diener und Vaſall — Verlegers 
ſch au möfe, 


— T 3 Könnte 





X) De Patriot, 
| . Könnte es auf allen Fall dahin gebracht werden, daß 
Dee Herr Patriot auf eine gewiſſe Anzahl Kochen feine Ar⸗ 
beit voraus liefern müfte, und mein Herr wollte mir, als eis 
nem. zuverläffigen Kenner verkauffbarer Sachen, die Ehre 
thun, mein weniges Urtheil über ieden Aufſatz einzuholen: 
ſo würde nicht ermangeln, gar bald zu entdecken, wobey 
man Käuffer zu gewinnen oder zu verlieren haben wuͤrde. 
Och verharre | j 
Meines Hochgeehrten Herrn 
| gehorſamſter Diener, 
Winnibald Hoͤker. 

a | 2 — * | 
. Der bisherigen Gewohnheit nach wich endlich folgende Quitung hier 
angehänget, mit öffentlicher Bitte an den noch unbefannten Hrn, 
Sincerinum , ben Patriotifchen Leſern doch oͤffters einen Aufs 
ſatz von Seiner beſonders gefchickten Feder gi gönnen. 

Se auf gütige Anordnung des Herrn Patrioten in Hamburg mie 
| Ende&Benannten bad Allgemeine Hiftorifche Lexicon Buddei 
in 4 Folianten aus dem Schufterifchen Buchladen in Leipzig verab⸗ 
folget worden, ſolches wird hiemit danckbarlich befcheiniger, Datum 
N. den 20 April, 1726.. 
| SINCERINUS, 





Hundert 





Hunder und ſiebhen und 
dreiſſigſtes Stud. 


Donnerstags , den 15 Auguft, 1726. 
Nofti me, er quidem ex fiudiis,  Plinims, 


SCH finde mich mit fo vielen Briefen hberhäuffet, daß ich 

mich nicht entbrechen kann, meinen Lefern heute abermahl 
einen davon vorzulegen; infonderheit, da faftdie Nothwendig⸗ 
keit erfordern will,die ungleichen Auslegungen von mir abzuleh⸗ 
nen, welche einige, und unter dieſen der Verfaſſer des folgenden 
Schreibens) meinen Papieren, worin von geroiffen fich fo nen⸗ 
| nenden Gelehrten gehandelt worden, anzudichten ſuchen. 

Das Schreiben, welches unter dem Einfluſſe eines ſon⸗ 
derbaren Geſtirnes verfertiget ſeyn muß, wie der Verfaſſer ſel⸗ 
ber ſich dieſer Redens⸗Art bedienet, lautet foigender Geſtalt: 


| Mein Herr. 
yet bat nunmehro ſchon ſechs mal den Kreis des Erdbebent 
mit feinem vollen Silber⸗Antlitze angelachet, feit dem ich den Kiel 
geweget, uͤm die hohe Ehre und erfeuchteten Vorzuͤge der Durch den Titel 
ber Gelehrten gendelten Welt:Bürger, gegen die harten Anfprengengen 
zu verfechten, womit Sie eine Zeithero in Dero Papieren, gant unver 
Bienter. Weiſe, gegen diefelben angefeges haben. Iſt ed möglich, daß 
der moralifche Nebel bed Hamburgiſchen Patrioten fich bis an Die Spitze 
des Helicond erheben können? und find Die Lorbeer⸗Kraͤntze welche die 
neweiheten Hanpter der Muſen⸗Soͤhne bishero vor dem Erachenben 
Donner und rollenden Blitzen der rafchen Keile des zuͤrnenden Jupiters 
bedeckt haben, nicht mehr mächtig gnug, fie gegen Die verflogenen Pfeile 
vvyhnmaͤchtiger Patrioten und weibifcher Tadlerinnen zu fehugen? ?ꝰ 
Sao dachte ich, Mein Here, ald ich zuerſt Ihres zuſten Blates an⸗ 
Ware, u unten den darin von Jhnen aufgeführten Larven, ber vor/ 
Ta nehmſten 
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nehmſten Stüßen ber Welt: Weisheit und des gemeinen Wefend 
— ‚Was aber ſoll ich anietzo ſagen, da Sie in ihrem u 

ide den Purpur der unvergleichlichen Verdienfte bed Herrn‘ — 
lobs, und mit demſelben den Ruhm feiner gewuͤrdigten Mitbruͤder, Durch 
ihren Herrn Allermann, in eine, mit dem ſtrengſten Giffte der Verſpot⸗ 
tung balſamirte fo genannte Lebens⸗Caſſe beylegen, und alſo nicht ein⸗ 
mahl ihres Andenckens verſchonen wollen, wofuͤr iedoch der knirſchende 
Zahn des gefreſſigen Knochen⸗Wuͤterichs noch iederzeit eine Ehrerbie⸗ 
tung bezeiget hat? Gewiß, wenn ich nicht die hitzigen Einfluͤſſe der 
Geſtirne mit dem Thau der Sanftmuth in etwas abkuͤhlete, es wuͤrde 
ein Rach⸗ ſchuͤrendes Gewitter ihre Papiere von Num. 1. big Rum.135. 
auf einmahl verzehren. Ich fpüre fchon, wie die Dinte in meiner 
Feder glüet; daher ich folche nieberlege, und eine andere zur 
nehme, damit Die Flamme ben Herrn, beym Durchlefen diefes Shrek 
Bens, nicht ergreiffen, und eher zu Afche verbrennen möge, als er Zeit 
gehabt, durch meine folgende unuͤberwindliche Vorſtellung, von ſeinen 
Unrechte überzeuget zu werben. 

Mich deucht , mein Herr, ed haben zwey Dinge hauptfächlich Eie 
gegen die Gelehrten in Harniſch gebracht: einmahl, daß ihrer fo ul 
diefen Titel führen; und zweptens, daß nicht alle, nach des Heren Dich 
nung, Die erforderte Gelehrſamkeit gleich volltommen befigen. 

Was das erſte anlanget, fo kann oder follte wenigſtens meinem 
Herrn nicht unbekannt ſeyn, daß man des guten nie zu viel haben Eon, 
und daß diejenigen Städte fir die glücklichften zu fehagen, morin die 
Gelehrten die Anzahl der übrigen Einwohner zum wenigſten zweymahl 
übertreffen. 

Was hat die Republick Achen ehemahls fo beruͤhmt gemacht, ald 
ebeh Die Menge ihrer Gelehrten? deren bloffe Srabmahle fo gar nach 
ihrem Tode eine folche Krafft ausdampften, daß fie den Zorn des ſiegen⸗ 
den Cafars, wie er fich, nach der Pharſaliſchen Schlacht, an den Athe⸗ 
nienfern rächen wollte, gänglich entwaffneten. 

Der Uberfluß an Gelehrten bat noch zu Feiner Zeit einer Republick 
geſchadet. Ein Handeldmann ziehet mit vieler Freude den Hut vor 
demjenigen ab, der, wann ihm nicht Apollo ben Magiſter⸗Crantz oder 
Doetor⸗Hut verehret hätte, ibm vielleicht bey der Handlung ins Gehaͤge 
würde gekommen ſeyn; und mie würde es uͤm die arınen Handwercka 
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ſtehen, men alle Batcalaurei Schuſter, Schneider und Tier geworꝛ 
den waͤren? Es iſt viekmehr mit beſſerm Rechte zu behaupten, daß derer⸗ 
eh fi ch des Titels der Gelehrten zu ruͤhmen haben, noch viel zu 
wenig ſeyn. 

Portugal hat nicht mehr als drey Univerſitaͤten; Shanien kaum 
zwangig; Franckreich eben fo viel. In Engelland, Schottland und 
Irrland find überall nur ficben. In den Oeſterreichiſchen Richerlam 
den und in den vereinigten Brovingen finder fich etwan eine gleiche Aue 
zahl. Teutſchland kann ebenfalls, überall und aufs hoͤchſte er 
ungefehr nur dreiffig aufiweifen ; der wenigen in Schweden und Daͤu⸗ 
nemarct, wo überhaupt kaum fech® anzutreffen And, niche gu erwehnen. 
Geſetzt aber, man chäte noch Italien und die Schweit ja Preufſen und 
Sohlen hinzu, fo wuͤrden folche insgeſammt nur neunzehn, ımb alfo die 
Zahl der Univerfitäten in gang Europa kaum 112 ausmachen, Wenn 
nım gleich anf einer ieden derfelben jährlich so Perſonen promovirten, 
fo betrüge folches in einem Fahre nicht mehr, als 5600, und alfo in zehn 
Jahren nur 56000 Dortores, Ricentinten, Magiſtros und Baccalaureos 
welche Summa auf allen Dieffern und Flecken nicht einmahl einen 
Kuͤſter oder Schulmeifter abgeben kann, und noch nicht den fuͤnfhundert 
ſten Theil aller Menſchen in Europa andmachet, wenn gleich deren Ye 


zahl mit dem gelehrten Voffio auf dreiffig Millionen gevechnet wuͤrde 


Gleichwol müffen die wenigen dem ganten Europa den Rahmen dei 
gelehrteften und cultivirteſten Theiles Der Welt erhalten. 

Sie mögen es geftehen wollen, oder nicht, mein Herr, fo bin ich 
Dennoch verfichert, daß es nur eine bloffe Scheel-Sucht fey, welche Sie 
gegen die Gelehrten antreibet, und daß vielleicht nichts anders darunter 
verborgen liege, als daß Gie, wenigſtens Teutſchland, in bie vorige Racht 
der Unwiſſenheit und Barbaren wieder zu verfeßen trachten. 

Der andere Fehler, den Sie an ben Gelehrten ausſetzen, iſt viel: 
mehr ein Beweis ihrer Unerfahrenbeit in der Natur der menfihlichen 
Geſellſchaften. So wenig es einem State zutraͤglich ſeyn wuͤrde wenn 
alle Buͤrger und Einwohner gleich reich waͤren, eben ſo wenig iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß alle diejenigen, welche den Titel der Gelehrten fuͤhren, gleiche 
Gelehrſamlkeit haben ſollten. Können doch nicht alle Leute gleich Flug 
ſeyn; wiewill man denn von allen Gelehrten gleiche Wiſſenſchaft erfor⸗ 
den! ? Wer verlangen wollte, dag alle Medici curiren und alle Turiften 

T,5 Proceffe 


PER 7 
Proceſſe führen ſollten, was thaͤte der anders, als daher dem garhen 
menſchlichen Geſchlechte die Veſt und lanter Zaxck und Streit — 
Hals wuͤnſthte? 
| Es ift eine wahre Probe der ſonſt i im gemeinen Leben ſehr raren 
Tugend der Beſcheidenbeit, DaB noch einige von denen, Die das Recht zu 
den hoͤchſten Academiſchen Wuͤrden erworben, an Dem bloſſen Nahmen 
ſch begnuͤgen, und die Wiſſenſchaften andern aͤberlaſſen. Hiedurch 
wird Friede und Ruhe befordert, Reid und Miigunft aber verhuͤtet 
indem auch der allergelehetefte eniche weierbeingen Bann, als berjeni 
ge, der nur den Titel bat. 
Ich achte überfifig, die Voribeile, welche bie Melt aui a | 
Ungleichheit der Gelchrten bot, weiter quszufuͤhren. Da aber Meinen 
Herrn allein die Freibeit und Vor⸗Rechte verliehen worden, vernuͤnf⸗ 
tig zu dencken und zu urtheilen, fo ſollte derſelbe ſich billig legitimiren 
woher Er Die Vollmacht. erhalten, nunmehro drittehalb Jahr einen 
Öffentlichen Lehrer abzugeben, und feine Sichel in eine fremde Erndtt 
einzufchlagen, obme daß Er bisher erwieſen, noch, meines Erachtend, 
bemahis wird erweiſen Fönnen, daß Er in feiner Jugend Magifter, Licen· 
tiat oder Doctor geworden waͤre. Der Herr wird wol thun, wenn er 
feine Buße, mofern er desgleichen bat, in dem noͤchſten Papiere drucken 
laͤſſet; wo nicht, fo mag Er es Sich Selhſt dancken, wenn man Ihn nicht 
anders, als einen unzuͤnftigen Stoͤrer und Pfuſcher confiberiret, 


Seinentvegen, und uͤm ſich nach Seinem Begriffe zu accommodiren, alle 


esfinnliche Muͤhe gegeben hat, biefen Brief, gegen das Ende zu, mit eineng 
eben ſo niedertraͤchtigen Griffel zu ſchreiben, als Er bishero in feinen 

Papieren gebraucht, dadurch aber Die Heroiſche Teutſche Helden⸗Spra⸗ 
che dermaſſen proſtituiret bat, daß ſelbige auch aunmehro von dem ge⸗ 
ringſten Bauern kann verſtanden werden. Sollten dieſe meine Erin⸗ 
nerungen bey Ihm Wurtzel faſſen, fo hat Er ar en kuͤnftig 
Gluͤcks zu erfreuen, daß ich mich nennen Bm. 


Mein Her, 0 
Seinen Ds 

. den 2 Aug. — eufechtigen Diener, 

| ——— küche Drachenblut. 

— > Mir 


= “ 
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Me iſt es lieb hm des — von Drachenbluts a 
get, daß er die Feder mit der glüenden Dinte bey 
Zeiten weggeworffen hat, und ich wollte faft wetten, Daß 
vielleicht eine zroifchen denfelben fo eben ausgebrannte Pfeiffe 
Toback zu den hisigen Einfluͤſſen der Geſtirne und Deren feus 
rigen Ausdruͤckungen am meiften beygetragen habe. ch 
fürchte fehr, er werde mit feiner Vertheidigung fo wenigen 
Danck, als der Herr von Project verdienen, welcher in 
einem Schreiben vom zoften verwichenen Monats, den 
Vorſchlag thut: Daß man auf allentiniverfitäten eine De- 
valuation der fich fo nennenden Gelehrten vornehmen, und 
zu dem Ende alle vorhin ausgegebene Bullen, uͤm fie auf 
ihren. — innerlichen Gehalt zu ſetzen, wieder einfor⸗ 
dern follte 

Daß die Academifchen Wiͤrden vielen , bie foldhenicht 
verdienet haben, mitgetheilet, und Dadurch bey Unverſtaͤndi⸗ 
gen eine Geringachtung, auch rechtſchaffener Gelehrten, ver 
urſachet werde, iſt eine Sache, daruͤber ſchon vor langer 
Zeit geklaget worden. Deſto mehr Urſache aber hat man, 
dieſe von jenen zu unterſcheiden, und die Ehre der wahren 
Gelehrſamkeit zu retten: welches zugleich Die Sinn streichen 
Zadlerinnen fi hoͤchſt⸗ ruͤhmlich angelegen ſeyn laſſen. 
Dieſelbe has ſich laͤngſt fo hoch geſchwungen, daß auch ein 
groſſer Käifer keinen Scheu trägt, zu bekennen, Er koͤune 
in einem Tage viele hundert Ritter, aber Teineneimigen rechts 
fchaffenen Gelehrten machen. 

. Für einen wahren Gelehrten kann alfo niemand Hoch⸗ 
achtung gnug hegen. Keine Bemuͤhungen Binnen «bier 
ſeyn, als diejenigen, welche die Verbefferung des menſchli⸗ 
chen Verſtandes und Willens zum Endzwecke haben; wor⸗ 
auf alle Wiſſenſchaften führen, deren Anwendungen fich er | 
n 





— Der Patriet.2, 
nach zum Vortheile und Nutzen des gantzen menfhlihen 
Goeſchlechts ausbreiten. Man halte die Zeiten Der. alte 
Teutſchen gegen die heutigen, fo wird man befennen muͤſſen, 
daß Deutſchland von der Zeit an zu feinem ietzigen Flor ge⸗ 
Dieen, da die Künfte und Wiſſenſchaften Darin empor ges 
Tommen, und Diejenigen, fo fich deren befliffien, in — 
gehalten worden. 

Mir hat es daher allemahl eine unnoͤthige Furcht m 
ſeyn geſchienen, wann Leute ſich die Sorge gemacht, es * 
nun mit Den Gelehrten bald gar aus fun. Wahr iſt es, ee 
werden ihre Verdienſte nicht allemahl nach Wuͤrden erkannt, 
und fehlet es inſonderheit in Teutſchland an gnugſamer Auf 
munterung, und noch vielmehr an Belohnung derſelben. 
Hergegen ift eine Art von galanten Wiſſenſchaften aufger 
Tommen, unter deren Sahne fich auch diejenigen ficher nıi 
anwerben Iaffen koͤnnen, die öffters nicht einmahl vecht zu 
leſen gelernet haben. 
Der Herr Galant iſt einer von dieſen, und kann Fr 
Des Gluͤckes rühmen, daß ihm won feinen Lehrmeiftern in der 
Jugend der Kopf mit Feinen Pedantifchen Grillen angefisle 
worden. Durch) einen kurtzen Auszug aus den Calen⸗ 
dern und tößchentlichen Zeitungen hat er Die groͤſſeſte Wiſ 
ſenſchaft in den Gefehichten erlanget. Er weiß, daß Ew 
zopa die Geſtalt einer fisenden Jungfer hat; meinet aber, 
man koͤnne folche wol nach der iehigen Mode etwas veraͤn⸗ 
dern, weil ſie fonft ſchwerlich mehr zu erkennen fern wuͤrde. 
Bon den dabey befindlichen Inſuln, bat er Sicilien, wer 
gen des Berges Aetna, zu der Zungfer ihre Küche ; und 
Ißland zu ihrer Eis⸗ Grube gemacht; bey den andern Du 
Zheiten dee Welt aber ift er befchäfftiget, fie in einer eben 
ſo angenehmen Figur vorftellen zu laſſen. Nur ift .er mit 
fich ſelber noch uneins, ob er aus Africa einen Spiegel oder 
u Ä einen 
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einen Liebhaber machen till; der der. Iungfer Europa erwas 
ins’ Ohr ſaget. Min dDäncktihn zu einem Cammer-Mädgeny 
Die der Europa den weiten Rock nachtraͤgt, am geſchickteſten 
zu ſeyn, und America wird wel die Srele eines taqnäien 
dder Laͤuffers vertreten muͤſen. 

In Italien hat er ſich durch einen berkhmten Anti 
quarium eine Sammlung der Poftbarften &emählde ans 
kauffen, und Die Nahmen der Meifter an einem venborgenen 





Orte argeichnen laſſen, damit er wiſſen inne, von wem ein 


iedes gemacht worden. Eine ziemlich Zahl⸗ reiche Biblio« 
theck von Arlequinianis, Contes de Fee, Romans, 
Heures &s, Pafle-tems, and Dergteichen nuserien 
ferien ften, voraus ihm zuweilen der Cammer⸗Dienen 


- etwas vorleſen muß, laͤſſet keinen an ſeiner Belefenheit zwei⸗ 


Feln, und man muß ſich daruͤber wundern, wie er die aus die⸗ 


ſen Buͤchern entlehnte bons mots bey Hofe und in alen Ge⸗ 
ſellſchaften mit ſolcher Geſchickuchkeit anzubringen weiß, or 
man fie fapt-für feine eigene Erfindungen halten ſolte. 
Bey fo groffer Gelehrſamkeit hat es ihm an Beforder 
tung nicht mangeln Finnen. Nach Verlauff einiger Zeis 
will ihn fein Herr in einer Abgeſandtſchaft — aber 
da kommt unverhofft dem Hrn. Galant eine kleine Furcht 
an, weil er ſehr zu zweifeln Urſache hat, ob er dieſem Poſten 
durfte gewachſen ſeyn. Er bemuͤhet ſich dahero, den Grm, 


—— der in feiner Jugend bey der Schulfuͤchſerey es ſich 


ziemlich ſauer werden laſſen, zu einem Legations-Secrt- 
taire zu erhalten. . Sie werden mit einander einig, und der 
Pedant verrichtet Die Geſchaͤffte des Fuͤrſten, mitlerweile Der 
Hr. Galant in den Alfemblöen die beym Spiele ** 
lenden wichtigen Streitigkeiten entſcheidet. Beide kommen⸗ 
nach geendigter Geſandtſchaft, wieder bey Hofe zuruͤck, und 
es wird bekannt, daß der Secretaire dem Minifter 
aus 
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and der Noth gehotffen. Man bietet demſelben eine 5 | 
e an, und in wenigen Jahren fiehet man ihn in 
dem Geheimen Rathe figen, da der Herr Galant unterdep 
fenden, in feines geweſenen Secretairs Vorgemach wartens 
den Fremden, mit feinen heures perdues nnd Calender⸗ 
Neuigkeiten die Zeit verkuͤrtzet. 
Das Epeupeldes Hrn. Solide kann allen denjenigeng 
bie in der Jugend was rechtſchaffenes gelernet haben, zum 
Troſte dienen. Durch Galanterien laͤſſt ſich wol eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Frauenzimmer auf eine kurtze Zeit beluſtigen/ 
aber nicht Land und Leute regieren, und dem groͤſſeſten, jawel 
mächtigften Seren wuͤrde es ungelegen feun, allefeine Streitig⸗ 
Beinen mit den Benachbarten Durch den. Degen auszumachen 
Hamburg hat infonderheit fich zu erfreuen, Daß es nicht 
wenige Gelehrte habe, Die ihrem Vaterlande eine Ehre find; 
Ich ſchaͤtze es fin mein geöffeftes Vergnuͤgen allhier, Der am 
genehmen Bekanntſchaft verſchiedener von ihnen zu genieſfen / 
die ich ſchon in Franckreich und Engelland als unvergleichliche 
Leute ruͤhmen hören , und ſie in der That ſo befinde. Es gerei⸗ 
chet gewiß der Hamburgiſchen Jugend zu keinem geringen Lo⸗ 
be, daß man allenthalben auf Univerſitaͤten von ihnen Die Ver⸗ 
muthung heget, ein Hamburger bringe die meiſte Zeit einen 
wolgelegten Grund zu allen Wiſſenſchaften mit, und ich habe 
einige auf ihren Reiſen gekannt, die den gelehrteſten und ange⸗ 
ſehenſten Männern fo lieb geweſen, daß fie ſelbige bey ihrer 
Weg/Reiſe mit nicht weniger Zaͤrtlichkeit von ſich gelaſſen ha 
ben, als wenn es ihre leibliche Kinder geweſen waͤren. Sol⸗ 
cher Leute koͤnnen freilich in einer Republick niemahls zu viele 
feyn, und wird vielleicht Hamburg fo wol hierin, al in vielen 
andern Stuͤcken, vor allen Städten Teutfihlandes ben Vor⸗ 


— EE ——— 
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habe ekfdenei in meinen Blättern. von dans 
groͤſſeſten Feinde der Gluͤckſeligkeit im —— 
R der Unzufriedenheit, gehandelt. Mein Lefer aber 

wird: mit mir geſtehen, Daß man -einer fo richtigen Sache 
nie gmugfam nachſinnen koͤnne, und daher ſich nicht mißfal⸗ 
len laſſen, daß ich heute demſelben einige Exempel vorſtelle, 
aus welchen deutlich erhaͤllen wird, wie ich auch vorhin er⸗ 
wieſen habe, daß die unordentliche Eigen⸗Liebe die Quelle 
alles menſchlichen Mißvergnuͤgens ſey, und daß niemand 
ſech ſeibſt wahrhaftig lebe, der micht feine Begierden zu be⸗ 
zwingen, und der Vernunft die Ober⸗Hetrſchaſt uͤber die⸗ 
ſalbe einzuraͤumen bemuͤhet iſt. 

Es wird dieſe Wahrheit bey einem icden alſofort Bey⸗ 
fat finden ; der nur bedencket, wie fehe die Eigen> Kiebe einen 
Menſchen biendet , Daß er fich ſelber und feine Nichtigkeit 
vergiſſet, feinen Begierden den Zügel ſchieſſen laͤſſet, und ſich 
einbifdet , in feinen Schooß muͤſſe alle Gluͤckſeligkeit diefer 
Welt ausgefchüttet werden. Dahero die wenigſten Men 
ſchen ihre Leidenſchaften genau gu imterfüchen, und eben fo 
wenig derſelben Ausbrüche , fie mögen fo ſtarck fern wie 
fie immer wollen, zu dämpffen bemuͤhet find, — ehr 

etrie⸗ 
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gen ſich die ungluͤcklichen Menſchen⸗ ——— 
FT und find fo gar ihre gröbften Laſte unter aus 
men einer Tugend bey ſich zu hegen geipohnet, wodurch es 
denn geſchiehet, Daß fie fh einbilden, in Denyienigen immer 
fortfahren zu koͤnnen, wozu ſie ihr Affect treibet, "ohne daf 
fie ſich ihres Thuns zu ſchaͤmen, vielmehr ſich deſſen zu ruͤh⸗ 
wen, Recht und Fug haben. 

Und hierin find.diefelben mit denjenigen Patienten zu 
vergleichen, welche den, Grund ihrer Kranckheit dem Achte 
nicht entdecken koͤnnen oder wollen, ſo daß derſelbe Beine zu 
Ihrem Zuſtande dientiche Mittet zu verordrien weiß, da inf 
mittelſt die Kranckheit immer mehr und mehr zunimmt, und 
man allererit nad) Des Patienten Tode bemercket, an Koch 
chem Orte die Cur haͤtte vergenommen werden muͤſſen. 

Gleichergeſtalt kennen ſehr wenige moraliſche Krancken 
ie foahrhaftes bel, und laſſen ‚Daher foldes Dergeftalt 
hberhand nehmen; daß fie in ihrem gangen Leben durch die 
Leidenfihaften gequaͤlet, feten eine ruhige Stunde in: Ds 
Belt hinbringen, und endlich mißvergnuͤgt in ihr Grab ger 
fegt werden: melches denn wircklich fich nicht lieben, fen. 
„been vielmehr fich ſelbſt und feine wabre Gluͤckſeligkeit baſſen 
genannt werden kann. 

Harpagon, ein unruhiger Geithals, arbeitet wen 
Morgen bis an den Abend. Er eutbricht fich felber aller 
Bequemlichkeit des menfchlichen Lebens, uͤm vermitteiſt An⸗ 
fuͤllung feines Schatzes recht vergnuͤgt zu ſeyn, ob er gleich, 
da er ohne Kinder iſt, lauter lachende Erben vor ſich ſiehet. 
Er bleibet aber immerfort mißvergnuͤgt, und iſt Daher km 
deſto mehr bemuͤhet, feinen Gold⸗ Klumpen zu vermehren. 
In der Blindheit Des Geitzes, womit Harpagon behafitee 
kann er ſich auf Feine andere Weiſe heiffen: wie ich denn 
aus ſeinem eigenen Munde gehoͤret, er hätte Feine Freude ie 
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der Welt, als wenn ev ein neues Capital irgendwo ficher 
belegen koͤnnte. Ä 
Mögte diefer Menfch erwegen, ob er iego vergnuͤgter 
fen, da er fein Dermögen feit etlichen Jahren auf viele tau⸗ 
fend Thaler vermehret hat, als er vorhin geweſen; fo wuͤrde 
er geftehen müflen, es habe alle feine Bemühung und Sorge 
kin Berlangen fo wenig erfüllet, daß im Gegentheil der 
Durſt nad) mehrem Gelde von Zeit zu Zeit bey ihm zugenoms 
men habe. Ja er wuͤrde finden, dag ihm fein anwachſender 
Reichthum mehr als einen hoͤchſtbeſchwerlichen Zufall uͤber 
den Hals gegogen, da er geglaubet, mit feinem Gelde alle® 
ausrichten, und dee Menfchen Hergen bezwingen zu koͤnnen. 
Uber diefes fehe ich den armen Harpagon fi) mit einem 
beftändigen Neide quälen, da er allen bemittelten Leuten das 
ihrige mißgönnet, und nicht leiden Fan, daß man von dies 
fes oder jenen Marines anfehnlichem Vermögen rede; gerade 
ale ob ihm etwas Dadurch abgienge, wann bey andern ein 
reicher Segen GOttes fich antreffen laͤſſet, oder ob ex ein 
Recht aufzuweiſen hätte, uͤm allen Reichthum der Welt als 
lein zu beſitzen. 
© ift es demnach Harpagons Schuld, daß er fo 
unruhig und mißvergnügt ift, und zwar uͤm defto mehr, ie 
keichter er von folcher Mage fich affofort Io8 machen koͤnnte, 
wenn er mit feinem groffen Capital, und den Daraus 
ihm zuflieffenden Zinſen, Davon er bey weitem nicht den vierten 
Theil jährlich verzehret, fich) begnügen, GOtt dafuͤr, wie es 
feine Pflicht erfordert, dancken, und zu deflen Ehren, des 
Nächten Beften, und zu feinem eigenen Vergnügen, einen 
Theil des ihm ſo reichlich geſchenckten Gutes anwenden wollte, 
Könnte er diefen leichten und völlig vergnügenden Weg ers 
wehlen, fo wuͤrde er mercken, daß ex fich felber liebe, dahin» 
gegen er fein wahres Wol haſſet, ſo lange er feine es E 
Zr u ' olde 
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Golde und Silber ſuchet, worin es ihm ergehet, wie einem 
unverſtaͤndigen Kinde, das ſich an einem ſcharffen Meiier 
zu ergetzen vermeinet, und ſich zugleich Damit gefährlich ver 
wundel, | 
Wiie unruhig und ungluͤcklich die Ehr⸗Sucht Den 
Stats⸗Miniſter Alfanzara gemacht, babe ich bereits im 
78ſten Stuͤcke weitläufftig angeführet, weicher, da erfi 
ſelbſt und feinen groſſen Geift zu einem Abgotte gemache, 
und fich darin recht zu vergnügen gemeinet, mithin fein gan 
bed Leben in Unruhe, Verdruß, Perftellung und Ausſin⸗ 
nung taufenderley Anfchläge, Im feinen Hochmuth zu afük 
len, bingebracht, endlich einen fchimpflichen Beichluß feines 
Tage machen möüflen. — 
. GEs iſt merckwuͤrdig, ‚wie die Scythen, ein barbariſch 
Volck, dem groſſen Alexander die Unmaͤſſigkeit feiner Herrſch⸗ 
Sucht vorzuwerffen gewuſt, da fie ihm unter Augen geſagt, 
daß die gange Welt ihn nicht hätte faſſen Eönnen, wenn fein 
Coͤrper fo groß , als fein Gemüthebegierig wäre, immer mehe 
und mehr zu erlangen. Er hätte ſodann mit der einen Hand 
die gegen Morgen, und mit der andern die gegen Abend liegen, 
den Länder antaften wollen. And wann er auch dieſes er⸗ 
balten, hätte ev nachfuchen tollen, wo der Urfprung der 
Sonne anzutreffen wäre: So weit giengen feine Begierden 
in Dingen, dieer unmöglich erreichen Eonnte. Sa wanne 
auch das ganse menfchliche Geſchlecht würde uͤberwunden ha⸗ 
ben, hätte er dennoch feinem Ehr⸗Geitze Fein Gnuͤgen gethan, 
ſondern wuͤrde alsdann mit den Waͤldern, mit Eis und 
Strömen und wilden Thieren Krieg führen. . - 

So nachdrücklich bewieſen die Scythen einem ſo groß 
fen Könige, daß nichts als eine unerſaͤttliche Begierde, feinen 
Nahmen und Scepter auszubreiten, ihn beunruhigte, und 
gaben ihm dabey zu erkennen, daß er dennoch ſeines ri 

F er » 
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bey ihnen verfehlete, und es ihm gehen wuͤrde, wie den groſ⸗ 
ſen Baͤumen, welche viele Jahre zu ihrem Wachsthume ge⸗ 
brauchen, und in einer Stunde uͤmgehauen werden. 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß alle diejenigen, die den 
Nahmen eines groſſen Helden, oder ſo genannten Welt⸗ 
Bezwingers, zu erwerben ſuchen, dieſes wol erwegen, und 
dabey ſich verſichert halten wollten, daß ſie ein weit gluͤckli⸗ 
cher und vergnuͤgter Leben fuͤhren wuͤrden, wenn ſie die Bey⸗ 
ſpiele ſolcher Fuͤrſten vor Augen haͤtten, welche nicht ihre Af⸗ 


feeten, und eine nie zu erfuͤllende Ehr⸗ und Herrſch⸗ Sucht, 


fondern das Wol des Volckes, zu ihrem Augenmercke ſich 
vorgefeget, und dadurch nicht allein eines ruhigen Gewiſſens 
und vergnügten Hergens ſich zu erfreuen gehabt , fondern 
aud) den Nahmen eines Vaters des Vaterlandes, einer Luſt 
des menfchlichen Geſchlechts und fo weiter verdienet haben. 
Sollte nicht dieſes allein genannt werden, fich wahrs 
baftig lieben, und füllte e8 nicht feindfelig gegen fein eigens 


Wol gehandelt feyn, wann ein Menfch mit unendlicher Uns 


ruhe, Verdruß und Wiederwaͤrtigkeit, daran e8 einem Ehr⸗ 
geisigen infonderheit nicht fehlet, fich täglich zu beladen bes 
ſchaͤfftiget, und dadurch gleichfam in einem beftändigen Kriege 
zu leben gezwungen ift? zu geſchweigen, daß aud) bey einem 


ſolchen Ehr⸗ durftigen, der fü gar alle Empfindung dee 


Menfchlichkeit verloren, fich dennoch das Gewiſſen zu Zeiten 
veget, und ihn nicht wenig beängftiget, 
Mögte nun iemand vermeinen, dergleichen Art von Uns 


zuhe und Mißvergnügen quäle nur die Groſſen in der Welt, 


dem Tann ih Hans Tolfd Erempel zu Gemüthe führen, 


welchen ich im vorigen Sranzöfifchen Kriege als Bauer⸗Vogt. 


in einem elenden Dorffe gekannt, zu welcher Ehrenr Stelle 
er fich ſchon in befagtem Kriege durch Practicken und Ges 
fthenife eingedrungen hatte, Dieſer wurde von denen in 
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feiner Botmaͤſſigkeit einquartirten Feinden Dragoner⸗maͤſſig 

geplaget, und, als man ihn fragte, was er denn fuͤr alle Ar⸗ 
eit, fo er ausſtehen muͤſte, zu genieſſen hätte? aufrichtig 

bekannte, er hätte nichts von aller feiner Unruhe und Plage, 

als die blofje Ehre. 


So wunderlich es aber feheinet, daß ein Dienfch in 
einen Schatten einer fo geringen Ehre ſich verlieben, und bies 
durch fo mancheriey empfindlichen Verdruß erdulden Tönne, 
ſo koͤmmt es mir dennoch viel unbegreifflicher vor, wenn bey 
dem vielen Mißvergnuͤgen, darin ein Ehrfüchtiger immer 
> bleibet, derſelbe fich zugleich iedermann zum Gelächter 

darſtellet. | 


| Der Frau von Citelfi inn Betragen wird meinen 
Gab deutlich erweiſen: Diefe befindet ſich immerfort einige 
Tage unpäßlich, wenn fie mit meines Vettern Che = Genoſ⸗ 
fin, der angenehmen Araminte, von ungefehr in Geſell⸗ 
ſchaft geweſen, und erfahren muͤſſen, daß dieſe, wegen der 
mit ihren bluͤhenden Jahren verknuͤpfften Munterkeit, und 
eines uͤberall hervor blickenden edlen Gemuͤthes, von ieder⸗ 
inann hoch geachtet worden, dahingegen ſie, die Frau von 
Eitelſinn, welche bereits ihr ſechszigſtes Jahr erreichet, 
und von der man faſt nichts, als eine anzuͤgliche Beurthei⸗ 
fung anderer Leute hoͤret, gar wenig angefehen wird. Se 
füchet zwar Durch einen nur der Jugend anftändigen, und 
der neueften Mode nad) eingerichteten Pus fich aus dieſem 
ihr ans Hertz gehenden Verdruffe zu retten; allein an fit 
daß fie ihres Wunſches theilhaftig wird, machet fie ſich 
Kächerlich, und feget ihr zur Eiteffeit geneigtes Gemuͤthe 
augenſcheinlich zu Tage. 
Indeſſen vermeinet ſie, daß ſo wenig ihre Perſon, als 


ihr Alter, Die Urfache fey, warım Araminte bey - 
en⸗ 
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Menſchen beliebter iſt als ſie, und ſchmaͤhlet demnach beſtaͤn⸗ 
dig auf das maͤnnliche Geſchlecht, welches ſich, ihrem Be⸗ 
duͤncken nach, gar ſehr verſchlimmert hat, indem ſie, in ihrer 
Jugend, bey demſelben durchgehende eine hoͤfliche und ange⸗ 
nehme Aufführung gefunden, dahingegen daſſelbe ietzo gang 
baͤuriſch und grob geworden waͤre. 

Wer wird wol nicht geſtehen muͤſſen, daß die Frau 
von Eitelfinn uns, den Manns⸗Leuten, Unrecht thue, 
da ſie uns die Schuld beyleget, daß ſie alt geworden, und 
daß ihre Unzufriedenheit von einer unbaͤndigen Begierde 
herruͤhre, mit welcher ſie, in ihrem Alter, der beſten Ju⸗ 
gend aͤhnlich zu ſeyn wuͤnſchet, und daß ihr auf einmahl 
geholffen ſeyn wuͤrde, wenn ſie erwegen moͤgte, wie ihr 
Begehren ſelbſt der Natur zuwieder ſey, und es ihr zu einer 
wahrhaften Ehre gereichen wuͤrde, wenn ſie bey ihren Jah⸗ 
ren auf ernſthaftere Dinge ihre Gedancken richten wollte. 
Das einzige Gluͤck der Frau von Eitelfinn beſtehet darin, 
daß ſie nicht alle Tage in Geſellſchaft gehet, und alſo ſich 
huͤtet, daß die Begierde, jung zu ſeyn, nicht ſo offt durch 
die Gegenwart von anderm Frauenzimmer koͤnne gereitzet 
werden. 
Hingegen ift meine Nachbarinn, die Frau Sauer: 
topff, eine deſto gröffere Beförderinn ihres eigenen Mißver- 
znügens, als fie feinen Tag vorbey ftreichen laͤſſet, Daran fie 
nicht vielfältig mit ihrem Geſinde, oder wer fonften ihr auch 
wre mit einem Worte wiederſpricht, fich zu ärgern Belieben 
räget. Sie lebet fülcher geftallt in ftetem Mißvergnügen, 
ʒeklaget fich, daß alle Welt ihr Feind fey, und ihr einen 
Berdruß über den andern in den Weg lege. er aber 
erſelben Aufführung ein wenig betrachtet, wird alfofort 
nerefen, dag ein unuͤberwindlicher Eigenſinn, deffen Mutter 
ie gar zu groſſe Hochhaltung ihrer eigenen Perfon iſt, dieſe 
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Frau befige; mie fie denn fich nicht überwinden kann, einen 
Menfchen einer freundlichen Mine zu würdigen, 

Sie ift anbey gegen jedermann ohne Unterfchied miß⸗ 
traͤuiſch, und ift ed nunmehro bey ihr zu einer Gewohnheit 
geworden, einen ieden durch ihre feharffe Hechel zu ziehen, 
Wie ift es Wunder, daß die Leute nicht follten müde werden, 
ihre Sreundfchaft zu fuchen, und daß fie nicht eben eine folche 
Begegnung von andern füllte zu erwarten haben, als dieſel⸗ 
ben fo offt von ihr annehmen müffen? 

Iſt alfo der Frau Sauertopff Hochmuth, und dag 
- fie andern Leuten nicht folchergeftalt begegnet, wie fie von 
ihnen angefehen zu werden verlanget, die rechte Duelle ihrer 
verdrießlichen Tage, weßhalben fie, wenn fie fich recht un 
terfüchte, geftehen müfte, daß fie ihre eigene Feindinn, und 
Ahres Hertzens felbft erwehlte lage ift: ob fie gleich) meinet, 
Sie wolle dadurch, daß fie über andere Menfchen und deren 
boͤſes Betragen klaget, ihr zur Billigfeit geneigtes Gemuͤthe 
offenbar machen, und ſich in ihrem beftändigen Murren 
Hergnügen. 

Demnach) machet die Frau Sauertopff es nicht ef 
fer, als ein mit einem hißigen Fieber beladener Kranker, der 
mit einem Falten Truncke einen Augenblick feine Zunge kitzelt, 
und dafür unzehlige Nachwehen auszuftehen hat. Und Eann 
man dieſerwegen nicht anders von ihr fagen, als daß fie ih 
zen verdrießlichen Affect ihrem eigenen Vergnuͤgen vorziehe, 
und ſich alfo haſſe. | 

Was ift nun für dieſe allgemeine Kranckheit des 
menfhlichen Gemüthes, die Unzufriedenheit, für Rath? 
Meine geliebtefte Mit - Bürger werden die bewehrteſten 

Mittel im 64ſten Blate finden, welchen ich nur noch dieſes 

hinzufegen will, daß ein ieder, dem es ein Ernft ift, fich von 

der falfchen Eigen⸗Liebe zubefreyen, dem Gebrauche —— 
e 
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Medicorum zu folgen ſich befleiffe. Diefe find im nichts, 
mehr, als den wahren Urfprung einer Kranckheit bekuͤmmert, 
und mann fiedenfelben entdecket, pflegen fie Die Dagegen dien⸗ 
lichen, ob glei) dem ‘Patienten nicht allemahl angenehmen: 
Mittel zu verordnen. 

Auf eben diefelbe Weiſe muß ein ieder, der mit einer 
moralifchen Kranckheit behaftet ift, diefelbe, nach allen ihren 
Umftänden, genau unterfüchen, fich felbft nicht fehmeicheln, 
fondern immerfort bedencken, Daß alle unfere Neigungen von 
ratur ſich zum Böfen lencken. 

Es wird fich bald ergeben, wohin der Haupt Affect eis. 


nen Menfchen treibe, und wann dieſes von uns erkannt iſt, 
muüuͤſſen wir, in ungegtoeifelter Hoffnung des Göttlichen Bey⸗ 
ſtandes, uns eine heilfame Gewalt anthun , unfere Sinne ie 


— ao 2 


derzeit auf was nutzbares und GOtt⸗gefaͤlliges zu richten. 
Hiezu am fuͤglichſten zu gelangen, haben wir erſtlich die 


hefftigen Ausbruͤche der Leidenſchaften zu daͤmpffen, und nach⸗ 


gehends durch Vermeidung der Gelegenheit, wodurch ſolche 


gereitzet werden, keinen Zunder denſelben darzulegen: wobey 


iedoch meine Meinung gar nicht iſt, daß ein Menſch ſich von 
* allen Affeeten befreyen muͤſſe. Vielmehr find diefelben, wie 
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ſchon verſchiedentlich erwieſen worden, in dieſem Leben unent⸗ 
behrlich, weil ſonſt aller Trieb, etwas Gutes auszuführen, auf⸗ 
hoͤren wuͤrde. Sie werden ſehr kluͤglich dem Winde vergli⸗ 
chen, welcher zwar manches Schiff in den Abgrund des Mee⸗ 
res wirfft, aber gleichwol auch den Schiff⸗Leuten zu ihrer 


Fahrt unentbehrlich iſt. 


So muͤſſen wir uns denn unſerer Affecten in ſolcher 


Maſſe gebrauchen, als wie ein erfahrner Schiffmann ſich 
des Windes bedienet. Ein ſolcher hat immerfort den Ha⸗ 


ven, dahin er will, vor Augen. Er fuͤhret das Ruder ſei⸗ 
nes Schiffes dahin, und gebrauchet ſich des Windes — 
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befte er immer kann, uͤm defto gefcheidter feine Reife mn 
den. Wann es zu fcharff wehet, ziehet er feine Segel zu⸗ 
fammen, und langet folchergeftalt glücklich in dem gewuͤnſch⸗ 
ten Haven an. 

"Bedienen wir ung unferer Neigungen auf gleiche Wer 
fe, laſſen wir der Bernunft das Ruder über diefelbe in Hin 
den, undhütenung, daß die Begierden ung nie von dem Wege 
Der Tugend, welcherzum Haven der Gluͤckſeligkeit führer, ab 
leiten; gebrauchen wir unfere Affecten Dazu, daß wir une 
Löbliche Unternehmungen mit mehrem Triebe und Eifer au⸗ 
richten , und wann durch Die Hefftigkeit der fich entzuͤndenden 
Begierden etwa zu beforgen ftehet, fie mögten uns auf folk 
Abwege und Klippen führen, auf welchen viele ihren Unter 
gang gefunden; dämpfen wir fodann dieſelben, und betrach⸗ 
ten in einer gelaffenen Gtille die Gefahr, die ung vor Augen 
fichet; fo wird esnicht fehlen, Daß wir nicht glücklich den Part 
der Gluͤckſeligkeit, dahin wir verlangen, erreichen follten. 

Zuleßt , wenn wir folcher geftalt die uns angebohrne E⸗ 
gen⸗Liebe mäffigen, daß fie nicht unordentfich werde / fonden 
der Vernunft ber diefelbe die Ober⸗Herrſchaft überlaffn; 
ſo werden wir, nachdes weißen Mannes Ausſpruch, des goͤß 
ſeſten Gluͤckes in dieſer Welt genieſſen, daß wir unſer Bro 
mit Freuden eſſen, unſern Wein mit gutem Muthe trinken; 
und unſer Werck wird GOtt gefallen, 
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. Tu bene fi quid facias, non meminifle fas et: 
Quae bene facta accipias, perperuo memento, Aufonius, 


| S )e Inhalt folgender beiden Briefe wird meinen Le⸗ 
| fern zu erkennen geben, waruͤm ich Ihnen diefelben 
zugleich und auf einem Blate vorzulegen gut befunden, 
Bon dem erfieren werde ich nach diefem einmahl weis 
ter zu veden Anlaß nehmen : und bey dem letzteren wuͤnſche 
ich hertzlich, daß die darinn beſchriebene lobwuͤrdige Art, 
Wolthaten zu erweiſen und anzunehmen, viele Nachfolger 
finden möge. — Mi | 


Hochgeehrteſter Herr Patriot. 

Se ſind vielleicht niemahls von einem juͤngeren Menſchen, 

Su und in einer geringeren Sache ſchriftlich angeredet wor⸗ 
den, als ietzund gefthehen wird, wann Ahnen diefer mein 
Brief in Die. Hände Fommt. Ihre Bernunft aber und Ihre 
Guͤte werden uͤberal fo fehr. geruͤhmet, Daß ich dennoch einer 
geneigten Aufnahme gewaͤrtig bin. | 

Dasjenige, mas ich von Ahnen zu lernen wuͤnſche/, bes 
trifft nicht eine Anleitung, tugendhaft und gluͤcklich zu leben, 
ſondern num die bloffe Erklärung erlicher Teutſchen Woͤrter. 
Jedermann füget; daß Sie unfere Sprache in der gröffeften 
Vollkommenheit befisen: Daher: es Shnen leicht fern wird, 
mic) darin zu unterrichten. Nur muß. ich. bitten,. fo viele 

| s Vs Geduld 
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Geduld zu haben, und fich vorher einige umſcande meineb 
Lebens erzehlen zu laſſen. 

Mein Vater ſtund in einer wittelmaͤſi igen Bedienung 
an einem Fuͤrſtlichen Hofe, und ſtarb vor fuͤnſtehalb Jahren, 
mit Hinterlaſſung eines ehrlichen Nahmens, einer betrühten 
Wittwe, und zweyer noch — Kinder, Er hatte 
das Glück, von feinem Heren felber betrauret, und mit dem 
ruͤhmlichen Nahmen des allergetreueften Dieners beehret zu 
werden: aber es gefiel GOtt, daß auch diefer Herr, der um 

ſehr gnädig war, gleich Darauf durch einen frühen Tod fr 
nen Unterthanen entriffen wurde. Ä | 

Die Landes » Regierung weränderte fich, und meint 
Mutter ward allmählich gewahr, daß die noch ruͤckſtaͤndige 
Beſoldung ihres Mannes fehmerlic) zu erhalten ſeyn dürfte; 
ohne daß man ihr den Math gab, einen Theil derſelben, 
als ein Gnaden⸗ Geld fuͤr mich, zu meinem Fünftigen Stu⸗ 
diren unterthänigft auszubitten ; - welches Den auch zu « 
langen, ihr nicht alle Hoffnung fehlechterdings. benommen 
ward. 

Ich erinnere mich, daß fie mich einmahl zu dem dor 
nehmften Minijter hinfandte, dem ich deßfalls eine Bit⸗ 
Schrift überreichen mufte; der denn ſo gnädig war, mih 
unter andern zu fragen: Ob ich Aber Das Abſterben meines 
Vaters noch fehr betruͤbt wäre? worauf ich ihm offenhertig 
antwortete: daß auch alle. andere Leute ihn zu bedauren Ur 
ſache fuͤnden, weil er ſo ein gottesfuͤrchtiger, liebreicher und 
redlicher Mann geweſen waͤre. Ich erzehlte ſolches nachher 
meiner Mutter, und gedachte Wunder, wie fehr fie mich er 
halber ruͤhmen follte: mufte aber, zu meiner Befremdung, ho⸗ 
von, daß man dieſes, leider! nach Dem heutigen Belt-Rauflt 
für eine Eindifche Einfalt halten toürde, und ch wide dan 
RER gehandelt aeg Mi — 
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Auf eine ändere Zeit nahm fie mich ſelber mit ſich, uͤm 
in meiner Gegenwart ihr Anliegen mündlich vorzubringen, 
und ich konnte mich nicht darin finden, daß ich, an ſtatt 
einer vermeinten Schuldigkeit, nichts als lauter Gnade von 
ihr nennen hoͤrete. Aber meine Verwunderung uͤber das 
er war noc) geöffer. Sie erlangte Feine gewiſſere Zus 
age, als mit welcher fie bis dahin immer vergeblich aufges 
halten war: nichts deſtoweniger beftund Das Ende ihres, - 
meinem Beduͤncken nad) , fruchtlofen Sefpräches in einer 
Demüthigen Dancffagung: und als ich bey unferer Zuhauſe⸗ 
Zunft mich erfundigte, wofuͤr fie fich bedancket hätte; gab 
fie mis mit thränenden Augen zur Antwort: daß foles dee 
Wolſtand erfordere. 

Es kam folglich mit ihrem Zuſtande dahin, daß ſie zu 
einer gewiſſen gottſeligen Stifftung, die von meinen eigenen 
Vor⸗Eltern herruͤhret, ihre Zuflucht nehmen, und dar⸗ 
aus einige Beyhuͤlffe, zu beſſerer Erziehung ihrer Kinder, 
ſuchen mufte. Allein, wie fehr fie auch hierin Feine Fehl⸗ 
Bitte zu thun gehoffet hatte, fo ſchuͤtzte doch derjenige 
Mann die Unmöglichkeit vor, welchem diefe Gelder zur Bes 
vechnung anvertrauet twaren ; indem er mit des GStiffters 
eigener Hand beweiſen eönnte, daß die Einnahme davon für 
Vater⸗ und Mutter-Iofe Waiſen verordnet worden, derglei⸗ 
chen wir nicht wären. Er bezeugte zwar, wie fehr es ihm 
leid thäte, auch wegen der mit meinem feligen Vater gehab⸗ 
ten Freundſchaft, daß er Gewiſſens⸗ halber verhindert 
würde, uns Die begehrte Hülffe wiederfahren zu laffen ; 
fegte aber hinzu, Daß ihm folches nicht zu verdenchen wäre, 
weil er, feinem Eide gemäß, die Ampts⸗Treue hierunter. 
beobachten muͤſte. 

Meine Mutter erlangte endlich Dadurch einige Erleich⸗ 
terung, Daß die Tochter, welche älter iſt, als ich bin, von. 

einem 
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einem hiefigen Anvertwandten, der eine Summe von 40000 
Rthlrn. auf Intereſſe ftehen hat, auf ihr flehentliches Anhab 
ten, und aus Chriſtlichem Mitleiden, mie er ſchrieb / 
zu ſich genommen ward / uͤm feiner Eleinen Haushaltung vor 
zuftehen: indem ſich derfelbe niemahls verheirathet, ſondern 
bis dahin mit einem Diener und einer Dienſt⸗ Magd einfm 
gelebet hatt. Doch erfolgte, nad) GOttes Willen, ein 
halb Jahr nachher die völlige Erloͤſung meiner geliebten Mur 
ter aus diefem möühfeligen Leben, ihr ſelbſt ohne Zweifel m 
einer laͤngſt gervünfchten Freude, mir aber zu einer deſto größ 
feren Betrübnif. 

Gedachter mein Vetter, mit Rahmen Herr Hart 
muth Goldfnecht, muffte ſich indeffen nothiwendig auch 
meiner annehmen, weil fonft niemand vorhanden war, und 
auf die Weiſe bin ich vor etlichen Monaten allhier in Ham 
Burg angelanget. ven 

Er feheinet ein fehr geroiffenhafter Mann zu feyn, um 
das erfte, was er mit mir redete, beſtand in einer weitlaͤuff⸗ 
tigen Vorſtellung, wie fehr ich naͤchſt GOtt ihm zu danken 
Urfache hätte, daß er fich nicht nur vorhin über meine 
Schweſter, fondern auch nunmehr über Mich erbarmet, und 
ung verlaffene Waiſen nicht verftoffen, fondern fü vaͤterlich 
angenommen; dazu er gleichwol auf Feinerley Art und Weiſe 
verbunden geweſen, wenn e8 nicht aus bloffer Gutheit ge⸗ 
ſchehen wäre. Er vermahnete mich ſehr ernſtlich, daß ih 
ſolche feine Wolthat Lebenslang mit Gehorſam und Dank 
barkeit erfennen, meinen fonft elenden Zuftand niemahls in 
Bergeffenheit ftellen, und mit Dem, was er mir geben wuͤrde / 
vergnuͤgt ſeyn muͤſſte. 

Ich verſprach ihm alles mit aufrichtigem Hertzen, und 
bat nur, Daß er noch dieſe einzige Fuͤrſorge hinzu thun moͤgte / 
mich in die Schule zu ſchicken, darin ich —— 
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ei ig und aufmerckfam zu feyn, ihm feft angeloben wollte: 

es er auch, nach genommener kurtzen Bedenck⸗Zeit von 

— Tagen, auf mein wiederholtes Bitten, wircklich 
gethan; fü, daß ic) nunmehr, wenn er mich nicht in feinen 
Geſchaͤfften nöthig hat, die Öffentlichen REN mit 
ſeiner Vergoͤnſtigung beſuchen darf. 

Er hat ſich uͤberdieß die Muͤhe genommen, / meinem 
Herrn Praͤceptor mich ſelber vorzuſtellen, und ihn zu bitten/ 
daß derſelbe, in Betrachtung meiner Armuth, das etwa ſonſt 
gewoͤhnliche Antritts⸗ Geld mir erlaſſen moͤgte. Er wird 
auch nicht muͤde, mich zu erinnern, daß ich bey dieſer oͤffent⸗ 
lichen Information deſto mehr Fleiß anwenden muͤſſe, ie 
weniger ich nebſt andern eine Privat⸗Stunde dabey zu halten 
im: Stande fey, Indem ſolches mehr Unkoſten erfordern 
wuͤrde/ als ich ihm anmuthen Eönnte, 

Gs faͤllt mir wol etwas beſchwerlich, wenn dieſes oder 
jenes Buch gebrauchet wird, welches ich noch nicht habe, 
und folglich auf Rath meines Herrn Vettern von einem mei⸗ 
vier Cameraden zur Abſchrift entlehnen muß, wie ietzund mit 
dem Horatio geſchiehet; davon er mir geſaget hat, daß ich 
alle Sonntage nach geendigtem GOttes⸗Dienſte ſo viel ab⸗ 
ſchreiben koͤnne, als die Woche uͤber in der Schule vorkom⸗ 
men werde. Inʒwiſchen will ich gern zufrieden ſeyn, dafern 
auch dieſes nur beſtaͤndig waͤhret, an ſtat ich das Gegentheil 
beſorgen muß, nachdem er ſich juͤngſtens mercken ließ, daß 
er vielleichE nunmehr, da ich ohne dieß bey ihm ſey, den bis⸗ 
herigen Diener abfehaffen dürfte, gleichwie er die gehabte 
Magd — bey Ankunft meiner Schweſter, ihres Dienſtes er⸗ 
laſſe 


Ich kann ſonſt ruhmen, daß er uns zu einer ehrbaren, 
arbeitſamen und ſtillen Lebens⸗ Art anfuͤhret, Davon er ein 
ſ groſſer — iſt, daß ihm der geringſte ur der 

ppig⸗ 
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Uppigkeit, des Möffiggangs und der Verſchwendung einen 
Abſcheu verurfachet. Er hält daflıt, daß die Abend- Mahl 
zeiten der Geſundheit fehädlich find, und zu Mittage eſen 
wir ſehr wenig, mehrentheils ſolche Speiſen, die meint 
Schweſter des Sonntages kochen muß, damit ſie in der 
Woche vom ſpinnen und anderer Arbeit nicht abgehen 
werde. Sonſt beobachtet er den Sonntag mit ungemeine 
Sorgfalt, daß derſelbe auf keinerley Weiſe von ihm entheb 
Tiget werde: wie ich davon noch vor: weniger Zeit. eine beim 
dere Probe mit Verwunderung genommen. 
Es Fam nehmlich ein Handwercks⸗Mann zu ihm, g⸗ 
gen Abend, da die Predigten vorbey waren, mit inſtaͤndiger 
Bitte, daß er ihm die hohe Gefaͤlligkeit erweiſen, und ar 
Abtrag einer zweyjaͤhrigen Nechnung von Io Rthlrn. mit 
einem felbft- befiebigen wenigen Gelde behllflich ſeyn mögt, 
weil feine Srau von GOtt gnaͤdig entbunden worden, und 
er fonft zu etlichen deßfalls nothwendigen Ausgaben Ten 
Rath wuͤſſte. Er befam' aber, an flat des Geldes, einen 
fehr harten Verweis, daß er ſo Gewiffen⸗ los handelte, und 
nicht nur ſelber den bochheiligen Tag aus Den Augen fett 
fondern auch andere Leute mit feinen verfluchten Seel 
nungen in ihrer Andacht ftören wollte, 
Zar flgte ſichs, daß noch denfelbigen Abend ein 149 
lich bey uns aus- und eingehender Jude zu Erhandelung & 
niges alten Silber⸗Geſchirres etliche hundert Marck noͤthig 
hatte, die ihm auch, gegen zwey pro Gent monatlid), von 
meinem Vetter geliehen wurden: doch ſagte mir Derfelbe zu⸗ 
gleich, wie ich daraus abnehmen koͤnnte, daß es ihm nicht 
uͤm das Geld zu thun fey, fondern daß er jenen Handwerkk⸗ 
Mann, als einen Ehriften, nur in der fredelhaften Enther 
ligung des Soonntages nicht habe ſtaͤrcken wollen; dagegen 
er dieſem armen Juden , der ſich in feiner Bindhen er 
- m | 
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nicht verbunden halte, daſſelbe willig vorgeſchoſſen, weil man 


die Liebe gegen ſeinen Naͤchſten, er 1 Freund oder Feind, 
ohne Unterfihied ausuͤben muͤſſe. 

Er haͤlt überdieß feinen toöchentlichen Faſt⸗ Ta g zum 
immerwaͤhrenden Andencken, daß er an demſelben Tage ehe⸗ 


mahls dem alleraͤuſſerſten Elende entgangen ſey, indem er 
ein anſehnliches und faſt für vetlohren gehaltenes Capital, 
aus einem gefaͤhrlichen Concurs, Durchrichterlichen Ausſpruch 


gerettet habe. Weit auch eben dadurch unſere gegenwaͤr⸗ 
tige Wolfarth mit befordert worden, fü hat er uns die Bil⸗ 
ligkeit vor Augen geftellet, ſolchen woͤchenclichen Faſt⸗ Tag 
nebſt ihm auf das allergenaueſte zu: beobachte. 

Dieſe exemplariſche Maͤſſigkeit wird nicht ein einziges 
mahl unterbrochen, es ſey denn, daß er irgendwo zu Gaſte 
gebeten wird, da es offt unmöglich Be fichet, an ſtat 
des ſonſt gewoͤhnlichen ſchwachen Vieres etliche Kannen 
Hein zu trincken, und den Magen mit des Mannichfaltig⸗ 
keit von Speiſen zu uͤberladen. Ich kann daher zwar nicht 
leugnen, daß er bey ſolchen Gelegenheiten insgemein etwas bes 
truncken nach Hauſe kommt: hingegen aber muß ich auch zu 
ſemem Ruhme fügen‘, daß er bereits den Tag vorher durch eine 
gaͤntzliche Enthaltung vom Tiſche, und am folgenden Tage 
auf gleichmaͤſſige Weiſe, dieſen menſchlichen Fehler entweder 
zu buͤſſen oder zu erſetzen ſich angelegen ſeyn lüfter. 

Er freuet-fich ungemein, wenner von einer. Obrigkeit⸗ 
lichen Perſon hoͤret, die Beine Geſchencke zu nehmen gewohnt 
fen, ex. erhebet dieſelbe bis an den Himmel, und wiederholet viel⸗ 


faͤltig, daß ein rechtſchaffener Einwohner der Stadt dem lies 


ben GOtte für eine folche Obrigkeit nicht gnugſam dancken 
koͤnne. Er wuͤnſchet mehr, als iemand in der Welt, daß 
dieſe und jene loͤbliche Anſtalten zu einer beſtaͤndigen Aus⸗ 
m. gerichen moͤgten, und’ mit aller möglichen — 

gehand⸗ 
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gehandhabet wuͤrden: ſonderlich was Die Verſchwendung 
der Reichen, und die Betteley der Armen betrifft, welche Dar 
ordnungen er, feines Theils unverbruͤchlich in Acht zu mehr 
men, wol eidlich angeloben wollte. Ich bin aud) gänglih 
oͤberzeuget, Daß er Diefes nicht mır mit Worten faget, fm 
dern zugleich von Grund des Hertens meinet, nachdem ih 
neulich gefehen habe, wie eine Bürger » Frau aus einem be⸗ 
nachbareen Städtchen, die ehemahls treu: und ehrlich iu 
ihm gediener hatte; num aber. dafelbft abgebrannt tar, af 
ihre obwol fehr Elägliche Vorſtellung des erlittenen Verlu⸗ 
les, zur Antwort befam: Daß er mit ihrem Ungluͤcke in 
Chriſtliches Mitleiden Hätte, ſelbſt aber ihr nicht beiffn 
koͤnnte, dieweil nächftens hieſelbſt wuͤrde verboten werden, 
keinem Bettler hinfuͤro, umter welchen Vorwande es auch 
immer ſeyn moͤgte, etwas zu geben. 

Doch ich bin weitlaͤufftiger in meinen Erzehlungen , ak 
es mir. gebühret hätte, meines Hochgeehrteſten Herrn Prater 
sen Geduld zu mißbrauchen, und follte beynahe Darüber vers 
geffen, waruͤm ich Diefelben anfänglich. erſuchet habe. Ih 
bitte gehorſamſt im. einem gätigen Unterricht, was eigen⸗ 
lich die Einfalt, der Wolſtand, die Ampts⸗Treue, ds 
Mitleiden, und dergleichen Woͤrter für eine Bedeunng 
haben: ob Die Einfalt eine Art von ungezwungener OP 
fenhergigfeit, dee Wolſtand hingegen eine Art von abge 
noͤthigter Falſchheit fen; ob die Ammpts⸗Treue ſo viel heilt 
als eine Liebloſigkeit, und das Mitleiden fo viei als ein & 
gennug, oder hoͤchſtens, als eine bloſſe Wiffenſchaft des ſtem⸗ 
den Elendes; indem ich uͤber den Gebrauch ſolcher BIN 
sanb irte geworden bin, Ä 

Vornehmlich mögte ich von Ihnen lernen / ob ea 
möglich fen, daß in: unferer Teutfchen Sprache Die 
Kenhaftigeeit, De Eheifliche Siebe, ERFURT, 
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Sparſamkeit meines Herrn Vettern mit einem bequeme⸗ 
ren Nahmen koͤnnte beleget werden: weil ich allzuwenig 
Gleichheit antreffen Bann zwiſchen dieſen Tugenden, wie er 
ie ausuͤbet, und wie ſie mir ſonſt find beſchrieben worden. 
Ich weiß, daß Sie liebreich gnug find, auch mich, als 


einen jungen Menſchen, Ihrer Anweiſung nicht unwuͤrdig zu 
halten, und werde mich bemuͤhen, daß ich dermahleinſt ge⸗ 


ſchickt ſeyn möge, Ahnen in der That zu zeigen, wie ich von 
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gangem Hertzen ſey 
Deroſelben | 
Harburg ben 16 Aug. grhorfamer Diener, . 
"1726. ö | Chr, Ehrlich, 
Mein Herr Patriot. 


ET war unter fünf Kindern der ältefte Sohn einer 

RR gottfeligen Prediger Wittwe, im einer Fleinen Stadt 
"an der Elbe, und befand mich damahls im neunten Jahre, 
„als meiner nothleidenden Mutter zweyhundert Marc? dutch 


„einen dafigen guten Freund ins Haus gebracht wurden, mit 


„Begruͤſſung von einem Sremden , der bey feiner Durchreife 
„von unferm Zuftande gehöret hätte, und dieſes Geld zu einer 
„etwa nöthigen Einrichtung gegen den bevorftehenden Wins 
„ter ; zwar ohne Benennung feines Nahmens, doch mit aufs 


richtigem Hertzen,, überreichen lieſſe. 


„gch kann Ihnen nicht ausdruͤcken, mit was für einer 
Bewegung des Semüthes meine Mutter mich — rieff, 

daß ich ihr in einer ſreudigen Verwunderung uͤber Die Goͤtt⸗ 
xkche Fuͤrſorge Geſellſchafft leiſten ſollte, und wie inſtaͤndig 
Yale unfern Freund bat, daß .er.diefen:fo großmüthigen Wol⸗ 
thater uns moͤgte zu erkennen 2. darin. derſelbe doch⸗ 
„mit 


322 . Dr Patriot. | 
* Vorſchuͤtzung des ausdrucklichen Verbotes / unerhitt⸗ 
„lich war. 

„Wir haben indeß nachher zufaͤlliger Weiſe erfahren, 
„daß es ein vornehmer Mann geweſen, der ietzund bey nm 
„in Hamburg, mit allgemeiner Liebe der gantzen Stadt, ein 
„der hoͤchſten Ehren⸗Aempter bekleidet, und ich wuͤnſche, daß 
„Er es lange Zeit mit eben fo viel Ruhm und Ehre belleden 
„möge, als Er ſolches bisher gethan hat. 

Er bat uns wollen unbekannt bleiben, und dadın) 
„iſt es geſchehen, daß meine Mutter zwar für Seine WB 
„fahrt gebetet, und ihre Kinder deßgleichen zu thun gelehtet 
„bat: aber doch zu ihrem Leidweſen, ohne Bezeugung folhe 
„Danckbarkeit gegen Ihn Selber hat ſterben muͤſſen. 
| „Ich vermuthe, Daß Er die Patriotiſchen Schriften 
„lieſet, und ſuche alfo Dadurch Gelegenheit, Ihm eine öffent 
„liche Verficherung zu geben, daß ich, ein erkenntliches He 
„gegen Ihn zu haben, nimmermehr aufhören werde. Ah 
„beſchwere Sie, Mein Herr, bey derjenigen Freundſchaf! 
„welche Sie einem Tugend⸗liebenden Gemuͤthe ſchuldig find) 
„daß Sie zu dem Ende gegentoärtige Zeilen, ann fie dt 
„mahl Platz uͤbrig Haben , in Ihre Blätter mit einruͤcken mi⸗ 
„gen ; und bin übrigens etc, 

s s » bin 20 Jul, 1726. 





Gottlieb Habedand. 
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* * 
finde in dieſem letzteren Briefe die recht — 
Liebe ſo wol als Danckbarkeit gegen den Nächfteninatkt 
ſo lebendigen Schoͤnheit vorgeſtellet, daß ich nicht fagenFant, 
wie ſcheußlich mir dagegen diejenige todte Larve vorkommt 
die ſich > bey dem filgigen DR Goldfneit 


antr 
— 
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Er iſt mir ſeit etlichen Jahren bekannt, ob er gleich 


mich nicht kennet, und ich wuͤſte wol genauere Umſtaͤnde, 


wodurch die innere Befchaffenheit feines Hertzens noch mehr 

ans Licht kommen füllte, wenn ich eine Befchreibung von 
ihm hätte machen wollen. Vielleicht giebt es dazu kuͤnftig 
einmahl Gelegenheit, weil ich Doch in einem befondern Blate 
von den Schein, Tugenden zu handeln vorhabens bin, wel⸗ 
che ſich entweder mit einer unerträglichen Dreiftigkeit, oder 
auch mit einem Erbarmens- würdigen Selbſt⸗Betrug, des 


Nahmens einer wahren Tugend anmaffen. 


Anu der Teutfihen Sprache liegt es indeſſen nicht, wie 


: der junge Ehrlich auf Diefen Einfall gerathen if. Denn 


einem Betrieger oder einem Unwiſſenden wird es leicht ſeyn, 
in allen Sprachen der Welt, Pring- Metall fir Gold, weiſſes 
Kupfer für Silber, und gefärbtes Glas für Edelgefteine, 
auszugeben. 

Gedachter mein neusangehender Eorrefpondent kann 


übrigens einer aufrichtigen Zuneigung von mir verfichert ſeyn: 


und falls ihm damit gedienet iſt, daß er, des beſchwerlichen 
Abfchreibens los zu werden, ein paar benoͤthigter Schul⸗ 
Bücher gedruckt haben möge, follen ihm diefelben, zu eini⸗ 
ger Ergetzlichkeit für feinen Fleiß, in Kifners Buchladen fo 
gern zu Dienfte ſtehen, als es mir lieb feyn wird, wenn er 
mir fernerhin von feinem Zuſtande ie zuweilen eine Heine 
Nachricht al will. 





7224. Der Patriot. 
Sumdert und vr 
Stud. 


Domerstags, den 5 Sept. 1726. 


In hoc naturam debemus ducem fequi, et communes veilitates 
in medium afferre, mutatione oficiorum, dando, accipiendo; mm 
artibus, tum opera, tum facultatibus , denineire hominum inter 
en varietatem. Cicero. 


8 ie enfihen find nicht weniger zur gemeinſchaſtiche 
Huͤlffe, als zur Geſellſchaft, gebohren. Sich dam 
durch eigennuͤtzige Begierden abhalten laſſen, heiſſet ungerecht 
kon. Seine Begierden den Anforderungen der Geſeligfet 
der Ordnung, der Liebe und der Billigkeit unterwerfen, um 
dadurch fromm;, ehrlich, gerecht und liebreich werden, heilt! 
eben fo. viel, als ein vernünftiger Menfch ſeyn, ſich ſabe 
erhalien, und glücklich werden. - 
Das gange menfehliche Geſchlecht haͤnget Dusch if 
durchgängige Empfindung an einander. Die Berabfär 
mung der allgemeinen Billigkeit brütet alſobald Unorduurg 
Unfriede und Berderben aus. Die Handhabung derfelbe 
bringet Gluͤckſeligkeit und Ruhe. Gange Voͤlcker berg 
diefe Wahrheit mit ihrem Aufnehmen oder Untergange. & 
ift aber unnöthig, meine Lefer mit vielen Gründen hievon w 
ermuͤden. Daruͤm will ich für dießmahl eine Geſchichte m 
sehlen, die ich ehemahls in einer alten Chaldaͤiſchen Chronr 
angetroffen, und vor einigen Zahren, nebft verſchiedenen 
Perfianifchen auch andern Manuferipten, dem bekannten 
Verfaſſer der Lettres Perfanes, auf J Begehren, U 


veylich zugeſardt habe. 
Die 
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x 
* * 


D alten ——— ein wildes Arabiſches Volck, 
waren mehr Beſtien, als Menſchen gleich. Ihre 
Nachkommen ſahen nicht eben aͤuſſerlich ſo gar ſcheußlich aus; 
aber ſie waren innerlich dermaſſen giftig und boͤſe, daß ſie 
von keiner andern Billigkeit wiſſen wollten, als die ihre blin⸗ 
de Begierden mit ſich brachten. Sie wurden daher ſo viel 
leichter von einem fremden Könige unter das Zoch gebradit, 
und durch groſſe Strenge in Ordnung gehalten. Ben der 
erſten Gelegenheit aber empoͤreten fie ſich wieder, und ſchlu⸗ 
gen ihn todt. Ihre nachfolgende Regenten hatten kein beſ⸗ 
ſeres Gluͤck. Die wilden Troglodyten, die niemand, 
als ihren Begierden/ gehorchen wollten, ſetzten unter ſich 
feſt, daß ein ieder hinfuͤro thun moͤgte, was ihm geluͤſtete, 
und ſich uͤm nichts anders, als uͤm ſich ſelber und ſeinen 
Nutzen, bekuͤmmern füllte. 


5 alle Zroglodgten elend —* 
wenn *— nur behalten bleibet. 
Es war de Saai⸗Zeit, als ein jeder bey ſich 


* die waben fc, — erſte * —— 
"x : 
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Da verdorrete das Korn auf.den Hügeln. Die wäfleid- 
ten Tchäler zwar waren fruchtbar; aber die Einwohner hin 
gegen hart. Denn fie wollten ihren Nachbaren Fein Kom 
abgeben. Wir haben nur allein für ung gefäet, hieß es; 
und die meiften Leute auf den Gebirgen muften für Hunger 


erben. | | 
Das naͤchſte Fahr war regnicht. Da hatten die Hhi⸗ 
gel eine reiche Erndte. Hingegen vertrunck das Korn in den 
Thaͤlern. Man ſchriee uͤber Hunger: allein die ThabLeue 
funden ihre Nachbaren auf den Huͤgeln dieß Jahr eben 
hart gegen ſich, als fie im vorigen gegen jene geweſen war, 
Da kamen abermahl viele Menfchen im. | 
Ein Troglodgte will fich für dem Waſſer und Hu 
ger aus den Thälern aufs Gebirge retten. Er hat eine 
ſchoͤne Frau. Sein neuer Nachbar auf den Hügeln ve⸗ 
liebet fich in felbige, und nimmt fie ihm. Nach langem 
fchelten und rauffen werden fie einig, die Sache dem Au 
ſpruche eines alten Mannes zu unterwerffen, der zur Zeit 
des vorigen Megiments in Anfehen geweſen. Sie tragen 
ihm folches vor. Er aber fpricht: Was ge — es ni 
an, wem das Weib zukoͤmmt? & habe für 
wer zu ſchaffen, und nicht zeit, mic um euch zu 
bekimmern. Gehet eure Suaſſe und laſſet mich 


he. 
Der die Frau geraubet hatte, war der ſtaͤrckſte. Of 
mogte auch gern bey ihm ſeyn, und er ſchwur bey = M 
Kopfe, Daß er fie nicht rwieder geben wollte. Da gehet der 
andere beträibt nad) Haufe, und trifft eine Frau an bey & 
nem Brunnen. Gie gefiel ihm uͤm defto beſſer, als er ne 
übe vernahm, daß derjenige alte Mann fie neulich geheirathel 
welchen er zum Richter in feiner Sache erfohren, . aber 94 
keine Billigkeit oder Mitleid bey ihm angetroffen = 


in Ru 
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Deßwegen nimint er dieſe Frau mit- Gewalt, und fehleppet 
fie in fein Haus. | 
Inzwiſchen giengen unter den Troglodyten, wegen 

errvehnter Hungers⸗Noth , viele Krankheiten im Schwange. 
Es fügte fich aber, daß aus der Nähe ein Mann zu ihnen 
kam, der die Artzeney verftund. eine Euren waren glück 
li) bey allen, die ſich ihm anvertraueten. Die Krancfheis 
ten verlohren fich, und Raphadal, fü hieß er, gieng nuns 
mehro heruͤm, von den genefenden Patienten feine Gebühe 
su fordern." Da aber war Feiner Ju Haufe: Man wiele 
den guten Mann noch dazu mit fehnöden Torten ab, und 
er 309 betrübt wieder weg. Als nun eine Krandkheit von 
neuen ausbrach, wollte man ihn wieder holen, Er fehrieb 
aber auf ihre Einladung folgende. Antwort: 

Raphadal an die Troglodyten. 

Die Troglodyten find Fränder am Gemüthe, als 
am Leibe. Es ift heilſamer, daß fie ſterben. 
wofern fie nicht billiger werden. Wann das 
I gefchehen, will ich wieder kommen. 


Die Troglodyten Eranckten immerhin. Noth und 
Elend nahm mit der Unbilligkeit überhand. Kin halb na- 
«Fender unter ihnen traff einige Wolle an, die zu verkauffen 
war. Er fragte: wie theuer? Der DVerkäuffer gedachte 
bey ſich felber : Drdentlicher Weiſe ift meine Wolle nur 
zwey Tomans werth; weil e8 aber fcheinet, Daß dieſer na⸗ 
ckende Kert ihver bedfirftig ift, muß fie viermahl fo viel gels 
ten. Da half Fein Dingen. Acht Tomans , hieß es, 
muß ich haben. Ex bekam das Geld, und ſprach: 
Nun Fan ich Korn Eauffen. O braucht ihr Korn? 
verfegte Der Kaͤuffer. Ich habe etwas übrig. Allein, 
wegendes Mißwachſes, iſt — theuer. Wie Me: 
ee: 4 ragte 
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fragte jener, und die Antwort war: Ein halber She 
fel muß acht Tomans gelten. Es macht chen P 
viel, als ich euch für die Wolle gegeben. - - Ih ge 
be eh8. - - Nein, ſolltet ihr gleich für Hunger 
ſterben muͤſſen, fo laſſe ichs euch nicht minder 
Das Korn war noch nothwendiger, als die Wolle. Wer 
eſſen wollte, der muſte es bezahlen. | 
Dieſer nackende Troglodyte wohnte in der Rod 
barſchaft des erſtern mit der geraubten Frau, von welchen 
er nicht fuͤr die lange Weile gehudelt wurde. “Der Ale 
aber jenes Boͤſewichts mar in bluͤhendem Zuſtande. Da 
thaten ſich ein Paar Muͤſſiggaͤnger aus felbiger Gegend z 
fammen, und jagten den reichen Schinder von Hans und 
Hof, uͤm fich feiner ſchoͤnen Felder zu bemächtigen. & 
fand defto weniger Beyſtand, ie verhaſſter er allen wegen 





Haͤtte war. | | 

Die neuen Befiger des geraubten Ackers verbinden 
ſich aufs heiligfte , einander gegen alle Diejenigen bevzuftchen 
ſo fich unterwünden, ihnen etwas abzunehmen. Vexmi⸗ 
teift richtiger Erfüllung diefer ihrer Abrede, bleiben fie an 
Seitlang in ruhigem Beſitze der fruschtreicheften Felder. © 
war eben ein gefegnetes Jahr, als einer von ihnen gröffet 
Luft zu dem ſchoͤnen Korn, denn zu Fefthaltung feines Wer 
te, bekam. Es verdreufft mich, ſorach er zu fen 
Stau, das ſchoͤne Getraide mit dieſem Kerl zulher 
fen. Dex andere ſchriee vergeblich uͤber Gewalt. Dem 
jener machte ſich auf, ſchlug ihn todt, und ward alſo alen 
Herr von dem Gefilde. Seine Herrlichkeit aber Dauat 
nicht lange; da kamen des Ermordeten Freunde, und Wr 
| ae gr -_ Er war gi ſchwach, ihnen all 
m wie en: daruͤm wiederfuhr ihm, was er dem a⸗ 
dern gethan hatte, | 


Hf 
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Auf ſolche Weiſe riſſen Gewattthaͤtigkeit und Verwir⸗ 
rung bey den Troglodyten immer weiter ein, als die Wei⸗ 
ber und Kinder vieler erſchlagenen / ſammt wenigen Familien 
von ſtillerem Gemuͤthe, einen ruhigern Aufenthalt in einer 
Wuͤſte fuchten. Ihr zuſammen geſetzter Fleiß verwandelte 
die Waͤlder in fruchtbare Aecker. Je groͤſſer die Noth, 
und ie ſriſcher das Andencken der vorigen Unruhe war, deſto 
oröffer ward ihre SDBertraulichkeit und Liebe. Ein gutes 
Here war ihr Wolleben: die Felder blüheten unter gemein⸗ 
famer Sand: Feiner verfagte dem andern feine Hälfte: fie 
beneideten fich nicht; und man wuſte von Feiner andern Eis 
fer- Sucht, als welcher der liebveichfte oder getreueſte unter 
ihnen ſeyn koͤnnte. 


Ihre gantze Verfaſſung enthielte nur zwey Gebote, 
welche fie in gewiſſen Reimen täglich abzuſingen pflegteny 
dm ſich defto genauer darnach zu richten. Das erfte hieß: 
Dandet GOTT, der uns errettet hat! 
und das andere: Was einer einem andern thut, 


das gefchehe ihm wieder! Die Ehe⸗Gatten lieb⸗ 
ten einander, und ihre einzige Sorgfalt war, dieſe Gebote 
ihren Kindern einzuſchaͤrffen. Sie erzehleten ihnen vieles 
von der Grauſamkeit ihrer vorigen Landes⸗Leute, und von 
deren Untergange durch die Unbilligkeit.. Die Troglody⸗ 
ten, fprachen fie, find zu Schanden worden, weil 
einer dem andern nichts goͤnnete. Sie fragten 
nichts nach GOtt, Obrigfeit, oder Recht; ſondern 
thaten , was ihnen nur geluͤſtete. Dadurch allein 
haben fie ſich ausgerottet. Spiegelt euch, liebe 
— an ihrem Ende, und wiſſet, daß esimıcht 

ae 1 Fort boͤſe, als fromm zu feyn! Bleibet 
ben der ehrlichen MORE Die Natur hat e8 > 
| ge uͤ⸗ 








| Sr Patti 
— daß en gegenandere unfereigenes 


ben wircket; hingegen aber, daß die Ubung 


der Billigfeit eine Erhaltung unfer ſelbſt iſtt. 
Diie unſchuldige Jugend merckte auf dergleichen Ver⸗ 
mahnungen der Eltern, unddiefe hatten die Freude, ihre Kin 
der mit der Zeit fü tugendhaft zu finden, als fich ſelbſt. Ein 
Juͤngling ſprach eines Tages: Mein Vater mug mer 
genden Acker pflügen. Ich will einige Stunden 
vor ihm aufftchen, und den Anfan mit der Arbeit 
made; ſo wird er deſto weniger. n% — 
Man verkuͤndigte einem andern: Die Räuber ha⸗ 
ben deine Heerde beftohlen. _ Der eh Das 
ie mir uͤm das fchöne weilte Laͤmmchen leid, web 
es ich willend war, morgen GOTT zu opfern. 
n will ich hin, ſprach ein anderet, und GOtt, dem 
Geber aflesguten, danken, daß mein lieber Bruder 
wieder geſund ift. Ein dritter fagte: Mein Nachbar 
iſt arm undale: ich will ihm von meinem Korn mit 
theilen, damit er was zu eſſen habe. 

- Der Segen des Altmächtigen beguckte die Redlichkeit 
dieſes kleinen Volckes, daß er wuchs. Die benachbarten 
Raͤuber zwar mißgoͤnneten ihm ſolchen Segen, fielen ins Land; 
und beraubeten die Heerden. Die frommen Troglodyten 
aber ſchickten zween Aelteſten zu ihnen, die ſprachen: 

Was haben wir euch zu Leide gethan, oder 


wann haben wir euer Land gepluͤndert? Wir ſind 


chrlich, und fuͤrchten GOtt: was wollt ihr von 
uns haben, daß wir euch geben koͤnnen? Wolle zu 
Kleidern, oder Korn zur Speiſe? Leget die —— 
ter ab! kommt zu uns in Frieden, und holet! Ges 
horchet ihr aber dieſer Stimme nicht; ſondern bre 
chet wiederuͤm als Feinde ins Land; ſo wollen we 
eu 


| 
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euch für ungerechte Menfchen, oder vielmehr als 

wilde Beltien halten. | | 
Die Räuberifchen Voͤlcker fpotteten der Abgefandten 

und ihres Vortragee. Elendes Dolch, prachen fie, wel⸗ 


ches durch die nackte Unſchuld und Gerechtigfeit vers 


theidiger wird! Wir Araber brauchen Spiefle an 
ſtat des Rechts, und Schwerdter zu unferm Willen. 
| ie fielen demnach abermahl ing Land; allein die from⸗ 
men Troglodnten hatten ſich zue Gegenwehr gerhftet. 
Weib und Kinder ftelleten fie in Die Mitte, und die Männer 
erſchracken weniger für der Feinde Anzahl, als für ihrer 


. Ungerechtigkeit. Die Unſchuld gab ihnen Hertz und Muth, 


Der eine wollte für feine Eltern, der andere für IBeib und 


Kinder, der dritte für Brüder und Freunde, alle aber fuͤr 
die Wolfahrt des Landes, fterben. Das Gefecht war hef⸗ 
tig, . und der Maß eines jeden, welcher fiel, ward augens 
blicklich von einem andern gefüllet, der willens war, den 
Tod feines Freundes zu rächen. | 
Dieb war ein Kampf der Lafter und der Tugendeny 
der Billigkeit und der Unterdrücfung Die räuberifchen 
Voͤlcker fehämen fich endlich nicht, zu fliehen. ie weichen 
der Frömmigkeit dieſer Troglodyten, ohne dadurch geruͤh⸗ 
ret oder gebeſſert zu werden. Die Geſchichte thut hinzu, 
daß ſie nicht abgelaſſen, dieſelben ſo lange zu reitzen, bis 


endlich die Bosheit von der Unſchuld gezaͤhmet, und demſel⸗ 


ben kleinen Volcke dienſtbar worden iſt, welches fie vorhin 
pu verſpotten pflegte, = 
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wvierzigſtes Stu, 
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Ait Practor: finon habent Aduocatum, ego dabo. Yipianm, 





KEN amburg hat eine.gute Zahl erfahrner Rechts⸗Gelehrien 
und unter diefen nicht wenige ſo gefchickte Adoocaten 
aufzuweiſen, daß ich Die Klagen derjenigen fuͤr ſehr unbe 
gruͤndet halte, weiche in dieſem Stuͤcke allhie einigen Mangel 
zu verſpwen meinen. Gleichwol Bin ich, zu meiner Der 
wunderung / von verſchiedenen Perfonen, welche Ptroceſe 
anfangen wollen, erfichet worden, ihnen duvch Benennung 
eines guten Sachtwalters mit meinem Rathe behuͤlfüch p 
ſeyn; wovon einige gar fü weit gegangen, daß fie die Gaſt 
und das Haus wiſſen wollen, wo der ſo offt von mie mi 
Ruhm erwehnte Herr Eudoxius anzutreffen wäre 
::. kb Bann nicht Bergen, Daß mir dergleichen Zuſchriſten 
| eils fehr verdächtig vorgefommen, weil ſich DM 
Entdarfung ihrer Rechts Haͤndel gemeiniglich ein oder ande 
ver Umſtand gefunden; welcher einen gewiſſenhaften af 
Davon abgefihrerfet haben mag. Und eben daruͤm habe ich 
fie bis dahin nach der Erfüllung ihres Begehrens warten la⸗ 
fen, auch defto tweniger wegen des Heren Eudoxii ihe dr 
langen ftillen mögen, weil fie entweder daſelbſt bereits abge 
tiefen worden, oder Doch vergebens anklopfen worden. 
| Damit aber gleichwol dieſe Streit »begierige Leute in 
ihrer Neugierde nicht gar zu ungeduldig werden mn: | Y 
» | ge 
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gedencke ich fie heute mit einer Zuſchrift zu erbauen, die eben 
zu vechter Zeit bey mir eingelauffen. Vermuthlich wuͤrden 
fie darin denjenigen Mann finden, den fie fucyen, wenn dem 
gangen gemeinen Weſen fo viel, ale ihnen, daran gelegen . 
waͤte / jemand nähen zu Fennen, der feiner Dienſtfertigkeit 
keine andere Schrancken gefeget, as die ihm fein, ron 
Nutzen anweiſet. 


Rechts⸗ erfahrner Herr Patriot. 


D Abſehen, weiches Sie in Ihren Papieren haben, iſ 
ſo vollfommen auf das gemeine, und eines ieden die/ 
Sie mir gar nicht verlibein Einnen, wenn ich mit: einigen 
Anſchlaͤgen dazu in einer Sache an die Hand gehe, worin 
mich die Erfahrung, leider! mit meinem eigenen Schaden 
gewitziget hat. 

Ä Es find nunmehro bald drey Jahre gerfloffen, ſeitdem 
ich dieſen Ort zu meinem Wohn⸗Platze auserſehen habe, 
uͤm durch Advocatur mein Brodt hieſelbſt zu ſuchen. Ich 
folgete darin dem Rathe eines berühmten Nativitaͤt⸗Stellers 
welcher aus meiner lincken Ehren Linie ein ſo groſſes Glück 
in einer Reiche» Stadt, wie aus meiner erhabenen Stieng 
bie dazu gehörige Fähigkeit wit vielen demonftratinifchen 
Ständen mir fattfam erwieſen hatte, 

Auf meinen Reifen erhielte ich die Gelegenheit, mit 
viehen Herren. Hamburgern bekannt zu werden, und dieſe 
Kundſchaft verſicherte mich bey meiner Ankunft einer fo an— 
genehmen Gaſt⸗Freiheit, daß ich mich ihres guten Vertrau⸗ 
ens zu meinem Zwecke mit vielem Nutzen bedienen konnte. 
Ich bezeigte mich demnach unverdroſſen, meiner Vorſahren 
Verdienſte und ihre Fußſtapffen zu ruͤhmen, in welche ich 
wär. Man; preifete auch gar bald den Entſchluß 

meines 


a 
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meines Hierſeyns, und daß ich dieſem Drte den Vortheil 


vor andern gönnen wollen, welchen jene aus einem Vater⸗ 


“  Sändifchen Eigenfinn ihrer Sebuhrts- Stadt nicht entziehen 


mögen. 

Eine wolangebrachte Durchhechelung anderer, bevor⸗ 
ab ſchwieriger Rechts» Gelehrten, brachte mich bey den größ 
feften Proceß» Liebhabern gar bald in Ruf, und ich erhiett 
fie bey dieſem edlen Zeits Dertreibe in fo beftändiger Bes 
Ihäfftigung, daß nicht wenige davon Rechts - Händel an 
fich zu kauffen, und damit, wie mit baarem Gelde, zu 
diſponiren begunten. 

Nur einiger wenigen Kunden zu PETER TOR ſo hatt 


ich gleich nach Verlauff des erften Jahres in des einzigen 


Rentenirets Wucherlieb Haufe für zweyhundert Reichs⸗ 
thaler Schriften abgeſetzet. Dieſer gute Biedermann war 
ſo gewiſſenhaft, an meiner Rechnung keine Nulle abzuziehen. 
Denn ich hatte nad) feinem Gefallen zu ſechs Concurs⸗Pro⸗ 


ceſſen Anlaß gegeben, bey denen er allemahl urigefchlagen 


Bavon gekommen. Ohne dergleichen großmüthige Bor 
fichtigfeit hätten diejenigen, Die es getroffen, ihm nach zwan⸗ 
sig Fahren gar leichtlich mit dem Gelde davon lauffen mir. 
gen. Ich aber befteiete ihn von allem gefährfihie greife, 
iemand leben zu laſſen, bey deſſen Untergang der Borthel | 
gewiſſet waͤre. 

Nicht viel geringer war mein Verdienſt bey Herrn 
Bellhammer, weil ſich niemand ſo willig, als ich, finden 
lafſen wollte, feinen ſonſt unerloͤſchlichen Injurien⸗Durſt zu 
ſtillen. Er hatte das Vergnuͤgen, in meinen Schriften eine 
beſondere Zierlichkeit im Schelten wahrzunehmen, und ver⸗ 
ſicherte mich mit Freuden⸗Thraͤnen, wie er ſich nicht gnug⸗ 


ſam verwundern koͤnnte, daß ich in allen Sprachen feine 
‚Gegner glech lebhaft abzmoingen wuͤſte. €: been 
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mir öffters, Daß, wenn fein einziger Sohn ein Mädgen von 
100000 Rthlr. wäre, er fie niemande, als mir, zur Frau 
geben wollte, und daß ich der erfte zu einer felbft beliebigen 
Beförderung feyn würde, wenn die Austheilung der Aem⸗ 
pter in feinen Haͤnden waͤre. Sein angenehmfter Zeit Ders 
treib beftand in Lefung der Adviſen, und er nahm mic) ihr 
sentivegen des Sommers gar offt auf feinen Garten hinaus, 
weil ich ihm am beften in der Einſamkeit eine Entſcheidung 
us den Roͤmiſchen Rechten geben kunnte, ob diefer oder 
ener Fuͤrſt Urfache hätte, den andern iniuriarum zu bes 
angen. - Danebenft ich ihm bey vorfallenden Gelegenheiten 
nein Juriſtiſches Urtheil über Stadt⸗Sachen eröffnete, bey 
a er beforgt war Daß die zeiten gar zu ruhig werden 
ten 
Miſogenus (ef mir zum voraus hundert Ducaten 
yon einerley Gepraͤge gegen Die Zufage auszahlen, daß ich 
hn in einem Proceß vertheidigen wollte, welchen ſeine Schwe⸗ 
ter wegen eines ihr praetense vorenthaltenen Erbſchafts⸗ 
Antheild gegen ihn: angeftellet hatte. Ich gab ihm dabey 
urch ein feftes Hand» Geluͤbde und an Eides flat die Vers 
icherung,, ic) wollte zwar den Proceß felder zwiſchen Bruder 
ind Schweſter nicht eben gar zu higigtreiben; aber doch durch 
neine Rechts⸗Erfahrenheit und allerhand Verzögerungen ihr 
as Leben nach äufferften Kräften fauer machen. Entweder 
ollte fie in kurtzem bloßhin nachgeben, uͤm ihr Stück im heis 
atben nicht länger aufuhalten; oder doch einenfolchen Ver⸗ 
lleich eingehen, bey welchem fein Vortheil gleichwol der groͤſ⸗ 
fte waͤre. Ich wuͤrde auch allerdings dabey beharret fenn, 
venn nicht meine Gegnerinn ſo viel Einficht gehabt hätte, 
urch eine Bagatelle von 15 Portugalefern ihr gutes Gemuͤ⸗ 
he zu zeigen, und mich dadurch zu eine gelemenden — 
arkeit zu bewegen. jr 
ie 
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Diie Tafel — mir Spahrfeind frey, nachdem er 
durch feine Guthertzigkeit nicht nur in wenigen Jahren ein 
anſehnliches Capital von goooa Rthlrn. eingebuͤſſet, ſon⸗ 
dern nad dabey viele Schulden gemacht hatte. Ex war: 
eines beredten Tiſch⸗ Genoſſen deſto bedierftigen, weil Feine 
Woche hingieng, da er nicht wegen ausgeftellter Schuld⸗ 
Berfchreibungen ins: Gericht gezogen teurde. Die Juwe⸗ 
len feiner Stau, nebft.den Foftbarften Meuhlen waren laͤngſt 
verſetzet, und was ihm annoch aus einigen Vermaͤchtniſſen 
und Teſtamenten zu Zeiten zufloß, deſſen war er für fiche 
fine Fran und Kinder, nebft feinem Kutfeher , Fotge⸗Diener 
. und übrigem Ghefinde mehr als zu ſehr benoͤthiget. Gleich⸗ 
wol mellts.er es gern auf dem, bisherigen, Fuß fo lange hal 
ten, als immermöglich war. Sch ließ mich daher aus Mit⸗ 
leiden betosgen, ihm gegen. Speife und Tranck uͤmſonſt zu 
bedienen, und vertrat: ihm gegen die Wechſel⸗Briefe und 
Obligationes, folanger ais es die Beſchaffenheit biefiger 
‚ Berichte nur immer leide. Sie wiſſen, Mein Herr, wie 
boreifigdiefelben, hieſigem Stadt⸗Buche nach, in ſolchen Sa⸗ 
chen zu ſeyn pflegen. Jedennoch gluͤckte es mir mehr als ein⸗ 
mahl dermaſſen, daß die Gerichts⸗Ferien inzwiſchen eiufielen 
und mein Client alſo einige Wochenlanger die Pfandung ver⸗ 
meiden konnte 
Mein Sredit wirde auch ohne Zweifel mit den Jahren 
zugenommen haben, wenn der Schluß der Proceſſe, die ducch 
meine Feder gegangen, allemahl fo erwuͤnſcht, wie bey den 
Rentenirer, geweſen waͤre. Allein wie end⸗ 
üch doch die Stadt, und ich feine Tafel räumen muſte, ſe 
gaben die Gerichte auch in andern Sachen dermaſſen begͤn⸗ 
Dig gegen. meine Parteyen den Ausſchlag, als wenn dad 
Schickfal much: daran aus erſehen Win Kalk ——— 
lieren ſollte. — 
*. | ige 
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Einige leichtglaͤubige Leute, die nicht ſo viel Verſtand 
hatten, mir mehr, als den Richtern, zuzutrauen, entaͤuſſerten 
ſich meiner gar bald. Andere, denen es nicht ſo gar am 
Witzze fehlete, behielt ich auf eine Zeitlang zu Freunden, durch 
Vorzeigung der groſſen Rechts» Gelehrten, auf die ich mich 
gleichwol in Vertheidigung ihrer Sachen beruffen hätte. Ich 
mufte aber doch bey den mehreften zulegt den bittern Vor⸗ 
wurff hören, ich hätte gleich zu Anfang fagen follen, daß 
ihre Sachen nicht mehr Billigkeit hätten, und das Ende der 
Proceſſe überhaupt fo mißlich wäre, weil fie alsdann lieber 
einen magern Vergleich würden getroffen haben, ftat deffen 
ei nunmehro noch fo gar an meine Bezahlung gedencfen 

ften. | 
Ein Candidatus Theologiae, dem ich, feit einer Bes 
Fanntfchaft von vier Wochen, nur zu einem einzigen Procefle 
gerathen hatte, wollte fo gar bey Dem Verluſte deffelben feine 
Wiſſenſchaft in der heiligen Schrift und der natuͤrlichen Bil 
ligkeit gegen mic) zu Marcfte bringen. Denn er predigte mir 
gewaltig aus den Megeln des Chriſtenthums und der allges 
meinen Menfchen-Liebe vor, wie ich nicht nur beide, in Anfes 
bung feiner, aus den Augen gefeßet, fondern ihn fo gar von 


der Verfühntichkeit mit feinem Neben⸗Menſchen abgehalten 


hätte. Dabey waren, nebft ihm, viele andere, welche die 
Kühnbeit zu glauben hatten, daß, wenn die Rechts⸗Haͤndel 
verlohren würden, fodann auch der Advocat feine Zahlung 
verlieren muͤſte. In welcher Meinung denn einer den ans 
dern ſtaͤrckte, als ich ben gerichtlicher Fintreibung verfchiedes 
ner Expens-Zettel fo unglücklich war, felbige offt mehr, als 
auf die Helfte, mittelft einer cerebrinifchen Moderation 


herunter gefegetzu fehen, ja für diejenigen Auffäge garnichts - 


zu erlangen, welche Die Gerichte, des darin geäufferten gar 
zu gelehrten Eifers wegen, vorhin verworffen hatten. z 
| 9 8 


fr — — 354; 


338 Der Patriot. | : 


a ne er u en i 
Das hierüber anf. mich Hauffen⸗ weiſe zudringende 


Unglück füchten zwar einige wenige Bekannte mir aus dem 


Sinne zu fhlagen, welche fo viel Gewiſſen hatten, meinen | 


bezeigten Eifer über die verdorbenen Sitten der Menfchen 
bis zu Mitternacht bey einem guten Labe⸗Trunck zu unters 
fügen. Sie gaben mir anbey allerhand Anſchlaͤge, meine 
Weolfahrt ſonſt zu befördern: und wenn nicht meine Neben 


Buhler fo viel Gluͤck, ale ich Berftand, gehabt hätten ‚ wäre 


mir Durch ihren Vorſpruch bald eine, zwar etwas bejahete, 


aber reiche Wittwe zu Theil geworden, die zugleich fü viele 


Proceſſe zu bedienen hatte, als ich mir nur immer wuͤnſchen 
mogte. Sch befam aber einen Korb, der mir fehr koſtbar 


fiel, weilich, auffer meinem übrigen Geld⸗Vorrath, noch 


1000 Rthlr. von dem Juden Levi Samfon aufgenoms 
men hatte, üm mir alle erfinnliche Annehmlichkeiten beyzu⸗ 
legen, welche ein fo fehönes Hertz fefleln Fönnten. Uber 
dieſe werde ich nun noch dazu gemahnet, und mit allerhand 


unangenehmen Zwangs⸗Mitteln bedrohet, ob ich gleich ſchon 


zweymahl fo guthergig gervefen, meine Wechſel bey der Ber 


fall-Zeit zu vergeöffern. Ich fehe auch noch Fein Mittel, 
ihn zu befriedigen, da ich mit aller Muͤhwaltung mid) ver 


gebens nach Clienten uͤmthue welche Die Summe über ſich 
nehmen moͤgten. 


Wenigſtens habe ich fünf Notarien den vierten Theil 


meines Verdienftes zugefaget, wenn fie nur Leute an einander 
zu begen, und mic hernach zu heiffen belieben wollten, daß 
ich, wo nicht beiden, Doch wenigfteng einer Partey, bedient 
wuͤrde. Ich habe auch den hiefigen Gerichts ⸗Bedienten 
ein Jahr⸗ Geld angeboten, uͤm mir zu gleichem Ende fo fort 
wiſſen zu laflen, was für Sachen täglic) zu Gerichte verwie⸗ 
fen werden, damit iin unverzhglich den Parteyen mein 
Dienfie antragen koͤnne: Es ſcheinet ‘aber, daß es Feine 

| Leute 
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Leute mehr gebe, die Luft zu Proceffen haben, weilmehrais 
einer von ihnen fich dieſer Entfehuldigung gegen mich ges: 


Sie, Mein Here Patriot, find anietzo noch dereimige, 
welcher mir in meinem bedruckten Zuftande huͤlffbar ſeyn 
kann. Cie haben bis dahin verfchiedene und darunter 
noch neulichft meines Wetten Euphemii gelehrte Vorſchlaͤ⸗ 
ge Ahren Papieren einverfeibet, und alfo werden Sie auch 
meine, als des erſten Mitgliedes in feiner Lebens⸗Caſſe, ei⸗ 
niges Platzes Darin würdigen. 

Ich gedencke mich nunmehro bey muͤſſiger Zeit aufs - 
Buͤcher⸗ fehreiben zu legen. Zwey hundert zwey und feches 
sig Capitel, mit ihren ſechs taufend fünf hundert fünf und 
achtjig Paragraphis find ſchon fertig von einem groffen 
Werke, welches ich nächftens der Preſſe zu übergeben und 
zu betitein gedencke: Summariſche Einleitung 
zu der Advocatur: oder Rechts⸗begruͤn⸗ 
dete Cautelae Theorico-Practicae, deren 
ſich ein neu⸗ angehender Advocatus zu be⸗ 
dienen hat. 2c. 20.2. Aus alten und neuen 
Juriſten zufammen gefragen, und in diefe 
ſchmeidige Form gebracht Durch mich ... 
3. Voll. in fol. er 

Eine Probe meines bimdigen Stili und. meiner foli= 
- den Studien zu geben, auch nach dem gangen Wercke des 
ſto groͤſſere Sehnſucht zu erwecken, gehet hiebey ein Eytract 
aus demfelben. Ich zweifele nicht, er werde von allen und 
beden Lefern fo genehmiget werden ,. Daß er geſchwinde weiter 
gedruckt merden duͤrfte. Ach wie wuͤrde mir mancher Tha⸗ 
der: nicht fo ſchwer eingutreiben geweſen ſeyn , . falls u * 

| HE Y 2 erglei⸗ 
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dergleichen Vorſichtigkeit mit meinem Clienten in Acht ge⸗ 
nommen haͤtte! Das beſte waͤre, wenn man dergleichen For⸗ 
mular, als darin enthalten, eben ſo wol, wie bisher Kauff⸗ 
und andere Contracte, zum allgemeinen Nutzen der Advoca⸗ 
ten und der Parteyen, in den Adviſen⸗Buden feil hätte, zus 
mahl da e8 gar füglich in einen Stoß zu den bekannten Pros 
euratur⸗ Bollmachten geleget werden Fann. 

Ich bitte, meine Weitlaͤufftigkeit im Schreiben mit 
dem gemeinen Beſten zu entfehuldigen, ale welches die eins 
zige Abſicht bey diefer Zuſchrifft geweſen. Sch habe Dane 
benſt die Ehre, gleichtwie ich für meine Elienten gewohnt bin 
zu ſchreiben, alfo für Sie Lebenslang zu erfterben 


Meines Rechts: erfahrnen Heren Patrioten 


Hamb. den 24 Aug. gehorſamſter Mitbürger, 
1726, Poftulentius von Allermam, 
| ICtus und Practicus, auch Mitglicb der 
gelthrten Lebens > Caſſe. 


Extra&t aus der Summarifchen Einleitung 
zu der Advocatur ꝛc. 
Lib. 1. c. VI. $. 8. p.m. in MS. 195. 


58 Mann auch verfchiedene Parteyen niche recht 
gi erkennen wiflen, was es für eine Befchwer: 

fen, ihre offt fehr Frumme Sachen gerade 

pe machen, und daher nicht vom Gelde wol 

en, dafern fie gleich fehon einige Jahre unter 

- der Eur ihred Sachwalters gewelen; fo halte 
fehr gut zu ſeyn, daß man ſich vorher von ih⸗ 
nen, nach Wichtigkeit der Sachen, ein Palma- 
rium, oder einen gewiflen Theil der reicigen 

| umme 
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Summe nebit den often ausbedinge; dazu 
denn folgendes Formular omni exceptione 
majus feyn würde. 


„EeXch .... thue hiemit allen, fo daran auf einige Weiſe 
= gelegen feyn mögte, ins befondere dem Herrn .... und 
„deſſen Fünftigen Exben, fo er entweder durch ein ordentlis 
„ches Teftament, oderohne felbiges nachlaſſen mögte, mit 
„telſt Hand und Pitſchaft, fir mich und meine Deſcen- 
„dentes in infinirum , aud) fonftige Erben, es feyen folche 
„in linea afcendenti vel collaterali, wolbedaͤchtig kund 
„und zu wiſſen, welchergeftalt ich demfelben befonders vers 
„‚pflichtet mich erkenne, daß er die Güte und Generofite 
„gehabt, in meiner gegen... . . Rechts⸗haͤngigen Sache die 
„partes nicht nur eines Aduocati, fondern aud) Manda- 
„tarii cum libera et Confülentis über fich zu neh⸗ 
„men, folchemnach alles, was hierin zu verhandeln, zu vers 
„richten, und in Schriften zu verfaffen, auch fonft nebenhin 


„zu follicitiren und zu remonſtriren feyn mögte, alfo zu | 


„beſorgen, als wenn es feine eigene, und ihnfelbft angehende 
„Sache wäre, oder iemahls werden koͤnnte. Verbinde mich 
„Dagegen aufs Fräfftigfte, und mit Verzeihung aller und ie 
„der Ausflüchte der Rechte, ingbefondere der Exceptionis 
„doli et pacti de quota litis, aud) laefionis vitra di- 
„midium, fd fange diefer Proceß waͤhret, ihm alle Vier⸗ 
„te-Zahr .... Ducaten, nach) vortheilhafter oder fehlimmer 
„Endigung deffelben aber annoch für feine Muͤhwaltung 
„.... Portugalefer zu zahlen, und Übrigens allesdasjenige, 
„was er als bloſſer Aduocatus in Rechnung bringen 
„mögte, unmegerlich abzutragen. Wie ich denn Diefer mei⸗ 
„ner Verſchreibung per expreflum, vires inftrumenti 
„guarentigiati, reiiudicatae, transactionis iurato 
| 93 „factae, 
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„factae, und was fonften in den Römifchen , Sanonifhen, 


Deutſchen und-diefer Stadt Rechten nur bündig, und von 


„allem Einwenden befreiet gehalten wird ; beylege, auch kei⸗ 


„nen Richterlichen Ausfpruc) bey Straffe von... . Mar 
 zanhiefiges Waiſenhaus, ie dawieder zu erregen verfpreche, 
„und , swenn ich mich gleichwol deffen gelüften laſſen füllte, 
„meines Daraus zu-acquirivenden Nechtes, nad) Dem:bes 


;Eannten ‚Canone ,- quod prouifio hominis faciat 
„‚eeflare prouifionem Legis et ludicis, in:antece- 


ſum mic) begebe, Alles ohne Lift und Sefährde. So 


„Zgeſchehen ett. 


en) 


5 a er 
Are Verfaſſer vorigen Schreibens ift fo offenhersig in ſei⸗ 

nem Vortrage, Daß es Feiner rweitläufftigen Entdeckung 
bedarf, zu welcher Gattung von Leuten er gehöre. Zivar 
fcheinet er die Larve eines Dienft-begierigen Mannes anzu 
nehmen; die aber das Geficht eines eigennuͤtzigen Zaͤnckers 
mehr zu erhellen, als zu verbergen tauget. 

Odb dem gantzen Allermannifchen Geſchlechte etwan 
eine fo groſſe Gleichguͤltigkeit beywohne, weiß ich nicht. Co 
viel aber kann ich nicht leugnen, daß ich des Herrn Poſtu⸗ 
lantii gar nicht erwehnet haben wuͤrde, wenn ich nicht ſo 
wol an ihm, als ſeinen ſo benahmten Kunden ein abmah⸗ 
nendes Exempel für diejenigen angetroffen hätte, Die nach der 

bloſſen Vorſchrift eines unmäffigen Geld» oder Ehren Dun 
ſtes Handlungen, bevorab bey vorhabenden Proceſſen, 
einrichten. 


Dieſe ſtuͤrtzen ſich in gedoppelte Gefahr, wenn ſie ihre 
Zanck⸗ Sucht an iemand offenbaren, deſſen Nahrung und 
Verdienſt bloß darin beſtehet, ſolcher Leute herrſchenden Lei⸗ 


denſchaften noch mehre Fall⸗Stricke zulegen, ze. 
— —— | in 
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ſindl ſie hingegen, wenn fie einen ehrlichen, erfahrnen und 
geroifienhaften Mann vorfinden, welcher nicht ohne unpar⸗ 
teyiſche und Geſetz⸗ mäÄffige Unterfuchung ihrer fich annimmt, 
und fo wenig eine billige Verſoͤhnlichkeit auffer Augen feßet, 
als die bedrückte Unſchuld hülf- und rathlos läffet! Das 
Haus eines ſolchen Rathgebers hat fchon bey den Mömern 
mit Recht den Nahmen eines Stadt⸗Orakels verdienet, und 
wer wollte ohne Ehr- Furcht und ſchuldige Belohnung von 
deſſen Schwelle treten ? 

Iſt es dem Heren Poſtulantio nicht gang unmoͤg⸗ 
lich, diefen eg einzufchlagen, fo will ich mic) erfreuen, 
daß mein ungeheucheltes Urtheil von ihm zu feiner Beſſerung 
‚beyräthig geweſen. ch) hoffe ſolches um fo viel eher, weil 
Der Ausgang ihn immer weiter lehren wird, daß er an einem 
Orte lebe, wo die Verkuͤrtzung der Nechts- Händel die taͤg⸗ 
liche Beſchaͤfftigung fo wol der Richter als verfchiedener edlen 
und; gewifienhaften Rechts⸗ Gelehrten längft geweſen iſt. 





Hundert und wey und 


„Niersigfies Stud. 


; Summi materiam mali j 
Mittamus. Scelerum fi bene poenitet, - 
. Eradenda cupidinis 
Praui funt elementa, — — Horæt. 





De morgende Buß⸗ Bet⸗ und Faſt⸗Tag ermahnet mich 


billig, für dießmahl gaͤntzlich ernſthaft zu fehreiben, 
und zugleich durch mein heutiges Papier alles mögliche zu der 
heilfamen Abficht deffelben Tages beyzutragen. 

Die nächfte Gelegenheit hiezu giebt mir der neuliche 
Aufſatz vom Gewiſſen, welches, feinen Umftänden nad), ents 
weder gut oder böfe ift, und daher in der Seele des Menfchen 
entrveder eine befondere Zufriedenheit, oder auch eine gewal⸗ 
tige Beängftigung wircket. Diefe Beängfiigung, Die aus 
dem täglichen Andencken unferer Fehler und Verbrechen ents 
fiehet, wird ung endlich zu mächtig, dafern wir nicht beyzeiten 
fie gehörig zu ftillen füchen, und verwandelt fich öffters wol 
gar in die Äuflerfte Verzweifelung. In der That aber ifl 
die Ruhe und der Friede in unferer Seele ihr einziger Endzweck, 
der auch wirchlich, ſo weit die Natur gehet, Durch eine recht 
ſchaffene, thätige Neue erlanget werden kann. 

Nach der Vernunft allein laͤſſet fich zwar nicht völlig 
und gruͤndlich gnug ermweifen, worin eigentlich dieſe Reue bes 
ſtehe; doch gehet die Einficht derfelben auch hierin fehr weit, 
und, meinem Beduͤncken nach, weiter, als man vielleicht vers 
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muthet. Wenigſtens will ich verſuchen, ihrer Vorſchrift 
zufolge, gegenwaͤrtig davon zu handeln, und einzig aus 
den Gruͤnden der Vernunft zu zeigen, wie man in die⸗ 
ſem fo zaͤrtlichen als wichtigen Theile unferer Lebens⸗Pflich⸗ 
ten ſich betragen muͤſſe. Ich ſage: einzig aus den 
Gruͤnden der Vernunft; und will dahero nicht hoffen, 
daß iemand ſo vorſetzlich blind und boshaft werde ſeyn koͤn⸗ 
nen, mich eines gefliſſenen Heidenthums zu zeihen, wann 
ich des wahren lebendigen Glaubens an unſern theuerſten 
Erloͤſer unter denjenigen Stücken der Buſſe nicht erwehne, 
wozu uns das bloffe Licht der Natıır anmeife, Meine Ge 
dancken beſchraͤncken fich allhier in dem, was vor unferm 
eigenen Gewiſſen unfteäfflic) mache. Wer wird fo albern 
feun, und deßwegen die Ehr⸗Furcht und Hochachtung in 
Zweifel ziehen, die ich, als ein erleuchteter Ehrifte, für Das 
jenige habe, wodurch wir in umferer Buſſe vor GOtt gerecht 


und felig werden? 


Uberhaupt zu reden, finde ich unter uns Ehriften die 
Buß-Bezeigungen heutiges Tages fo gar unzulänglich, und 
der Vernunft fo wenig gemäß, daß wir vielmehr in dieſem 
Stücke, welches doch ein Haupt⸗Punct der Ehriftlichen Lehre 
ausmachet, zu unferer defto gröfferen Schande, von vielen 
Heiden befchämet werden, Ein vernünftiger Menfeh wuͤrde 
auch wircklich viel eher glauben, dag GOtt uͤberall feine Suͤn⸗ 
den beftraffen wolle, als daß er der wolverdienten Straffen 
uns dermaffen leicht, und gegen ein fo heuchleriſches Betra⸗ 
gen entheben werde. 


Kaum unfere Äufferliche Auffährung hat ſelbſt an den» 
jenigen Tagen, die gleichwol eigentlich dazu ausgefeket find, 
etwas bußfertiges an fich; geſchweige, daß wir in unfer In⸗ 
nerſtes gehen, und, ohne eine — gegen uns Kar 

| | 5 Ä ie 
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Die uns vor Augen ſchwebende Menge unſerer Mißhandum⸗ 
gen gehoͤrig betrauren ſollten. Meinen wir denn, daß ein 
halb taͤgiges Faſten gnug ſey, Die Ubertretungen eines saw 
tzen Jahres, ja unſerer faͤmmtlichen Lebens-Zeit auszuſoͤh⸗ 
men, und ein. angelegtes ſchwartzes Kleid Die vielfältige 
Schwaͤrtze unferer Sünden tilgen Eönne? . Meinen wir, daß 
die wahre Reue in nichts anders beftehe, als in einem auffer- 
‚ordentlichen Kirch⸗Gange, oder in einer angenommenen Be⸗ 
Zirmmerniß Über unfere Unart, oder auch in einem flüchtigen, 
unzuverlaͤſſigen Borfage der Beflerung? Elende Dienichen, 
die mit dergleichen niederträchtigen Gedancken ſich fehleppen, 
‚und an flat ihr Gewiſſen von feiner Angft zu befreyen, dar 
ſelbe hingegen mit doppelter Marter beläftigen! Keine Buſſe 
iſt wahrhaftig, die nicht einen wircklichen und. ernftlichen 
Borfas zur Beſſerung des Lebens nach fich ziehet, und, bevor 
 „folches gefchehen, ift bloſſerdings Feine Beruhigung für unfe 
Gewiſſen zu hoffen. — 
EESoll demnach die Buſſe der Vernunft nicht zuwieder, 
ſondern vielmehr von heilfamer Wirckung feyn, jo muß der 
Menſch hauptfächlich dabey Acht haben, daß er fie ie länger 
ie näher zu ihrem Zwecke führe, und dadurch fein Gemuͤth in 
Zufriedenheit ftelle. ‘Dem zufolge muß er zuförderft anfans 
‚gen, feine aa recht von Hergen zu mißbill 
‚gen, und ihm felber deßwegen feind zu ſeyn. S 
‚muß fortfahren, iedwede Gelegenheit, Urfache und 
Neigung dazu mit Ernſt zu fliehen... Ex muß ſich 
bemühen, altes ſo wol ihm felber als andern dadurch 
augefigte Unrecht nach Möglichkeit zu erfegen. € 
muß alle Mittel: ergeeiften, ſich ferner dagegen 
waffnen; und endlich, ſo gar auch den Schein Der 
ben zu meiden, fich äuflerft angelegen feyn laſſen. 

das alles Tann ynfer Kirchen? gehen, unfer Faſten, 2 
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Beten und Seufzen uns fo wenig zur Ausſoͤhnung unſers 
unrechtfertigen Lebens zu ftattenfommen;; daß im Gegentheil 
unſer unvechtfertiges Leben diefe "Buß + Begeigungen vielmehr 
sang fruchtlos machet. Ohne das alles, fage ich, ift die 
Reue nichts anders, als ein Blendwerck, dadurch man in 
der That nur Suͤnde mit Suͤnden häuffet, und fich eine des 
fio —E zn zuziehet, indem man GOTT felber zu 


Die erſte Pflicht einer Vernunft⸗ maͤſſigen Reue be⸗ 
ſtehet alſo darin, Daß man aus Uberzeugung feiner Unthaten 
‚einen recht ernftlichen Abſcheu dafuͤr hege: welches zugleich 
der Anfang unferer Gewiſſens⸗Ruhe ift, und die übrigen 
Pflichten eines bußfertigen Menfchen gar mercklich.erleichtert, 
Sind wir erft dahin gekommen, daß alles fündliche Weſen 
uns recht von Hertzen verhaſſt iſt, ſo haben wir ſchon ein weit 
mehres gewonnen, ale mir vielleicht ſelbſt glauben. In der 
That aber gehoͤret auch wircklich ein weit mehres dazu, als 
wir uns einge hiebey vorftellen. 

ESelbſt der verftocktefte Suͤnder, fü nur noch die ges 
ringſte Empfindung des Gewiſſens hat, fuͤhlet zumeilen einen 
Haß gegen die Sünde; aber allein, weil er dadurch entwe⸗ 
der vor der Welt befchämet, oder in. allerhand Gemuͤths⸗ 
Unruhe und andere Verdrießlichkeit gefeget wird. Uber 
haupt bin ich auch verfichert, Daß Fein einziger Menſch die 

Sünde bloß deßwegen liebe, teil fie Suͤnde ift, und weil 

die ewigen Geſetze fie verbieten. Man haffet die Suͤnde 

ſelbſt, und liebet nur diejenigen fleiſchlichen Vergnuͤgungen, 
deren wir doc) ohne Suͤnde nicht genieffen koͤnnen. Man 

liebet fie aber allein aus der Urſache, weil fie unfere Leiden 

ſchaft Fiseln, und nicht, weil ſie dem Goͤttlichen Willen zu⸗ 

wieder ſind. Man wuͤnſchet gar, wenn es möglich wäre, 
eines von. dem andern trennen zu mi und daß dasjenige, 
was 


ä 


was manliebet, überall Feine Sünde feyn mögte. Indeſſen 
tündiget man gleichwol, felbft indem man die Suͤnde haſſet, 
weil man dergleichen Ausbrüchen unferer Begierde 

get, die wircklich nichts anders, als Suͤnde, find. 

Es muß denmach ein gang anderer Haß feyn, der um 
ur Befriedigung unferer Seele Dienen kann, und nicht allein 
die Suͤnde an ſich verabſcheuet, fondern auch alles, was dies 
ſelbe nur auf einige Weiſe befördert, oder die geringſte Re 
kung Dazu veranlaflet. Dem zufolge ift es nicht gnug, daß 
wir z. E die Verſchwendung, den "Betrug, Die Unzucht, die 
Verlaͤumdung etc. haſſen; fondern fo bald etwan eine Ge 
ſellſchaft, ein Spiel, und andere Vorfälle ung, auch unver 
merckt, hiezu verleiten wollen, mäflen wir zu unferer Sicher 


heit fie nicht minder haſſen, als oberwehnte Lafter ſelbſt. 


- Können wir uns aber fo weit bemeiſtern, Daß wir gegen ders 
gleichen Gelegenheiten eine unuͤberwindliche Feindſchaft em⸗ 


pfinden; was teird uns alsdann wol ferner hindern, fienicht 


auch) gänglich zu beftreiten, oder zu fliehen? 


Hierin beftehet die zweyte Pflicht einer gehörigen Reue / 


und die erſte iſt ohne einzige Frucht, falls ſie nicht von dieſer 


unterſtuͤtzet, und dadurch zu unſerm wircklichen Nutzen am 
gewandt wird. Was koͤnnte es uns helffen, die Suͤnde 


und die Lockungen dazu, unſerer Erkenntniß nach, zu haflen, 
wenn mir gleichtwol von ihnen unsübermannen, und in ihren 
Stricken fortichleppen lieffen? Wuͤrde nicht, beyfolcher Fahr; 
laͤſſigkeit, das Maß unferer Ubertretungen , durch befagte 
Erkenntniß felbft, vielmehr — und die Angſt unſers 
Gewiſſens nur vergroͤſſert werden 
Das bewaͤhrteſte Mittel iſt el, diefer Pflicht init Auf 
ferften Kraͤfften zu geleben, und, nad) unparteyifcher ge 
nauer Unterfüchung, welches eigentlichdie Quellen und Der 


anlaſfingen unſers PR Thuns und Laſſens — 
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ſich derſelben voͤllig zu entſchlagen. Wir finden zum Exem⸗ 
pel, daß gewiſſe Ergetzlichkeiten, die wir uns machen, zum 
verbotenen Muͤſſigange werden; daß wir durch unſere koſt⸗ 
bare Auffuͤhrung anderen ſchuldig bleiben; daß die Beſu⸗ 
chung der Schau⸗Spiele uns ſuͤndliche Gedancken erwecket; 
daß der Umgang mit gewiſſen Perſonen unſerer Gemuͤths⸗ 
Ruhe ſchaͤdlich iſt; daß wir im Spiele entweder andere, oder 
uns ſelbſt vervortheilen; daß die Leſung dieſes und jenen 
Buches uns allerhand gefaͤhrliche Ideen machet: was iſt in 
ſolchem Falle ſicherer und heilſamer, als alle dergleichen Dinge 
gaͤntzlich zu meiden, die ſonſt in ihrer Maſſe gar wol erlaubet 
ſeyn koͤnnten? Wollen wir aber nicht einmahl die Gelegenheit 
zu ſuͤndigen fliehen, wie werden wir ung denn für der Suͤnde 
ſelbſt huͤten. | 

Laffet ung nicht unfere Schwachheit vorfehligen zu eis 
ner Zeit, da wir den allerftärckften Verſuchungen uns bloß 
ftellen, denen Faum der weifefte Menfch mit aller Maͤſſigkeit 
und Tugend gersachfen iſt. Laſſet uns nicht Über die Heff⸗ 
tigkeit unferer Leidenfchaften lagen , wann wir uns felbit 
muthwilliger Weiſe in mancherley Gefahr ftürgen, darin ſo 
gar die alerkaltfinnigften Gemuͤther ümkommen winden. 
Laffet ung vielmehr alle unfere Staͤrcke hervor fuchen, den 
häufig auf uns eindringenden Reitzungen zur Suͤnde mus 
thioft zu wiederſtehen, und zugleich erwegen, toie leicht es 
uns alsdann feyn werde, auch die Sünde feibft immer mehr 
und mehr unter unfere Füffe zu bringen. Die vielfältigen 
Vortheile, die und dadurch zu unferer Beruhigung anges 
deien, find viel zu wichtig, als Daß man nur einen Augen⸗ 
blick bey der Nothwendigkeit einer ſo erheblichen Pflicht vers 
ſaͤumen koͤnnte. 

Soll aber auch dieſe ihre voͤllige Wirckung an uns 
haben, fo muß fie zugleich mit der dritten Pflicht — 
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heucheften Reue verknuͤpfet feyn, welche Darin. —5 daß 
wir durch ein gegenſeitiges loͤbliches Betragen auf allt 
Weiſe dasjenige wieder gut machen, worin wir andern und 
uns ſelbſt zu nahe getreten. J 

Haben wir an der geziemenden Ehr⸗ Furcht und * 
be gegen GOtt etwas ermangeln laſſen; haben wir um 
ſerm Neben -Menfehen an feiner Geſundheit, an feiner Eh⸗ 
ze, und an feinen Gütern gefchadet; haben wir gegen ung 
felbft uns unkeuſch und unmaͤſſig aufgeführet; fo muͤſſen 
wir nunmehr einem ieden mit defto gröfferem Eifer fein Recht 
he und alles nach Auflerftem Vermögen zu verbeſſern 

en. 


Es iſt auch nicht gnug, daß wir folches nur Überhaupt, 
und etwa nach. unferm Gutduͤncken thun; fondern es muß 

‚wenigftens in gleicher Maſſe gefchehen , Darin die Beleidi⸗ 
gung gefchehen ift, und Bann überall Feine Ausflucht, als die 
einzige Unmöglichkeit, ung dawieder helffen. Gegen uns 
ſelbſt müffen wir maͤſſiger, wachſamer und billiger ſeyn. 
Den Wittwen und Waiſen müflen wir wieder geben, was 
ihnen gehöret. . Die Unſchuld, fo wir gedrückt haben, müß 
fen wir fehügen, und den wir verläumdet haben, unſchuldig 
erklären; gegen GOTT aber ung defto mehr demüthigen; 
und feinen Geboten mit einem aufrichtigen, eenftlichen Vor⸗ 
ſatze gehorfamen. 

Alle andere Buß- Bezeigungen im Sacke und in der 
Aſche, Almoſen⸗geben und Faſten find nichts, — wir 
uns nicht uͤberwinden koͤnnen, dieſem unveraͤnderlichen Ge⸗ 
ſetze nach zu leben, das einem ieden zu erſtaten gebeut, was 
ihm durch unſere Unbilligkeit entzogen worden. Sin dieſem 
Gefegealkein beruhet das Haupt⸗Werck der. vernunftmäffigen 
Affe, und die Erfüllung deſſelben iſt auch wircklich — 
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die alleebefte Srucht, als das zumerläffige Kennzeichen der» 
felben. ie ziehet eine vollkommene Zufriedenheit es Go 
wiſſens nad) fich, und wirchet diejenige "Bergnüigung in uns 
ferer Seele, die wir nur immer mit allen Kräfften der Bew 
nunft erlangen koͤnnen, und die. dem höheren Frieden mit: 
GOtt, und der geiftlichen Freudigkeit eines Gerechten im 
geringſten nicht zuwieder iſt. 


Damit indeſſen ſolche Vergnuͤgung der Seele deſts 
dauerhafter und beſtaͤndiger ſey, fo haben wir uͤberdem derje⸗ 
nigen Mittel uns ſorgfaͤltigſt zu bedienen, die uns aufs kuͤnf⸗ 
tige gegen alles, was Suͤnde iſt, ſtreiten helffen: und das iſt 
die vierte Pflicht einer rechtſchaffenen Reue. Niemand ſte⸗ 
het ſo feſt, daß er nicht wieder fallen koͤnne: daher die Erfuͤl⸗ 
lung dieſer Pflicht eine ſo viel aͤmſigere Aufmerckſamkeit er⸗ 
fordert, ie mehr ihre Verabſaͤumung unſere Zufriedenheit auf 
einmahl vernichten kann, dahin wir gleichwol mit ſo vieler 
Muͤhe uns beſtrebet hatten. 


Der Mittel, wodurch wir gegen uns ſelbſt, zu Bey⸗ 
behaltung ſolcher Zufriedenheit, uns waffnen koͤnnen, ſind 
zwar viele; doch laſſen fie überhaupt ſich dahin zuſammen 
faſſen: 1) Daß man unabläffig auf ſich und die Bewegun⸗ 
gen ſeines Hertzens Acht habe; 2) daß man allezeit die 
Wolthaten GOttes ſich vor Augen ſtelle, und zugleich be⸗ 
trachte, was wir ihm dagegen ſchuldig find; 3) daß man 
keine andere, als gute und erbauliche Bücher leſe; 4) daß 
man mit tugendhaften Leuten uͤmzugehen, und ihrem Exem⸗ 
pel zu folgen füche; 5) dag man fich mit fteter mußbaren - 
Beſchaͤfftigung unterhalte, und infonderheit feiner Beruffs⸗ 
Arbeit fleiſſig abwarte; 6) daß man, feiner Geſundheit 
wegen, ſich zwar ergege , . aber allegeit Die unſchuldigſten Ar⸗ 
ten der Ergetzlichkeit vorziehe; 7) daß man taͤglich eine — 

en — 
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Buffe in feinem Gewiſſen anftelle, und e8 gegen alle, aud) 
unwiſſende Ubertretungen, beruhige. 

Dieß find wenigſtens diejenigen Mittel, daran ich fel 
ber,. unter göttlichem Benftande, mich halte, und Die id) aus 
eigener Erfahrung als ein ficheres Gegen» Gift gegen die 
Suͤnde vorfchlagen Tann. Unſere Bufle fo wol als die 
Ruhe unfere Gemuͤths wird beftändig und ungeftöret fern, . 
dafern wir nur dieſe Mittel gehörig ausüben, und ihr täglich 
dadurch zu Huͤlffe Fommen. Ohne diefelben aber, oder viel⸗ 
mehr ohne forgfältige Anwendung derfelben , ift alle andere 
natürliche Bemühung zue Reue vergebens, und gleich einer 
auffteigenden fliegenden Hiße, die nicht allein ohne Wirckung 
ift, fondern auch den geoffenbarten Mitteln zur geiftlichen 
Bekehrung entgegen arbeitet. 

Nur noch ein Punct ift übrig, der die fünfte Pflicht 
einer ernftlichen Neue ausmachet, und darin beftehet, daß 
man bey der Befferung feines ftraffbaren Lebens, welche zu⸗ 
förderft aus der Buffe folgen muß, binfüro fü gar auch den 
Schein deffelben meide. 

Diie Nothwendigkeit diefer Pflicht roird zwar von den 
menigften erfannt; was aber ift billiger, als daß wir nicht 
allein die Suͤnde felbft, fondern auch das häuffig dadurch 
gegebene Aergerniß zu tigen füchen, welches allein auf dieſt 
Weiſe gefchehen Tann? Was ift billiger, fageich, als dab 
wir diejenigen, denen unfer fündlicher Wandel vorhin zur 
Verführung gedienet, durch unfern nunmehro unfträfflichen 
Wandel auch wiederuͤm auf den rechten Weg bringen heik 
fen? Woraus kann aber unfer Neben⸗Menſch abnehmen, 
daß wir uns wircklich zum guten gewandt haben, fo lang 
wir noch) die äufferlichen Merckmahle dee Sünde an un 
blicken laſſen, und nicht vielmehr auch das oder den. 
———— ER u 
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Es iſt demnad) nicht gnug, daß man allein in feiner 
Seele aufzuräumen füche ; fondern alles unfer äufferliches 
Betragen muß mit der Belehrung des Hettzens überein ſtim⸗ 
men, und fich iedermann als untadelich zu erkennen geben. 
ir find folches nicht nur denen fehuldig, die umfer: uͤbeles Le⸗ 
ben bereits wircflich geärgert hat, fondern zugleich denen, die 
ſich noch Pünftig auch an den ungegründeten Ameigungen 
deſſelben aͤrgern moͤgten. 


Und o wie gluͤcklich waͤre unſer Zuftand, dafern wir 
ung überwinden koͤnnen, dieß alles mit gebuͤhrender Sorg⸗ 
falt zu beobachten! Wir koͤnnen es aber nicht allein, wenn 
wir nur unter Goͤttlichem Beyſtande, und mit Ernſt, ie eher 
ie lieber zum Wercke greiffen; ſondern wir muͤſſen es auch: 
und fo gefährlich Die Verſchiebung der Buſſe ift, ſo heilſam, 
ja fo unuͤmgaͤnglich ift die fehleunige Bewerckſtelligung der⸗ 
felben zu unferer Sicherheit und zu unferm Frieden. We 
nigſtens haben die Heiden erkannt, daß fie zwar beides uns 
fer Thun und unſer Laffen richte; aber auch den Menfchen 


‚in eben denfelben Stand feße, als ob er niemahls gefündis 


get haͤtte, und ihn folglich der Straffe feiner Sünden ent; 
ſchlage. 

So weit gehet das Erkenntniß der bloſſen Vernunft 
in den Pflichten und Wirckungen der Buſſe, davon wir ie⸗ 
doch durch die Offenbarung nicht allein unweit gruͤndlicher 
beiehret, fondern auch mit ſolchen Mitteln verfehen werden, - 
Die zu einem göttlichen Seelen⸗Frieden dienen, und von recht⸗ 
ſchaffenen Chriſten mit einer heiligen Ehrerbietung anzu⸗ 


wenden find. 


— — — 


Ich kann indeſſen meine Ermahnung zu ſo baldiger 
als unablaͤſſiger Ausuͤbung dieſes groſſen heilſamen Wercks 
nicht beſſr vortragen, als mit einigen Stellen aus dem 
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Sirach, 
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Sirach, die ich niemahls ohne befondere Aufnuntermg 
gelefen habe. Spare deine Bufle nicht, fageter, biß 
du kranck werdeſt, fondern beflere dich, weil du 
noch fündigen kannſt. Verzeuch nicht Fromm zu 
werden, und harre nicht mir der Beſſerung deines 
Lebens bis in den Tod. Und ferner: Wer ſich md 
ſchet, wann er einen Todten angerühret hat, und 
rührer ihn wieder an; was hilfft dem fein m 
ſchen? Alſo iſt der Menſch, der für feine Suͤnde 
faſtet, und ſuͤndiget immer wieder; wer 
al Gebet erhören 2: und was hilft ihm Mi 
alten ? ze 
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Hundert und drey und 
vierzigſtes Stud, 


Donnerstags, den 26 September, 1726. 


An profecturus fim, neſcio: malo ſucceſſum mihi, quam fidem 
deeſſe. Seneca. 


olgende ſchon vor ziemlicher Zeit an mich eingelauf⸗ 
fene Briefe habe ich meinen Leſern nicht laͤnger vorent⸗ 
halten, ‚fondern Ahnen für dießmahl vorlegen wollen. 


Mein Here Patriot. 


Maͤtte ich nicht gefteen einen gar zu ſtarcken Fall gethan, 

” fo waͤre ich mit diefem Schreiben noch eine Zeitlang 
zuruͤck geblieben, unerachtet ich ſchon, fo lange ich in Ham⸗ 
‚burg bin, gegen die underantwortliche Gewohnheit einen bil 
ligen Eifer fpüren laſſen. Sch muß mich fehr. verroundern, 
wie Sie, Mein Herr, ſo lange dazu ſchweigen, und leiden 
koͤnnen, daß man vecht vorfeglicher Weiſe nicht allein allen 
Einwohnern ins befondere, fondern zugleich der gantzen 
Handlung, als der Seele diefer Stadt, einen fo erweisli⸗ 
den Schaden zuzufügen, ſich nicht entfichet. 


- Man machet hier in Hamburg fo- manche fchöne Orb» 
nung, daß die imliegenden Länder fich darüber nicht gnug 
verwundern Fünnen: Diefen ärgerlichen Gebrauch aber, wel⸗ 
cher ſo ſchaͤd⸗ als laͤcherlich iſt, duldet man immerfort, und 
dencket nicht einmahl, wie darin Wandel möge gefchaffet 
toerden. Sch ärgere mich, fo offt ich einen Tritt aus Dem 

32 | Haufe 
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Haufe thue, daß man fich nicht fehämet, in diefer Stadt ei⸗ 
nem ieden den Ißeg , forvol zu Waſſer, als zu Lande, unvey 
antwortlicher Weiſe zu verderben. | 
Ein fo vernünftiger Mann, wie Sie; Mein Herr Pa⸗ 
triot, wird leicht errathen Eönnen, wohin mein billiger Eifet 
gehe; nehmlich auf die aͤrgerliche Gewohnheit der Dienſt⸗ 
Mägde, die zu gewiffen Zeiten mit allen Leibes⸗Kraͤfften oͤſ⸗ 
fentlicd) das ‘Pflafter verderben, und unter dem Vorwande, 
die Gaſſen rein zu halten, allen Sand, welcher die Pflafters 
Steine zuſammen hält, ausftoffen, ausfragen und ausſpuͤlen: 
topdurch denn die Steine nicht allein los und bloß, und die 
gantze Straſſe als ein Maut voll ausgebrochener, holer und 
luckerer Zähne ausſiehet, fondern die hervor ragende Spitzen 
den Fußgaͤngern fo beſchwerlich als gefährlich werden. Ei 
ner , der von Hüner- Augen Uberlaſt hat, dürfte ſich faſt eben 
ſo gern entfchlieffen, über gluͤende Kohlen, ale über dergla⸗ 
chen ſpitzige Pfriemen, zu gehen. 
Auſſer allen dieſen Unbequemlichkeiten aber iſt noch ein 
groͤſſeres Ubel, welches dadurch verurſachet wird, indem die 
Canaͤle, oder ſogenannten Flethe, durch den ausgeſcheuerten 
und gerade ins Waſſer gekehrten Sand, verſtopffet und ver⸗ 
ſchlammet werden; welche doch nicht anders, als die Adern 
in einem Leibe, anzufehen ſind, wodurch dem groſſen Coͤrper 
der Studt die Nahrung zugeführet wird. 


Meiner Meinung nach) möüften nothwendig geroiffe 
Auffeher oder Strafen: Kiecfer Dagegen beftellet werden, 
und bielte ich diefelben noch viel nöthiger, als Die fü genanw 
ten Fleth⸗Kiecker. Wenigſtens würden dadurch die Ca 
näle fo viel tieffer gehalten, und grofle Summen erfpw 
vet werden, welche die Austieffung derfelben faſt ͤh⸗ 
lich erfordert. 

Schrei⸗ 
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Schreiben Sie doch einmahl, Mein Herr Patriot, 
mit Ernſt gegen dieſen Mißbrauch, und erſetzen den Fehler, 
welchen Ihr langes Stillſchweigen auf gewiſſe Weiſe hat 
vermehren helffen. Es kann Sie nicht entſchuldigen, daß 
die vornehmſten Gaſſen die ſchlimmſten ſeind, und daß Sie 
etwa vornehme Frauen, auf deren Befehl die armen Maͤgde, 
mit der ſauerſten Arbeit, der Stadt einen ſolchen Undienſt 
thun muͤſſen, nicht beleidigen wollen; noch weniger, daß 
man ſolches für eine beſondere und wolanſtaͤndige Reinlich⸗ 
keit ausgeben will. Denn was das erſte betrifft, fo ſtehet 
es keinem rechtſchaffenen Patrioten an, die Perſon anzuſe⸗ 
hen, und des andern Puncts halber iſt mir fuͤr gewiß erzehlet 
worden, daß mehrentheils diejenigen Frauen, welche in ihren 
Haͤuſern ſudelhaft ſind, und wenig auf Ordnung oder Rein⸗ 
lichkeit halten, die meiſte Sorge anwenden, damit, durch ein 
fleiffiges ſcheuren vor ihren Thuͤren, ihre Faulheit und Nach⸗ 
laͤſſigkeit in Haus⸗Weſen möge bedecket werden. 

Sch) uͤberlaſſe die üblen Folgen Ihrer weiteren Beur⸗ 
theilung, und verbleibe | 


Meines Hochgeehrten Herrn 
ergebenſter 
M. Leiſegang. 
* — * 
Mein Herr Patrio 


ER billige nicht allein Ihre Schreib⸗Art, wodurch Sie 
9 auf eine angenehme Weiſe die Menſchen auf den Weg 
der Tugend zu leiten ſuchen; ſondern ich muß zugleich geſte⸗ 
hen, daß ich bey verſchiedenen meiner Bekannten, welche ſonſt 
für die Tugend wenig Empfindlichkeit ſpuͤren laſſen, einiger 
Bewegungen gewahr worden; welches mich nicht-allein Re 

I 33 em 








358 Der Patriot. 


dem Nutzen Ihrer “Papiere völlig uͤberzeuget, ſondern auch 
verpflichtet hat, Ihnen einige, vermuthlich nicht unangendy 
.. me Nachrichten davon mitzutheilen, die ich theils felber gu 
ſammlet, theile von meinen guten Freunden, die auch ge 


wiß Shre Feinde nicht find, erhalten habe, etc. 
 Bilte | 
einiger durch Die Patriotiſchen Platter 
verurfachten Veränderungen. 


ein Sonderſcham, ift duch Mas Schamroths 
Rechnung dahin gebracht, daß er in feinem Haus 
Stande beffere Rechnung machet. Er bat verſchiedenes 
von feinem State, auch etwas von feinem Bauren⸗Stolte 
nachgelaflen. 

Sybille Plumpen, meine Nachbarin, eine Frau 
von So0o00Mard, Läffet ihre Tochter, die junge Plumpen 
nicht allein leſen, fondern auch wircklich fehreiben lernen; 
wodurch es denn dahin gedieen, daß fie vom fehönm 
Wedder nicht anders ſpricht als wenn das Wetter wink 
lich ſchoͤn iſt. 

Die Frau Grimmenſtein ärgert fi ch des Tages nich 
leicht mehr, als zwoͤlf mahl, womit fie vorhin in einer ieden 
Stunde kaum auslangete. 

Caſparus Wolftand, mein guter Freund, If 


Ahr 1otesund 3 1ftes Stüc alle Morgen, nach verrichtetem 
Morgen-Gebete, feinen itocen Söhnen vor, welche Kauffleute 


goerden follen. 


Tobin Eigenblind und Daniel Frembotih 


kommen nunmehr darin überein, daß der Hamburgi 
al gruͤn und luſtig iſt. 





* 
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Herr Eudoxius paſſiret bey Simon Gleichviel 
nummehr für einen vernünftigen Mann, und Balthaſar 
Starrkater, ein Vetter desjenigen, wovon Sie Erweh⸗ 
nung thun, für einen Balthaſar Starrkater. 

Meiner Schwiegerin, der Jungfer Gerngut, hat 
Ihre Araminte und deren uͤberall erfchollener Ruhm fo 
mol gefallen, daß fie fich diefelbe zum Mufter vorſtellet. 
Sie gedencket bey ieder Handlung, fo fie vornimmt: Sollte 
Araminte das auch tool fo machen? Mehr als fünf Jung⸗ 
n find mir befannt, Die ihre Bibliothee ſich angefchaffet 
aben. . 

- Marcus Mittelweg ift durch Ihre Satyre gegen die 
Caroſſen dahin bewogen, daß er Feine eigene Pferde mehr 
hält, fondern mit einem Kutſcher Gedinge gemacht. Peter 
Vorſicht und Nicolaus Bleibimlande haben diefelben 
gar abgeſchafft. = 

Conrad Sorgenlos hat aus Ihrem 18ten Blate 
fo viel begriffen, daß es gut fen, die Kinder wol zu erziehen, 
fi) auch vorgenommen , mit dem Anfange des Fünftigen 
Jahres darauf zu gedendfen. | | 

Ihre Stücke vom Tode und von der Ewigkeit find 
ins Sranzöfifche, Dänifche und Ruſſiſche uͤberſetzet. Die 
Frau von Redlichshauſen und. Herr Eitelfeind wiſſen fie 
beide auswendig. \ 

Dr. Albert von Pfauenfuß iſt wircklich Durch Sie 
uͤberfuͤhret, daß er geftern ben geſundem Verſtande geblieben, 
ob er gleich feine Struͤmpffe mit filbernen Zwickeln nicht ans 
gehabt, und Geſa Modenthals hat bemercket, daß fie. 
auf einer neulichen Gafterey von verfchiedenen ſehr freundlich, 
zn worden, ungeachtet fie Feine töte Imoutonnee 
gehabt. F | an 
F | | 24 Auf 
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Auf Schwelgenfelde Garten wird nunmehr nur 
einen Tag Im den andern gefoffen. — 

Johann von Filtzhut hat ein Geluͤbde gethan, im 
kuͤnftigen sangen Jahre nur zwey Drittel vom Zolke zu 
verhehlen. | u Ä 

Das fchändlichfte Lafter der Verlaͤumdung iſt durch 
Sie ſo gar Jacob Neidelmann verleidet worden, und 
hat. er noch) geftern nur von fieben Perfonen uͤbel geredet, 
Bon fünfen hat er nichts, und von zweenen gar was gu⸗ 
tes geſaget. 

Tewes Maulwurfsau und Caſpar Starr 
feld finden nunmehr, daß die Bluhmen auf ihren Gaͤrten 
bunt ſind. | 

Vaſthi von Edelftein ift durch Ihre Blätter gleich 
auf die Gedancken gebracht, daß Bürger Menfchen find, ja 
vor acht Tagen hat fie ſolches gar auch von den Bauren zu 
glauben angefangen. Ä 

Straußkehl, aus Furcht, esmögte ihm einmahl fein 
Magen, wie dem Schach Sefi, abgefordert werden, faͤn⸗ 
get an, ein wenig mehr für denfelben zu forgen, und etwas 
maͤſſiger zu werden. 

Die erwachſenen Kinder des reichen Winnebald 
Hthendorp werden ſchon ein tvenig roth , tvennman ihrem 
Bater auf das hohe Wolſeyn feiner vornehmen Familie zu⸗ 
teingeet, in Erinnerung an Ihr 47ſtes Stuͤck. | 

Gerhard Knauſer, ein Mann von 70000 Riff. 
giebt nunmehro alle Woche 1 F. an die Armen, wuͤnſchet 
auch Dabey von Hergeny daß die Armen⸗Ordnung mitdem 
erften möge zum Stande kommen. 

Durch Ihr 42ſtes Sthef it Stephan Gleichviel 
dahin bewogen, daß er zuweilen den Himmel anſieher, pr 








hat er feine Meinung, als ob die Sterne Kennen Erbſen 
waͤren, mehrentheils geaͤndert. 

Petrus Wahrlieb hat mit ſonderbarem Vergnuͤ⸗ 
sen in Ihren Papieren geleſen, Daß der Menſch Leidenſchaf⸗ 
ten haben muͤſſe, auch daß die Tugend nicht ſchwer, und die 
Laſter nicht Leicht find. 

Ihr hundertftes Blat, welches, auſſer Murrfeld, al⸗ 
len Leſern gefallen, iſt geſtern morgen zum erſten mahl auch 
von Murrfeld gelobet worden. 


Dieterich Allestodt hat in dem vorhergehenden 
Blate ein ‚verdrießliches Argument für die Unfterblichfeit der 
Seele gefunden, welches er noch nicht auflöfen kann, und 
deßfalls nicht fo aufgeräumer ift, wie fonft. 


Siebenzehn Perfonen find mir bekannt , welche 
hber Ihre Erzehlung fü vieler nůtluchen Traͤume aufge⸗ 
wacht ſind. 


Hans Mercknichts hatte nicht ſo bald Ihr Stuͤck 
vom Schach Almokauran geleſen, als er gewahr ward, 
daß er zwey Ohren am Kopffe, und eine Zunge i im Munde 
hätte, die ihm viel Dienfte thäten. | 

Simeon Spätreiff , gebohren 1681. m feit dem 
sten San. 1725. biß verwichenen 13 Sept. 4 Jahr älter 
worden, und trit nunmehr, nach Anweiſung Ihres 52ſten 
Blates, in ſein 6tes Jahr. 

Daniel Heimathsthal erzehlte mir geſtern, daß 
er mehr als funfig Leute Pennete, Die alle aus Ihren 
Schriften erſt erfahren, daß ſie ein Vaterland haͤtten, 
darunter eilf nunmehro uͤberfuͤhret waͤren, daß es nicht 
allein noͤthig, ſondern auch ihnen eff nüslich ſey, Da 
(er zu ſorgen. 

35, So 
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& wenig e8 mich an Ausführung meiner vedlichen Abs 
> fichten zu hindern vermag, wenn einige toiederfinnige 
Leiste Diefelben gang verkehrt, oder wenigſtens mit verächtlis 
cher Kaltfinnigkeit anfehen; fo wenig kann es mir jedoch 
auch unangenehm feyn, wann ich von einer guten Aufnahme 
unid Wirkung derfelben einige Nachricht erhalte. Meine 
Leſer werden mir daher zu gute halten, daß ich andem vorher 


gehenden Verzeichniſſe nicht mich allein zu vergnügen ſuche, 


ſondern auch Ihnen daffelbe mittheile. 

Bielleicht dürfte noch mancher dadurch yeranlaſſet wer 
dein, in einem unddem andern late etwas nachzuſuchen und 
zufinden, daser vormahls garnicht darin angetroffen. We⸗ 
nigſtens gebe ich es Ihnen zu dieſem Ende zu leſen, und dancke 


| 


übrigens dem gefchichten Herrn Verfaſſer fo mol für Seine | 


dabey gehabte Bemühung, alsüberhaupt wegen Seiner Ge⸗ 
wogenheit für mich und meine Schriften. Ich ſelher ſchaͤtze 
Diefelben nicht weiter einiger Dochachtung wuͤrdig, als fo fern 
die Ehre GOttes und der wahre Nugen meiner Neben Men: 
Shen dadurch mögte befördert werden, als wohin ohne dieß 
mein ganges Abfehen Iediglich ziefet. 
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vierzigſtes Stuck. 


Donnerstags, den 3 October, 1726. 





Elleborum potabis faxo aliquos viginti dies, Plautuc. 


Mein Herr Patriot. 


ie find ja ſonſt ein Mann, der vollenkommen zu ler 

ben weiß. Wie ift es demnach möglich, daß Sie 
alanten Leuten Gelegenheit geben koͤnnen, einen wichtigen 
Haupt-Gehler an Ahnen zubemercfen? Ich leſe Ihre Blaͤt⸗ 
ter nunmehro ſchon den dritten Sommer herdurch; aber noch 
habe ich nicht die geringſte Anzeige gefunden, daß Sie iemahls 
einen Brunnen getruncken. 


Ich will nimmermehr hoffen, daß Sie fragen werden, 
ob denn der Gebrauch des Brunnens ein nothwendiges Stuͤck 
der Wiſſenſchafft zu leben ſey. In meiner Familie iſt dieſe 
Sache dermaſſen ausgemacht, daß nicht drey Darunter find, 
die verwichenen Sommer ermangelt haben, fich Damit, als 
Leute von Geſchmack, zu erweifen. Noch vielweniger wer⸗ 
den Sie vormwenden, daß Sie. dergleichen Hülffe- Mittel, 
GOtt Lob! nicht nöthig haben: maſſen ic) Ihnen verſi⸗ 
ern Tann, daß ich eben fo wenig über einige Unpaͤßlichkeit 
zu klagen finde; aber daruͤm macht mir Doch Die allgemeine 
Mode den Brunnen unentbehrlich. Und weßwegen füllte. 
ish nicht lieber wünfchen, mein Brunnen⸗Waſſer mit Geſund⸗ 
heit zu verzehren, als zu —— bis es mir die zur Ar⸗ 
tzeney machet? 





Zwar 


in BUERER... 

Zwar bjn ich Diefes Jahr nur ſechs Wochen deßhal⸗ 
ken auffer der Stadt gervefen ; allein ich habe in felbige 
Zeit ein Fuͤrſtliches Leben gehabt: nichts gethan, für nichts 
geſorget, daͤs ausgeſuchteſte gegeſſen und getruncken, ſattſam 
geſchlaffen, und mir des Tages über mit reiten, fahren , ſpie⸗ 
len und fehergen lauter Cur⸗maͤſſigen Zeit-Dertreib gemadt. 
Das einzige ernſthafte, welches ich mir felber, ohne meinen 
Medicum, Herrn Dodtor Schmaufemit, zu fragen, 
angemuthet habe, ift dieſes geweſen, daß ich mir alle Dow 
nerstags- Abend eines von Ihren Blättern habe vorleen 
laſſen worunter ich doch, meiner Geſundheit zu Liebe, dieje⸗ 
nigen ausſuchen ließ, nach welchen man am geruhigſten ſchlaſ⸗ 
- fen Tonnte. 

Einfaͤltige Menſchen die nicht wiſſen, wie man ſich 
bey der Eur zu verhalten habe, werden mit zwar den Genuß 
folcher Speifen, die, wegen ihrer Seltenheit und des befon 
deren Wolſchmacks, ein ziemliches koſten, ‚zur Leckerey und 
Uppigkeit deuten. Allein ich habe mich daran wenig geleh⸗ 
tet, wol wiſſend, daß ein Brunnen Gaft nicht an gemein 
Speiſen anbeiffen darf. Wann ich des Morgens meine 
Portion Waſſer getruncken, muſte mir den Tag über du 
ſchoͤnſte und Äftefte Rhein⸗Wein nicht fehlen, weil Bier und 
ſthlechte Weine dem Brunnen⸗ Priuilegio ſchnur ⸗ ſtracks 
zuwieder lieffen. 

Um meine Geſchaͤffte in der Stadt, hatte ich mich nicht 
zu bekuͤmmern, als welche einem Diener vblagen, dem ich 
ſchon was rechtes anvertrauen kann, weil er bereits ſechs 
Monat bey mir geweſen. Was aber an der Boͤrſe und 
ſonſt neues vorfiel, davon hatte ich Nachricht gnug durch 
Diejenigen Freunde, die, genommener Abrede nach, mich all 
Tage einer fim den andern befuchten, und ſich mit mir bafg 
na ie Nur fehlete mir dabey die einzige — 

mein 
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meines ſeligen Vettern, welcher die vorigen zwey Jahre, zu 


Verlaͤngerung ſeines Lebens, recht treuhertig den Brunnen 


mit mir getruncken. 

Ich mil nicht ſagen, was Sie, mein Herr Patnot 
mir wuͤrden für einen groſſen Gefallen erwieſen haben, wenn 
ich haͤtte bitten duͤrfen, daß Sie geruhen wollen, als ein Mann 
‘von attigen Einfaͤllen, unſere dermahlige Luſtbarkeit zu ver⸗ 
groͤſſern. Ich zweifele nicht, wenn ich Ihnen gleich nicht mehr 
als etwa fieben Schuͤſſeln, und einen guten. 84ger vorſetzen 
Eönnen, Sie wuͤrden mit der Möffigkeit eines eingeſchraͤnck⸗ 
ten Brunnen Gaftes gern zufrieden geweſen ſeyn. 


Unfere Leute biefiges Ortes wiſſen Die rechten Vortheile | 


eines angenehmen Brunnen⸗trinckens noch nicht , fo lange fie 


glauben, daß er nur für Diejenigen gehöre, die Franc find, 


Sie, Mein Herr, werden Sich von Ihren Reifen ber erin⸗ 
nern, was anderwaͤrts in einer beruͤhmten Reichs⸗Stadt, all» 
wo mandie Brunnen inder Nähe hat, von dieſer Mode für ein 
Feſt gemachet werde. Nicht nur Geſunde trincken daſelbſt 


die mineraliſchen Waſſer, ſondern es gehet dabey ſo froͤhlich 


her, daß auch verſchiedenes Frauenzimmer in den Ehe⸗Pa⸗ 
cten die Männer ausdruͤcklich dahin verbindet, alle Jahr zum 
wenigſten einmahl ihnen den Brunnen zu erlauben. Mau 
lebet in währender Eur herrlich) und in Geeuden; und wenn 
gleich täglich mit übermäff igem Efien und Trincken, mit Er⸗ 
hitzung des Leibes, ja gar mit Frauenzimmer ausgefchroeiffer 
würde, fo feßet man gleich den Beumnen wieder darauf, des 
tichtigen Vertrauens, man habe das Mittel bey der Dandy 
welches alles vergäten müfle. 

Ich lobe diefe Weile, und hoffe, man werde allhier 
nach) und nach eben fo Hug werden. Eine Schwachheit 
wäre es, wenn einen fich einbildete , er muͤſte nothwendig erft 
——— haben, bevor er eine ſolche Cur brauchte, 


die | 
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die von der Mode 1* laͤngſt fuͤr die Geſunden verordnet | 
worden. : Ich meines Theils werde. gegen kuͤnftiges Jahr 
meinem Hrn. Doktor Schmauſemit anliegen, mir einen 
Berunnen vorzuffplagen, den ich 14 oder 16 Wochen an 
einander brauchen; und alſo für ein Jahr mich recht auscu⸗ 
riren koͤnne. 

Befehlen Siees, Mein Herr Patrist, fo ſoll ſich woi⸗ 
erwehnter Her Schmauſemit einmahl zu Ihnen bemůaͤ⸗ 
ben, und die Defflichkeit dieſes mediciniſchen Zeitvertreibes 
Ihuen dergeſtalt vorſtellen, daß Sie wuͤnſchen werden, fruͤ⸗ 
her Davon uͤberzeuget geweſen zu ſeyn. Er wird ſich gang 
willig finden laflen, . Ihre Leibes + Befchaffenbeit zu unterſu⸗ 
chen, den bequemften Brunnen vorzufchtagen, und eine ſol⸗ 
che Vorfchrift:des Verhaltens beym Gebrauche aufzufegen, 
daß Sie gar nicht nöthig haben werden, mit den betrübten 

Gedanken einer Nothivendigkeit fich zu plagen, fondern fich 
felbſt ergegen werden, an Dem angenehmen Zroeifel, o 
den Brunnen zu einer volllommenen Gefundheit, oder eine 

- vollkommene Gefundheit. zu. der Luft. des Brunnens hrau⸗ 
chen ſollen. 
Sie ſehen, Mein Herr, daß ich fuͤr Ihren Wolſtand 
F ſorge. Es waͤre Schade, daß Sie in dieſem einzigen Stuͤcke 
nicht wiſſen ſollten, wie man leben müffe, und daß ein Mann 
Feinen Brunnen brauchen füllte, der aus dem Brunnen feiner 
angenehmen Sitten⸗Lehre fo. manche heilfame Eur zu verord⸗ 
nen weiß, obgleic) Die mineralifchen Papiere ie zuweilen eini- 
ges Grimmen verutfachen. Ich will zum menigften meinen 
geringen Rath anzunehmen bitten , als ein Kennzeichen der Er⸗ 
gebenheit, mit welcher ich ſchuldigſter maſſen verharre 
| Meines — Patrioten 
gehorfanfter Diener, 


, Fontanus ps Monzni, 


Her 
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Pe" 
| Hß Fontanus wird mir verzeihen, daß ich, an flat eirꝛer 
Beantwortung feines gansen Briefes, ihm nur bloß 
mein Mitleid bezeuge über das Abfterben feines erwehnten 
feligen Vettern, welcher vorbefchriebener maſſen ein treuhers 
Giger Brunnen» Gaft nach der Mode geweſen. Der Here 
Do&or Schmauſemit hatgern feine Freiheit, mich zu bes. 
füchen: und wenn er ſich mit beſſern Gruͤnden, als. welche 
nach Wolluſt und. Gewohnheit ſchmecken, wird gefaſſt ge 
macht haben, fo willich ihn verſichern, daß er mich gar leicht 
bervegen foll, — Brunnen zu trincken, ſ - “ u. 
noͤthig habe . 
* 


Mein Her — 
Hch finde, daß die meiſten Briefe, ſo bieher an Sie geſchri⸗ 
S ben worden, mit allerhand nunmehro faft verdrießlichen 
Lob⸗Erhebungen von der Annehmlichfeit und Nusbarkeit Ih⸗ 
rer Schriften angeflillet find. Einer von Ihren Freunden 
hat diefe Sache gar fo weit getrieben, daß er Ihnen eine befons 
dere Lifte derjenigen nüßlichen Qeränderungen zugefandt, Die 
Ihre Blätter ſchon füllen verurſachet haben. Was mich be⸗ 
trifft, fo muß ich bekennen, daß mir ale Schmeicheley auf aͤuſ⸗ 
ſerſte verhaſſt fen, und verdienen Sie wircklich den Nahmen ei⸗ 
nes Patrioten deſto weniger, daſern Sie mir nicht erlauben, 
Ihnen die nackte ungeheuchelte Wahrheit zu fagen. | 
Meiner Meinung nach haben Ihre Papiere vielmehr Un⸗ 
heil geftifftet, als Sie vieleicht verantworten Finnen: undbitte 
ich Sie, an ftat Ihrer groſſen Gedancken von deren fätfchlich 
eingebildetem Nutzen, einmahl folgendes Verzeichniß desje⸗ 
nigen wircklichen Ubels —— u lediglich durch Ihre 
a | = Fr 
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Liſte 


eini er. von den viel fältigen ſchaͤdlichen Zu⸗ 
| lien, die fich durch ein gewiſſes —— 
Papier, der Patriot genannt, 
entſponnen haben. 
D Wucherer Vafro hatte einen groſſen Reichthum er er⸗ 
worben, und, weil er alle feine nahe Verwandten über 
bbte, gedarhte er den geoͤſſeſten Theil deſſelben zu heilſamen 

Stifftungen anzurenden, als eben zum: Unglück Das 47ſte 
Wiat heran Fam, darin 18. Wege angewieſen werden, dei 
gleichen Liebes⸗Wercke auszuüben. Durd) dieſe Manniq⸗ 
firltigkeit aber wurde Vafro dermaffen in feiner Wahl geſtoͤ⸗ 
ret, daß er ſich genöthiger ſahe, fin Ehriftliches Vorhaben 
aufzufchieben , und, ehe er noch was feſtes entſchlieſſen Fonnie 
war er ſchon todt. 

Die Verheirathungs · Rolle No: 29. bat vieh 
unfehuldige Leute uͤm ihre Treiheit gebracht. Unter andern 
hat Furt Vollreu es gewaget, wegen der verfprochenen 
guten Tage, Die daſelbſt erwehnte S9-jährige Wittwe zu heis 
rathen; aber feit der Zeit wircklich fo wenig vergnügte Stun⸗ 
ben gehabt, daß er das Papier verfluchet, wodurch ihm dir 
erſte Nachricht davon Fund geworden. | 


MNo.5. welches einige unter Die beſten Stuͤcke des Der 
trioten rechnen, bat eine gantz verkehrte Wirckung * 
und die Converſation in der Stadt nur mehr verdorben, 
ſtat deſelbe zu beffeen; indem fie einige Leute zwar — 
vom Wetter zu reden, aber ihnen uchts anders zu — 
uͤbrig gelaſſen. 

Georg Friefe, ein Perucken/ Mochet der eine Fra 
und verſchiedene Kinder Dadurch zu ernehren wuſte, er 5 
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die beften Peruques quarrees für todte Leute verfertigte, 
uͤm ſelbige in ihrem Sarge zu tragen, hat einzigdem 79ſten 
Blate den Abgang feiner Nahrung zu dancken. Denn fo 
bald das Boocksbeuteliſche Teftament durch Sie bekannt 
gemacht worden, find kaum drey folche Perucken mehr von 
ihm verfaufft, und hat er noch bey vierzig dergleichen im 
Vorrath, in Hoffnung, daß einige feiner guten Freunde viel 
leicht fü höflich feyn werden), bald zu fterben, und fich derfels 
ben, zum DBerdruß des Patrioten, zu bedienen. Sara 
Dunfels aber, des Todten-Gräbers Claus Dunfels 
Frau, beklaget ſeitdem, daß die Todten ſich nicht ſchaͤmen/ 
in ſolchem ſchlechten Aufputze zu Grabe zu gehen, der kaum 
der Mühe wehrt iſt, daß ihr Mann fie nur nieder aufgrabe, 

Die Goldmacher, Blaſewind, Kohlfhürer, 
Rauchfang und Kolbenbrecher, welche, nach viefjähris 
ger ſchweren Arbeit, den Stein der Weiſen bereits gefunden 
hatten, find dermaflen durch Ihre Berfpottung der edlen 
Goldmacher⸗Kunſt in Harnifch gebracht, daß fie in einet 
eigenen Zufammenkunft vom. 17ten Zun. einmüthig befchloß 
fen haben, niemahls nur einen einzigen Gran Gold weiter zu 
verfertigen, toelches ein gewaltiger Verluſt für gan Europa 
ſeyn wird, infonderheit, falls wir noch Krieghaben follten. 

+ Die Stern Deuter md Ealender- Macher | 
Influentius und Schwindelbien, haben im Nahmen 
der fieben Planeten eine förmliche ‘Proteftation gegen Dem 
Patrioten aufgefegt , Darin fie Das urſpruͤngliche Recht dee 
Geſtirne, in Beherrſchung der Unter» Welt, wieder deffen 
boshaftes Vorwenden behaupten, als ob Diefelben gar nichts 
mit den Vorfaͤllen dieſes Lebens, als Dieberey, geheimen 
Liebes⸗Geſchaͤfften u. d. gl. zuſchaffen haͤtten. Sie beweiſen/ 
daß ſolche Vorwendung aus keiner andern Abſicht geſchehen, 
als allein fie uͤm ihr Brodt zu bringen, und drohen, durch ihr 

Aa gutes 
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gutes Dernehmen mit den Sternen es dahin zu vermigen, 
daß dDiefe böfe Abficht dennoch, nicht erreichet werden ſolle. 
Sie fehreiben über. dieß feine matten Aufſaͤtze, Deren fie eine 


iemliche Anzahl gu finden vermeinen, ledigůch derjenigen Ur⸗ 


fache zu, daß der Patriot fo feeventlich gegen den Danck 
and Willen der. Sterne fhreiber; troͤſten fi) auch endlich 
damit, daß die Unterfüchung feiner Nativität ergiebet, er 
“werde unmöglich länger , als bis zu Ende des bevorſtehenden 
Octobers, leben koͤnnen. 
Einige geſchickte Kuͤnſtler aus Augsburg, Die viele 
Jahre lang ihren Unterhalt davon gehabt, daß fie kleine guͤl⸗ 
dene Ketten gemacht , um Floͤhe daran zu legen, welche neu⸗ 
gierigen Fremden für einen Ducaten das Stück verkauft 
worden, haben der Obrigkeit beſagten ‚Ortes in einer eigenen 
Supplic Flagbar vorgebracht, daß fie durch einen No. 63. 
gedruckten “Brief im ihre Nachrung gekommen, und daß fie 
nad) der Zeit, zu groflem Nachtheile der Handlung und der 
Kuͤnſte, Beinen einzigen Floh mehr haben’ abfegen Fönnen. 
Dieſes nun, Mein Here Patriot, find allein etliche we⸗ 
nige Anzeigungen des vielfältigen Schadens , den Sie bereits 
in der Welt angerichtet haben. Bon dem Herrn Dr. Cly⸗ 
ſteriophilus will ich ietzo nicht ermehnen , teil er felberfich 
gegen Sie beflaget hat, Daß Ihre Vorſtellung von der Mäp 
figfeit, in Verkauffung feiner Magen» Tropffen ihm eine 
groffe Hinderniß geweſen. Indeſſen kann ich nicht unter 
laſſen, über den Tod Ihrer Nichte, der Fraͤulein Wilhel⸗ 
mine Louife von N., Shen mein Mitleidenzu begeugen, 
die den Druck Ihres Briefes No. 30. fo fibel empfunden, dag 
fie ausdruͤcklich befohlen hat, Meinen Hexen zu ihrem Leichen 
aa * mit einzuladen, Ich bin im übrigen 
oe gater Sceumd, 
. EOHTHROTATUS 
Mein 
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Men Freund Echthrotatus iſt einer von dieſen Leuten, 
die ſich nicht ſo leicht in ein Gluͤck finden koͤnnen, das 
ihnen einzig von ihren Vor⸗Eltern hinterlaſſen worden. Der 
ploͤtzliche Zufall eines groſſen Eigenthums hat ihm fein Gehirn 
verrückt, und er fiehet ieddwede Sache mit gang andern Aus 
sen an, alsandere Leute, Er ift fo gewaltig melancholifh, 
daß er feiner Einbildung nach, wiewol ohne Grund, fich 
allerhand wiederwaͤrtige Zufälle vorſtellet, die ihn felber und 
fein Haus in der That unglücklich machen. Inſonderheit 
fichet er meine Papiere Durch eben diejenigen falfchen Brillen 
an, die ihm iediwede andere Sache dermaſſen vorftellen, als 
ob fie von einiger Folge wären, und fürchtet allerhand Uns 
glück, das bloß in feinem Gehirne einigen Raum haben kann. 
Ich bin nicht ſo hoffaͤrtig, mir einzubilden, als ob meine 
Schriften nicht follten einige unerwartete Wirckungen gehabt 
haben. Wenigſtens fehäge ich mic) in der That für uns 
ſchuldig, menn ich unter allen übrigen Scribenten nur den 
wenigften Anftoß gegeben, und preife mich felber glücklich, 
dafern ich bloß den zehnten Theil desjenigen guten geftifftet, 
was ich meiner erſten Abficht gemäß zu flifften geſuchet habe, 





a7 | Deponien — 
Hundert und funf un 
vierRgſes Stuck. 


Donnerstags, den 10 October, 1726. 





Non eſt vt copia maior 
ab Ioue donati poflt '-  -  Horatins, 





De Athenienſer hatten vor Zeiten bey dem gluͤckſeligen 
Uberfluſſe ihrer bluͤhenden Republick, ein groſſes jaͤhr⸗ 
liches: Feſt, darin fie, nebſt andern beſondern Yufzügen 
verfchiedenen ihrer Gottheiten zu Ehren, ein Opffer de 
Danckbarkeit anftelleten. ‘Sie nannten daſſelbe in Ihe 
Sprache Pyanepfia, und es war eines der anſehnlichſten, 
womit Das Heidniſche Alterthum iemahls in befagter Stadt 
zu prangen pflegte. Inſonderheit trug man dabey groſt 
Oel⸗ und Lorbeer⸗Zweige heruͤm, die nicht allein mit den 
eriefenften Früchten der vier Jahres⸗Zeiten, fondern zugleich 
mit einer Menge anderer LebensMittel, mehr behangen alt 
geſchmuͤcket waren. Diele Friedens⸗ und Segens⸗Zweige 
wurden hernach ſo wol vor dem Tempel des Apollo, als vor 
den Thüren ihrer eigenen Haͤuſer aufgerichtet, und von ® 
nem Jahre zum andern mit frifchen Ziveigen folcher At 
abgewechſelt. | | . | 
Meines Erachtens hat Hamburg gleichfa eine Thea⸗ 
traliſche Vorftellung dieſer Athenienfifchen Pyanepfia, und 
ich) mache mir Öffterd das Vergnuͤgen, derfelben mit viel 
Aufmerckſamkeit zuzufehen. 2 
Der Schau⸗Platz felber ift ein fehöner, geraumer Ot 
mitten in dieſer Stadt, der auf allen Geiten mit RE 
— NE fichen 
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lichen Logen von drey bis fünf etagen uͤber einander uͤmge⸗ 
ben iſt, die iedoch, wegen der Unempfindlichkeit unſerer Ein⸗ 
wohner, mehrentheils ledig ſtehen. Vornehmlich pranget 
auf einer Seite deſſelben ein ungemein groſſer Tempel, deſ⸗ 
ſen erhabene und auf guͤldenen Kugeln ruhende Spitze den 
koſtbareſten Porcellan⸗Thuͤrmen in China nicht weichen darf 
und der dieſem Platze eine ſo ausnehmende Zierde giebet, der⸗ 
gleichen man auf dem beruͤhmteſten Theatro nur uͤmſonſt 
ſuchet. Die Decorationen und Veraͤnderungen ſind hie⸗ 
ſelbſt nicht weniger praͤchtig als natuͤrlich. Die Haupt⸗ 
Spiele zwar werden, gleich dem: Fee in Athen, bey hellem 
Tage gehalten; fo bald aber der Abend einbricht, folget dens 
felben ein nidyt unangenehmes Nach⸗Spiel, dabey Der gantze 
Platz mit mehr als taufend Fichtern erheitert wird. Der 
. Himmel felber zeiget ſich auch hieſelbſt viel ſchoͤner, als in 
ber beften Opera, und kann unmöglich etwas eigentlicher 
vorgeſtellet werden, als wenn es auf dieſem Schau⸗Platze 
etwa donnert, blißet, ‚regnet oder ſchneyet. 
Die Schau⸗Spiele, ſo daſelbſt gehalten werden, find 
an Reichthum und mannigfaltigen Abwechſelungen die wich⸗ 
tigſten, die mir nur iemahls zu Geſichte gekommen. Jed⸗ 
weder Augenblick weiſet den Zuſchauern etwas neues, und 
die Außuͤge, ſo dabey vorkommen, ſind unzehlich. Alles 
aber iſt etwas wirckliches und weſentliches, ohne das ge⸗ 
ringſte Blendwerck, ohne die geringſte Affectation und Ver⸗ 
ſtellung. Materie, Action, Kleidung und Mufichaben ſol⸗ 
hen natuͤrlichen Zuſammenhang mit einander, daß man 
niemahls etwas vollkommeners in diefet Art: bemerchet has 
ben Fann. | 
Die Acteurs flehet man hiefelbft ben —— und 
dieſe alle ſind nicht allein in beſtaͤndiger Action, ſondern ſpie⸗ 
len auch ein ieder Er befondere Wolle. .Ulte- Männer 
Aa 3 werden 


% 
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werden durch alte Männer, junge Kerle Durch junge Kae, 


Frauenzimmer Durch Frauenzimmer, und. Kinder durch Kin 


der vorgeftellt. Sie agiren ihre Perfonen mit folcher Lehr 
baftigkeit und Staͤrcke, Daß fie in allen Stücken diejenigen 


find, deren Earacteve fie angenommen haben, auch im Ernfi | 


nicht — wiſſen, als daß ſie es ſind. 





Die Muſie, fo man dabey hoͤret, duͤrfte PER | 


ziemlich fremd vorkommen; doch iſt fie nicht minder ange⸗ 
nehm und praͤchtig. Das durchdringende Gethoͤn einer Act 
von groſſen Keſſel⸗Paucken wird oͤffters durch allerhand an 
nehmliche Melodien, als von den Sineſiſchen Glocken⸗Thir⸗ 


men, bald abgewechſelt, bald verſtaͤrcket. Wenigſtens muß 
ein ieder geftehen, daß ſolches eine fo beſondere Art von Mu⸗ 
fic ſey, dergleichen auch in den beruffenften Singe Spielen 
zu Paris fo wenig als zu Venedig gehöret worden. 


Die Kleider der Aetenrs find übrigens zwar nicht Bf 


bar, aber fehr.unterfchiedlich , und iedwedem befonderen Ca⸗ 
ractere" gemäß, den fie vorzuftellen haben. - Die Triton 
die hier aufler ihrem Elemente find, fisen in einem Paar 
groffen GStiefeln und weiten Bein- Kleidern, mitten unta 
taufend Tebendigen Fiſchen, deren mannigfaltige Arten auf 


- den echeiften Geſchmack zu vergnügen voiffen. Die Nym⸗ 


phen der Flora und Pomona, die, nach der na 
lichfeit Des Land⸗Lebens, mit Schnee⸗weiſſen Hauben um 

blauen Schuͤrtzen bekleidet find , unterfiheiden ſich durch ihre 
häuffigen Körbe mit den beften Bluhmen und Garten⸗Fruͤch⸗ 





— — 





ten, welche nur irgend die vier Jahres⸗Zeiten hervor zu beiv 


‚gen pflegen. Diejenigen, welche die Opfer» Priefter vor 
fiellen , sehen in weiten fauberen Schuͤrtzen, mit langen 
Opffer⸗Meſſern an der Seite , und mit runden eichenen 
Tiſchen vor fih, an flat des Altars , darauf ihr ſcharffes 
Dpffer + Beil —— Eine groſſe Menge des Ki 


l 
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fehönften Viehes hänger im ſie heruͤn, und zeuget von dem 
Seen des Jahres ſo wol als Der Frucht des Friedens. 

Der groſſe Unterfchted aber dieſes Feſtes befteher haupt⸗ 
ſaͤchlich darin, daß die Opffer auf demſelben nicht etwan ei⸗ 
ner eingebildeten Gottheit dargeboten werden, ſondern den 
Menſchen ſelbſt, die ohne ſelbige ihr Leben nicht zu unterhal⸗ 
ten wiſſen. Es wird taͤglich zum Vergnuͤgen ſo wol als 
Nutzen der gantzen Stadt angeſtellet, und die Zuſchauer, 
denen das Anſehen deſſelben ohne Entgelt erlaubet ift, koͤn⸗ 
nen zugleich von iedem ſelbſt⸗ beliebigem Theile des Opffers 
den wircklichen Genuß haben. Daſſelbe zu erlangen, duͤr⸗ 
fen ſie nur ein gewiſſes Geſchenck geben, das mit * 
Theile in einiger Gleichheit ſtehet , und anderen lieber iſt, als 
ihnen ſelbſt. 

Ich zweifele nicht meine Leſer werden bereits ſchon 
lange errathen haben, daß ich bisher von unſerm beruͤhmten 
NHopffen⸗Marckte rede. Derſelbe zeiget uns wircklich faſt 
ieden Tag ein ſo vollkommenes Schau⸗Spiel, das faſt alle 
Fremde, und ſelbſt die Regenten auswaͤrtiger Laͤnder es mit 
Vergnuͤgen anzuſehen reitzet, indem wir ſelbſt mit der kalt⸗ 
ſinnigſten Unachtſamkeit dazu ſtill ſitzen. Wie ſehr würden 
wir es aber nicht: auf unſern Tischen empfinden, dafern ſol⸗ 
ches nur eine einige Woche ausgeſetzt bliebe! Wenigſtens 
wuͤrden wir ohne daͤſſelbe nur ein ſehr geringes Vergnuͤgen 
auf unſern Gaͤrten, und noch vielweniger von dem Beſuche 
unſerer Freunde zuů genieſſen haben. Es iſt gleichſam das 
Hertz der Stadt das iedwede Ader derſelben mit einem fri⸗ 
ſchen Nahrungs⸗ ‚Safe befebet , unſern Rindern Wachsthum, 
dem Srauenzimmer Schönheit, den Handwerckern Krafft, 

und unfern Soldaten Muth giebet. 
So offt ich indeffen diefes Schau: Spiel betrachte, 
ſo oft, kommt es mir in veraͤnderter Geſtalt vor, und ſo offt 
404 fehe 
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fehe ich eine neue Schönheit Daran. Bald, deucht my 
wird mir das menfchliche Leben in einem recht natürlichen 
Bilde vorgemahlet, wie es unter allerlen Geſchaͤfften, Vor⸗ 
fällen und Aenderungen ſich muͤhſam wechſelt. Bald koͤmm 
mir Die Menge des haͤuffig hinzu dringenden Volckes als tin 
sroffer Bienen» Schwarm vor, der in voller Bewegung il; 
und Davon eine iede fuͤr fich ihren Honig einſammlet; abe, 
auch gegen ihe Wiſſen, zum Beften der ganzen Kepubic 
arbeitet. Bald fehe ich einen Volck⸗ reichen Jahr Markt 
woſelbſt mit den nuͤtzlichſten und unentbehrtichften Wahren 
zu. der Käuffer fo wol als Verkaͤuffer beiderfeitigem Verab 
gen, im Uberfluffe gehandelt wird, Bald zeiget ſich meinen 
Augen der glildene Friede felber mit allem ſeinen Reichthun, 
und dem fröhlichen Gefolge, das ihn ohne Unterlaß begkett 
"= Uberhanpt ftellet es mir die groſſe Gluͤckſeligkeit ne 
toolbeftellten Republick vor, da bey fo haͤuffiger Zufuhr amd 
unferer eigenen Aemſigkeit einem ieden die beften Güter da 
Natur und Kunſt feil ftehen, die nicht allein zur Nothwen⸗ 
digkeit, fondern auch zur Bequemlichkeit und Frende des 
menſchlichen Lebens dienen, ja Dadurch wir im Stande fa 
zugleich andern ihren Lebens⸗Unterhalt reichlich mitzutheilen 
Das mwenigfte-aber, was wir dem geoffen Geber ſo vielt 
Gaben daflır ſchuldig find, ift dieſes, daß wir Gele ie 
seiche Mildthaͤtigkeit gehörig erkennen, und derſelben mit in⸗ 
nigſter Zufriedenheit unfers Hertzens danckbarlichſt genieffen 
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Sumen und ſechs und 
vierzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 17 October, 1726. 


ur alius DEI cenſus, quam Acterniras ? Hoc fi a eh 
.-. proprium, folius DEI erit..  Tersullianus, 


E⸗ iſt faſt der erſte und ——— Grund - Eat 
der Natur, daß GOtt, der nach dem Umfange Geiz 
nes Weſens unermeßlich üt, auch in Seiner Dauer ewig/ 
und nicht allein ohne Anfang, fondern zugleich ohne Ende 
ſey. Daß Er unuͤmſchraͤnckt fey, und folglich allgegen⸗ 
waͤrtig, davon hat. ſchon laͤngſt Das zwey und vierzigſte 
dieſer Blaͤtter, gleichwie Das vierzehende von der Ewigkeit 
uͤberhaupt, eine etwas deutliche Vorſtellung zu geben ge⸗ 
ſuchet. Heute aber, gedencke ich von der Ewigkeit GOttes 
inſonderheit meinen Leſern einigen Begriff zu machen, die 
einer fo viel ämfigern Betrachtung würdig ift, ie mehr das 
durch Seine Unermeßlichkeit un IRRE ung zu — 
kommet. | 


Unmoͤglich kann eine Eache aus ſch ſelbſt eutſtehen, 
oder ohne fremde Huͤlffe zu einigem Weſen gelangen. Dar 
her muß nothwendig etwas feyn., Das fi) niemahls vhne 
Weſen befunden, fondern vielmehr, Krafftder Nothwendig⸗ 
keit feiner Natur, von ie her duvch ſich ſelbſt zeweſen. Was 
über iedwedem andern Dinge ſein Weſen gegeben, und auer 
zeit durch ſich ſelbſt beſtanden, Tann unmöglich aufhören zu 
ſeyn, oder ohne Weſen zu ſeyn. Dieſe Nothwendigkeit, wo⸗ 

Bu e von ie her geweſen, = allezeit unverruͤckt — 
| 05 eyn / 
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eo ‚ und nicht der. geringfte Umſtand weder van auſſen wech 
bon innen kann Seine Beſchaffenheit nur auf einige Weß 
aͤndern. Auſſer ihm kann ſolches unmöglich gefchehen, weil 
dieß allmächtige Weſen ſelbſt von alter Da? was auffer 
ihm, der Urſprung ift. - In ihm ſelbſt kan es eben ſo we⸗ 
nig geſchehen, weil dieß Weſen nicht! willkuͤhrlich ift, fondern 
nothtwendig; und führet es an fic) einen Wiederſpruch mit 
ſich, auch nur vorauszuſetzen, daß dem nicht alſo ſey. 

Ob wir aber gleich die Ewigkeit dieſes Weſens glau⸗ 
ben, und uͤberzeuget find, Daß es einen ausdruͤcklichen Wi⸗ 
derſpruch in ſich faſſe, im geringſten daran zu zweifeln; g 
glauben wir ſie Doch nur ungefehr auf die Weiſe, mie eh 
Blinder glaubet, daß es Farben giebet. Ein ſolcher if 
ohne Zweifel aus der allgemeinen Erfahrumg anderer Leute 
verfichert, Daß wircklich Farben find, ungeachtet et, auchmit 
der geöffeften Staͤrcke feiner Einbildungs-Krafft , in Erman 
gelung feines Gefichtes, nicht die geringfte Zorftellung da⸗ 
von erlangen kann. 

unſere Vermmft ſelbſt zwinget uns, das Görtlihe 
Weſen als ein ewiges Weſen zu erkennen; der Mangel 
ner unuͤmſchraͤnckten Faͤhigkeit aber, die nothwendig zu Def 
fen Begriff erfordert wird, hindert und, nur einiger Maſſen 
gu toiffen, was die Ewigkeit wircklich fey. Wir ſind dahe 
bloſſerdings auſſer Stande, in denjenigen Streitigkeiten, 
welche ſich über dieſe unbegreiffliche Sache entſponnen haben; 
etroas gwwiſſes zu ſoben, ‚oder nur Die geringfte zuverlaͤſige 
Entſcheidung zu geben. 

Einige Gelehrte z E. machen uns dieſe Beſchreibung 
von der Ewigkeit, daß fie ein immerwährendes Run (0; 
daß ſich nichts früher und nichts fpäter Darin finde; daß © 
ein untheilbarer Punct ſey ; der allegeit mit eins ge 
ift, ohne einzige Dauer und Folge der Zeit. — 





Hundert und ſechs und vierzigſtes Stuͤck. 379 


— ſie in on zen Horte der — da 
es heiſſet, daß ein Tag vor dem HErrn ſey wie tau⸗ 
ſend Jahre, und tauſend Jahre wie ein Tag. 

Andere hingegen finden die Beſchreibung einer Ewig⸗ 
keit ohne Dauer und Folge der Zeit gaͤntzlich unſtathaft und 
ihr ſelbſt zuwieder, in Meinung, daß es einen viel klaͤrern 
Begriff von einem ewigen Weſen gebe, wenn daſſelbe mit 
ſolchen Worten beſchrieben wird, die ausdruͤcklich eine Folge 
der Zeit in ſich faſſen. Dergleichen Beſchreibung aber iſt 
dieſe, da GOtt Sich ſelber nennet den Erſten und den 
Letzten, der da iſt, der da war, und der da kommt. 


Durch was fuͤr Mittel nun ſollen wir unwiſſende 
Menſchen, die wir ſolche verſchiedene Meinung von der 
Ewigkeit gefaſſet haben, darin zu einem ſichern Schluſſe 
kommen, wenn wir bekennen muͤſſen, daß die Sache, wor⸗ 
uͤber wir ſtreitig ſind, natuͤrlicher Weiſe uͤberall von uns 
nicht koͤnne begriffen werden? Zum wenigſten finden ſich 
auf beiden Seiten Schwierigkeiten. J 

Sich einen ewigen GOTT vorzuſtellen, der in einer 
Folge der Zeit fen, iſt eben Daflelbe, als ob man glaubte, 
daß ein Theil feiner weſentlichen Dauer fehon wirckuch vor⸗ 
bey, und ein anderer Theil derfeiben noch zukünftig fey. 
Daraus aber wuͤrde flieffen, daß diefe Dauer einen gewiſſen 
erften Augenblick müffte zum Anfange gehabt haben, folge 
lich auch einen gewiſſen legten Augenblick zum Ende haben 
werde, welches iedoch mit feiner Ewigkeit unmöglich beftes 
ben kann. : a 

Andern Theils ift es noch viel unbegveiffticher , wie 
eine Eroigkeit ohne Solge der Zeit feyn koͤnne. Giebt ed 
Feine dergleichen Folge der Zeit , fü iſt die Zeit eine bloſſe 
Ehimärifhe Einbidung ‚und wiffen wir biofferdings nichts 


— — —7 
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1 


von Tagen und Jahren / von Jugend und Alter, fordern 


alle Dinge geſchehen zugleich und im demſelben Augenblife 
Der ſicherſte Weg alfo, in Betrachtung der Ewigkeit 
GOttes, beſtehet darin, Daß wir Durch allzuvorwitziges Nach⸗ 
ſinnen uns nicht ſelbſt verlieren, ſondern mit dieſem Erkeme 
niſſe ums begnuͤgen, wenn wir wiſſen, Die GOttheit ſey in 
Weſen, das memahls ein Ende nehmen werde, und ad 
niemahls einen Anfang.genommen habe. - | 
Die. eigentliche Art einer ewigen weſentlichen Dauet 
iſt uns gaͤutztich unbekannt. Uberhaupt wiſſen wir mr, 
daß fie. die Art desjenigen Weſens, Darin alle übrige Ge 
fehöpfe leben, unendlich weit uͤberſteige. Es ift uns unindg 
lich, nım einmahl zu begreiffen, was vergangen und gegetr 
waͤrtig ift; am wenigften aber, was noch Eommen foll, md 
Fünftige Dinge in unferer Gewalt zu haben. Unſere Ge 
dancken, unfere Wiffenfchaft und unfer Vermögen habe 
insgefammt ihre Stuffen fo wol als Grentzen. Cie folgen 
einander, und find nicht weniger hinfällig, als unfer Wefn 
ſelbſt. Das ewige Weſen hingegen hat einen vollfomme 
ten, freyen, unveränderlichen Begriff von: alten Umſtaͤnden 
der gantzen Ewigkeit. Da ift Fein einziger Punct oder Ar 
genblick feiner unaufhoͤrlichen Dauer, darin nicht alkdı 
was vergangen, was gegenwuͤrtig und zukuͤnftig iſt, nurin 
einem Gedancken oder Blicke ſich ihm vorſtellet, und voͤllg 
unter ſeiner Gewalt, als ob die gantze Ewigkeit mit eins zu 
gegen waͤre. Er ſiehet alles vom Anfange der Welt 
biß ans Ende der Welt, ſpricht Sirach und vor Ihm 
iſt Fein Ding neu. Wie klein und unerheblich muß dem⸗ 
nach diejenige kurtze Zeit, welche das Schickſal unſers Lebenb 


und unſerer Koͤnigreiche ausmiſſet, dem HErrn der Zeten 
ſelbſt vorkommen/ deſſen Auge mit eins Sein gewalages 


+ D 


a 
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Alles, was wir Zeit nennen, iſt bloß als eine Hand⸗voll 
Waſſer gegen Das unergruͤndliche Meer der⸗Ewigkeit anzu⸗ 
ſehen, daraus fie ihre Quelle fo wol, ats dahin ihren Abfluß 
bat. Was für ein Vergleich findet fich denn zwiſchen der 
Lebens « Zeit weniger Menſchen, und derjenigen unendlichen 
Dauer, in welcher die Zeit fetbft fich verlieret! Gleichwie 
ein Troͤpflein Waſſers, richt Sirad) von dem Mens 
ſchen, gegen das Meer, und wie ein Körnlein A 
den Sand am Meere, fü geringe find feine Jahre 
gegen die Ewigkeit. Yon GOTT aber faget David: 
Zaufend Jahre find vor Dir wie der Tag ,. der 
geftern vergangen iſt, und wie eine Nacht: Aache. 
Tauſend Zahre findin der That, nad) unfever Art die 
Zeit zu rechnen, eine gewaltige Dauer, weil fie mehr als 
zwölf Gefchlechter von uns nad) einander begraben: dieſe 
rt zu rechnen aber heiſſet, Die Zeit nach ung gemeffen, und 
unfer Leben zur Mafle der Zeit gemacht, ie bedeutet uns 
nicht, was taufend Jahre in fich ſelbſt find, fondern bloß, 
was fie in Bergleichung mit uns find, und mit unſerm 
kurtzen hinfältigen Leben. Auf diefe Weiſe richten wir uns 
fere Gedancken nur auf einen gewiſſen einzelnen Theil, und 
laffen das gantze aus der Acht. Es gehet uns Damit nicht 
anders, als wenn wir unſern Erd» Kreis naeh feinen befons 
deren Landſchaften betrachten, da wir bald entfetzliche Hoͤlen 
entdecken, die der gantzen Kugel einen ploͤtzlichen Untergang 
drohen, bald ſchroffe und abhängige Felſen, dald eine gantze 
NReihe an einander geketteter Berge, deren Gipfel ſich in den 
Wolcken verlieren. In den Augen eines ſolchen Weſens 
bingegen, Das diefen garigen Coͤtper felbft in die Hand faſ⸗ 
fen koͤnnte, wuͤrden alle dergleichen ſcheinbare Unordnungen 
nicht einmahl zu mercken ſeyn, ſondern vielmehr eine volle 
kommene gleichſoͤrmige Ruͤnde ausmachen, womit beſagte 


2332. Dreer Patriot. 
kleine Abweichungen nicht den geringſten Vergleich haben. 


Wir aber begnuͤgen uns an einem unzulaͤnglichen Begriffe 
nur von einem kleinen Theile der Zeit, wie mancher, der in 


Unterfuchung einer einzigen Naturalien- Kammer fi) deemap 


fen befchäfftiget , Daß er des groſſen erſtaunens⸗ wuͤrdigen 
Welt⸗Gebaͤudes daruͤber vergiſſet. 

Sind demnach tauſend Jahre gegen die Ewigkeit nur 
ein’einziger Tag; mer wollte wol fo unachtſam, oder ſich 
ſelber dermaſſen feind feyn, und eine gantze Ewigkeit Der kur⸗ 
gen, ungewiſſen Dauer dieſes zeitlichen Lebens aufopfern? 


Dieſelbe ift wircklich nur tie ein Troͤpflein Waſſers, und ' 


möäfte ein. Menfch aller Vernunft beraubet feyn , der fich 
überwinden koͤnnte, einen einzigen Tropfen gegenmärtiger 
Freude mit der Hoffnung: eines unerfehöpflichen Meeres von 
Gluͤckſeligkeit zu vertaufchen. 


Laffet uns unfer ganges Weſen in eine allgemeine Be 


trachtumg zufammen fallen. Der GOtt, dem wir dienen, 


ift ein ewiger GOtt, und wir werden ewiglich in Seiner 


Gewalt feyn. Er ift unfer ewiger Beherrfcher, felbft nach 
der Nothwendigkeit Seiner Natur, und es fieget an ung, 


ob wir durch diefe Eigenfchaft GOttes unfer Heil oder um 


ſer Verderben ftifften wollen; ob wir Ihn wollen zu unferm 
ewigen Freunde, oder zu unferm etvigen Feinde haben. Das 
erſte kann Er unmoͤglich feyn, fo lange wir Seinem Dienfte 








ung entziehen, und den verführifchen Luͤſten dieſer Welt uns 


ſelbſt übergeben. 

BBloß uͤm weniger und ploͤtzlich vorbey gehender Ver⸗ 
gnligungen willen, die in der That nicht einmahl Vergnuͤ⸗ 
gungen fird, reitzen wir eine all⸗ vermoͤgende Rache gegen ung, 
roelche uns in alle Unendlichkeit verfolgen Tann. Dafern 
wir hingegen nur die Meine Zeit unfers Lebens weislich zus 
—— ſuchen, ſollen wir — allein Seiner re 

em 
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Bien gen , fondern zugleich einer glücffeligen Unſterblich⸗ 
eit zu genieffen haben. 

Der ewige GOtt verheiffet ung eine ewige Beruhigung 
bloß fuͤr den Dienſt weniger Jahre, dadurch wir doch eigent⸗ 
lich nicht ſo wol Ihm, als vielmehr ung felbft dienen. Wir 
folen uns einer immerwährenden Zufriedenheit erfreuen, 
wenn toir hiefelbft auf dem Wege der Tugend einher geben, . 
und dasjenige thin, was unfer eigener: Nutzen erfordern 
würde, wofern es gleich unfere Pflicht nicht waͤre. 
diejenige Bemuͤhung, dadurch wir in dieſer Jeitlichkeit gluͤck⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, iſt uns als ein Mittel angewieſen, auch) 
ewig gluͤcklich zu ſeyn. 

Unſer gegenwaͤrtiges Gluͤck hintan zu ſetzen, hat zwar 
nicht eben die wichtigſte Folge, weil alles, was uns auch 
wiederwaͤrtiges begegnen kann, nur gar leicht iſt, wenn wir 
die vergnuͤgende Betrachtung einer Ewigkeit dagegen zu 
Huͤlffe nehmen. Fuͤr eine bloſſe muͤhſame Beluſtigung 
aber, die mehrentheils in ihrer Gebuhrt ſchon verſchwindet, 
unfer kuͤnftiges und ewiges Glück zu verlieren, dns gleichwol 
allezeit neu feyn wird, ift ein folches Betragen, deſſen wir 
uns unmöglich fehuldig machen wuͤrden, fall® wir ung nur 
geivehnten, die Zeit mit der Ewigkeit fleiffig zufammen zu 
halten. Was du thuſt, fehreibt Sirach, fü bedencke 
das Ende, das ift den Ausgang aus der Zeit, und den 
Eingang in die Ewigkeit, ſo wirſt du nimmermehr 
uͤbels ER | 





Hundert 





De Dario. 


Saar m. heben un 


vierzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 24 October, 1726. 


Candida peipenio, refider concotdia ledtoy, Meriali 


Mein Herr Patriot. | 
e E iſt eine geraume Zeit, daß ich vergeblich tar 


um von Ihnen eine nachdruͤckliche Lection fir di 
Ehe⸗Gatten zu vernehmen. As ich Ihr T0oöſtes Stil 
laſe, fpigte ich die Ohren, und gedachte: Nun wird d 
„kommen: aber vergebens. Laſſen Sie mic) doc) nidt 
„rerner uͤmſonſt warten: denn meine Frau zu Haufe if 
„Schul daran, daß mir Die Zeit darnach lang wird. 

„Seit den 24ſten Auguft hat fie das Aergerniß⸗Ube 
„nicht weniger als fünf und vierzig mahl gehabt, und ned 
„vor acht Tagen hatte fie ee fehr hefftig, als ich einen Kia 
„mer mit Brabantiſchen Spigen , zu 20 Rthlr. die Elt 
„weg gehen ließ. 

„Sie bedencken, Mein Herr Patriot, wie wenig gut 
„Suppen ich eſſen muß. Denn ſie hat die verzweifelte Ge⸗ 





wohnheit, daß fie mich faſten laͤſſet, fo offt. ich nicht thut / 


was fi fie haben will; und es find nunmehro drey Tage dah 
„ic nichts anders, als aufgewaͤrmten Kohl eſſe. Diele 


„ſache ift, weil ich ihrem Kammer⸗Maͤgdgen den Schminc⸗ 


Topf zerbrochen habe. 


„Neulich fie ich ein klein Genfter droben an meint 


Dach⸗ ine vermauren, weil es beftändig dadurch au 


„ 








den | 
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„den Boden regnete. Das hat fie mir zum Trotz/ uͤm ihrer 


Woaͤſche willen, wie fie ſaget, wieder Öffnen laſſen. Dar⸗ 


„über fing es unverſehens auf meine Papiere fo an zu trief⸗ 
„fen, daß mir darüber das ganke Capittel von der Geduld 
„ans des Senecae Philofophifchen Schriften verdorben if, 
welche eben auf dem Tiſche offen lagen. : ne 
Dieb fehöne Buch, Mein Herr Patriot, hat dadurch 
„einen Defect bekommen, welchen ich trachten will Dusch 
„Ders Papiere zu ergangen, im Zah fie entweder mir ei⸗ 
„nen Rath ertheilen, wie ich mich in mein Haus-Ereug zy 
Fehitken habe, oder auch meiner Frau eine ſcharffe Erinnes 
„rung eben, wie fie mir hinkünftig gehorſam feyn muͤſſe. 
Ach bitte beides von Ihnen aus, und verbleibe in ſolcher 
„Hoffe — — ee | | } 
ne " Re 7 2 u. EN 
ne — Exsupzrantıus von Ungeduld, 
— | 


Baer Bi ec 1 et | De —— 
De Herrn ExsupERANTI Zuftand koͤmmt mir voy 


wie ein Zimmer unter der Trauffe. Es iſt ihm zu 
wuͤnſchen, daß es nicht oͤffters regne, oder zu rathen, daß er 


einen Boden wol verſehe, Damit das 2Bafier nicht darch⸗ 


fhlage. f — 
FFuͤr eine umverheirathete Perſon, wie ich bin, ſcheinet 
es faſt ein wenig bedencklich, von Ehe⸗Sachen zu ſchreiben; 
daruͤm werde ich meinen jungen Vetter bitten, daß er. ung 


ein Tage» Megifter feines bißherigen Kebreichen Urngangeſ 
wit der angenehmen Araminte gebe: woraus denn aller⸗ 


! 
I 


Rings Ehe-Satten beiderley Geſchlechtes «in Muſter loͤblicher 
Folge und eines gewiſſen Haus⸗Friedens nehmen koͤnnen. 
.Auch lebe ich der Hoffnung, Hear ExXsuRERANTUIS 
Woerde fich.als ein nernlinftiger Mann gegen feine Frau betra⸗ 
gen; und indem ichden aa RER Mannes 
ie | nur 
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nur nenne, gebe ich hoffentlich taufend Anleitungen zu einer 
friedlichen Ehe. Ä 
Die Fabel, welche man fonft von dem Gejaͤncke de 
Magens mit dem Serben erzehlet, ftellet Die Zerrüttung gan 
ger Familien vermittelft Mißhälligkeit der Ehe» Gatten ver, 
Der Magen wollte aus Wiederſpaͤnnſtigkeit nichts verdaun, 
and das Hertz ausEigenfinn ihm Fein Blut herreichen. Da 
intgieng dem Magen die nöthige Wärme zur Verdauung 
und dem Hertzen der nöthige Safft zu Vermehrung des Ge⸗ 
blütes; beiden Theilen aber in kurtzem das Leben, | 
| Indem ich mit dergleichen Gedancken fiber des Ham 
EXsuPERANTU Brief uͤmgieng, ward mir ein anders 
Schreiben von einem unbefannten Frauenzimmer zugefert⸗ 
get, und muthmaflete ich bey deſſen Durchleſung, daß es von 
obgedachten Herrn ExsupERANTU .Bemahlinn kommen 
muͤſte. Ein guter Freund befkärckte mich in dieſen Gedan⸗ 
een, der alfobald die Hand erkannte, alsich ihm den Brief 
gu lefen gab, und lautete diefer alfo; | 


Here Patriot, 


SIR leſe Ihre Blätter auch unterweilen zum Zeit Qt 
sm) treib. Abfonderlich hat mirfehr wol gefallen , daß Eit 
„der Madame Klingklangs Zuſchrift haben drucken I 
fen. Denn fie ifteine ehrliche Frau, und hat ſo wol Reh, 
„als ich. So offt ihr Mann nicht gut thun will, lieſet ie 
ihm den gedruckten Brief vor, und drohet, fie will es it 
die Aviſen fegen laſſen, daß fie ihn gefchrieben habe, Do 
sfte fürchtet er ſich, als für einem groſſen Ungluͤcke, md 
„giebt ihr gute Worte, Darm bitte ich, laſſen GSiemeit 
„gegenwärtiges Schreiben auch drucken. Vielleicht wud 
„meinem Manne gleichfalls bange dartıber , und fparet b⸗ 
„mit noch manches Aergerniß. 96 


Hundert und ſteben und vierzigſtes Stuͤck. 387 
„Ich weiß nicht, was ihm ſeit einiger Zeit im Kopfe 
liege. Denn er wird mir fo ſchwindlicht und fo wunder⸗ 
ꝓlich, daß ich nicht mehr mit ihm zu vecht Tommen kann. 
„Immer will ev Mecht haben; und noc) ‚neulich zwang er 
„mich, zufügen, Daß meine weiſſe Schhirge blau fe. Was _ 
„iſt das für eine Manier, Herr Patriot ? Er will immer 
„das groſſe Wort führen, und ich fol ſchweigen, gerade nis 
„wenn ich meinen Mund von ihm zur Hauer genommen 
„hätte. Fuͤrwahr in unſerm Che-Zarter ftehet gantz anders, 
„daß ich des Morgens, und er des Abends im Hauſe zu be⸗ 
„fehlen haben ſolle. Dieſes unterſchrieb er vor ſechs Jahren 
„gantz willig, als ich ihm ſein Gluͤck machte: nun aber giebt 
„er mir nicht ein gutes Wort. 

‚ „Eine Tonne Goldes habe ich ihm zugebracht. Das 
„durch ift & ein Dann worden; und nun verfagt er mir fü 
„gar Geld zu einigen Spitzen. Will ich fie ſo gut ald meine 
»„Nachbarinn fragen, fo muß ich meinen Ring verfegen, 
„Die Leute mögen es wol wiſſen, wie brutal er mit mir üms 
„sehe. Soll ic) für meine gute Hundert taufend Thaler 
„nicht fo viel, alsein Wort, zu fagen haben? Iſt Das rechtg 
„Herr Patriot? Er jaget mir alle meine Dirnen weg, und 
„die Koͤchinn mufte noch neulich von Stund⸗ an aus dem 
„Da | ‚ weil fie die Suppe hatte anbrennen laflen. 

Will ich ein Fenſter offen haben, fo mauret er mirs 

„zu. gi ih Srau Asmodi befüchen, fo verſchlieſſet er 

„mir Die Kleider; und indem wir Wechſelsweiſe wollen und 

„richt wollen, bekoͤmmt er das Kopf⸗Weh, und Ih die Co⸗ 

„lick. Ach Herr Patriot, wiſſen fie feinen guten Rath da⸗ 
„fuͤr, wie — fuͤr das Hertz⸗klopfen? | 

Ich aͤrgerte mic) ehegefteen ſchrecklich, daß ich a 

„in Ohnmacht fiel, als er mir Deohete, unfern Ehes? 

> vn und ſo ‚offt ich B darauf beruffe, plaget 

„er 
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„er mich immer mit einigen Lateiniſchen Worten, ſo dahich 
faſt Des Lebens bey ihm nicht ſicher bin. Er ſpticht Dow 
„von Pot-eft-as, Her-il-is, daß ich nicht weiß, d 
„et mich kochen ober braten will, und ob er vom Topfeoe 
vom Heerde redet. | 
„Ich bin Doch gleichwol auch ein Menſch, und kb 
. „eben ſo Biel Recht zum Feuer⸗Heerde, als wie er. Eu 
ieh fuͤr all mein ſchoͤnes Geld auf meinen Alten Tagen fe 
„eſſen? Erklären Sie mit doc) feine fuͤrchterlichen Latein 
vſchen Worte, und theilen mir einen guten Rath wiedetdet 
von ⸗Sucht mi! 
Sie find ja fonft ein groſſer Kuͤnſtler, , Her ati 
„und haben beides ein Waſſer und Brillen für die blöde 
Augen, auch einen herrlichen Schnupf⸗Toback wieder Wi 
ſchwache Gedaͤchtniß etfunden. Wiſſen Sie denn ni 
„auch einen Rath gegen Die Blähungen? Ich wäre fen 
ꝓvor einiger Zeit nach Hamburg gereiſet, uͤm Ihnen mi 
| „Anliegen mündfich zu offenbaren ; allein Die Leute ſage 
hie fo viele wunderliche Dinge von Ihnen, daß Sie Ch 
unſichtbar machen, und an vielen Orten zugleich fern fir 
„nen. Zum wenigſten hoffe ich, daß Diet Buef — 
— wird, und verbarte, 


Herr Patriot, 
Idhre Dienerintt, 
Suria geböhrne von Leidenchs 


Ka Kain, y wie es — * einen Anſat zur Gehie 
terinn. Doch beklage ich das Haus, worin Mm 
und SR au fich über die Herrſchaft zancken. 

Zween Loͤffel voll eines Orientaliſchen Anodini i 
Frau Leidenichts Munde; tie and) ein gewiſſes Sal vo 
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Raſe⸗Loche, duͤrften kraͤfftige Mittel zur Geneſung ſeyn. 
Vielleicht habe ich auf ein ander mahl Gelegenheit, dieſe 
Artzeneyen uͤmſtaͤndlicher zu beſchreiben / Davon ich wunderns⸗ 
wuͤrdige Wirckungen in Sumatra geſehen. Fuͤr ietzo moͤ⸗ 
gen beiderſeits Correſpondenten mit folgender Fabel fuͤr lieb 
nehmen, die ein Bild der ſchaͤdlichen Zwietracht ſo md als 
der erſprießlichen Eintracht iſt. 


in paar Tauben, die ſich viele Monate lang recht wol 
„ww begangen, ſchnappten zu gleicher Zeit nach einem klei⸗ 
„nen Wuͤrmgen, und wurden darüber uneine. Es war 
„noch dazu mir- ein Dürer Balg, den fie mit gleichem Eifer 
„zu verfchlingen fürchten. Die Taube hatte,ibn zuerft geſe⸗ 
„ben, und wollte alſo das groͤſſeſte Stück haben. Die 
Staͤrcke des Taubers enttißihr folches mit Gewalt. Bei⸗ 
„ver Kröpffe zwar blieben Darüber voller Wind und Ledigkeit; 
„aber die Lebern lieffen voll Galle. we 
„Sie wollten ihre Mißhaͤlligkeit vor einen Schieds⸗ 
„Mann. bringen. O ja nicht für den Habicht, rieff 
„die Taube, wie unfere Nachbaren, die er alle fraß. 
„Eben gieng ein Storch in jener Wiefe, und fieflogen beide 
zu ihm hin. Er ſchwung den ſchlancken Hals, hörete ihre 
„Rlage, klapperte und ſprach: der Kluͤgſte gebe nach! 
„Sie waren beide gleich, und wollten Daher von bei⸗ 
„den Theilen nicht nachgeben. Da fehied der Storch dieß 
„Qauben- Paar aufdrey Wochen voneinande. Der Tau⸗ 
„ber follte indeffen das Neft mit den Zungen hüten, und 
„die Taube ihren Aufenthalt ſuchen, fü gut fie Fönnte, 
„Hundertigierige Naub + Vögel ſchwaͤrmten üm die 
„Einſame heruͤm, und fie konnte nicht mit Frieden figen. _ 
„Ein-ieder Biffen ward ihr noch dazu zu einer neuen Sehn⸗ 
„Such , und es waren Baum drey Tage vorbey, als fie zu 
er 5b 3 „dem 


—8FO 
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„dem Storchflog, undfagte: Ach! ich kann des Nadıs 
„nicht ruhig fhlaffen , noch des Tages im Frieden 
„eſſen: wo ich nur hin fliege ‚. da werde ich entwe 
„Der verfolget, oder gefcheucht. 

Den vierten Tag Fam der Tauber: er wie dm 
„Storche feinen ledigen Kropf, und ſprach: Siehe hin, 
„wie elend bin ich daran ! nichts verſchlaͤget von. 
„allen, was ic ſammle. Die Jungen leerenmih 
„gantz aus, und noch dazu iſt ihrer eines ſchon fuͤr 
„Hunger geftorben. Ich werde mager, ungefhlt 
„und rauch, und die Täubgen beiffen fic unter 
„einander, wann ich ausfliege, | 

_ „Dörte zu, verfegte der Storch, du muſt der kluͤgſt 
„ſeyn, und dich mit deiner Gattinn vereinigen. 
„Bon Stund anflieget er bin, und ſuchet. Er locket fi 
„freundlich/ und fpricht: Ich will nicht, meine Taube 
„daß unfer gantzes Neſt, uͤm unferer Uneinigket 
„Willen, verderbe. | 

„Wer war froher, als die arme Taube? Sie verttw 

ogen fich mit verjuͤngter Liebe; Die Eintracht matt 
„ihnen beiden das Leben leicht, und die Jungen 
„wurden groß. 














Ha 
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Hundert und acht und 
viertes Stuͤcf. 


Donnerstags, den 31 October, 1726. 


Diſcite, quam paruo liceat producere vitam, 
Et quantum Natura petat - =" =. Luanus 





ie ich mir von ie her ein beſonderes Vergnuͤgen 
daraus gemacht, von dem Zuſtande der Hand⸗ 
lung und Schiff⸗ Farth in dieſes oder jenes Land zuweilen 
eine naͤhere Nachricht einzuziehen, und an beider Aufnahme 
eben ſo viel Theil nehme, als wenn ich ſelber dabey intereſſi⸗ 
ret waͤre; ſo habe ich auch neulich den ſchlechten Fang un⸗ 
ſerer dieß⸗ jaͤhrigen Wallfiſch⸗ Rehderey mit Leidweſen ver⸗ 
nommen. Ich erinnerte mich dabey, daß ich bey mei⸗ 
ner Anweſenheit in den Nordiſchen Nevieren, ſonderlich 
in der Straſſe Davis, woſelbſt ich mich ziemlich lange 
aufgehalten, verſchiedene Nachrichten in mein Reife + Buch 
eingetragen, die unfern dahin handelnden Kauffleuten viel 
leicht zu einigem Nutzen gereichen,. und zugleich meinen Lex 
fern überhaupt nicht. gänglich unangenehm ſeyn moͤgten. 
Wenigſtens giebt mir-foldhes Gelegenheit , ihnen fürieso 
einen Theil Davon vorzulegen, dem fie in allen Stücken ,. als: 
einem wahrhaften und auf perfünliche Unterfüchung gegruͤn⸗ 
deten Berichte, trauen koͤnnen. 

Nachdem ich innerhalb zwoͤlf Jahren faſt die gantze 
Welt durchgereiſet, verſpuͤrte ich im Jahre 1700. einen ſon⸗ 
derlichen Trieb, mich dem Nord⸗Pol zu nähern, uͤm auch 
daſelbſt etwas zu meiner Erbauung einzuſammlen, abſon⸗ 

Bb4deerlich 
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derlich aber den fremden Zuſtand der Welt in ihren beat 
ten Thelen zu bewundern. Diefr Begierde ward bey uk 
gar ſehr vermehret durch die Erzehfung eines vernünftigen 
Hollaͤndiſchen Schiffes, Focke vor Sardam / wehe 
mir gar wunderliche Dinge davon berichtete, und die Be 
ſchwerlichkeiten, fo man: daſelbſt nicht ohne Urſache zu be⸗ 
fürchten hat, dermaſſen verkleinerte, daß ich in eben denk 
ben Zahre mic) entſchloß, mit ihm dahin zu reifen. - 
UUnterweges unterhielt mich: mein Schiffer. mit ur 
fehiedenen Nachrichten von dem Wallfiſch⸗Fange, und e⸗ 
zehlte unter andern, daß ſchon lange, ſo wol von den Hob 
laͤndern, als auch Hamburgern, der Fiſch⸗Fang und Han 
del in der Straſſe Davis verſuchet, iedoch mit rechtem Ernſt 
und Nach ⸗Satze noch nicht unternommen worden, wei 
. Man ſich gar zu fehr nach dem fü genannten Neuen Groͤn 
lande und Spitzbergen getvehnete, auch zu dem Fange in 
der Strafe Davis fich nicht gehörig zu ſchicken wuͤſte. € 
häfte nunmehro aus der Erfahrung, Daß daſelbſt mit ind 
“nen Schiffen wenig auszurichten wäre, nachdem er befut 
den, daß in der Gegend des Wall⸗Viß⸗Eylandes m) 
des Viß⸗Plaatz der Wind ſich allezeit veränderte, un 
einmahlvon Oſten, das andere mahl aus dern Weſtenkaͤm 
folglich den Schiffen , welchen er entgegen ſtuͤnde, dus Es 
zutriebe, die Fifche verjagte, und den Bang unmöglich macht. 
Er gedächte Daher , esbefferangufangen, nehmlich dergatah 
daß er allemahl felb-ander gehen, und zu gleichen The 
fiſchen wollte. Denn, wenn ein Schiff auf der einen, da 
andere auf der andern Seite ige, muͤſte nothwendig end 
davon, woher der Wind auch immer bliefe, offen Waſt 
und Gelegenheit zu filchen behalten. Uberdem koͤnnte mat 
auf die Weiſe dem Fiſche bis auf Die Americamifche Kiſt 
folgen, und den Fang bis zu Ende des re“ 
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ſortſetzen: weßhalben er auch feine Schiffe auf neun Mo⸗ 
nate proviantiret haͤtte. Er vermuthete uͤbrigens, daß, mit 
Verlaſſung des Neuen Groͤnlandes, der Wallfiſch⸗Fang 
dieſer Orten kuͤnftighin recht wuͤrde getrieben werden. Nur 
ſtuͤnde zu wuͤnſchen, da in der Creatur nichts unendlich und 
snerfchöpfflich wäre, daß man nicht, durch Gewinn⸗Sucht 
verleitet, ‚gar zu ſtarck dahin komme, den Fiſch wieder vers 
jage, und folglich einer dem andern Die Fahrt verderbe, 
Mit dergleichen Sefprächen unterhielt mich mein Schif⸗ 
fer, waͤhrender unferer Reife, woran ich ein befonderes Ders 
gnuͤgen fand, abfonderlich da der Wind unfever Fahrt fü 
günftig war, daß wir ohn alle Wiederwaͤrtigkeit den 1 2ten 
May 1701, auf eine Inſel, welche man iestdie Hoffnung 
— den Fuß ans Land ſetzten. 
ieſe Inſel hat eine ſtarcke Meile im uUmkreiſe, und 
lieget * bis drey Meilen vom feſten Lande. Die Kaͤlte 
war daſelbſt ſehr ertraͤglich: allein es fand ſich der Wallfiſch 
nicht in ſo groſſe Menge, als man vermuthete, weßwegen 
wir beſſer Nordwaͤrts giengen, und an eine andere Inſel, 
Mepzet genannt, auf66. und einen halben Grad geriethen, 
Hieſelbſt entfehloß ich mich, nebft zween Reiſe⸗Gefaͤhr⸗ 
ten und eben fo vielen Dienern, zu Erkundigung des Landes 
und der Einwohner, eine Zeitlang, bis nach vollzogenem 
Bang, mich aufzuhalten, wozu mein Schiffer mir alle Be⸗ 
quemlichkeit aus dem Schiffe bringen ließ, auch einen Mens 
ſchen mit gab, welcher die Sprache der ſo genannten Wilden 
in etwas verſtund. Diefer war don Gebuhrt ein. Daͤne, 
Namens Tordo Olfſen, und that mir wircklich hlefelbſt 
gantz ungemeine Dienſte. | 
Die Inſel, worauf wir uns nunmehr befunden, Heat 
6 Meilen von der Zuyd⸗Bay und 30 Meilen: von der 
groffen Inſel Diſco, bey weicher der Walffiſch im Monat 
Bbz Janua⸗ 
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Januario und Februario ſich haͤuffig aufhaͤlt, von damen 

aber immer kaͤngſt dem Weſt⸗Eiſe, gegen der Americanis 

er Küfte zu, feinen Lauff nimmt, und bis zu Ausgang 
des. May- Monats, ja.nod). länger, fich fangen laͤſſet. 


"Das Land ift fehr bergicht. und voll nackter. Selen 


auch allen den Beſchwerlichkeiten unterworffen, welche ein 
fo rauhes und von der Sonnen» Strafe fo moeit.entlegens 
Clima mit fid) bringet. Es waͤchſet daſelbſt teder. einige 
Baum / noch Setraide,- ja nicht einmahl.fo viel Gras, da 
es nur * Kuh ernehren koͤnnte. Daher weiß man vom 
Acker Bau und von der Bieh Zucht, mithin vom Brodt; 
Milch, Butter und Kaͤſe daſelbſt gar nichts, 

Gleichwie aber Fein Theil des Erd- Bodens fo Hein, 
noch fo entlegen ift, mofelbft nicht Spuren von der Mach, 
Weisheit und Menfchen - Liebe des allgegenmärtigen und 
allguͤtigen Schöpffers zu finden waͤren; fo mangelt es auch 
daran dieſer Gegend nicht. Gegen ihre Land⸗Kranckhei, 
den Scorbut, haben die Einwohner das Eräfftiofte Life 
Kraut, welches dafelbft in Menge waͤchſet, und überhaupt 
im Norden am .meiften anzutreffen iſt, wo es am meilten 
noͤthig thut. 

Das Tages-Licht wird durch die ſich brechenden Strah⸗ 
len der. Sonne in den von.den Bergen fo wol als ausde 
See auffteigenden dicken und niedrigen Duͤnſten dergeſtal 
fiber der Erde eine Zeitlang aufgehalten, daß die Nächte m 
der That fo lange nicht dauren, als fie nothwendig ſonſt ſeyn 
würden, Es verficherte uns-auch unfer Tordo, melde 
daſelbſt vorhin einen gangen Winter. ausgehalten , daß « 


nicht nur am zıflen Decemb. als am Fürseften Tage, W 


Sonne dry Viertel -Stunden lang am Sirmamente gefehen, 
fordern zu gleicher Zeit, Die Morgen⸗ und Abend - Daͤmme⸗ 


rung. —— bey 8. Stunden lang. Tag gehabt. * | 
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Naͤchte genieſſen der Wolthat des Mondes, und im Neu⸗ 
Monde traͤgt der, wegen des ſtarcken durchſtehenden Fro⸗ 
ſtes, weiſſe und glaͤntzende Schnee, nebſt dem nunmehr 
bekannter werdenden. Nord⸗Lichte, zur Erheiterung ein: 
goſſes bey. | | 

Damit aud) den Ingebohrnen in ihren Wohnungen: 
das nothwendige Licht nicht gebreche, Da fie weder Unſchlitt 
noch Wachs, und nicht einmahl ; Fichten + Späne haben: 
fo hat ihnen der Lieb⸗ reiche SOTT an deffen Stelle den 
Trahn von fo mancherley, und mit mehrem Sette, als ans 
derwaͤrts, begabten groffen Fiſchen dermaſſen häuffig gege- 
ben, daß fie daran nicht allein Licht gnug zu ihren Verrich⸗ 
tungen‘, fondern auch nothdärftige Seurung zur Waͤrme, 
und zu Kochung ihrer Speife haben. Sie vermengen 
nehmlich folchen Trahn mit einer Art von Moß-Erde, die 
daſelbſt unten an den Selfen waͤchſet, und an ftat eines 
Torfs brauchbar iſt. Diefer ihr Vorrath aber wird auch 
Dadurch zumeilen vermehret, dag ihnen manchesmahl uͤm⸗ 
gefallenes, oder durchs Waſſer abgerifienes Holtz, von der 
nächft gelegenen Americaniſchen Küfte, oder von zerfcheiter- 
ten Schiffen, durch guͤnſtige Winde zutreibet, . | 


Zur Speife haben fie die Menge von- Fiſchen, abſon⸗ 
derlich Knurrhaͤne, Lächfe, ete. wozu fie. noch mitnehmen das. 
Fleiſch des Wall⸗Fiſch⸗Schwantzes, und der Robben oder 
See⸗Hunde. Nur waͤre zu wuͤnſchen, daß ſie es in allem 
fo menſchlich zubereiten moͤgten, als ſie im übrigen der Haͤute, 
Gedaͤrme und Knochen von den See⸗Thieren, zu allerhand 
Beduͤrfniß, ſich zureichlich zu bedienen wiſſen. Sie haben 
ſonſt auch viele und vielerley Waſſer⸗Voͤgel, imgleichen eine 
Art von Reben, Hafen und Fuͤchſen, deren Fleiſch ihnen zur 
Speiſe, und die Baͤlge zug erwaͤrmenden Kleidung — 

Ihre 
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Idbre Hafen find weiß, und die Reh⸗Boͤcke, tod‘ 
faft den Kenn» Thieren gleich Fommen, find grau und fee 
fett. Diele tragen ein rauch bervachfenes Geweihe , und 
werden aus dem tieffer liegenden Lande, wohin fie gegenden 
Winter entweichen, durch die wenigen Kräuter herbey ger 
locket, fo in den Thaͤlern und zwiſchen den Felſen herr 
wachfen , 100 etwa eine gute Lage gegen die Sonne iſt. Die 
Fuͤchſe find bläuficht, unddie Bären, deren es zivar einig; 
doch nicht ſo viele, auf dem feſten Lande giebt, find weiß 
Man hat dafelbft auch Kasen, nicht weniger Hunde 
die zwar gleich Den unfrigen ausſehen, aber nicht laut bellen, 
fondernnur knurren koͤnnen. Horn Bieh hingegen, Pferde, 
Schaffe und Ziegen finden fich gar nicht. „Unter den Vo⸗ 
geln find die Adler, die Meven, die Lumben, und ander 
mehr, auch eine Art Rebhuͤner, und infonderheit Die wrefflicht 
Eyder⸗Endte, bekannt, dergleichen. ſich auch in Norwegen 
findet, und wovon bey uns die zarten Eyder⸗ oder Edder⸗ 
Duhnen beliebt ſind. * 
Die Groͤn⸗Laͤnder, oder Ingebohrnen der Straſt 
Davis, ſind kurtz und untergeſetzt von Leipe, etwas platt un 
braͤunlich von Geſichte, mie einer davon vordem in die. | 
Stadt geweſen. Seinen Kahn, worin er betroffen worden, 
habe ich) vor einigen Jahren in Dem vortrefflichen Cabinette ei⸗ 
nes hieſigen groſſen und Welt⸗ beruͤhmten Mannes geſehen / 
woſelbſt auch af alle ihre Inſtrumenten vorhanden ſind / dw 
vun ich am gehoͤrigem Orte erwehnen werde. 
WVWVoer kurtʒem find die bemeldeten Einwohner noch Rt 
wild geweſen, wie fie denn dazumahl einen Daͤniſchen Dar 
troſen, der ſich unter fie zu weit gewaget / und nicht geſchwi⸗ 
de gnug wieder zu feinen Cameraden kommen koͤnnen, ſoſet 
niedergeworffen, verwundet, und ihm das Blut mit groſck 
Begierde ausgeſogen. Sie engehlen auch, daß weiter er! 
a nach 
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nach Norden ſich Leute enthalten, Die viel wilder find, als 
ſie, deren Huͤtten mit lauter Narhwal oder Einhorn⸗Hoͤr⸗ 
nern unterſtuͤtzet ſeyn ſollen, und die nicht allein Menſchen 
ſchlachten, ſondern auch eſſen. | 
| Sie ſelbſt aber, nachdem fie gefehen, da die neuen 
 Ynkömmlinge, ohne Zufügung des geringften Leides, mit 
ihnen handeln, und ihnen alleriey nuͤtzliche Sachen zubrin⸗ 
gen; leben mit denſelben gar friedfam: wie ich Denn, Öffters 
ang allein bey ihnen geweſen, und in ihren Hütten geſchlaf⸗ 
Een ‚, ohne daß mit nur einige unfreundliche ‘Begegnung von 
ihnen twiederfahren waͤre. Sie halffen uns vielmehr unfer 
Häuschen bauen, und bäeigten fich in allen Stücken ſehr 
Dienftfertig. Wenn fie aber von einigem ihnen nöthigen 
Geraͤthe etwas heimlich erhafchen Eonnten, waren fie nicht 
eben fäumig zuzugreiffen; welches fie iedoch bloß von den 
Europaͤern ſollen gelernet haben. 
"Unter ſich leben ſonſt die fo genannten Wilden ſehr eb 
nig,. ob fie gleich weder einen Ober-Heren, nod). einige Re⸗ 
gierungs⸗Art haben. Keiner von ihnen ift geringer, als der 
— und dienet auch keiner dem andern, ſondern ein ieder 
iſt ein Herr für ſich und uͤber feine eigene Familie. Sie 
ncken nicht einmahl mit einander im fiſchen jagen, oder 
* ſolchen Gelegenheiten, da etwan einer dem andern eine. 
Sache, darauf er geboten, wegkaufft. Man vernimmt 
nicht, Daß fie mit ihren Benachbarten Kriege führen, zus 
mahl bey Ihnen Fein ander Gewehr im Gebrauche ift, als 
was eigentlich zum jagen, und zum flühen zugerichtet iſt. 
7. &te find von Natar ſchamhaftig md beuſch: wie 
denn; nach Auſſage meines Dolmetſches, nach nie gehoͤret 
toorden, daß etwan ein Mattoſe einiges Weibes⸗Bild zu fe⸗ 
nem Willen zu bewegen vermogt. Man hörst auch tisch 
uch unter ihnen gar nichts vom —* und anderer — 
i city 


399 ODer Patridot. 


chkeit, womn Ziveifels-fteg ihre rauhe und mühfelige Sehen ⸗ 


Art, nebft den fehlechten' Speiſen und dem bloffen Waſſa⸗ 
Trancke, dasmeiftebeyträger. Ihre Wohnungen find übt 
gens allezeit unverfihloflen, und der Eingang bloß mit einan 
Vorhange von Zellen zugedeckt, weil nie einer den andern 
beftohlen hat, wiewol auch bey Feinem bisher fonderlike 
Reitzungen dazu anzutreffen geweſen. 


| Ihr Weſen iſt überhaupt fehr einfältig und rauh, in 
dem ihr ganßes Leben im fiſchen und jagen beftehet, dar 


fie lediglich ihre Nahrung fo wol als ihre Kleidung holen. 


Wie fie demnach einzig Diefen beiden Werrichtungen mit 


Weib und Kindern nachziehen, fo haben fie auch Feine be 


frändige Wohnung, viel weniger Dörffer oder dergleichen | 
ſondern verändern ihren Sig von einem Drte zum ande 


100 fie nehmlich eine beffere Gelegenheit zur Jagd oder Fiſche⸗ 


rey zu finden verhoffen. Ihr gantzer Neichthum beſtehet 


auch indem Seräthe, fo fie hiezu gebrauchen, welches ein 
ieder von ihnenfich felber verfertiget.. Die Kleidung machen 


fie ebenfalls felbft, iedoch mit Huͤlffe ihrer Weiber, die vor 
nehmlich Das Nähendabey verrichten. Don anderm Hau 


Geraͤthe wiſſen fie nichts, auſſer, daß ſie etwa, wenn es hoch 
kommt, von den Dänen, Hollaͤndern oder Hamburgen 
“einen meflingenen Kefiel erhandeln. | 


Idthre Kleidung, wie gedacht, ift fehlecht, und bleß 
von Thier s Hinten. Männer und Weiber tragen at 
kleine Eurge Hofe und Waͤmbſer von einem nach ihrer Art 
nehmlich Durch vieles Klopfen mit Steinen und mit Trahn 
ete. gegerbeten Robben» oder See⸗Hund⸗Felle, Das fie mi 
den Gedärmen Derfelben und anderer Fiſche zu nähen toiffen, 
weiche fie ſehr kuͤnſtlich aufblafen, zerſpalten und zu Faͤden 
zerſchneiden. ET Fre — 

! 
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Auf der Bruſt, zunaͤchſt am Leibe, tragen ſie ein Fell 
von der Eider-Endte, deſſen weiche Federn = oder vielmehr 
Pflaumen⸗Seite fie inwendig Eehren, und überher einen 
Rock mit Aermeln, auch eine Kappe, gleich einee Eapuciner- 
Kutte, von Robben oder anderer Thiere Bälgen, wovon 
das rauche fich ausmärts zeiget, und Gtiefeln von eben der» 
oleichen Peltzwercke, deffen rauche Seite fie einwaͤrts tragen. 
Dabey aber find allemahl ihre Kniee nackt, zumahlimgehen, 
und ift ihnen: ſolches gar nicht emfindlich. Uber der Stirn 
hefften fie einen hölßernen Bügel, damit die Sonne ihnen 
nicht in die Augen fiheine, Hemder von Leinen haben ſie 
zwar nicht; wird ihnen aber etwan ein Hemd geſchencket oder 
verkaufft, ſo ziehen ſie ſolches nicht an den bloſſen Leib, ſon⸗ 
dern uͤber ihre gewoͤhnliche Kleidung, als einen befoneren 
Zierrath, ber. 

Wann fie auf den Fiſch— Fang, abſonderlich den Waks 
fiſch⸗ Fang ausgehen, haben fie ein gantzes Hemd oder viel⸗ 
mehr einen Überzug von glatten Fellen, mit Därmen dermaſ⸗ 
fen Dicht genähet, Daß Fein Waſſer an ihnen haften, vielwe⸗ 
niger irgend fich eindringen umd fie ſchwer machen kann. 

Was fonft ihre übrige Sitten, etwas von ihrer 
Sprache, und andere merckwuͤrdige Umſtaͤnde betrifft, ſol⸗ 
ches muß ietzo, toegen Mangel des Raums, zurück bleiben: 
doch wird das naͤchſte Stück damit fortfahren, umd die vr 
lige Beſchreibuug uͤmſtaͤndlich DOREEN 
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einem neulichen Verſprechen nad), fahre ich heute 
mit der Erzehlung von den Einwohnern an de 
Strafe Davis fort, mad zwar wegen Weitlaͤufftigkeit da 
Materie, ohne ferneren Eingang. 
Auf den Robben⸗Fang begeben fich ermeldete Wile 
mit thren langen ſpihigen Kaͤhnen von glatten Haͤuten. Ji 
die runde Oeffnung des Kahns ſteiget ein Dann, und Kt Ä 
ſich ſolchergeſtalt, Daß Die Beine vor weg geſtrecket find, um 
er platt auf des Kahnes Boden figet. Hierauf weiß er mi 
feiner Kleidung und Dem über her angezogenen glatten } 
ben» Fellenen Wambs ſich dermaſſen zu — dß 
—2 bey ihm einz, noch in fein Schiffchen dem⸗ 
ann. F 
Ix der Hand fuͤhret er ein Ruder von — 
| — ſechs Fuß lang, ſo oben und unten ein Blat, am 
ſtarcken Hand breit, auf den Ecken zur Feſtigkeit und in 
mit Knochen befeget, hat. Mit Mefem-Fann er nicht alt 
fich gar fehnell forsbringen, und die höchft nöthige Baları 
toelche wegen der ansern Schärffe des Kahns ſchwer zum 
fen ift, von einer Seite zur andern halten, fondern m 
wenn er etwa von der Gewalt der Wellen ümgefkiicget mi 
ſch alſelort wie der in die Höhe helffen. Ja es find * 


— 
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ſo geſchickt und fertig, daß ſie ein ſolches Ruder in der Mitte 
auf den Nacken legen, mit beiden Haͤnden anfaſſen, ſich 
mit Fleiß auf eine Seite uͤmſtuͤrtzen, und, ohne die gering⸗ 

ſte Aenderung mit dem Ruder zu machen, auf der andern 

Seite wieder in die Hoͤhe und aufrecht bringen, welches 

rg En unter — ſelbſt für ein Meiſter⸗ Stuͤck gr 
alten wird. 


WVoor ſich bat er eine Feine- beföndere Machine von 
Holtz ſtehen, die mit Knochen ausgezieretift, uͤm welche er 
gantz ordentlich das aus einem dicken Riemen beſtehende 
lederne Seil in die Ruͤnde uͤber einander leget, welches an 
ſeiner Harpune feſt iſt, und wann er die Harpune auf einen 
bben geſchoſſen, von ihm nachgefieret oder nachgelaß 


n wird. 


Die Harpunen und Sangen, ‚, fo fie mitnehmen, und 
unter der Machine, auch fonft hie und da ftecfen, und auf 
eine läicht los laffende Akt angeheftet haben, find lang und 
duͤnne von Foͤhren⸗Holtz, forne mit einer eingekerbeten Spi⸗ 
ge und Wiederhaken, auch wol dazu mit einer eifernen Vor⸗ 
Spitze bewaffnet. An der Harpune ift, auffer dem. ober- 
wehnten ledernen Geile, vermittelft eines Riemens, auch an» 
noch ein gantzes auf ihre Weiſe glatt gegerbetes Robben 
Fell, ohne Kopf und Füffe befeftiget,, welches fie mit Schr 
nen oder Gedärmen, auch hin und wieder mit Pflöcfen von 
Knochen, Dergeftalt gedichtet und vermachet, Daß Feine Luft 
weder ein noch aus kann. 

Dieſes Fell blafen fie mit dem Munde / durch eine ge⸗ 
faffene Oeffnung, vol Wind, ſtecken hernach dieſelbe eben 
falls mit einem Pflocke zu, und laſſen es mit der vorhin ger 
dachter maſſen verfehoflenen Harpune: fahren, damit es 
Durch feinen Wiederſtand den Pie Robben/ — 

— er 
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der gervorffenen Harpune, wegen des Wiederhakens y nicht 
(08 werden kann, indie Höhe halte, daß derſelbe nichtzu Bo⸗ 
den fincfen, oder entwiſchen kann, fondern fich durch ihre dan⸗ 
gen vollends erftechen laflen muß. 


Noch haben fie Harpunen oder Wurff⸗Pfeile, wo⸗ 
mit fie andere Fiſche und Waſſer⸗Voͤgel werffen, daran 
Feine Blafenfeft find, Damit jene, falls man.etiwa verfehlt, 
vermittelft der Blaſe, oben treiben muͤſſen, und fie old, 
zum öfftern Gebrauche, wieder erhafchen koͤnnen: welhes 
ihnen bey ihrer Armfeligkeit, und weil fie auf ihren Kaͤhnn 
nicht gar zu viel fortzubringen vermögen, fü vortheilhaft als 
unentbehrlich fl | 
Ferner gebrauchen fe noch eine gan befondere Art 

von Wirff- Pfeifen. Dieſelben haben forne eine Gpikt 
von Knochen oder Eifen, und in der Mitte vier beinant 
“ Iangrgefpiste und an den Geiten tieff eingeferbte Haken, 
Damit, wenn ber Vogel ausweichet, und Die fürdere Epkt 
berfehlet , dennoch einer dev Seiten» Daten ihn treffen und 
faſſen moͤge. | 
Zu den Wall⸗Fiſchen brauchen fie gröffere Harpunn 
an ſtaͤrckeren und ſchwereren hölgernen Stielen, fat al 
. die Art, wie unfere Harpunierer führen ‚ doch mit einem in 
derlichen Zapfen von Knochen, uͤm beffer nachzudruͤcken, 
und Daran die gröffeften vorerwehnter maffen su gericht 
und aufgeblafenen Robben» Bälge, die bis 8 Schuhe ng 
fallen, befeftiget find. Diefer Bälge oder Blaſen mefltn 
fie. mit einmahl fo verfehiedene in den Fiſch, Daß die groſen 
Beſtien, wie ſchwer und ſtarck fie auch find, dennoch dadınd 
verhindert werden, gefehtvinde gnug unter Waſſer und ty 
kommen zu Eönnen, auch ſich ae von ihnen vollend⸗ 
muͤſſen toͤdten laſſen. — 

ann 
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Wann fie aber auf den Wall⸗Fiſch⸗Fang ausfahreny 
nehmen fie ihre Weiber nebſt deren Nähe-Zeuge mit fich , das 
mif, wenn fie etroan Über der Arbeit ein Loch hinein reiffen, 
die Weiber folches fofort wieder zunaͤhen, auch fonftihnen, fü 
viel möglich, andie Hand gehen mögen. Ein ieder hat auch - 
ein groſſes Meffer , den Speck herunter zufchneiden, und einen 
Schleiff⸗Stein an der Seite hängen / uͤm das Meſſer / ſo offt 
es noͤthig, wieder zu wetzen. 

Sie brauchen zu dieſem Zuge groſſe forn und hinten 
ſpitz zulauffende Fahr⸗Zeuge oder Prahmen, welche zwar eben 
auch nur bloß, wie die Kaͤhne, von glatten Robben⸗Fellen ge⸗ 
macht, mit Daͤrmen genaͤhet, und mit wenigem Holtzwercke 
aus einander gedehnet ſind; aber doch zwanzig und mehr 
Menſchen, mit ihrem Geraͤthe, auch nachher, wann der Fang 
gluͤcklich geweſen, eine ziemliche Menge von dem abgeſchnit⸗ 
tenen Speck und Barten tragen koͤnnen. 

Es iſt nicht zu glauben, mit welcher Hertzhaftigkeit und 
Geſchiccüicren dieſe Leute auf den groſſen fuͤrchterlichen Fiſch 
los gehen, und ihn bemeiſtern, auch wie kuͤnſtlich ſie, mit ihrem 
wenigen und ſchlechten Werck⸗ Zeuge, nicht nur den Speck 
herunter zu bringen, ſondern ſelbſt die Barten aus dem, guten 
Theils unter Waſſer liegenden, Rachen zu holen wiſſen, ſo daß 
ie damit den beſten Schimmann und Speck⸗Schneider von 
inſern Leuten mit feiner kuͤnſtlichen und koſtbaren Geraͤthſchaft 
ʒeſchaͤmen koͤnnen. 

Recht artig iſt es auch anzuſehen, wieämfig ſie bey einem 
getoͤdteten Fiſche ſich erweiſen, und wie fie in ihren glatten Hem⸗ 
ern, uͤm und an demſelben her, als Die See⸗Hunde, ſchwim⸗ 
nend hangen, und den Speck herunter zerren. Nichts deſto 
veniger iſt leicht zu gedencken, weil die armen Leute kein Werck⸗ 
zeug haben, den Fiſch recht herhmnzubriugen daß ſie ein vieles 
aran miſſen figen laſſen. | 

er 2 Von 
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Ben dem Fleifche genieflen fie weiter nichts, als den 
ſehnichten Schwantz, der zwar nicht eben übel ſchmecket, 
wenn er von einem jungen und zarten Fiſche ift; fonft abe 
abſcheulich hart und zähe zu beiffen iſt. Können fie von den 
Sedärmen bekommen , fü rigen fie diefelben auf, und bedie⸗ 
nen fich ihrer in ihren Hütten an ſtat der Fenſter. 

Die Ragd. giebt ihnen Peltzwerck zu ihrer noͤthigen 
Kleidung und Decken, auch in dem Hafens und Reh⸗Fleiſche 
die befte Nahrung. Sie koͤnnen tapfer eflen, und hören 
nicht keicht auf, bis ihr Vorrath verzehret ift: Dann aberkin 
nen fie gleichfalls fich kuͤmmerlich behelffen, und meiſterlich 
hungern. Ahr Geträncke ift kein anders, als friſches Waß 
fer, fo gut fiees habenkönnen, undihre Speifen find Fiſchund 
Fleiſch in bloffem Waſſer geſotten, ohne alles Saltz und Ge 
wuͤrtz, welches fie nicht kennen. Davon gieſſen fie erſt Die Sup 
peab, und trincken ſelbige, ſchuͤtten hernach das Gekochte auf 
den bloſſen Boden, fegen ſich dabey, und verzehren, was daiſt. 

Ihre leckerſte Koſt finden ſie in dem Blute der Robben, 
welche deſſen auch nach ihrer Art mehr haben, als einig anderes 
hier. Die Männer heben folches nicht allein ſorgfaͤltig 
auf, indem fie, gleich nach Bemeiſterung eines Robben, die 

Hunde zuſtopfen, auf daß in fein Blut heraus lauffe, für 
dern behalten es auch allein fürfich zutrindeen, gder etwas an 
die gekochte Speiſe, vielleicht zum haut goüt zu ſchuͤtten, und 
laſſen ihren Weibern nichts davon zukommen. An ſtat dei 
Brodtes, ſo bey ihnen nicht bekannt, efien fie. eine Art ge 
doͤrreter Kleiner Fiſche, die alle gleich groß, und wie unfen 
Stinte gefaltet find. 

Bon ihrer Sprache, die weder mit der. Lapplaͤndiſche 
noch Finnlaͤndiſchen, fo wenig als mit der Alt⸗Gothiſche 
oder Islaͤndiſchen, ja, fo viel mir, befannt, mit Tan 
in der Bit, die geringfte uͤbereinſtimmung hr 
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habe ich ſehr viele Woͤrter aufgezeichnet, wovon ich wenigſtens 


einige herſetzen will. 
Die Sonne, Sagnach. 
Der Mond, Anickga. 
Die Sternen, Ulereſit. 
Luck. 
Der Tag, —— 
Ubluit. 
Die Nacht oder finſter, Takau, 
Das Feuer, Ingnack.. 
Das Waffer, Imack. 
Die Se, Tariock. 
Der Mann / Angotit. 
Die Frau, Nulia. 
Der Schwieger⸗Vater, Seckia. 
Der Sohn, Nianga. 
Die Tochter, Pania. 
Ein Haus, Igle, 
Ein Hein Boht, Kajat. 
Eine Chaloupe, Omiat. 
Ein Schiff, Omiarswack, 
Der Kopf, Kenera. 
Daß Auge, Etfika. 
Das Dhr, Tufelkey. 
Die Naſe, Kingera, 
Der Mund, Kanera. 
Die Hand, Akfacka, 
Der Fuß, Ifikkaka, 













in Hund, Kemick, 


Eine Kage, Kermnelemich.‘ : 


Ein Bär, Nenock. 

Ein Reh-Hirfeh, Tucktuck, | 

Ein Robbe, Pufa. : 

Ein Wall⸗Fiſch, Arbeck. 

Ein Cachelot, Kiotelick. 

Ein Lach, Ekkaluit. 

Ein Knore- Hat, Kaneyfe, 

Ein Bogel, Piarenguack, 
Abler , Neptulack. 

Ein Rabe, Tulack, 

Eine Meve, Nauia. | 

Ein Eyder⸗Vogel, Meteck, 

in Rebhun, Acarfit. " 


N Unna, 

Sie, Ilipfa. n 
Komm ber, Kakeit. 
Geh weg, Aulereit. | 
Eins, Taufe. 

Zwey, Arlack. 


Drey, Pinfinick. 


Pier, Siefemat, 


Die Fiſcher⸗Geraͤthſchaft, Pufenut.|Zünf, Talicmat. etc. 


Es wohnen diefe Leute in leichten Hütten, von glatten 
Robben⸗ und andern Fellen, und ein paar höfßernen Stans 
gen aufgefpannet. Im Winter, und wenn fie langean ei⸗ 
nem Drtezu leben, oder öffters wieder dahin zu kommen ger 
dencken, machen fiefichvierecfichte Häufer von Waͤnden aus 
Feld⸗Steinen und abgefallenen Felſen⸗Stuͤcken, Die fie mi 

ec 3 er 
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der wenigen Mooß- Erde, fo fie Dazu ſammlen, dermaken 
dicht zu verbinden wiſſen, daß Fein Wind durchhin kann, 
Dben überher decken fie diefelben mit Fellen: vor dem Eingar⸗ 
ge haͤngen fie inder Stelle einer Thür, gleichfalls ein Fell, und 
dor die in den Waͤnden gelaſſenen Oeffnungen ſetzen fie Sur 
ſter von gerigten, und der Länge nad) dicht an einander 
näheren Fiſch⸗Daͤrmen, wodurch es ziemlich licht wird. 
In einem ſolchen Haufe, das etwa zwanzig Fuß ins Ge⸗ 
vierte halten mag, wohnen wol zehn und mehr Familien bey 
fammen,, roeilfie, wie oben erwehnet, , nicht zänckifch find, fin 
häuffiges HaussGeräth, auch kein Sefindehaben. Jedwe⸗ 
de Samilie hat für fich ein Plaͤtzchen, woſelbſt ein Lagern 
sauchen Reh⸗Fellen lieget, darauf ſie des Nachts folchergefialt 
Sich ſchlaffen legen, daß Mann und Sraubey einander, und die 
Soͤhne an des Vaters, die Töchter aber ander Mutter Seit 
liegen, und einen Beinen Heerd, worauf ſie in einem reichen, 
etwas ausgehöleten Stein, mit der Mooß - Erde, als eihem 
Torf, und darauf gegoflenen Trahn, , ein Geuerchen, zu Ko⸗ 
chung ihrer Speife, und ein Lichtzu Verfertigung ihrer Hand 
Arbeit unterhalten, ja es dadurch zugleich im gantzen Haͤn⸗ 
chen ſo warm machen, daß fie von der Strenge des Winters 
Feine groffe Befchwerde fühlen. ” 

Die meiſten unter ihnen haben nur ein Weib, einigeabt 
Doch zwey, uͤber welche fie die völlige Herrſchaft führen, un 
ſich in fo weit uͤber dieſelbigen erheben, Daß die Weiber nich 
mit den Männern zugleich eſſen, ſondern fo lange, bis dieſech⸗ 
gefpeifet , warten, und gleichfam zu Tiſche dienen muͤſſen. 
Wie ſie in allemfans- facon leben, fo brauchen ſie auth 
bey der Berehlichung nicht die geringften Ceremonien. Ein 
Manmns ⸗Perſon fiehet darnach, ob ein Mädgen, nad) Lande 
Manier, gut naͤhen kann, und dieſe, ob «-n junger Freier et 
fleiffiger und geſchickter Fiſcher und Jäger ift. Der Braͤm⸗ 

tigam/ 
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tigam, wann er ſich eine ausgeſehen, ſpricht mit derſelben EL, 
tern oder Verwandten, und der Braut ſelbſt. Sie bringet 
ihm nichts zu, und er hat nichts, ihr zu verſprechen, als eine gute 
Begegnung. Damit find fie bald einig, Am Tage der 
Heimholung fperret Die Braut fich (melches vielleicht Die einige 
Spur des Aufferlichen Wolſtandes bey ihnen ift) und laͤſſet 
ſich, gleichfam mit einiger Gewalt, aus der ihrigen Gewaͤhre 
reiſſen. Der Braͤutigam giebet ihr zum freudfichen Will⸗ 
Tommen ein bißchen beffer zu eſſen, als alle Tage, und wan⸗ 
dert mit ihe nad) feinem Lager. Das iſt es alles. 
Sie fehtinen uͤbrigens, und find auch einiger maſſen 
dumm. Denn fit koͤnnen nicht weiter, als ein und zwanzig 
zehlen, und von dem, road vor ihrer Zeit geſchehen, wiſſen fie 
nichts, ja koͤnnen deßwegen auch nicht einmahl ihr eigenes Al⸗ 
ter ſagen, weil fie Beine andere Zeit⸗Rechnung, als nach den 
Monden, kennen. Indeſſen wiſſen fie duch, was zu ihrem 
Gewerbe und Vortheile dienet, gut gnug, und nach der Mond⸗ 
Rechnung einander eigentlich zu bedeuten, wann die Wall⸗Fi⸗ 
ſche, wann die Cachelotten, wann dieſe oder jene Art von Fi⸗ 
ſchen ſich auf der Kuͤſte einfinde, und zu fangen ſey: wie ſie 
denn, nach meines Dolmetſches Auſſage, niemahls darin 
ſollen gefehlet haben. 
Webenn ich ferner bedencke, aufwie vielerley Manier und 
mit welcher Liſt ſie in ihrem fiſchen und jagen verfahren; wie 
beicht, bequem und kluͤglich ihre dazu noͤthige Geraͤthſchaften 
verfertiget ſind, mit wie wenigem Werck⸗Zeuge ſie alles ma⸗ 
chen; wie kuͤnſtlich ein ieder, was er ſein lebtage brauchet, zu 
verfertigen weiß; wie ſie in ihrer Duͤrftigkeit und dem Mans 
gel an Materialien alles und iedes, ja was anderemegwerffen, 
gu nutzen, und ſich Damit zureichlich auszuhelffen wiſſen, etc. 
fo weiß ich nicht, ob fienichtandere, von GOtt mit Verſtand, 
— Erziehung, Bequemlichkeit und Materialien mehr 
814. geſegnete 


— 
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gefegnete Voͤlcker uͤbertreffen, uͤm nicht zu ſagen ſchan⸗ 
roth machen. 

Sie ſind auch uͤberhaupt mit ihrem Zuſtande und Clima 
fo wol zuſrieden, daß ſie micht nur, melches alten Menſchen ge⸗ 
mein iſt ihre Heimat beſſern Ländern vorziehen, und wann ſie 
anders wohin gebracht werden, wiederuͤm dahin verlangen, 


fondern in ihrer Armfeligkeit und in ihrem Geſtancke fie) gr 


was einbilden, auch Die Fremden, welchefich bey ihnen Dann 


. und wann niedergelaſſen⸗ gagen ſich mit einer Geringachtung 
anſehen. 


Wann endlich einer von ihnen ſurbet, machen ſie ihm 





eine Grube, ſetzen ſolche mit Steiuen auf / und legen den Eoͤr⸗ 


per dahinein. Man ſpricht aber aledann · nichts von, einer 
Erbſchaft: denn keiner hat was ſonderliches zu verlaſſen, und 
daher wiſſen ſie auch nicht, was erben ſey, ſondern man be⸗ 
graͤbet einen ieden in ſeiner vollen Kleidung, und ſetzet das 
Vſch⸗ und Jagd⸗Geraͤth, das er in ſeinem —— 
alles zuſammen bey feinem Grabe nieder, vermuthlich, Damit 
er fich defien, auf N Sall, errang einem andern 
Leben. bedienen 

Ron ihrer afigion hätte ich war noch verſchiedenes zu 

melden; weil aber eines Theils der Raum mic) Daran hin⸗ 
dert, ich mir aud) andern Theils vorgenommen habe, von ver 








ſchiedener unbekannter Voͤlcker verfchiedenen Religions⸗Ce⸗ 


remonien ein eigenes Stuͤck zu — J will ich ſolches 
bis dahin AB: | 
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Hundert amd funfzigfies 
EStuͤck. | 


. Donnerstags, den 14 Flovemb. 1726. 





Cum reliquis opgrtet. magiftratum. et. mores tutorum inueſigare- 
Neque facultates enim, neque dignitas ita ſufficiens eft ad fi 
dem, ve bona elecıio, vel u et Sep mores, 


eo. 





Sohaekhägter ger Patrie. 
SS; ch gebe mir’ die Ehre, Ahnen vergnuͤglich zu melden, 

daß der in Ihrem 113ten Papiere erwehnte Phi⸗ 
lotimus nunmehro- wircflich entſchloſſen ift, in Hamburg 
feine Wohnung zunehmen. Er felbft berichtet Ihnen ſol⸗ 
ches hiemit, und dancket fir die gute Nachricht, weiche Sie 
ihm von hiefigem Orte :oorläuffig geben wollen. Sie vor⸗ 
nehmlich haben ſolchen Entſchluß verurſachet, und er hat wer 
nig Bedencken getragen, einem ſo aufrichtigen Rathgeber zu 
folgen. So ſehr find ihm, bey feinem bisherigen kurtzen 
Aufenthalt, Die Vortheile der hieſelbſt blühenden gluͤckſeligen 
Freiheit bereitsin Die Augen gefallen, und er zroeifelt fehr, ob 
fie iemahls ein ingebohrner Hamburger mit mehrer Empfind- 
lichkeit betrachtet habe. 

Je aufrichtiger aber ich Ihnen: hierin meine Meinung 
ſage, ie weniger werden Sie mir veruͤbeln, wenn ich in Ih⸗ 
rer Perſon denjenigen Mann naͤher zu kennen wuͤnſche, der 
bisher ſo viele gute Vorſchlaͤge zum allgemeinen Wol mit⸗ 
getheilet hat. Ich bin nunmehro ein beſonderer Mitbuͤrger 
in einer Stadt mit Ihnen. ERROR ohne Ruhm 

es zu 
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zu melden, eben ſo wol der, Grund meiner, als Ihrer Wr 
ichten, und alſo werden Sie mir ne Begtraufighfeit nicht 
verfageny die Hamburgs Annehmlichkeiten mie noch im en 
vieles vergröffern, und derfiben ao. mir weit nutzba⸗ 
rer machen wrrd. : 


Die Sefellfehaft,. welcher Sie in vorgedachtem 113ten 
Papiere Erwehnung gethan, hat unter andern Geſetzen auch 
vornehmlich dieſes, daß niemand von ihren Verfaffungenen 
andere etwas offenbaren darf. ; Bey Ihnen ift befagtes Ge⸗ 
feß guerft gebrochen worden. Ihr zuge de Se 
deſſen benachrichtiget haben fol, ſcheinet bloß eine erdirhtete 
Perfon zu feyny und ich ſollte faft glauben, . Sie wären fehl 
ein Mitglied der Gefellfchaft, weiches fich mehr Freiheit / M 
die übrigen, in diefem Stüce herausnehmen wolle. 


Sind Sie nicht der alte Herr P.. , der ben. der zu 
fammenkunft insgemein mehr dencket, als fpricht, und ha⸗ 
ber Sie etwa daruͤm der Geſellſchaft, als einer fremden, e 
wehnet, damit man Sie deſto weniger eigentlich kennen, nech 
dem Geruͤchte glauben ſolle, welches laͤngſt ſthon ausge 
tet hat, daß der Patriot aus. funfzehn Koͤpfen beſtuͤnde, de 
- alle Dienstage deßfalls zuſammen kaͤwen? Sind Sie vr’ 
leicht auch daruͤm bey unfern verſchiedenen Ausfahrten auf 
der Alfter dermaſſen ſtille geworden, fo bad man angefangen, 
vom ‘Patriotenzu veden? Kurs, mein Herr, ich bin ehem 
gedultig, bievon einige Gewißheit zu erfangen, und ich habe 
Ihrem Verleger in Feiner andern Abficht ein Zeichen hinterlaf 
fen, als weil ich mit feftiglich einbilde Cie werden Sich 
mir naͤher zu erkennen geben. 

Es iſt aber dieſes nicht das einzige, was ich mir von 
Ihnen ausbitte. As einem Lehrrbegierigen Lefer Ihrer 
Schriften kommt es mir nicht auf Ihren bloſſen Nahmen 
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Ich werde binkünftig auf Ihre, männichlichem geſchehene 
Einladung ; bismeilen auch einen Verſuch meiner Kröffte 
wagen, und über IRRE Ihre weitere Verſtelungen 
— 


Hiezu finde ich mich deſto williger, ie mehr ich taͤglich 
die Wirckung Ihrer Schriften nicht nur bey hiefigen Ein- 
wohnern, fondern auch überhaupt im gemeinen Weſen ver- 
ſpuͤre. Anderer Proben nicht zu gedencken, wodurch fich die 
jümaft gedruckte Lifte weit mehr als auf die Helfte vermehren 
lieſſe, fü giebt die ruͤhmliche Vorſorge für die Armuth das 
neueſte Merckmahl davon. Ich ſcheue mich nicht zu fügen, 
daß Ihr im 37ſten Blate eingeführte Armhold durch Sie 
der Armuth viele Freunde erworben habe. : Bey Hart 
muth Goldfnecht, den ich neulich durch einen befondern 
Zufallfennen gelernet, fehien zwar die vorhin darüber gehabte 
Freude fehon wieder verſchwunden zu ſeyn. Er ift beforget, 
Daß hinkuͤnftig fein HaussLombart eingehen twerde, wenndie 
Armen von Zeit zu Zeit fo viel baar Geld in Händen bekom⸗ 
men, daß fie das Ihrige nicht verfegen dürfen. Wenn aber 
auch gleich das gantze Goldfnechtifche Geſchlecht, nebſt 
den Zahlzreichen Anverwandten der Herren Wucherlieb 
und von Geitzenau ſich verbünden, eine fo gute Anſtalt ruck⸗ 
Tehrig zu machen; fo wuͤrden fie ver unfehlbar die gante 
Stadt gegen fich haben. | 


Mein Vorfag, Wertheſter Herr Patriot, iſt dieß⸗ 
mahl, unmmindigen und verwaiſeten Perſonen eine 
gleiche Liebe von Ahnen auszubitten, welche fie der Armuth 
gegönnet. haben. ch vermeine, Ihnen die Bormund: 
ſchaft über diefelben mit fo viel gröfferer Befugniß aufzu⸗ 
tragen, als.ich von einem meiner fehr nahen Anverwandten 
uͤberzeuget worden , Daß ein rechtſchaffenes — 

Ä ö emuͤt 





413 Der Patriet. 


e——— 

Gemech erfordert merde,. Die dieffaus benötigte Sorafai; 
ihrer gen nach, gelten zu machen. Es faͤllt Ihnen 
ohnedem, bey den vortrefflichen Aufuͤhrungen, welche Sie 
den Eltern, der Kinder⸗Zucht wegen, verſchiedentlich gegeben, 
uͤm fo viel ieichter, auch diejenigen ihrer JMlichten zu erinnern, 
welche an der Eitern Stelle treten. Sie wiſſen, ohne mein. 
Erinnern, daß ein Vormund/ feiner ihm anvertrauten Wai⸗ 


ſen und Unmuͤndigen wegen, GOtt und der Republick eben 


ſo wol, als ein leiblicher Vater ſeiner Kinder — — 
rer Rechenſchaft verbunden iſt. 


VWorgedachter mein Vetter, —— Wende 
leicht, gerieth nach ſeines Vaters Abſterben unter die Vor⸗ 
ſorge zweener in deſſen letzten Willens⸗Verordnung ihm ge⸗ 
ſetzten Vormuͤnder. Beide waren bemittelte Kauffleute, und 

dieſes vermuthlich das Abſehen ihrer Benennung geweſen. 
Sie waren aber Darin von einander unterſchieden / daß der 
eine, den ich deswegen Wagehals nennen will, ein Mann 


von gröffen Anſchlaͤgen, der andere aber, der Knauſewitz 


heiffen mag, beyfeinem unmäffigen Geitze, faftbeftändig von 


einer furehtfamen Bekuͤmmerniß geplaget war, das feinige 


gaͤntzkeh zu verlieren. 


Von dem erſten ward Wendeleicht ins Haus ge⸗ 
nommen, und an feiner Auferziehung nichts geſparet. Er 
wurde zu allen noͤthigen Wiſſenſchaften ſo wol in der oͤffent⸗ 
lichen Schule, als durch einen beſondern Lehrmeiſter im 
Hauſe, ſehr wol angefuͤhret. An der Tafel ſeines Haus⸗ 
wirths hatte er, wegen der vielfaͤltigen Fremden, Gelegenheit, 
ſich fruͤhzeitig zur Converſation geſchickt zu machen, und er 
gab in allem die groͤſſeſte Hoffnung von ſich, mit der Zeit ein 
rechtſchaffener Mann zu werden. Es nahm aber Wage⸗ 
hals zuletzt ſo nich auf feine —. daß feine — 
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auf einmahl Krebs-gängig ward. Um ſich zu helffen, griff 
er.ein Kapital feines Pfleg-Rindes nad) dem andern an, vor⸗ 
nehmlich zu Zahlung der Affeeurangen, Die er feiner gewiſ⸗ 
fen Handlung zulegt vorgezogen hatte, obwol er von denſel⸗ 
ben nichts verſtanden, und diejenigen gemeiniglich an fi 
gekaufft, deren fich andere, ihrer Beſorglichkeit wegen, mit 
vieler Mühe entſchlagen hatten. Einen guten Theil davon, 
wie von dem feinigen felbft, hatte er in Bergwercke ver- 
ſtecket. Diefes gieng eben fozuträmmern, weil er gemeinig⸗ 
lich ſich Diejenigen Gruben angefanffet hatte, welche andere 
gern quit feyn wollen, indem fie beyzeiten erfahren, Daß fel- 
bige nicht fange mehr Ausbeute geben münden. Im Spier 
fen gewannen ihm feine näheften Anverwandten Haus und 
Garten ab, und hatte er auch hiebey nicht vergeffen, feines 
Pupillen Eapital zu Hölfe zu nehmen. 

Der andere Vormund Knauſewitz, meldete der 
Obrigkeit dieſen Verfall ungeftumt an, und nahm, auf de⸗ 
ven Mitwiffen, den jungen Wendeleicht zu fih. Nun 
mar zwar fein Capital faft auf die Helffie angegriffen; «6 
blieben aber doch) uͤber dreyzehnhundert Rthlr. jährliche Ren⸗ 
ten nach. Er hätte nad) dieſen ſehr wol erzogen, und gleich⸗ 
wol noch etwas jaͤhrlich zuruͤck gelegt werden koͤnnen. Knau⸗ 
ſewitz aber, der bey einigen Tonnen Goldes ſich fuͤr nichts 
mehr, als für Armuth, fuͤrchtete, wollte nunmehro an ſei⸗ 
nem Pflege⸗Sohn eine Probe ablegen, was eigentlich zur 
Beduͤrfniß des Leibes und Gemuͤths nur unentbehrlich waͤre. 
Er gewehnte ihn an feiner: Tafel bey zeiten zum Hungern/, 
und fehaffte allmählig Schule und Lehrmeiſter ab, Damit 
die Unkoſten der Auferziehung nicht zu hoch anlauffen moͤg⸗ 
ten. Nichte war ihm mehr zuwieder, als die antige Biblio⸗ 
thec nebft den Kiejdern, die fich dieſer vorhin bey Wagehals 
angefchaffer hatte. Er ließ beide, als einen feiner er 

| nad, 


414 Der Patriot. 


nach, unnuͤtzen Hausrath verauctioniren, und kaum konnte 
der junge Menſch etliche wenige Hand⸗Buͤcher, und einen be⸗ 
dirftigen Rock zu Bedeckung feines Leibes dem Verkauffe ent⸗ 
ziehen. Dahingegen brachte ihm Knauſewitz gar fruͤhzei⸗ 
tig den Umgang mit Juden zuwege, die, feiner Meinung nach, 
am gewiſſenhafteſten in Zuweiſung ſicherer Pfaͤnder und An⸗ 
bringung derjenigen Muͤntz⸗Sorten waren, daraus im Pers 
fehmelgen und Befchneiden einiger Vortheil zu gewarten ſtuͤn⸗ 
de, ließ auch feines Pflege⸗ Sohnes Gelder ſelbſt auf dieſe 
Weiſe lauffen, Hiedurch ward zwar dem jungen 

feicht der vorhin gelittene Schadeam Gelde in wenigen Jah⸗ 
ven wieder erfeßet; er aber zulegt von der Leidenfchaft feines 
Vormundes durch die tägliche Gewohnheit mit hingeriſſen. 
Wiewol er für Geis und Sram eher ftarb, als er recht ans 
fangen konnte, feinem Lehrmeiſter den geſchwinden Begriff 
ſeines Exempels zu zeigen. Wie zuſammenſcharren und 
Wucher⸗nehmen fein einziger Zeitvertreib war, fo hat er we 
der der Republick, noch feinen Neben Menfheii, iemahls den 
geringſten wircklichen Nutzen gefchaffer. 

Solche und dergleichen Zufaͤlle muͤſſen ſich in groſſen 
Staͤdten nicht allen oͤffters zutragen, ſondern ich koͤnnte auch 
aus eigener Erfahrung noch mehr Exempel anfuͤhren, deren ich 
zugleich hiefiges Orteseinige bereits angemercket habe. Die 
Ober⸗ Vormundſchaft, welche Obrigkeiten anvertrauet iſt, 
erſtrecket ſich meines Erachtens hieſelbſt fü weit, Daß ſie ohne ei⸗ 
gentlich dazu beſtellte Perſonen, die nicht mit andern Geſchaͤff⸗ 
ten uͤberhaͤuffet ſind, nicht wol beſorget werden kann. Dieſes 
hat mich auf die Gedancken eines beſonders anzulegenden 
Vormundſchafts⸗Gerichts gebracht, davon ich den 
Entwurff, nach meinen hin und. wieder auf der Reiſe ge⸗ 
ſammleten Anmerckungen, wie folget, ohne Maßgebung ein⸗ 
gerichtet babe, 2.000 — 





Entwurff 
eines Vormundſchafts⸗Gerichts. 
J. 


ge dieſem Gerichte muͤſſen alle Sterb⸗ Falle, wo unmůndige Kin⸗ 
ber nachbleiben, gemeldet, und bie legten Willens⸗ Verordnungen 
der Verſtorbenen eingereichet werden. 

2. Bor bemfelben muͤſſen diejenigen, welche von den Verſtorbe⸗ 
nen, oder durch dag Gefeß, zu Vormuͤndern ernannt find, fich angeben, 
und dag Gericht erwehlet oder verwirfft fie, nachdem es bie Erkundi⸗ 
gung von ihren Perſonen eingezogen, erlieſet auch in allen denjenigen 
Faͤllen Vormuͤnder, wo noch keine benannt ſind. 

3. Die Erwehlten werden von dem Gerichte der Obrigkeit vor⸗ 
geſtellet, uͤm ſich durch einen Eid zu ihren kuͤnftigen Pflichten ver⸗ 
bindlich zu machen. 

4. Die beſtaͤtigten Vormuͤnder geben jähelich vor biefem Gerichs 
te nicht allein. von der Verwaltung ber Güter, fondern auch von ber 
Erziehung ihrer Pupillen Nechenfchaft. 

5. Bäterund Mütter, die surandern Ehe fehreiten wollen, mög 
fen zuvor bey diefem Gerichte fich angeben, und ihrer Kinder Güter 
halber alles dasjenige, was andern Vormuͤndern oblieget, beobachten, 
Es ſtehet auch in des Gerichtes Willkuͤhr, den Kindern , nach Befinden, 
eigene Vormuͤnder anzuordnen. 

6. Dieſes Gericht traͤget Sorgfalt fuͤr die Beybehaltung milder 
Stiftungen, abſonderlich der Teſtamenten⸗Gelder, fo beduͤrftigen Leu⸗ 
ten zum Stubiren gegeben werden ſollen. Es giebt anbey Achtung 
darauf, daß ſolche Gelder den Stiftungen gemaͤß angewendet, und dem 
Cammer⸗Gute die gebuͤhrende Gefaͤlle davon nicht entzogen werden. 

7. Die Streitigkeiten zwiſchen Vormuͤndern und Pflege⸗Kindern 
werden dor dieſem Gerichte mündlich, und ohne ſchriftlichen Prochy 
entſchieden. 

8. Stechen bemittelte Waifen in ihren unmündigen Jahren, 
oder treten bey ihrer Muͤndigkeit die Verwaltung ihrer Gelber ſelbſt 
ans; ſo wird, in Betracht deren forgfältiger Verwaltung, ein pro Cent 
son ihrem Vermögen dem Waifene Haufe zugewandt. 

9. Ungettreue und ungefchichte Vormuͤnder werden fo gleich der 
Obrigkeit angezeiget, im zu — —— Straffe gezogen, 
und wenigſtens abgeſetzet zu werd 

Sie 
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Sie, Mein Herr Patriot, werden, beywohnender Er: 
fahrungnach, ambeftenurtheilen, ob und wie weit diefe wolge⸗ 
meinte Vorſchlaͤge zur Erfüllung zu bringen ſeyn moͤgten. 
Ich ſehe daruͤber Ihrer Meinung in einem Ihrer naͤchſten Pas 
ia entgegen, und BR beſonderet. Hochachtung 


Ihr 
— Mae ergebenfler Mitbuͤrger | 
den 30 Detob. 1726. Se % L. L | 
| alias Prntorimus 
I %x 
* * 


Nch dancke dem Herrn Philotimo fuͤr feine ſehr angeneh⸗ 
J me Zuſchrift. So viel die Erkenntniß meiner Perſon 
betrifft, iſt ſenem Begehren durch eine beſondere Antwort 
bereits ein Gnuͤgen geleiſtet, die er vermuthlich vor Einſicht 
dieſes ſchon abgeholet hat. Er wird daraus gnugſam ab⸗ 
nehmen, wie viel von den Geruͤchten zu halten ſey, die meiner 
Perſon wegen hie und da ausgebreitet ſeyn duͤrften. 
Hiernaͤchſt freue ich mich uͤber ſeinen hieſigen Aufenthalt 
uͤm fo viel mehr, des loͤblichen Abſehens wegen, welches er 
hat, ſeine Zeit hieſelbſt zum gemeinen Beſten anzuwenden. 
Der erſte Verſuch davon iſt ſo erbaulich, daß ich mir von 
den kuͤnftigen ſehr viel gutes verſyreche. Er weiſet die Vor⸗ 
— gegen ihre Pflege⸗Kinder gar wol zu denjenigen 
Pflichten an, welche ich den Eltern in Betrachtung ihrer 
leiblichen Kinder mehrmahlen zu Gemuͤthe gefuͤhret. Sein 
erwehntes Exempel erhaͤrtet ur Gnuͤge, daß ein Vormund, 
wie in Verwaltung des Guͤter treu und aufrichtig, alſo in 
der Auferziehung ſelbſt geuͤbt und muͤhſam ſeyn muͤſſe. 
Beides muß nothwendig beyſammen ſeyn. Der Verluſt 
der zeitlichen Guͤter iſt ſchmertzhaft, und gegen die Urheber 
ſtaffbar: er iſt aber für nichts zu rechnen gegen den — 
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eines wahren zeitlichen Wols, welches aus moͤglichſter Beſſe⸗ 
rung der Gemuͤths⸗Gaben entſprieſſet. Ich finde ſeinen 
Anmerckungen nichts hinzuzuſetzen, und wuͤnſche einzig, Daß 
ſein Vorſchlag moͤge ins Werck gerichtet werden. 
Indeſſen kann ich. gleichwol dem Hrn. Philotimo 

nicht verhalten, daß, wenn gleich ein ſolches beſonderes Ge⸗ 
richt wircklich allhie noch nicht vorhanden, wenigſtens dar⸗ 
auf ſchon gedacht, und der Grund zu allen dazu dienſamen 
Verfaſſungen laͤngſtens geleget ſey. So viel ich Nachricht 
eingezogen find bereits ale Vormuͤnder ohnedem verbunden, 

ſich vorgängig beyder Obrigkeit zumelden, und diefebefkätiger 
oder verwirfft fie, nach befundenen Umſtaͤnden. Eltern, die 
wieder. heirathen wollen, find Durch Die Gefeße, ihrer Kinder 
halber, zu verfchiedenen Pflichten angerviefen. Der Vor⸗ 
münder-Eid verpflichtet nicht nur zu aufrichfiger Verwaltung 
ihrer Güter, und Belegung Derfelben auf ficheren Gründen, 
fondernauch deren Perſonen zu ihrem Nutzen zu vertreten, und 
zum Beften zu verfehen. Cie werden ihrer Pflege nicht ans 
ders, alsvor fisendem Rathe, und inihter Pflege-Kinder Ges 
genwart, erlaffen, welche jenen durch einen Handfchlag verſi⸗ 
chern müflen, daß fie nichts gegen diefelben zu fagen haben. 
Die ferneren dienfamen Veranftaltungen wird die Zeit einer 
weifen Obrigkeit gar leichtlich an die Hand geben, welche fiber 
haupt alle Selegenheiten anwendet, fich und ihre Mitbuͤrger in 
der That glücklich zu machen. | 








Hundert und ein und 
funßzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 21 November, 1726. 





Pectora felle virent, lingua cf ſuffuſa veneno; 
Rifus abeft, nifi quem vifi mouere dolores;' 
Nec fruitur fomno, vigilacibus excita curis; 
Sed videt ingratos, intabefcitque videndo 
Succeflus hominum: carpitque et carpitur vna, 


‚Suppliciumque fuumel, - -. - Ouid, Metam. 





0 Hochzuehtender Herr Patriot, 
ie haben in Dero 45ſtem Stücke die alte Wittwe 
Neidwitzin abgemahle. . Hätte der berühmte 
Cleophantus diefes Bild gefehen, und nachhero das Dris 
ginal zu betrachten Selegenheit gehabt, fo wuͤrde er gern ges 
ftanden haben, daß Ihre Kunft der feinen in nichts. weiche. 
Ich fehreibe dieſes nicht, uͤm Ihnen zu fehmeicheln. Es iſt 
eine Wahrheit, wovon ich uͤberzeuget bin, nachdem ich diefe 
faubere Wittwe kennen gelesnet, ja felbjt ein Mitglied von 
derjenigen Geſellſchaft geweſen, worin ſie als Präfidentin ges 
ehret worden. Die Umſtaͤnde hievon ſind ſo ſeltſam, daß es 
Ihnen vielleicht nicht unangenhm iſt, ſolche zu wiſſen. Ich 
trage auch deſto weniger Bedencken, da ich ohne dem be⸗ 
reits aus dieſer Compagnie getreten, Ihnen eine ausfuͤhrliche 
Nachricht davon mitzutheilen. 


Nadh⸗ 
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Nachricht | 
yon einer bey der Frau Gallenhauſen täglich 
ſich verſammlenden Geſellſchaft. 

Arts ich vergangenen Winter die Ftau Gallenhauſen, 
“= auf ihr freundliches Einladen, einmahl befüchte, fand 
ich daſelbſt, nebftder Frau Witwe Neidwitzin, der Zungs 
fer Monftrofe, und der wolgebohrnen Frau von Nat 
terheim‘, auch Herrn Dr. Rapar, und Herm Quades 
günn, welche, bey einer Tafle Eaffe Die Zeit zu vertreiben, 
genöthiget waren. Kaum hatte ich mich, nach abgelegten 
gebräuchlichen Eomplimenten , niedergelaffen, als die Frau 
Neidwitzin der übrigen Gefellfchaft erzehlte, wie fie im vo⸗ 
rigen Sommer, uͤber Die Vermählung ihres Anverwandten 
‚mit der Jungfer Millionen, fich dermaflen geärgert habe, 
Daß ihr Geblüt gantz verdorben , auch alle Hoffnung zur 
Wiedergeneſung verlohren fey. 


Es fragte fie unter andern Herr Quadeguͤnn: war⸗ 
im dieſe Verbindung ihr dermaffen verdrießlich geweſen? 
worauf fie zur Antwort gab, daß ihr von ihren Bor» Eltern 
ongeerbet-fey, fiber aller deren Glück eine uͤbele Empfindung 
zu haben, denen ſolches ohne ihr Verdienſt zufiele: und ver⸗ 
möge diefer edlen Eigenfchaft bätte das ihrem unwuͤrdigen 
Betten zu Theil gewordene Gluͤck ihr die Galle ins Gebluͤt 
gebracht. . Nun hätte fie zwar ſich ziemlich wieder erholet, 
als die Frau Nachbarinn Schmälenthal ihr gewiß ver⸗ 
fichert, es habe die Jungfer Millionen an fat 100000. 
Marek Faum dreiffig taufend zum Braut- Schag bekom⸗ 
men; allein wie fie nachhero, des. Wolſtandes wegen, fin 
Perſon der Hochzeit dieſes Paares beywohnen muͤſſen, und 
Der Braͤutigam von feiner Braut mit fo. ansnehmender 
| | Dd 2 Zaͤrt⸗ 
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Zärtlichkeit begegnet worden, babe fie einen neuen Auftoß 
von ihrer urelterlichen Kranckheit befommen, welcher fie aud) 
noch bis diefe Stunde quaͤle. oo. 
Her Quadeguͤnn , der gleichfalls durch anderer Leute 
Glück gemartert wird, füchtedurch allerhand dienliche Vor⸗ 
ftellungen die bekuͤmmerte Wittwe aufgurichten; vermeinte 
aber infonderheit, daß es zu Linderung diefer Kranckheit rath⸗ 
famfeyn würde, wenn man die unterihnen bisdaher nur due 
mahldie Woche gehaltene Zufammenfunft in eine alltäglihe 
Sefellfehaft verwandeln wollte: weil zumahl bekannt, daß 


Gaoalbl⸗reiche Perfonen durch nichts fo fehr geheilet wuͤrden, als 


durch eine auserlefene gute Compagnie. | 
Kaum hatte er diefes geredet, ſo ſchien er felber Darüber 
ſtutzig zu werden, welches, meines Vermuthens, Daher kam, 
daß er vielleicht glaubte, in meinem Beyſeyn ſchon zu viel ges 
fagt zu haben. Die Wittive Neidwisin und Frau Gak 
lenhauſen, zwiſchen denen Herr Quadeguͤnn ſaß, fagten 
ihm aber einige Worte gantz leiſe ins Ohr, worauf er nach 
einiger Zeit mic) alſo anredete: Mein Herr, es verſichern 
mich meine beide Nachbarinnen, daß es unferer ietzt erwehn⸗ 


ten Sefellfehaftzu befonderer Ehre gereichen wuͤrde, wenn Sie 


die Zahlderfelben zu vermehren ſich entfehlieflen wollten. Lei 
det e8 Demnach ihre Gelegenheit , fo verfpreche ich Ihnen von 


- "allen eine durchgängige geneigte Aufnahme, bin auch in ſol⸗ 


chem Falle beordert, Ahnen zugleich die Durch den Tod eines 


von unfern Mitgliedern ledig gewordene Seeretariens&telle 


im Nahmen der Frau Neidwigin, als Präfiventin, roieder 
aufzutragen. ' ä 

Aunfangs trug ich zwar Bedencken, diefes Erbieten am 
zunehmen; wie ich aber von der gangen Verſammlung ver 


nahm, daß ihre Abficht, nächft einem vergnuͤgten Zeitver⸗ 


treibe , baupttächlich nur auf Die Unterfuchung der Uno‘ 


Foms 





Tommenbeiten in allen Sachen gerichtet waͤre, ließ ich mic) 
bereden, die aufgetragene Stelle bey diefer Geſelſchaft kuͤnf⸗ 
tighin zu verwalten. 

Allein wie gewaltig bin ich unbedachtſamer Menſch 
durch meinen ſchnellen Entſchluß betrogen worden! Denn 
nachdem ich vier Wochen lang unter dieſen Menſchen⸗Fein⸗ 
den, tie ich fie billig nennen muß, zugebracht, habe ich lei⸗ 
der mehr als zu wol erfahren, daß nicht der vorgefchüßte 
Endzweck, ſondern lediglich der Neid und die Verlaͤumdung, 
dieſe Leute alle Tage zuſammen ruffe. 


Mein Herr Patriot wuͤrde erſtaunen, wenn ich Dem ⸗ 


felben alles dasjenige berichten wollte, was ich von dieſen 
Unmenfchen nur in der Eurgen Zeit anhören müffen, die ich 
bey ihnen ausgehalten:. ich trage aber: aus bewegenden Urs 
fachen Scheu, davon etwas zu ſchreiben. Da id) indeflen 
die Geſellſchaft Diefer heitlofen Leute ſchon dor einigen Io: 
en verlaftenhabe, fo will Ihnen wenigſtens, nebft der hie 


bey angefchloffenen Ordnung der Gefellfchaft, eine Beſchrei⸗ 


bung geben von deren fämmtlichen Mitgliedern: aus wel⸗ 
chen beiden Stuͤcken Sie leicht errathen koͤnnen, was mich 
zur, Berfchtoiegenheit verpflichten muͤſſe. 


Die Frau Neidwisin ift war die erfte.und vor⸗ 


nehmſte in der Geſellſchaft: doch weil mein Hochgeehrter 
Herr fie bereitd mit lebendigen Sarben abgemahlet, fo will 
ich mich dabey nicht aufhalten. Diefes muß nur noch er⸗ 
wehnen, daß fiefeit einiger Zeitein gewiſſes Pulver erhalten, 
deſſen fie ſich iego mit gutem Nutzen bedienet, fo bald fie et⸗ 
wan eine glückliche Zeitung von iemand hoͤret, alfo daß fie, feit 
deffen Gebrauch, bey dergleichen Begebenheiten nicht meht, 
wie vormahls, in Ohnmacht fällt, 


Herr Rapax hat ſtarre Augen, eingefallene Baden, 


und fichet übrigens einem — ⸗Gerippe nicht RE 
d 


ar Der Patriot. 


So bald er höret, daß iemand reich gervorden, erfehrickteg 


aus Beſorgniß, ob ihm vielleicht Dadurch was entwendet 
fey. Anderer Menfchen Armuth machet ihn reich, ‚und da 
er neulich an einem ſchweren Sieber Franck gelegen, foll ihn eis 
ne Nachricht von feines Schmagerd Banquerot auf einmahl 
wieder gefund gemachet haben. 


Die Frau Gallenhauſen hat von Natur viele Wol⸗ 


luſt; aber gar Feine Treundfchafts Liebe; dahero fie nie 
mande gewogen ift, als der ihre Haupt- Neigung vergnuͤgen 
Tann. Nachdem einer folches viel oder wenig thut, wird er 
von ihr entweder hoch oder geringe gehalten; fonft aber if 
niemand fo tugendhaft, fo fehön und fo angenehm, Den fie 
nicht mit Sreuden bey andern verächtlich, oder gar verhafft 
machet. Die Selbſt⸗ Erkenntniß ift ihr gang unbekannt; 
anderer Menfchen Fehler und Unarten aber vermeinet fie ges 
nau zu wiſſen. Bey dem allen bat fie doch in ihrem funf- 
zioften Jahre noch nicht zu unterfcheiden gelernet, was mit 
Hecht zu Toben oder zu tadeln fey. 

Igfr. Monſtroſe iſt zu bedauren, da die Natur ih⸗ 
rer äufferlichen Geſtalt ſich fo unguͤtig erwieſen, ob fie gleich 
deßwegen eben nicht ungluͤcklich waͤre. Sie iſt aber wahr⸗ 
haftig ungluͤcklich, weil ſie kein huͤpſches Frauenzimmer ohne 
groſſes Hertzeleid anſehen oder in Geſellſchaft leiden kann. 
Ungeachte fie einen guten natürlichen Verſtand hat, füchet 
fie gleichwol ihren ungeftalteten Leib mehr als jenen auszw 
ſchmuͤcken: da fie Doch Durch ein gefälliges fittfames Weſen 
und vernünftige Reden der fchönen Belline leicht einige uns 
gegoͤnnete Anbeter abſpaͤnnſtig machen koͤnnte. 


Herr Quadeguͤnn iſt von uraltem Geſchlechte, fo gar 
daß er unter ſeine Ahnen den Kaiſer Nero zehlet. Leidet 
ſein Verwandter Noth, und Be faſt für Hunger, Pe iſt 
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ihm wol. Betrifft aber feine von der gangen Stadt geliebte 
Muhme ein befonderer glücflicher Zufall, ſo will er für Uns 
muth berſten; ja er giebt mit Freuden den groͤſſeſten Theil 
ſeines Vergnuͤgens weg, indem er jene an Erlangung ihrer 


Wolfahrt nur hindern kann. 


Die Sta von Natterheim iſt eine gebohrne Neid⸗ 
hartin; ihre Mutter aber war aus dem Freyherrlichen Ge⸗ 


ſchlechte der Simplicien. Ihre Eltern haben fich ſelbſt 
die Muͤhe genommen, ihre Auferziehung zu beſorgen, welche 


denn auch ſo wol angeſchlagen, daß ſie bereits im eilften 


Jahre beym Thee und Caffe vollenkommene Nachricht ge⸗ 


ben koͤnnen, von allem dem, was den vorigen Tag in der 
Nachbaren Haͤuſern mit den Kindern und dem Geſinde vor⸗ 


gegangen; wie unartig die erſteren ſich in der Geſellſchaft 
auffgefuͤhret, und wie fehrfich die letztern uͤber ihre Herrſchaft 


beſchweret haben, daß ſie ſo genau geſpeiſet wuͤrden. Sie 
hat gar ſchon im neunten Jahre ihres Alters bey der Nach⸗ 
richt von ihrer Igfr. Nichte gluͤcklichen Heirath mit dem 


Herrn von Qualitaͤten bittere Thraͤnen vergoſſen, welche 


edle Eifer⸗Sucht die liebe Mama fuͤr Freuden ſaſt aus ſich 
ſelbſt geſetzet. 

Sie, Mein Herr Patriot, dh darauf bedacht 
ſeyn, wie dieſe Leute von ihrem boͤſen Betrieb abzulencken 
ſtehen, falls ſolches durch Vorſtellungen noch moͤglich waͤre. 
Wenigſtens werden Sie, durch Kundmachung dieſer Nach⸗ 
richt, wodurch ich meine dabey begangene Ubereilung gern 
verbeſſern mögte , dieſes gefährliche Neſt zu ftören füchen, 
und dadurch verfchaffen, daß befagte Gefellfchaft fü viele 
Gelegenheit nicht mehr habe, ihren Haß gegen das menſch⸗ 
liche Geſchlecht auszulaſſen. Wie diefes Anſinnen eine 
redliche Abſicht zum Grunde hat; ſo lebe ich zugleich der 

Dd 4 Hoff⸗ 
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Hoffnung, Sie werden Sich nicht vergebens daruͤm erfrhen 
laſſen; und bin mit vollfommener Hochachtung 


- Meines Hochzuehrenden Heren Patrioten 


yon Haufe ‚, den 15 Nov. Dienwilligſter 
1726. Caspar VOLATILIVS. 


Ordnung und Geſetze, 

wie ſie in dem Geſellſchafts⸗Protocoll ver⸗ 
zeichnet, und von ſaͤmmtlichen Mitgliedern 
unterſchrieben worden: 
Secden die Erfahrung bezeuget, mas maffen auch bie allergefehs 
Ä teften Gemüther dadurch Öffter gar hefftig gemartere werden, 
daß einfältige Leute fich nicht entblöden, einigen ihres: gleichen bie 
gröffeften Verdienſte beyzulegen, auch ihren Ruhm allenthalben ohne 
Unterſchied auszupofaunen , vornehmlich aber, daß viele Menſchen 
für reich, ſchoͤn und glücklich geachtet werden wollen, welche fich 
dieſer Vorzüge mit Necht nicht anmaflen Finnen; fo haben unten 
genannte, uͤm allen durch dergleichen unvernünftiged Verfahren zu 
befuͤrchtenden Verdruß moͤglichſt zu lindern, unter fich gegenwaͤrtige 
Gefelfchaft errichtet, und zu deren Aufrechthaltung folgende Geſetze 
verabredet uud beliebet. 


. 2. Ob wol nach dem gemeinen Wahn ein ieder fo lange 
- für ehrlich zu halten, bis ein anderer das Gegentheil 
erwieſen; fo findet Doch Die Gefellfchaft, in Betrach⸗ 
tung det ietzigen faft durchgängig böfen Welt, nüslich 
und nötbig, iedweden ohne Unterſchied ſo lange für boͤſe 
und lafterhaft zu halten, bis er einanderes vollenfoms 

men dargethan. 

2. Zu diefem Ende füllen alle eintommende Nachrichten 
‚von anderer Leute Unart und Fehlern unwiederſprechuch 
fuͤr wahr angenommen werden. 

3. Sollte 
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3. Sollte aber iemand datvieder einen Gegen⸗Beweis 
führen tollen, das iedoch ohne erhebliche Urfache nicht 
zu erlauben ; fo muß derfelbe demonſtrativ und aus 
genfcheinlich ſeyn: andern Falls, und da aud) nur 
der geringfte Einwurff zu machen wäre, bleibet es 
beym vorigen. | | 


* 

4Der Anfang einer ieden Zuſammenkunft ſoll mit Er⸗ 

zeehlung eines beſondern ungluͤcklichen Zufalles, oder 

einer denckwuͤrdigen geheimen Hiſtorie gemacht wer⸗ 

den; doch daß beides noch wenigen andern Leuten 

wiſſend ſey. | 

. 5. Wer den vorigen Tag in- einer fremden Geſellſchaft 

getvefen, iftverbunden, einige Thorheiten zu erzehlen, 

welche er darin wahrgenommen. 

G. Ein ieder foll ſich bemühen, einige denckwuͤrdige Feh⸗ 

ler , vornehmlich von folchen Leuten, zu erforfchen, 

welche in der Stadt für verftändig und. Eiug gehalten 

| werden. | Ä 

- 7. Wann neue Drdnungen, zum Beſten des gemeinen 
Weſens, eingeführet werden, fol fich ein iedes Mit⸗ 
glied Aufierft angelegen feyn laſſen, daran einige Maͤn⸗ 
gel zu weilen, und die vermuthlich Darunter verborges 
ne böfe Abficht zu entdecken. Waͤre aber auch ſolches 
nicht twahrfcheinlich vorzuftellen, fo ift ein ieder Doch 
verpflichtet, zu zeigen, wie es wenigſtens möglich fey, 
daß darunter ein heimlicher Gift verborgen liege, 

8. Da der Patriot die Präfidentin diefer Gefellfehaft fo 
Ehren-rührig in feinen Papieren durchgezogen; fü 

. wird einieder fich bemühen, ſolches gebührlichzu ahn- 

den, und zu deflen fihuldiger Beſtraffung alle Die ge- 
sen ihn geredete und Eur Saden, der . 

- Dis u 
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fo viel möglich, Fund zu machen ; Damit deflen uns 
buͤhrlich erworbener Ruhm gehörig dadurch einge 
fchräncket werde, 

9. Ein ieder aus der Gefellfehaft ift ſchuldig, die in feinem 
Dienften geftandene und noch ftehende Leute auf al 
Reife dahin zu vermögen, daß fie fein fleiffige Rad 
richten bringen, wie es in andern Käufern zugeht, 

10. Würde iemand ausder Sefellfehaft, etwan einiger ie 
de wegen , Ungelegenheit haben, oder gar gerichtlich be 
langet werden; fo iftdie gantze Geſellſchaft fehufdig,, ihn 
auf alle Weiſe zu vertreten, und folder Proceß aufge 
meine Unfoften der Mitglieder geführet werden. . 

I1. Endlich wird die Compagnie, zu defto befferer Exhab 

wung ihres Endzwecks, fich bemühen , nach der ehemals 
gen Gewohnheit in Athen, auch hiefiges Orts es dahin 
zu bringen, daß auf allen groſſen Marckt⸗Plaͤtzen, inder 
Mitte, ein kupffernes Gefaͤß geſetzet wurde, in deſſen 
oberſte kleine Spaltung ein ieder ungehindert einenge⸗ 
ſchriebenen Zettel ſtecken kann, worauf ihm alles dasie 
nige anzuzeigen erlaubet iſt, was er an dieſer oder jene 
Perſon und Sache zu tadeln oder auszuſetzen hat. 

Zu feſter Haltung obiger Geſetze haben alle Mitglieder die⸗ 
ſer Geſellſchaft ſelbige unterſchrieben. Geſchehen in 
der Frau Gallenhauſen Wohnung, den 30 Get, 
172$. 

N: T. Neidwitzin, Vräfidentin 
. Gallenhauſen. 

5. Wonſtroſe. 

D. G. Rapax, Dr. 

P. Buadegünn. 

W. von Natterheim. 


% 
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Ecch habe laͤngſt bedauret, daß, da andere Laſter, GOtt 
| Lob! fich mehr und mehr bey ung verringern, der Neid 

und die böfe Nachrede hingegen faft täglich) unter ung zuneh⸗ 
men, bin auch fattfam verfichert, daß ſich mehr als eine Geſell⸗ 
fchaft indiefer Stadt finden , Die eseben ſo machen, ob fie gleich 
vielleicht es felbft nicht voiffen. Diefes Lafter ift ſo viel ſcheuß⸗ 
licher, ie geheimer der Gift ift, den es mit fich führet, und werde 
id) wenigftens daſſelbe zu zeigen füchen, auch wie fehr fülche 
Leute ihnen ſelbſt eine Laft find, die mit demjenigen Schaden 
in gar keinen Vergleich kommt, den fieandern dadurch zufuͤ⸗ 

gen koͤnnen. 





Hun⸗ 


2138 Dee Patriot. 


Hundert und wey um 
funfzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 28 November, 1726. 





Er ve Quantum fiducia nobis | 
Profuit hofilis! - - Claudianus. 





Ä Bi find es nunmehro drey Jahre, daß meine Lefer mit 

mir aushalten, welchesinder That länger ift, als ic) 
felber zu Anfange glaubte. Indeſſen mercfe ich’ doch, daß 
mein Ende mirimmer näher kommt, habe auch um deßwillen 
fchon öfters vorgehabt, mein Teftamentdruckenzulaffen, und 
zufterben. Wenigſtens iftdaffelbe bereits eine gute Zeit fer⸗ 
tig, ümallenfalls, wann ich einmahlin Ernſt nicht länger le⸗ 
ben will, recht ordentlich dadurch) Abfchied zu nehmen. Ehe 
aber folches gefchiehet , muß ich ihnen noch einige andere Nach⸗ 
richten vorlegen, Die vielleicht in meinem Tünftigen Lebens 
Lauffe eineben fo wichtiges Stuͤck, als mein Teftament ſelbſt/ 
ausmachen duͤrften. 

Ich meine, bisher gezeiget zu haben daß, wie ich ei⸗ 
nes uͤbermaͤſſigen Lobes mich eben ſo wenig anmaſſe, als ei⸗ 
nes unverdienten Tadels, ich hingegen beides in ſeiner Maſſe 
gar wol vertragen koͤnne. Man hat zuweilen mit Recht an 
meinen Schriften etwas ausgeſetzet, und ich habe ſolches er⸗ 
kannt, auch mich in den folgenden Aufſaͤtzen darnach gerichtet. 
Man hat ebenfalls zuweilen die gute Abſicht derſelben 

gebilliget, und ich begehre nicht zu leugnen / daß mir ſolches 
angenehm geweſen, weil mein eigenes Hertz mich deren ver⸗ 
gewiſſert. Die hingegen in ihren Lob⸗Spruͤchen zu weit 

gegan⸗ 


| 


| 
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gegangen, denen habe ich zwar fuͤr ihre Gewogenheit uͤber⸗ 
haupt gedancket; bin aber vielleicht der erſte geweſen, dee 
geglaubet hat, daß ich fie nicht verdiente... Die auch in ih⸗ 
rem Tadeln gar zu hefftig geweſen, habe ich gleichfalls anger 
feben , als ob fie.mich nicht meineten, und mich daher auf 
Teine Weiſe zu rächen, oder nur zu vetanttvorten, wol aber 
u dennoch, ſo viel möglich ,. nach ihnen zu bequemen ge⸗ 
Sucher. - Ä , 
7. Eift wahr, man hatmic) bisher aufvielfältige Weiſe 
bald gar zu verächtlich, bald gar zu groß vorgeſtellet. Da iſt 
eine Menge von Schriften wider mich gedruckt worden, deren 
Ditel oͤffters allein fchon die Fdee von mir zu machen füchten, * 
als ob ich nicht einmahl unter das menfchliche Geſchlecht ger 
hoͤrte. - Bald hieß es: Beweis, daß der Patriot auf 
dem Wege der Beſtialitaͤt einher gehe; bald: der 
nad) dem Pabſtthum graßlich ſtinckende Patriot; 
bad: der vom Pharifäifchen Gift und Peſtilentz un⸗ 
finnige Patriot, welcher auf einen ſolchen Grund, 
der der Teufel ſelbſt ift, Heucheley füef, etc. Es hat 
auch die in meinem legten Stücke erwehnte Gefellfehaft, Kraft 
ihres achten Geſetzes, die Sorgfalt gehabt, Durch einen Aus⸗ 
zug aus diefen Schriftendie darin mir beygelegte Ehren⸗Titel 
nicht allein zufammen zu füchen, fondern zugleich mir felber 
zuzuſchicken. | | 
Hingegen find andere Schriften, menigftens in eben 
fo groffer Anzahl, heraus gekommen, die mich zum Hambur⸗ 
giſchen Socrates, zum Teutfehen Seneca, ja zum Wunder 
der ietzigen Zeit machen wollen. Unbekannte Freunde har 
ben mic) mit Zufehriften ihrer Bücher beehret, darunter 
ich dem fo fcharffiinnigen als gelehrten Herren Verfaſſer der 
——— Gedancken uͤber den von Vorurthei⸗ 
en krancken Verſtand noch inſonderheit verbunden = 
| in 
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Ein gefchickter Khnftler in Augſpurg, Dem ich aleichfans ho 
‚mit nochmahls öffentlich dancke, bat miezum Andencken cin 
finnreiches Kupfer,. mit untergefegtem Lob⸗Spruche, verferti 
get; und Fur: ich bin auf einer Seite 'eben fo gewaltig ge⸗ 
"hoben, als auf der andern Geite ſchwartz gemacht worden. 


Lieffe ich mich durch Das legte anfechten, oder durchdas 
erſtere kitzeln, fo Fönnte wenigſtens dieß mein Troft ſeyn, daß 
alle die wiedrigen Urtheile bloß von ungenannten in fliegenden 
Blaͤttern, und meiſtentheils hieſiges Ortes gefaͤllet worden; 
alle die gewogenen hingegen in gantzen Büchern und an entle⸗ 
genen Orten, wo man mich vielleicht mit mehrer Unparteylich⸗ 
keit anfiehet. So aber hat beides mich) weder beunrubigen 
noch aufblähen Fönnen, und hoffe ich, auch hinkünftig iedes⸗ 
mahl davon einen fattfamen Beweis zu geben. 

Zur Probe deffen mag ietzund ebenfalls dienen, daß ich 
ſo wol vorerwehnten Auszug meiner Ehren⸗Titel, als auchdie 
bon dem Erfinder felber des obgedachten Kupfers mir zuge 
ſandte fhriftliche Erflärung darüber, und endlid) eine Beant⸗ 
wortung meiner ehemaligen Bitt⸗Schrift an die fämmtlis 
chen Leſer hiebey füge. Vielleicht machet mir diefelbe eine 
Luft, den Lefern zu Gefallen, noch etwas länger zu leben, 
als ich anfänglich gedachte; infonderheit, falls ich verneh⸗ 
men füllte, daß wenigftens die Helfte von ihnen eben derfel- 
ben Meinung fey. 


Beſchreibung des Patriotiſchen Kupfers. 


»Der Patriot wird vorgeſtellet, an einem Tiſche ſitzend, mit der De⸗ 
* muth, Gerechtigkeit, Vorſichtigkeit, Liebe und andern Tugens 
„den mehr Umgeben, durch deren Antrieb derfelbe feinen ſaͤmmtlichen 
„Mitbärgern in feinen Blättern folche Tugenden ebenfalls Ruhm⸗ 
„wuͤrdigſt anzupreifen ſuchet, dabey ihm die Wahrheit die Erd - Kugel 


„eröffnet , ans welcher verfihiebene Laſter , ald Ungeheuer angezeichnet, 


y 
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„hervor fliegen. Mercurius ſtreuet deſſelben Blaͤtter unter verſchie⸗ 
„dene Leſer aus, davon die, ſo bey dem Bilde der Pallas ſtehen, ſel⸗ 
„bige zu ihrem Nutzen anzuwenden ſuchen. Von den uͤbrigen unten 
„ſtehenden Leſern aber werben durch Midas die unverſtaͤndigen Tad⸗ 
„ter angedeutet; durch die mit bem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe, die allzu⸗ 
„klugen; durch Die fliehenden diejenigen, welche fp lange Liebhaber find, 
„bbis fie getroffen werden; durch den mit den Briefen, die, fo.mit ſtach⸗ 
„lichten Schreiben den Patrioten antaften; durch die dabey unten ges 
„ruhig fißenden diejenigen, fo ſich durch die Patriotifchen Blätter im 
„Beringften nicht bewegen laſſen; durch den mit dem Gelb-Bentel, die 
„Reichen , fo fich gleichfalls nicht beſſern; ducch den, fa bie Patriotis 
„ichen Blätter zerreiffet , diejenigen, welche ſelbigem alle Unehre erwei⸗ 
„ſen; durch die mic dem Perſpectiv, fo ſelbige ohne Beflerung nur 
„obenhin bloß zu ihrer Beluſtigung leſen; durch die dabey anf einem 
Poſtement und Efet figende Faulheit und darunter liegende Voͤllerey 
„und Geitz diejenigen, welche ſich wegen ihrer allzutieff eingewurtzelten 
„Laſter uͤm vernuͤnftige Vorſtellungen gar nicht bekuͤmmern; durch die 
„im Vor-Grunde ruhenden dieſe, ſo nur des Patrioten Perſon und 
Aufenthalt zu erforſchen ſuchen. Die Fama oben iſt bemuͤhet, des 
⸗Patrioten Ruhm aller Orten auszubreiten. = . 
Georg Dev. Neſſenthaler. 


EGEs kann mich aber dieſe Ehren⸗Bezeigung deſto weni⸗ 
ger hoffaͤrtig machen, ie ſcheußlicher in der That diejenige Ge⸗ 
ſtalt iſt, worin der Auszug aus den Patriotiſchen Gegen⸗Schrif⸗ 
ten mich vorſtellet. Ich ziehe den Vorhang auf, und bitte 
nur meine Leſer, ſich nicht gar zu heftig daruͤber zu entſetzen. 


Ehren: Titel des Patrioten, 
aus den gegen ihn gedruckten Schriften 
zuſammen gezogen: 
er Patriot ift ein dummer Kerl; tin Animal brutum; eig 
Phariſaͤer; ein Fanaricus; ein Schwaͤrm⸗-Geiſt; (Vid. 
erſtes Stuͤck des Reformirten Patrioten) ein armer Tropf; ein 
Braten⸗ Wender; ein Luͤgner; ein Stuͤmper 3 ein Simplicifir 


mus; 
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mus; eines boͤſen Geiſtes Kind; (Vid. tes Stuͤck des Reform. 
Pacr.) ein Moralift mit einem groffen Griechifchen O, zu Teutſch 


ein Thums; ein läppifcher Kerl; ein alberner Papier: Beklider; 


ein Erafmus, das m von einander gefheilet; ber feinen Verſtand, 
Wis und Vernunft an einem Orte, da heut zu Tage die Atheiften 


und Schwärmer,; und wo vor diefem bie Huren ALLE waren, ver 
fcherget. hat; der efwan auf dem Felde mit einem Mift- Finden ie 


grünen Grafe gelegen; ein Buͤrschen von etlichen zwanzig Jahım; 


ein Participant vom Noßs Adel und Sau- Abel; ein Pecus Arca 


- dicum, das feine vernünftige Jungfer heirathen würde, es mögte | 


denn eine ſeyn, deren Vater das Unglück gehabt, von einem Metzger 


erwuͤrget zu werben; (Vid. Patriot, Schnatriot etc.) ein Phan⸗ 


taft, deſſen Piecen magere Hafen- Schriften, und mit überhäuften 


Sortifes augefiillet ; (Vid. Proteftation derMademoifellen Stu⸗ 


dentinnen.) ein gleich tummer und boshafter Kerl, in deſſen Blaͤt⸗ 
fern nicht eine einzige Zeile zu finden, die einen: Verſtand anzeigfe; 
(‚Vid. ıftes Stuͤck der fehr gelinden Reflexions) unter deffen Pic- 
cen nicht eine einige ift, welche nicht wieder die allen Menfchen ges 
meine Vernunft 'anlauffe; deſſen Chartequen ein Flarer Spiegel fer 
ner Deftialiede find; eine Ehr-geigige Beſtie; (Vid. Beweis, 
daß der Patriot auf dem Wege der Beftialität einher gehe;) ein 
Aufſchneider; ein Ignorant, der Thomaſii Speichel begierig lecket, 
und damit feine unpatriotifche Chartequen anfeuchtet ; ein Har⸗ 
lequin; ein Seruum Pecus ; ein Fnechtifches WVich ; ein Ammen⸗ 
und Mägde- Patron; (Vid. tes Stüd der fehr gelinden Refle- 
xions.) ein Pedant nach allen Requificis, der erſt in eine Triuial- 


Schule muß, um Latein und aus dem Donat Zeutfch zu lernen: - 


ein Spneretift; ( Vid. 4168 Stuͤck der fehr gelinden Reflexions.) 
ein elender Sclave feiner blinden Affecten , feiner Grobheit, feiner 
Rach⸗Begierde, ſeines Hochmuths; der in feinen Gefchmieren fich 
fo wol wieder die Pflichten der Sittfamfeit, als wieder die Megeln 
der Klugheit gewaltig vergriffen, auch mit feiner unbändigen Schmaͤh⸗ 
Sucht gar wol verdienet, daß ihm feine Crocodiliens Zähne ein we⸗ 
nig befeilee würden; (Vid. des Parrioten in Hamburg unbefugre 
Anzüglichfeiten, etc.) ein Viel- Anheber und Viel-Probierer , aus 


deſſen halb⸗ verfaultem Efel- und Pferde Gerippe bie garſtigen Aaß 








Fliegen oder Schmeiß⸗Muͤcken der Viel⸗Verſucherey hervor Fries 
chen; ein unvernuͤnftiger Tadelgern, der alle Liebe zur Ehrbarkeit 


aus feinem Hergen verbannet; ein unpatriotiſcher Ehrens Abfchuer 


ber; 





ber; ein — verruchter Menſch; eine Spinne, die unter dem 
angenommenen Nahmen eines Patrioten ihr unbaͤndiges Läfter- Gift 
aufs Papier ſchuͤttet; ein Narr, deſſen Schriften giftige Buͤchſen ſind, 
voll Pickelherings⸗Poſſen, vol Eulenſpiegel⸗Zeug, Narrentheidung 
und unflaͤtiger Spoͤttereyen; ein ſchaͤdliches Mißgewaͤchs, welches durch 
die Buͤrde der vielen Laͤſterungen, damit es feinen Rücken beladen, 
zweifels ohne fich eine Art vom Hogger zumege gebracht; ein drgerlis 
cher, Zanck⸗ und Schmähfüchtiger Schreiber, deffen Piecen mit eitel 
Dornen und Difteln bewachſen find; der Feine Ader Ehriftlicher Liebe 
an fich hat; ein rechter Schadenfroh, folglich ein Leib⸗eigner Kne 
des Satans; ( Vid. Stephani Arends vertheidigter Ehre 
Ruhm, etc.) ein Phantaſt; neu⸗ aufgelegter Eulen-Spiegel; teut⸗ 
fcher Gafcogner; Vifionaire; heuchleriſcher Pharifäer ; Monftrum; 
Charleran; Mag von Dreßden; Pasquinus; Prahlhans; liſtiges 
Thier in Schaafs⸗Kleidern; ( Vid. der entlarvte Patriot) ein Narı, 
ein verfiockter Narr, deffen ganger Plunder zu nichts dienet, als aus 
vielen Narren mehr zu machen. (Vid. neu-modifches Naſen⸗Futter 
und Kappen: Zaum etc.) feine Hoch⸗ und Wol⸗pickelichte, Rechts⸗ 
Hoch⸗ungelahrte, in der Thorheit Hoch⸗erfahrne Großſprechlichkeiten, 
Peſtilentz und Gnatzen; un petit ſinge du Thomafe, beſſen Schrif⸗ 
ten gut find, wenn man ſich eines ſuppoſitoire bedienen will; (Vid. 
Vertheidigung des Pasrioten wieder alle feine Gegner) ein Poẽt 
auf Hollaͤndiſch; deſſen albern Zeug man billig unter ‚die ablurda ab- 
furdarum. abſurdiſſima rangiret; ber fo viel vom Iure verſtehet, 
als die Kraͤhe vom Sonntage ; der feine Ohren ſteiff haͤlt, wie jene 
Starue auf dem Pferdemarckte; ein Schoͤps, der vieleicht kaum ca- 
pable wäre, eines Schuh Pugers und Stiefe-Schmiererd N lag rechte 
fchaffen zu bedienen; ein Pratriot, bey dem fein Tröpflein Veiſtandes 
übrig; (Vi, Patriot liege im Koch, etc.) ein unbefonnener raſen⸗ 
der Hoftentotte; ein Teufel, _. ein Fluch und Peftileng 
find; der nach Hottentottifchen Tugenden fo fehr gleiffet, Haß der Teu⸗ 
fel ſelber nicht Le reden koͤnnte; (Vid. J. ab, Abbens unſinni⸗ 
ger Patriot.) ein unverfchämter Paſquillant und Priefter der Heidni⸗ 
ſchen Götter; der allerunfinnigfte Kerl, den nicht allein: die Menfehen, 
fondern auch bie Zeufel beym Kopfkriegen, und als einen Phantaften 
erfreten und zerreiſſen mögen; ein £ehrer vom Sau⸗Kopf; ein Phan⸗ 
Taf aller Phantaften ; ein toller und rafender Kerl; ein vom Höls 
lifchen Fieber unfinniger Pafquillant; ein zur Unfinnigkeit behexter 
und bezauberter Kerl. etc ( Vid, Der vorhin unfinnige, nun aber 
Ir Ce noch 
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noch unfinnigere Patriot etc. NB. Den Auszug aus der nd 
Übrigen Städten, als Parriora papizans; Kinder⸗Treck⸗Diſcouts; 
Ziveener Dberländifchen Pferde-Regenten Conference; Copia 
. Send-Schreibeng;  Unterredung vonder Greifswaldiſchen Hu 
rey und dem Patrioten; das vertheidigte Frauenzimmer; die Na⸗ 
ren⸗Kappe; Et ward nich geſchehn, etc. etc. foll, nebſt einem tel; 


ftändigen Portrait des Patrioten aus allen dieſen Schriften, ihmim 


Neu⸗ Jahrs⸗ Geſchencke eingefandt werden. | 

Da habe ich es deutlich gnug, was ich für ein Ungeheur 
ſey, und kuͤnftig ſoll ich es noch deutlicher ſehen. Ich erwar 
demnach mein verſprochenes Portrait, uͤm es zugleich nehſt 
dern Kupfer des geſchickten Herrn Neſſenthalers beyjul⸗ 
gen, und ſchlieſſe nunmehro mit der oberwehnten Antwott. 


Schuldigſte Antwort und Gegen⸗VBitle 
an den ſo wol in als auſſer Europa 
hoͤchſt⸗heruͤhmten Herrn 
0 Batrioten, 
auf Deflen in Seinem gsften Stücke an allt 
Seine Lefer und Leferinnen 
F am 23. Octob. 1725. | 
abgelafiene fo genannte gemuͤſſigte 
Bitt⸗Schrift. 
S. T. Hochzuehrender und Liebens⸗wuͤrdigſter 
Herr Patriot. 


Denna wir alle gar wol erkennen, wie möglich es J⸗ 
I nenbisher geweſen, und, nach unſerm entweder gleith⸗ 


ſtimmigen, oder von einander in manchem unterſchiedenen 
Geſchmack, dennoch insgefammt völlig zu vergnuͤgen; fol 
ben wir Ihnen nicht allein alles dasjenige gar. gern zu / 5 Ä 
— — GSie 
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Sie von uns erfordern, ſondern es ergehet auch uͤber dieß an 
Dieſelben unſer inſtaͤndiges Gegen⸗Geſuch, daß Sie geruhen 
wollen, in Betracht Ihrer annoch munteren Jahre, und des⸗ 
jenigen unbeſchreiblichen Nutzens, den alle Dero Leſer, und 
beſonders auch wir, bereits aus Ihren Schriften gehabt, und 
ferner ziehen werden, folgende Gefaͤlligkeiten uns ebenfalls 
zuzuftehen, nehmlich: Bu — 

Zufoͤrderſt die Guͤte zu haben, und ung diejenigen von 
Ihren Anffägenzu geben, Die ihnen GSelbft gefallen: 
die übrigen aber uns nicht zu geben, die Shnen nicht 
sale. ns 
Zweytens , ung die Hoͤflichkeit zu thun, und Binfort, nach 
‚Belieben, bald ein Furges, ba ein langes, bald ein 
mittelmäffiges Stück zu geben; weil wir zumahl Ihre 
Schriften nicht nach den Buchftaben, fondern nach 
den Gedancken meffen. 

Drittens, wie bisher, fo auch ferner zu zeigen, daß ſie 
ein Mann von Ihren Worten ſind, und, was Sie 

verſprochen, uns alles zu halten. 

DBiertens, wenn Sie Fünftig fich ftelleten, als fchlieffen 
Sie, ſodann nichtübel zunehmen, daß man Sie auf⸗ 
werke, weil wir in. Shrem Cabinete nicht nachfehen 

koͤnnen, ob Sie auch wircklich ſchlaffaean. 

Zum fuͤnften, uns die Guͤtigkeit zu erweiſen, und Ihre 

Schriften ja nicht eher aufzugeben, als bis alle Ihre 
Leſer, mitvereinigter Unterfchrift, Sie daruͤm erfüchen 


? 


werden, - Zu | 

. Wie wir nun mit gnugſamer Uberzeugung wahrgenom⸗ 
men, Daß ſehr viele von Ihren Vorgaͤngern ſo wol als Nach⸗ 
folgern, ſich unuͤmgaͤnglich genoͤthiget gefunden, die Feder 
nieder zu legen, weil Sie entweder nicht die Geſchicklichkeit 
— | Er ä befeffen, 
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befeſſen oder — edelmithig geweſen, als wir uns von Ih⸗ 
nen verfichern, obangefuͤhrte wenige Gefaͤlligkeiten Ihren Leo 
ſern einzuraͤumen; und aber die in dieſem Stuͤcke ihren Leſern 
ſelbſt zu groͤffeſtem Vortheile gedieene und ferner gedeiende 
Durchleſung der vornehmſten Urſachen eine iſt, die Sie zuwe⸗ 
terer Fortſetzung Ihrer Schreib⸗Art bewegen kann: fo iſt an 
Dieſelben nochmahls unſere gefliſſenſte Bitte, in ſaͤmmtlichen 
oberwehnten Faͤllen und Umſtaͤnden auch kuͤnftighin Ihr edel⸗ 
muͤthiges Bezeigen uns und andern nicht zu entziehen; woge⸗ 

gen wir mit durchgaͤngiger Liebe und geziemender —S 

keit Lebenslang, ja auch nach Ihrem GOtt gebe ſehr paͤten 

Tode verharrn | 


Deroſelben 


eiftigfte Leſer und Verehrer, 
Die ſaͤmmilichen Mitglieder der Patriotiſchen 
Aflemblee zu Liebenfeeburg, 


EuSENONTES, | 
Baıontss, der Aeltere. 
PaLtarın, 
Murpoxkr. 
| JEPHILANDRO. 
Liebenfeeurg, "  »SEVARAMBUS BONCOEUR. 
den 23 Octob. 1726, Brıontes,, Der Juͤngere. 
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— und drey hai 
funfzigfies Stuͤck. 


Donnerstags, den 5 Decemb. 1726. 





— — — — — — — — — — 
Ium redit et Virgo, redennt Saturnia Regna, Vngiliac. 


SS n meinem Raritaten Cabinete, deſſen ich ſchon ͤfflers 

Erwehnung gethan, habe ich unter. andern ein Japa⸗ 
niſches in reicher Seide mit Golde bordirtes Kruͤuter⸗Kuͤſ 
ſen, das einem Nadel⸗Kuͤſſen des Europaͤiſchen Frauenzim⸗ 
mers fehr ähnlich ſiehet, und mit den koſtbarſten Specereyen 
felbigen Landes angefuͤllet iſt, die vun dem groſſen· Nathw⸗ 
Kuͤndiger daſelbſt, Cram Bankfu, geſammiet worden. 
Wenn man ſelbiges beym ſchlaffen⸗gehen unter das Haupt⸗ 
Kuͤſſen leget, hat es die beſondere Wirckung im Gehirne des 
Menſchen, daß es nicht allein unſere Einbildungs⸗Krafft ſehr 
mercklich erfriſchet, ſondern zugleich diejenigen Bilder in un⸗ 
ſere Gedancken zuruͤck bringet, die waͤhrendem Sonnen⸗ 
Scheine darin geſpielet hatten, und die wichtigſten Betrach⸗ 
tungen des Tages dem Gemuͤthe in einem angenehmen Nacht⸗ 
Geſichte vorſtellet. 

WMeine Leſer haben bereits verſchiedene Proben von der 
Wirckung dieſes Kraͤuter⸗Kuͤſſens gehabt: ob ich gleich, uͤm 
allezeit etwas fuͤr Sie hinter der Hand zu behalten, Ihnen 
den Urſprung meiner Traͤume bis ietzo noch nicht bekannt 
gemacht. Ich bemuͤhe mich, ſo wol ſchlaffend als wachend 
ihr Beſtes zu beobachten, und mein KräutersKhffen feßet mich 
in den Stand, zu gleicher Zeit fir Das gemeine Weſen zu 
wachen / wann ich) meine —— natuͤrliche a an 
| e 3 
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Ein gewiſſer Freund befüchte mich neulichen — 
und als er dieß Kraͤuter⸗Kuͤſſen fahe, das er nur fuͤr ein bloſſes 
Nadel⸗Kuͤſſen hielte, finger an, feiner aufgeweckten Art 2 
darüber mit mit zu feheigen, daß ich in meinem hohen Alter 
noch ein ſolcher Galan ſey; und fragte, fuͤr wen ich Dieß Sinn⸗ 
Bild einer guten Haushaltung beſtimmet haͤtte, ob etwan 
Araminte in ihrem Sechs⸗Wochen⸗ Stat es engen ſollte. 
Kaum aber eroͤffnete ich ihm die geheime Krafft deſſelben, als 
feine Neugierde Darauf fo erhitzt wurde, daß ich ihm ſolches 
zudem Ende auf eine Nacht leihen muſte, damit er ſelber einen 


Werſuch damit machen mögte; welches zu PIEREM Briefe 


— gegeben. 


| Hochzuchrender Bar. 
ax bin Ihnen ungemein verpflichtet für den fchönen 
Traum; den Sie mir Diefe Nacht verurfachet haben. 
Ich dachte geſtern an die gewaltige Ungleichheit des zeitlichen 
Gluͤckes im menſchlichen Leben: wie wenig nehmlich auf ein 
wahres Verdienſt geſehen werde, und wie ſehr einige bey ihrer 
Faulheit zunehmen / andere hingegen bey unablaͤſſigem Fleiſſe 
- Darben. Ich uͤberlegte, was für eine unerwartete Veraͤn⸗ 
derung es in der Welt geben wuͤrde, wenn ein durchgaͤngiges 
Recht ſchon in dieſem Leben herrſchte, und iedermann mit Ehre 
oder Schande, Uberfluß oder Mangel, Befoͤrderung oder 
Straffe nicht anders und nicht weiter angefehen wuͤrde, als er 
ſolches eigentlich verdiente. 

Dieß waren den Tag uͤber meine Gedancken: und des 
Abends darauf legte ich ſo, wie Sie mir angewieſen, Ihr 
Japaniſches Kraͤuter⸗Kuͤſſen unter mein Haupt. Eine Zeit⸗ 
lang hielt meine neugierige Aufmerckſamkeit, und die Staͤrcke 
der Specereyen, die bereits in meinem Gehirne zu wircken 
ſchienen, mich gantz auſſr Schaff Endlich kam ich zwar 

unver⸗ 
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unvermerckt hinein; wurde aber, wie mir vorkam, ploͤtzlich 
daraus wieder erwecket durch einen groſſen Laͤrm einer Menge 
Volcks, die mit vielem Geſchrey ausrieff: Es iſt geſchehen! 
Es iſt geſchehen! Ich kleidete mich an, deuchte mich, und 
gieng aus, uͤm nach dieſer Sache zu forſchen, als mir ein 
Menſch / mit einer groſſen Land⸗Charte in der Hand, begegne⸗ 
te, und auf meine Frage, was denn geſchehen waͤre? Recht 
und Gerechtigkeit an iedermann, antwortete. Jeder⸗ 
mann, fagte er, iſt feiner Wuͤrdigkeit gemäß erho⸗ 
= ß und iedermann ſeiner Wuͤrdigkeit gemaͤß be⸗ 
affet. 
| Ich erfundigte mich nach näheren Umftänden, und er 
berichtete mir, daß Aſtraͤa, die Göttin der Gerechtigkeit, 
wiederuͤm auf den Erd- Boden gefommen waͤre, und gleich 
ietzt alle Königreiche fo wol, als einzelne Familien, in Ord⸗ 
nung gebracht , auch iedem infonderheit fein gehüriges 
‚Theil gegeben hätte. Hier, fuhr er fort,. ift eine neue 
harte, worauf ihre neue Abtheilung der Herr: 
ſchaften und Länder mit verſchiedenen Farben ver 
zeichnet ift. er | | 
Sch betrachtetefie, und fand fie gar ſchoͤn illuminiret: 
konnte mich aber Faum gnugfam verwundern über den ger 
waltigen Unterſchied, den ich zwiſchen diefer und den bisher 
rigen gemeinen Lands Charten, allein in Europa, als dem 
kleineſten Theile des Erd + Bodens, wahrnahm. Groſſe 
Reiche, die fich mit vielen unbillig erpberten Ländern erwei⸗ 
test hatten, waren in ihre alte Grentzen wieder eingefchräns 
cket, und Feine Republiken durch den Raub derfelben, der 
ihnen toieder zugetwachfen , üm ein merckliches vergröffert. 
Diejenigen Länder, die vorhin andern unrechtmaͤſſig entzo- 
gen, durch Diefe neue Errichtung aber wieder gegeben waren, 
ſahe ich mir eitel Punctchen uͤmſchloſſen, und bemerckte mit 
Ä — Eeq4 vielem 
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vielem Mißvergnügen, daß infonderheit Teutſchland mit det 
gleichen Pünetchen in folcher Menge bedecket war. 

Meine Ungeduld aber, auch die übrigen Neuerungen 
au fehen, welche dieſe wiedergekommene Kaiferinn unter den 
Leuten von Stande und hohen Bedienungen gemacht harte, 
fchiene mir nicht Zeit zu laſſen, befagte Sharte ſo zu betrachten, 
als fie wol verdienet hätte. 

hr Befiger merckte folches, und wieſe mich bin in e& 
nen anfehnlicyen Pallaſt, der gleich vor unfern Augen war , 
und worin; feinem Berichte nach, Aſtraͤa ſeibſt ihre Hop 
ftat hielte. ch wurde zuerft in ein Vorzimmer geführte, 
wo ich eine groſſe Anzahl von Herolden mit langen Rollen 
Pergamen an einer Tafel ſitzen ſahe, welche die Wapen de 
Adels in gehoͤrige Ordnung zu bringen ſuchten. Einige 
waren beſchaͤfftiget, die Schilde vieler groſſen Familien zu 
tilgen, die wegen Mangel an rechtſchaffenen Verdienſten er⸗ 
loſchen waren, und andere machten Wapen fuͤr den neuen 
Adel, der ſich durch feine Tapferkeit, Weisheit und Gottes⸗ 
furcht empor gebracht hatte; deren aber durchgehends bieß 
Diejenigen Nachkommen einer Samilie fich bedienen ſollten, 
Die es verdienen wuͤrden. 

Auf dem Tiſche ſelbſt Tag ein groſſes ſchon zu Ende 
gebrachte Buch, mit einem vollftändigen Regiſter aller dev 
jenigen , Die beides von dem alten Adel noch uͤbrig geblieben, 
und die aufs neue hinzu gefommen waren, and) ihrer. Ehren 
Titel, Wapen-Schiide , Ländereyen und öffentlichen Bedie⸗ 
nungen. Syn der legten Claſſe fand ich infonderheit eine 
ziemliche Menge von geheimen Raͤthen, Cantzlern, Abge⸗ 
fandten, etc. mit folchen Nahmen, deren noch niemahls in 
einiger von unfern Gazetten gedacht worden. Ä 

Die Wiffenfehaft der Wapen⸗Kunſt iſt bis hicher 
noch in groſſer Verwirrung geblieben), * die Wapen vr 
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faſt gar keine Verwandſchaft — Ubereinſtimmung mit 
den Tugenden, der Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, den Geſchick⸗ 
lichkeiten und Verrichtungen derjenigen Perſonen, welche ſie 
brauchen. Ich kenne einen feurigen General, der in ſeinem 
Schilde ein Lamm führet, und einen ſehr friedfertigen Hop 
Marschall, deſſen Schild hingegen mit Drachen und Ty⸗ 
gern pranget. Hier aber, Dauchte mich), war Diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft zu einer ſichern Richtſchnur gebracht, Thiere, Ge 
wächfe und Geraͤthſchaften wurden in der eigentlichſten Deus 
tung ſolchen Perfonen zugeeignet , Devenbefonderes Werdienft 
dadurch abgebildet wurde. Des Frey Herrn von Santi 
umermüdeter Eifer für das gemeine Beſte, dabey er feine el⸗ 
gene Gefundheit hintan feget, war in feinem Wapen mit 
einem Seiden⸗ Wurm angezeiget, und feine uneigennükige 
Liebe zur Gerechtigkeit mit einer offenen, in die Hoͤhe geſtreck⸗ 
ten Hand, J— — 

ch fand uͤberhaupt das Buch voll Merckwuͤrdigkei⸗ 

ten dDiefer Art, Die mir zwar ungemein gefielen, aber mehren» 
theils meinem Gedächtnifle entfallen find : doc) wuͤrde ich 
aud) vielleicht ein weit mehres davon behalten haben, wenn 
ich, nicht in meiner Aufmerckſamkeit durch eine ſtarcke An⸗ 
zahl von hohen Standes- Perfonen unterbrochen wäre, die 
in Seffein, und Begleitung einer zahlreichen TBache, Durch 
dieſes Bor-Zimmer in ein anderes Gemach gefuͤhret wurden. 
Ich gieng ihnen nach), und kam in einen prächtigen, reich⸗ 
tapgzirten Saal. | 
Bey meinem Eintritte erftaunte ich zwar Über die 
Groͤſſe und Serrlichkeit diefes Pages; noch mehr aber über 
die mfehnliche Verſammlung, die ihn anfüllete. Gantz zu 
oben ſaß Aſtraͤa felbft auf einem koſtbaren Throne, der mit 
Derien und Edelfteinen mehr befüet als geſchmuͤcket war. 
In der Lincken hielte ſie eine — Ange, uͤm alles, was 
e5 vor 
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vor ſie — mögte, — aͤuſſerſter Unparteylichkeit = 
wegen, und in der rech and ein entblöfleres Schwerdt, 
als das Vorbild der ————— Gerechtigkeit. 

Zu ihrer rechten Seite ſaſſen Minos, er 
Splon, Draco , undandere groffe Helden des Aiterthums, 
die ihrer. unuͤberwindlichen Billigkeit wegen beruͤhmt gewe⸗ 
fen. Ich fahe aud) mit empfindlichem Vergnügen einige 
noch ietzt herrfchende Megenten , zugleich mit den neu⸗ beſtell⸗ 
ten Stats-Dienern, zu ihrer Lincken figen, die insgeſammt 


auf die Karferinn, und dieſe groflen Exempel an ihrer rechten 
Hand, ein ſehr aufmerckſames Auge hatten. Por ihr lag 
‚ein Geſetz⸗Buch, nach weichem man die vorgedachten State | 


‚Sefangenen Öffentlich richtete, 

‚> Etliche derfelben murden uͤberzeuget, daß fie gante 
Provintzen ausgeſogen haͤtten, woruͤber ſie die Stathalter⸗ 
ſchaft gehabt; andere, daß ſie die zur Wolfahrt ihres Lan⸗ 
des abzielende Anſchlaͤge an Fremde verrathen; noch andere; 


daß ſie den gemeinen Schatz verſchleudert, die Ihrigen reich, | 


das Land aber arm gemacht; und wiederuͤm andere, daß 


fie der troſtloſen Wittwen und Waiſen Güter verfehlungen, 
‚daß fie Die Gerechtigkeit im Geld feil gehabt, die Unſchuld 
unterdrückt, und Der Bosheit nachgefehen, oder wol garem 
por gehoffen. Die Semahlinnen Diefer legten. wurden eben 
falls vorgeführet, und genöthigt, die vielen Gold⸗ Stuͤcke, 


Juwelen und andere Koftbarkeiten wieder heraus zu geben, 
dafür fie die Stimmen und das Gewiſſen ihrer Männer ver 
Faufft hatten. Ä 
Ä Waͤlhrender folchen groffen Unterfuchung ward der 
| Kaiferinn eine demuͤthige Bitt⸗Schrift überreicher, von me 
gen einiger armen Gefangenen , Die Fleiner Verbrechen halber 
auf den Hals faflen, und ihr Todes⸗Urtheil bereits erhalten 
hatten. Einer hatte, zu nothduͤrftiger Bederfung, einen = 
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Rock geftohlen; der andere war mit zugegen getvefen, ale 
ſolches geſchehen; der dritte hatte, zu Stillung feines Hun⸗ 
gers, eines von den Fuͤrſtlichen Thieren im Walde geſchoſ⸗ 
ſen, etc. und ſie ale baten aufs flehentlichſte, mit Bekennt⸗ 
niß ihres Verbrechens, Die Vollziehung ſolches Urtheils nur 
noch wenige Tage auszuſetzen. Auf die Nachfrage, wer 
ihre Richter geweſen, fand ſichs, Daß viele von denjenigen fie 
gerichtet hatten, die ſelbſt ietzo vor Gerichte ſtunden, und ge⸗ 
wann ihre Sache eine fo gewaltige Aenderung/, daß fie alſo⸗ 
fort, auf Zufage Fünftiger Befferung, frey gegeben, ihre viel 
ſtraͤfflichere Richten hingegen, an ihrer Stat; am£eben ges 
ſtrafft zu werden, verurtheilet wurden. 

Mich dauchte,, ich verließ hieraufdiefe anfehnliche Geſell⸗ 
haft aufeine Zeitlang, uͤm meinen Sreunden und Bekannten 

von. einer fo gluͤckſeligen Veränderung die freudige Nachricht 
zu bringen. Kaum trat ich zu ſolchem Ende auſſer dem Pal⸗ 
laſt, als ich einer Menge Volcks wahrnahm, Die ſich rund 
uͤm ein groſſes Feuer geſtellet hatte, welches, meiner Muth⸗ 
maſſung nach, eine Öffentliche Freuden⸗Bezeigung über dieſe 
gluͤckſelige Veraͤnderung feyn ſollte. Nachdem ic) ‚mich 
aber demſelben naͤherte, fand ich, daß es lediglich aus ſolchen 
Buͤchern und Schriften beſtund, die von der neuen Regie⸗ 
rung zum Feuer waren verdammet worden: und derjenige 
Bediente, ſo dieſes End⸗Urtheil zu vollziehen hatte, laſe den 
Titel eines ieden Buches gar vernehmlich her, bevor er es 
hinein warf. Untet dieſen waren allerhand Schau⸗Spiele, 
Romanen, Zuſchriften, Hochzeit⸗ und Trauer⸗Gedichte, 
Chymiſche, Aſtrologiſche und Chiromantiſche Bücher, Diſ⸗ 
putationen, Gerichtliche Acten, Handels⸗Buͤcher, worin die 
Correſpondenten uͤberſetzet worden, und dieke Baͤnde voll 
neu⸗ gebackener Streit⸗Schriften, die ia eine 

waltige — verurſachten. 
Das 
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Das Übrige von meinem Traume, deucht mic), sont 
In ziemlicher Unordnung. Ich fahe groffe Leute in Stats⸗ 
Perucken, fammteren Kleivern und Brocardenen Weſten 
binter den Schafen hergehen; ſchlechte Leute: hingegen mit 
srobenleinenen Kittefn und Filtz⸗Roͤcken in vergüldeten Kut⸗ 
ſchen fahren, mitdregenund mehr Dirnern hinter ſich. Ich 
Fam in eine Roͤmiſche Kirche, und ſahe sinen Officier, mit 
feinem metallenen Bruft-Schiide, ‚und dem. Degen an der 
Seite, Meſſe leſen; war aber nicht weniger befremdet, als 
ich hernach einen heiligen Vater, In ſeiner Moͤnchs⸗Kappe, 
und mit einem Rofen⸗ Kranse tun den Hals, zu pferde an 
Regiment Dragoner aufführen he. 


Es ift Baum zu erzehlen, was ſich alles in meiner Nach⸗ 


barſchaft fuͤr Veraͤnderungen zugetvagen hatten, nur waͤh⸗ 
rend der kleinen Zeit, da ich nicht zugegen geweſen. Det 
reiche Wucherer, Geitzenau, war gantz an den Betteb 
Stab gerathen, und die ehrliche, fleiſſige Familie des Hm. 
Guthertz zu Anfehn und Reichthum gelange. Der 
rechtſchaffene Herr Magifter Euſebius hatte eine General⸗ 
Euperintendentur , Ahr Freund Eudorius eine - 
Cantzler⸗Stelle, und Sie felbft waren in ihrem Platze, als 
allgemeiner Ober Auffeher über Die menfchlichen Sitten, 
beftätiget. 

Ä Ich fand ebenfalls zu Haufe bereits eine Beſtallung 
der Kaiſerinn anf meinem Tiſche liegen, dadurchich zu einer 
fo richtigen Bedienung erhoben wurde daß meine Beſchei⸗ 
denheit nicht zulaͤſſt, es zu melden. Meine Freunde fingen 
auch ſchon an, ihre Gluͤckwuͤnſchungs⸗Complimente daruͤber 
bey mir abzulegen, als ich durch einen ungeſtuͤmen Nacht⸗ 
Waͤchter, mit dem Geraſſel ſeines knarrenden Inſtruments⸗ 
ungefehr uͤm vier Uhr des Morgens meiner Bedienung un⸗ 
glücklicher Weiſe wieder entſetzet wurde. 
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Ich darf Ihnen, Mein Herr Parriot, nicht erzehlen, 
daß ich bey meinem Aufwachen mich in einer gantz andern 
Welt befand, als die ich im Schlaffe geſehen hatte, und was 
noch aͤrger iſt, in einer ſolchen Welt, die in demjenigen verwirr⸗ 
ten Zuſtande, Darin ſie ſtecket, auch bleiben wird, fo lange ſie 
nur dauert. Daher konnte ich mich nicht wol anders troͤ⸗ 
ſten, als indem ich meine Gedancken auf eine zukuͤnftige Welt 
richtete, worin iedermann wircklich nach ſeinen Verdienſten 
ſoll belohnet, und auch nach ſeinen Verdienſten heſtrafft wer⸗ 
den. Wie aber dieſe und dergleichen Einfälle ſich für Sie 
viel befler ſchicken; ſo uͤberlaſſe ich Ihnen felbige hiemit, und 
bin underrät etc, 


Evstiuvs, 
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Frigora mitefcunt Zephytis, Ver proterit Acftas 
Intgritura , fimul 

Pomifer Autumnus fruges les: et mox 
Bruma recurrit iners. Horatius. 


He — find vorbey, welche bey ihrer aufs 
geweckten Anmuth , auch bauptfächlich für unfere 
Berforgung gearbeitet, und uns mit fo reiehlichem Vorrathe 
beſchencket haben, daß fie Die Unfruchtbarkeit der vierten das 
durch im Uberfluſſe erfeßen, die wir nunmehro nicht allein ohne 
Sorge, fondern zugleich mit vielem Vergnuͤgen zurück legen 











koͤnnen. Der Fruͤhling hat uns mit jungem Viehe, Kraͤu⸗ 


teen und Bluhmen; der Sommer mit Garten» Gervächfen, 
Getraide und Futter; der Herbſt mit fettem Viehe, Obſte 
und Weine verſehen, und der Winter goͤnnet ietzo bey uns 
der Erde, wie es ſcheinet, eine kurtze Ruhe, bloß damit ſie, 
nach geſammleten Kraͤfften, mit Be Reichthume 
ihre Schaͤtze von neuen austheilen moͤ 
Meines Ermeſſens fuͤhret eine rafalltige Beobach⸗ 
tung derjenigen Veraͤnderungen, die beſtaͤndig in der Natur 
vorgehen, das allergroͤſſeſte Vergnuͤgen mit ſich, ſo zeitliche 
Dinge nur immer geben koͤnnen. Daher habe ich inſon⸗ 
derheit die Gewohnheit, ſo wol beym Anfange, als beym 
Schluſſe einer iedweden Jahres⸗Zeit, unter andern zu erwe⸗ 


gen, wie weislich dieſelben angeordnet feind, wie mE 
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lich fie, nach der Beſchaffenheit unferer Erd- Kugel, nöthig, 
wie ungemein viel gutes uns. dadurch zuflieſſe, und was fie 
iede vor der andern ſo wol fuͤr Lieblichkeiten als Nutzen vor⸗ 
aus haben. Bey dem allen aber begnuͤge ich mich nicht an 
einer bloſſen Betrachtung, ſondern ſuche zugleich die verſchie⸗ 
denen Vortheile derſelben in froͤhlicher Unſchuld mir nach 
Moͤglichkeit zu Nutze zu machen / und Ihrem liebreichen Geber 
hertzinniglich zu dancken | 
Hamburg enthält auch in feinen Gegenden. vor tau⸗ 
fend andern Dertern diejenigen Reigungen, welche ein m 
müthe, das noch fo ſchlaͤffrig iſt, nothwendig zu danck-g 
fliſſener Erwegung der vielfältigen Vorzuͤge — 
muͤſſen, die einer iedweden Jahres⸗Zeit hieſelbſt eigen find, 
Unſer Fruͤhling hat, wegen des fetten Bodens, der vielen Ge⸗ 
waͤſſer, der uͤmliegenden ſchoͤnen Landſchaften, der haͤuffigen 
Inſeln, und wolgewarteten Gaͤrten, ſo haͤuffige Annehm⸗ 
lichkeiten, als ſich in manchen viel waͤrmeren Laͤndern verge⸗ 
bens ſuchen laſſen. 
Der Sommer iſt zwar unterweilen etwas unfreund⸗ 
Kb; aber zugleich defto fruchtbarer, und vom Ungeieffer 
ſo viel weniger beläftiget, aud) feine Hige weit erträglicher, 
als man um felbige Zeit, unferer Lage nach, vermuthen 
dinfte. Dex Herbſt feheinet. bey ums deſſen Stelle zu vers 
treten, und bat wircklich alle diejenige Anmuth, Die gemei⸗ 
niglich fonft der. Sommer allein zu haben pfleget, den er das 
durch) mehrentheils uns noch einmahl ſo lang machet. Der 
Winter, der in den. Augen der meiſten Menſchen überall 
nur traurig ift, giebet uns hiefiges Ortes zu allerhand freu⸗ 
digen Ideen Anlaß, und beftehet faft zur Deiite aus anges 
nehmen heiteren Fruͤhlings⸗ oder Kerbft - Tagen. Kurtz: 
das gantze Jahr unterſcheidet fich hieſelbſt, an n Segen fo wol 
alsan.Ergeglichkeiten, von den Jahren der meiſten — 
De Voͤlcker 
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WVoͤlcker, in fo verſchiedener Maſſe, daß dagegen bey vielen 
nur ein geringer, bey einigen faſt gar Fein Vergleich zu 


n. 
| Der Frühling erfüllet alle unfere Sinne mit einer uns 
ſchuldigen Wolluft, warn bald ein lauer Weſt⸗Wind un 
ferm Gefühle fanft thut, bald die Ausdhftungen der — 
Kräuter und Bluhmen den Geruche angenehm find, baiß 
‚ ein liebliches Concert der Voͤgel unſern Dhren ſchmeichelt, 
bald die Gartens Gewaͤchſe den Geſchinack vergnügen ; das 
Auge aber, wo es nur binfichet, Durch eitel angenehme Bor 
wuͤrffe gekitzelt wird. Gleichwol ift Dieß alles nur das we⸗ 
nigſte, was wir ihm zu dancken haben, indem er zugleich uns 
mit Welke zur Kleidung, und unſere Apothecken mit den heil; 
famften Arzeney- Mitteln veichlic) verſiehet, aud) infondenkeit 
fuͤr unferen Unterhalt befchäfftiget ft, den er theils felber in 
allerhand Nahr⸗reichen Früchten, und in dem jungen Graſe 
Durch die Thiere ung darreichet, theils Dem Sommer zu fer 
nerer Ausarbeitung überläflet. 

Diefer feget mit veränderter Anmuth fort, was der 
Fruͤhling angefangen, und füchet zwar uͤberhaupt uns macht u 
bereichern als zu befuftigen; hat aber dennoch Lieblichkeiten 
gnug, deren Genuß uns nicht alleinin beftäudig froͤhlicher Auf⸗ 
merckſamkeit unterhalten, fondern auch wol gar ermuͤden kann 
Er kuͤhlet die Wärme der Hundes- Tage durch die angench⸗ 
men Schatten der Bäume, und durch abwechſelnde erfriſchen⸗ 
de Nächte, giebt uns ſo wol Seide und Wolle, ale Hanf um 
Flachs zur Kleidung, und füllet unfere Kuͤchen mit unzehligen 
Erds Gewaͤchſen, unfere Speicher mit. Korn, unfere Schew 
nen mit frifch-gedörretem Graſe, zwar zur Nahrung der Thie⸗ 
re, noch.mehr aber unferer felbft. 

Der Herbſt weichet dom Sommer weder an Annehm⸗ 
lichkeiten noch an Guͤtgen; ſondern ſtreitet vielmehr mit üben 
„er; in 
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in beiden Stücken im den Vorzug. Inſonderheit giebt er 
dem Sefichte durch. fo mancherley gefärbte Wolken» Bilder, 
Blätter, Trauben und Baum⸗Fruͤchte feine völlige Be⸗ 
ſchaͤfftigung, durch eine gelinde feifche Luft aber unſerm Ge⸗ 
the eine befondere Lebhaftigfeit, und verforget unfere "Bor 
den mit Dbft, unſere Keller mit Ibein, unfere Speiſe⸗Kam⸗ 
= mit allerhand Wild, Fifchen, Geflügel und Maſt⸗ 


Der Winter felber liefert uns noch einige Bluhmen 
(6 wol abs Kuͤchen⸗Kraͤuter, fäubert den Erd⸗Boden von 
allem lingeziefer,, hilft uns die Sommer, und Feld⸗Fruͤchte 
bewahren, werfichet uns mit duͤrrem Holtze, zum bauen ſo 
sont als brennen, und ftellet vornehmlich in hiefigen Waſſer⸗ 
zeichen Landſchaften, uns manchen gar anmuthigen Schau⸗ 
Platz vor Augen. Schon dieſes Jahr hat eine Heine Probe 
Davon gegeben, und ich kann kaum fagen, mit wie vielem 
Vergnuͤgen ich bereits zu zweyen mahlen unfern glaͤntzenden 
befchneieten Wall befüchet, die Elbe von Treib⸗Eiſe, Die 
breite Fläche unferer After wie mit einem eruftallenen Fuß⸗ 
Boden bedecket, und darauf eine Menge junger munterer 
Leute in allerhand Bewegungen, aud) die Sonne mit der 
blauen reinen Luft, und den Mond nebft den Sternen ſich 
darin ſpiegeln geſehen. 

Mein Freund, der Spectator, hat einen ſinnreichen 
Aufu⸗ der vier Jahres⸗Zeiten nebſt ihren Monaten erſon⸗ 
nen, deſſen Beſchreibung ſo wol in den Franoͤſiſchen als 
Teutſchen Uberfegungen ausgelafien ift, und wird Im deß⸗ 
willen den £efern vielleicht nicht: unangenehm ſeyn / fie bier 
in ihrer Diutter Sprache vorzufinden, | 

„Der erſte, den ich ſahe, ſchreibet er, war ein wolge⸗ 
—— ſchoͤner Juͤngling, der zwar die voͤllige Staͤrcke 
u Proyossion feiner — noch nicht a — 

„ſchiene; 
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„ſchiene; aber doch in-feinem gantzen Weſen eine fü blühende 
„Munterkeit, Vergnügung und Freude blicken ließ, Daß ic) 
„ihn fuͤr die artigfte Perſon hielte, Die ich nur iemahls gefehen. 
„er gieng in einem fliegenden Mantel von grüner Seide, mit 
„allerhand Bluhmen durchwircket, hatte einen Frans von 
„Roſen auf dem Haupte, und eine Narciffe in. der Hand, 


„Violen und Aurikeln wuchſen unter. feinen Fuͤſſen herum 
„und die gange Natur wurde durch feine Ankunft erfreuet. 


„An einer Seite begleitete-ihn Flora, und ander andern 


„Vertumnus, in einem Rocke von -vielfärbigem wieder 
„feheinenden Taffent. Naͤchſt diefen fahe ich den Kriegeris 
„ſchen Mars in einem glänzenden Harniſchs und mit ent 
„blöffetem Schmwerdte , als melcher ſchon lange unter dem 
„Gefolge. des FRUHLINGS ſich mit eingedrungen. 
„Ihm folgte Venus, die ohne einzigen Schmuck mit aus 
„nehmender Schönheit prangete, und in der rechten Hand 
„mit ihrem Gürtel eine Fleine Welt⸗Kugel, in der lincken 
„aber einen güldenen Scepter hielte. Nach ihr kamen vie 
„Gratien, die fich einander In. die Arme gefaffet hatten, 
„und nach) einer fanften Mufic allerhand ‚lebhafte Bere 
„gungen machten. Hinter denen erfchienen die drey Mo⸗ 


„hate, fo zu diefer Jahres⸗Zeit gehören, einer nach dem ans 


„dern. Als dr MERTZ mir zuerftin die Augen fiel, 


„ſchien er eine fo ungeftüme Verdrießlichkeit in feinen Minen 
„3 haben, als meines Ermeſſens zu der Lieblichkeit des Fruͤh⸗ 
„lings ſich gar nicht ſchickte. Indem er mir aber näher 


gZkam, wurden felbige unvermerckt fanfter und angenehmer: 
„Er Elörete feine Stirn auf, und fahe mich fo freundlich any 


„daß mir fein Abſchied nahe gieng, ob.er gleich dem APRFE 
„dadurch Plas machte. Diefer zeigte fich mit der vollkom⸗ 


„menften Lebhaftigkeit, und hatte ein Gefolge von mehr als 
„taufend. Vergnuͤglichkeiten. Sein Antlis. ſchien zwar 
; | z = „oͤffters 
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„oͤffters etwas dunckel zu ſeyn, legte ſich aber den Augenblick 
‚„toieder in die vorigen Falten, und er verließ mich mit ei⸗ 
„nem-angenehmen Lächeln. Hierauf Fam der MAY, und 
„Cupido hinter ihm, mit gefpannetem Bogen, in folcher 
„Stellung, als ob er denfelben ſo gleich losdruͤcken wollte, 
„Bey feinem Voruͤber⸗gehen, deuchte mic) , hörte ich ein vers 
„wirrtes Geräufch von allerhand Sehnſuchts⸗ vollen Seufr 
„zeen, Verheiffungen der Beftändigkeit, und Klagen über 
„Untreue, die alle in der Luft verfehrwunden, nachdem ichfie 
„kaum vernommen hatte, — me: 
„Naͤchſt denen fahe ich eine Mannes⸗Perſon in den 
„beften Jahren und Kräfften ihres Alters, die in einem gelb⸗ 
„chen Gewande gieng, fehr vollblütig, roth von Antlitze, 
„und ſchwartz von Haaren war, welche fich in zierlichen Lo⸗ 
„en auf ihre Schultern fencften. Sie eilte mit geſchwin⸗ 
„den Schritten dem Frühlinge auf dem Fuſſe nach, 
„ſuchte hie und da befchattete Gegenden und hervor rieſelnde 
„QDuelken; ſchien aber infonderheit zufrieden zu feyn, wenn 
„die uͤm fie her fliegende Zephirs ihr.eine erfrifchende Kühe 
„lung mit ihren Flügeln zumeheten. An ieder Eeite hatte 
„fie eine Geſellſchaft, welche fie defto angenehmer machte, 
„Die eine war Aurora, mit ihren Fingern von Roſen, 
„und bethaueten Füffen, in grau gekleidet; die andere 
WBeſper, in einan Himmel-blauen mit taufend güldenen 
Zwecken durchwirckten Talar , Derinder Hand einige Lilien 
„und Zuberofen hatte. Pan und Ceres folgten ihnen 
„mit vier Erndte⸗Leuten hinter ſich, die nad) einer Mufie 
„von Leyern und Schallmeyen einen Morifchen oder vielmehr 
„Dorfmöfligen Tantz hielten. ‘Dann fteten fich die drey 
„Monate ein, die zum SOMMER gehoͤren. DerZus 
RUSS hatte noch eine ziemliche Aehnlichkeit mit dem 
Fruͤhlinge; aber die übrigen beiden Monatefchienen bereits 
| ‚Sf „mit 
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„mmit etwas weniger Munterfeit einherzutreten, abfonderich 


„der AUGuST, Über deſſen Haupte das Hunds⸗Geſtien 
„fich fehen ließ, und Der zu verfehiedenen mahtenin Ohnmach 
„ſincken wollte. | 
„Sie giengen vorbey, und murden von einem Man 

„gefolget, der unter Dem Gewichte feiner Jahre fich ſchon et⸗ 
„was zu buͤcken fehiene. Sein Haar und Bart, fü beit 
„ſehr ſtarck gewachſen waren, fahen bereits halb grau, und 
„halb noch ſchwartz aus. Er trug in beider Händen einen 
„Korb voll Früchte, und hatte ein geſprenckeltes Kleid uͤm 
„den Leib geſchuͤrtzt, deſſen Farbe den welckenden und theils 
„ſchon. abaefallenen Blättern nicht ungleich war, auf welchen 
„er feinen Weg fortfeste. Der Uberfluß sieng ihm zu 
„Seite, mit einem gefunden lebhaften Angeſichte, und rheilte 
„aus feinen Sorne alle die vielfältigen Guͤter des Jahres mit, 
„Hierauf Fam Pomona mit einem Glaſe Eider in die 
„Hand, und Bacchus aufeinem Magen von Tygern ge 
„zogen, in Begleitung einer Menge von Satyren, Fauna 
„und Wald + Göttern. Der SEPTEMNIER, fo w 
„nächft hervor trat, ſchien mit feinen angenehmen froͤhlichen 
„Minen einen neuen Fruͤhling zu verfprechen,, und hatte wird⸗ 
„lich mit den Srühlings - Monaten eine ſtarcke Gleichhen 
„Der DETOBER war über und über mit Moſt befeud 
„tet, als ob er eben von der Wein⸗Preſſe gekommen waͤre 
—„und der NOVEMBER folgte ihm zwar; ſchien abe 

„durch fein öfteres Stillſtehen ſich weniger zum =. 
„STE, als zum WINTER zu halten, der ihm 
ſogleich auf dem Fuſſe nachtrat. | 
„Dieſer erfchien in der Geftaltein?s alten Greifen, d 
„die Fahre ſchon ausgemergelt und gantz Frafftlog gem 
„Seine Haare warenfo weiß, daß fie ein. wircklicher S 
„zu ſeyn fehienen, feine Augen aber vor und dunckel, 
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„fein Bart hing voll kleiner Eis⸗Zapfen. Er war vonioben 
„bis unten in Pelg- Werck gekleidet; aber dennoch gegen 
„die Kälte dermaſſen empfindlich, daß alle feine Glieder faft 
„gantz verlaͤhmet waren, undfein Coͤrper fich zur Erde beugte, 
„Er wuͤrde auch unmöglich ſich felber haben halten, oder 
„sortbringen Eönnen, wenn nicht Comus, der Gott nächt« 
„licher Ergeslichkeiten, auf einer, und Die Nothwendig—⸗ 
„keit, Die Mutter des Schickſals, aufder andern Seite ihn 
„unterm Arme mit ſich fortgeführet hätten. Die Figur 
„und Kleidung des Comus war die feltfamfte, fo ich nur 
iemahls gefehen. Als er mir zuerftins Gefichte Bam , fehien 
„er ein fo aufgeräumtes Iuftiges Weſen zu haben, daß ich 
„mir feine Geſellſchaft haͤtte wuͤnſchen mögen. Auf dem 
„Vorder⸗Theile ſeines Mantels war die Freude, die Ergetz⸗ 

„lichkeit und die Vergnuͤgung gemahlet, nebſt tauſend Lar⸗ 
„pen und andern Bildern des Schertzes ſo wol als der Luſt⸗ 
„barkeit. Nachdem er.aber vorbey war, Eonnte ich mid) 
„kaum gnugfam verroundern, daß feine Übrige Geftalt mit 
„der muntern Annehmlichkeit feines Gefichtes fo ‚gar wenig 
‚„übereinftimmete. ein Haupt war kahl, und alle die an⸗ 
‚„dern Gliedmaffen ſchienen gang .ungeftalt und abentheur- 
‚„üh. De Hinter Theil des Mantels zeigte Das Bild Dev 
„WMord⸗Eucht in fliegenden Haaren und mit einem blutigen 
Dolche in der Hand, den Jach⸗Zorn in Scharlach geklei⸗ 
„det, den Argwohn mit fehielenden Augen, und Das Gefecht 
„Der Lapithen mit den Centauren. Ich entſetzte mich über 
„dieſe feheußliche Figur, und wandte meine Augen auf den 
„alten Saturnus, dermit einer Senſe in der einen, und 
„mit einem Stunden⸗Glaſe in der andern Hand ſich un⸗ 
vermerckt hinter ihm wegſchlich. Der Nothwendigkeit 
folgte Veſta, die Goͤttinn des Feuers, mit einer brennen⸗ 
„den Lampe, Die durch beftändig zugegoſſenes Oel unterhalten 
| Sf3 „wurde. 
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wurde Der DECEMBER’, JANuaRgus und 
SEBRUARZUS kamen alle in Peltz⸗Roͤcken hinter 

„drein; waren aber wenig von einander unterſchieden. Das 
„einzige, wodurch ſie mehr oder weniger gefielen, war dieſes, 
„daß ſie der gewuͤnſchten Wiederkunft des Fruͤhlings theils 

näher, theils weiter Dapon entfernet waren. 

Das find die Gedancken meines Freundes, deren leb⸗ 

hafte Ausführung ich Öffters mit Vergnügen gelefen, und 
nur das einzige dabey zu erinnern habe, daß er den Winter 
an ſich viel melancholifchervorftellet, als Derfelbe iemahls bey 
uns und in Engelland zu ſeyn pfleget. 
-  Wberhaupt find wir glücklich, daß wir unter einemfanf 
ten Himmel wohnen, deffen Selindigketfich aufalle vier Jah⸗ 
res⸗Zeiten exftrechet, da mehr als drey Theile diefer Unter⸗Welt 
entweder viel heiſſer oder viel kaͤlter liegen, und daher nicht allein 
verſchiedener, ja zum Theil aller derjenigen Gemaͤchlichkeiten 
entbehren muͤſſen, die ung hieſelbſt zu gutefommen, ſondern 
zugleich tauſenderley Ungemach auszuſtehen haben. Zwar 
iſt gewiß, daß es auf unſerer Erd⸗Kugel alle Jahres⸗Zeiten ſo 
wol, als alle Tages⸗Zeiten zugleich gebe, und denſelben Augen⸗ 
blick, wann wir in den Hundes⸗Tagen ſchwitzen, andere Voͤl⸗ 
cker fuͤr Kaͤlte zaͤhnklappen, noch andere in einer gemaͤſſigten 
Fruͤhlings⸗Luft fich beluſtigen, und wiederuͤm andere ihre 
Herbfi- Früchte in die Scheunen fammlen; doch wiſſen wir 
nicht weniger, Daß viele Länder von dergleichen Abwechſelung 
einiger Jahres-Zeiten gar nichts empfinden, die an deren ftat 
eine Art entweder vom beftändigen Sommer, oder vom unaufs 
hörlichen IBinter haben, und beides im äufferften Grade. 

Was haben aber wir vor fo vielen hundert taufenden 
unfers Geſchlechtes dazu gethan, oder womit haben wir mehr, 
ale jene, es verdienet, daß eben ung eine fo reiche und anmu⸗ 
thige — RER worden / da jene aufeinem er 

nackten 





Hundert und vier und funfzigſtes Stuͤck. 255 


nackten Boden, und beuper ſtrengſten Luft, ſich gar kuͤmmerlich 
durchhelffen muͤſſen? Dencken wir auch daran, wann wir auf 
unſerm Walle, in den uͤmher liegenden Wieſen, auf unſern 
dicht⸗ bewachſenen Feldern und prächtigen Gärten, unter Dem 
angenehmften Schatten, zwiſchen Bluhmen und Früchten ein⸗ 
her gehen, daß fich viele gange Nationen finden, Die weder einen 
Baumnochfaft ein Sräschen Eennen, die eines Theile bloß in 
tieffem brennenden Sande, und andern Theile inimmerwähr 
rendem Schnee fich mehr vergraben, als darin wohnen? Den⸗ 
cken wir wol, da wir fo Furge Folgen von Tag ud Nacht ha⸗ 
ben, da uns bald die Diorgen-Nöthe, bald die Sonne, bald ein 
aufgeklaͤrter Himmel, bald ein ſchoͤner Regen⸗Bogen, bald die 
vielfärbigen Seftalten der Wolcken, bald die Abend⸗NRoͤthe, 
bald der Mond,bald die Geſtirne, bald eine heitere Nacht, durch 
lieblichen Wechſel erfreuen, daß ebenfalls Nationen find, die 
bey unabläffiger Dunkelheit, i in halb⸗jaͤhrigen Naͤchten ihr Le⸗ 
ben zubringen? Dencken wir endlich, von wem dieſer Wechſel 
fo wol als die Veränderung der Jahrs⸗Zeiten ſelbſt herruͤhre, 
und daß wir derjenigen willkuͤhrlichen Liebe, die uns vorzuͤglich 
in ein ſchoͤnes Elima, in ein fo herrliches Tempe geſetzet hat, deß⸗ 
wegen nicht gnugſam dancken koͤnnen? 

| Dahin folltewenigftens die Mannichfaltigkeit der Reich⸗ 
thuͤmer und Rergnüglichfeiten ung führen, welche Durch die im 
beftändigen Circkel wiederkehrenden Jahres⸗Zeiten ung zu 
Dienfte ftehen, und ohne Diefelben fich entroeder viel-fparfamer, 
oder auch überall nicht wuͤrden finden laſſen. Wir haben fie 
aber fchon fü viele Fahre her nicht nur genoffen, fondern auch ges 
mißbrauchet, und thun folches nach täglich, weniaftensauf eben 
die Art, als andere Sefchöpfe es thun Eönnen, ohne einmahl nur 
ihren Wehrt an fich zu erwegen, gefchtweige mit erkenntifthem 
Gemuͤthe auf ihren Geber ſelber zu dencken, dahin fie Doch ins⸗ 
geſammt uns ausdruͤcklich und pa gnug zurück weiſen 
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Iſt es moͤglich, bey ſolchem ungefehöpflichen Uberfluſſe 
und immerwaͤhrenden Wechſel von Guͤtern ſo wol als Ergetz⸗ 
lichkeit en, dermaſſen unempfindlich zu ſeyn, und die liebreiche 
Mildthaͤtigkeit GOttes, die ſich durch tauſenderley Vorwuͤrffe 
allen unſern Sinnen zu erkennen giebt, nur bloß als mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen anzuſchauen! Ich halte ſolches fuͤr die ab⸗ 
ſcheulichſte Art von Undanckbarkeit, deren der Menſch ſich nur 
immer ſchuldig machen kann, und dagegen man, ihrer gefaͤhr⸗ 
lichen Folgen wegen, mit äufferften Kräfften zu arbeiten hat; 
unm ie eher ie lieber fi) Daraus los zu reifen. Wenigſtens 
Beraubet fie uns alles desjenigen wircklichen Bergnügens, Das 
wir fonft ohne Mühe und Koften, bey gehöriger Betrachtung 
und Anwendung der häufigen Vortheile, haben Tönnten; 
durch deren faſt tägliche Veränderung iedwede Jahres⸗ Zeit 
uns deſto ſtaͤrcker dazu anzulocken füchet. 

Inſonderheit ziehet auch ein forgfältiger Gebrauch der⸗ 
fiben fo viele heilſame Wirckungen nach ſich, daß Dadurch 
- nicht allein unfer Leib erquichet, und in Geſundheit erhalten, 
fondern zugleich Das Gemuͤthe in unfehuldiger Froͤhlichkeit ers 
muntert, der Geift aufgekfäret, und Die Seele felbft zu einer 
näheren Rertraulichkeit mit jenem höchften IBefen, auch zu 
Danck⸗begierigſter Verehrung Seiner Allmacht, Weisheit 
und Liebe geführet wird. - 

Das alles ift den Abfichten GOttes bey Erſchaffung fo 
wol als Unterhaltung aller Ereaturen gemäß, der Durch Die Uns 
endlichkeit feiner Wercke, vornehmlich in dem TBechfelder Jah⸗ 
res⸗Zeiten, ung zwar nicht weniger beluftigen als ernehren will; 
aber zugleich ausdruͤcklich dabey erfordert, daß wir, im freudigen 
Genuſſe derſelben / unſere Gedancken hauptſaͤchlich auf ihn ſelber 
vichten/ ihn daraus erkennen, deßwegen ————— 
und preiſen ſollen. 
43* 8— | 
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 Hacc quicunque leges, non afpernabere fari: 
Talis vita tibi, qualia vota mihi. Auſonius. 





chon lange hat mir eine Schuldigkeit auf dem Hertzen 

gelegen , einem von meinen ehemahligen beften Freun⸗ 
den in Diefen wöchentlichen Blättern ein wolverdientes Ehren⸗ 
Gedaͤchtniß zu ſtifften. Diefes wäre auch fehon längft ges 
fehehen, wenn ich fehon laͤngſt fo gedacht hätte, wie ich ietzo 
dencke, nehmlich einmahl einen Uberfehlag zu machen, wie 
viel Blätter ich fehon geſchrieben, und wie viel ich noch zu 
ſchreiben Luft haben muͤſſe. Möglich ift es, daß ich meine 
Segel noch ferner: aufziehe, und: mich felber auf meiner 
Fahrt verjünge: es ift aber auch möglich, daß ich mich uns 
bermuthlich nach einem Haven uͤmſehe, entweder im abzu⸗ 
tackeln, oder wenigftens Erfrifchung einzunehmen. In⸗ 
defien und bevor ich mit diefen Gedancken bis zur voͤlligen 
Entſchlieſſung mich einlaffe, will ich meinem vorerwehnten 
Freunde fein Recht thun, und ihm heute ein ganges Papier 
einräumen. mn 2 

Damit. aber meine geliebte Leferinicht dencken mögen; 
daß ich auf einen einzigen Menfehen verwenden wolle, was 
für Sie alle gefchrieben feyn ſoll; fo Finnen Sie Sich ver 
ſichern, daß zwar der Ruhm meines Freundes ihm allein, 
und denen, die ihn oleichmäffig verdienen; das darin ent⸗ 
— Ff5 worffene 
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worffene Vorbild aber eines vollkommenen Bürgers Ihnen. 
en untvegerlich zugehöre. 

Paſiteles, fo bieß der Mann, oder fü mag et ichs 
beiffen , an dem ich vor einigen Jahren allhier in Hamburg 
einen auserwehlten Sreund, die Stadt aber einen Ausbund 
ihrer —n Buͤrgerſchaft verlohr. 

Daß er von wackeren und angefehenen Eitern biefelbft 
erzeuget worden; daß erein einziger, mit Natur und Gluͤcks⸗ 
Gaben wolverſorgter Sohn geweſen; Daß man an ihm 
nichts gefparet, ihn den- beften Leuten unter Die Hände ger 
geben, und was dergleichen; find alles Sachen, wovon 


er felber niemahls Weſen gemacht, fo wenig ald von feiner 


vornehmen Familie, und andern angebohrnen Vorzuͤgen: 


- weit ihm bis dahin nichts davon zu feinen eigenen Verdien⸗ 


ften gehöret, und er offt zu fagen pflegte, derjenige muͤſte 
fich Feines tapferen fteigens rühmen , der ſchon den "Berg 
unter den Füflen gehabt, ehe er gebohren worden. Jeden⸗ 
noch Fann ich feine gantze Jugend fo kurtz nicht übergehen, 
Daß ich gänslich ungemeldet laffen follte, auf welche Art Der 


Grund zu feiner Fünftigen Bürgerlichen Vollkommenheit ges 


leget fen. 

Sein vernünftiger Vater hatte ihn zwar der Kauff⸗ 
mannfchaft gervidimet, als wohm aud) des Sohnes befons 
dere Neigung gieng, und wozu die Öelegenheit fich am vor⸗ 
theillyafteften eräugete. Allein er pflangete ibn nicht von 
Anbeginn neben die Wag⸗Schale, oder zwiſchen die Stück 
Güter, und gab ihm nicht zu frühgeitig, an ftat der Feder, 
Die Pack⸗Nadel, oder, an ftat eines Eiugen Buches, Das 


Windel⸗Tau in die Hand: weil er nicht der Meinung mar, 


ein Kauffmann wäre gelehrt gnug , ‚wenn er die Sprache 

der Krahn⸗Trecker nur gründlich verftünde , und im Com⸗ 

mando der Everführer und Arbeiter eine gute Vernehmlichkeit 
hätte, ° 
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hätte. Paſiteles mufite bis in fein fiebenzehndes Jahr die 
Öffentliche Schule, ja gar auch bis in fein neunzehndes dag 
Gymnaſium befuchen. Ein kahler Anfangim Donate, und 
ein paar Blätter aus einem Lateinifehen Woͤrter⸗Buche, die 
fich inden erften vierzehen Tragen vor dem Poft-Ferifter wieder 
ausſchwitzen laſſen, wollten ſich bey fo edlen Abfichten der Muͤ⸗ 
he nichtlohnen. Er muſte in der Sprache der Gelehrten, und. 
in den noͤthigſten Theilen der Welt⸗Weisheit ſich dermaſſen 
feſt ſetzen, daß hernach ſeine anderweitigen Geſchaͤffte den 
Grund auszuheben, und das gelernete wieder zu vertilgen nie⸗ 
mahls vermoͤgend ſeyn koͤnnten. 
Iecdoch ließ ihm der Vater mittlerweile nicht allein im 
fehreiben, rechnen, buchhalten und andern Kauffmännifchen 
Wiſſenſchaften, wie auch in denjenigen Sprachen, die fein 
Brief⸗Wechſel und Umgang erforderte, nicht weniger in 
anftändigen Sitten und Leibes- Übungen, aufs fleiffigfte' uns 
terrichten; fondern führte ihn zugleich felber in den letzten 
Jahren bey feiner Handlung dergeftalt an, daß Paſiteles fo 
tool an der Börfe unter jungen Kaufleuten, als unter denen, 
die mit ihm bis dahin dem ſtudiren obgelegen, fehr wenige fei- 
nes gleichen hatte, ' | | 
Hundert mahl hat er mir nachhero geftanden, daß er 

tim alles, was ihm fonft das Gluͤck gegoͤnnet, diejenigen Wiſ⸗ 
fenfchaften nicht miſſen wollte, die er auffer dem Eontoir und 
der Handlungs» Echule gelernet. Kraft Deren getrauete ex 
ſich, im Umgange mit Gelehrten viel gefchickter und beliebter 
fortzukommen, aud) für diefelben eine vernünftigere Achtung 
zu haben, als gemeiniglich folche Leute pflegen, die nimmer 
die Selahrtheit anders, als in dicker Luft, gefehen, und wann 
fie felbft gegen einen Gelehrten ſich abgewogen, allemahl ih- 
ven Geld + Beutel.mit auf Die Echale genommen. Vor⸗ 
nehmlich ruͤhmete er, daß. ihm feine unverlauffene = 

' chule 
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Schule in dreyen Stuͤcken gar mercklichen Nugen geſchaffet. 
Zuförderft wäre er Dadurch auf Reifen im Stande gervefen, 
Die Welt mit einem viel wißigern Auge anzufehen. Her⸗ 
nach wäre ihm dasjenige, was er aus den Gefchichten und 
Landes » Befchreibungen , aus Dem Natur⸗ und Voͤlcker⸗ 
Rechte, aus der Sitten⸗ und Stats⸗Kunſt, aus der Mu 
thematic und andern Wiſſenſchaften gefaſſet, in feinen eige⸗ 
nen, und noch mehr in öffentlichen Ampts⸗Verrichtungen 
und Bürgerliden Stadt⸗Bedienungen unvergleichlid) zu 
toten gefousmen. Letzlich aber und fürs Dritte hätte er da⸗ 
Durch Zeit Lebens Mittel gehabt, "bey. einer muͤſſigen Stunde 
kin Semüthe mit einer ſolchen Ergegung zu unterhalten ‚ de 
ihn allemahl befler und vollkommener gemacht. 

Von allen diefen Dingen kann ich zum Theil einen 
fehenden Zeugen abgeben. Ich habe die Ehre gehabt, ihn 
auf Reifen an mehr als einem Orte zu kennen, und ihn der 
geftalt befunden, wie einer beſchaffen ſeyn muß, der die Frem⸗ 
de mit Nutzen betreten will. Er gebrauchte ſich feines Sb 
des und feiner Zeit ſo, Daß er etwas mehres, als ein paar 
fremde Stüche oder Ehren⸗Worte, und einige neue Geberden 

oder Kleider- Moden, mit nad) Haufe bringen Eonnte, ih 
auch nicht begnuͤgen durfte, zu erzehlen, wie oft ihn die Cor⸗ 
vefpondengen feines Vaters hie und da zu Gaſte gehabt. Et 
drang mit feiner Einficht aller Drten nicht nur in. den gegen 
waͤrtigen Zuftand der Handlung, und den Credit derdafigen 
Steunde, fondern aud) in dasjenige, was ſich aus der na⸗ 
tuͤrlichen Befchaffenheit der Nationen und Länder, aus de 
Perfaffung des Stats, aus den Friedens - und Kriege® 
Läufften, und aus anderen .befonderen Umſtaͤnden aufs zw 
Fünftige fchlieffen ließ, uͤm daher entweder zu einer vorſichti⸗ 
gen Einſchraͤnckung, oder zu neuen und weiteren Unterndy 
mungen ein Augen- Maß zu faflen. wuͤh 
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Naͤchſt dieſem auf feinen Haupt⸗Zweck gehenden Fleiſſe, 
habe ich ihn offtmahls, auf ſein erſuchen, mit mir zu vorneh⸗ 
men Miniſtern und klugen Stats⸗Maͤnnern in ihre Cabinete, 
bder auch zu berühmten Gelehrten in ihre Bibliotheken gefuͤh⸗ 
tet, allwo er iedesmahl, zu feinem groſſen Vorttheile, ſich als 
ein Kenner betragen, und den Ruhm eines zugleich beſcheide⸗ 
rien und viel wiſſenden Menſchen hinterlaſſen hat. Sem 
Tage⸗Buch, das nochin der Erben Haͤnden iſt, wird beweiſen 
koͤnnen, was fuͤr ſonderbare, und den Horizont eines unge⸗ 
waſchenen Ausfliegers weit uͤberſteigende Anmerckungen er 
darin zuſammen getragen. Hingegen uͤberließ er andern, 
in Cavaliers Geſtalt einher prangenden Kaufftnanns⸗Soͤh⸗ 
nen, unterdeſſen das Vergnuͤgen, etwan eine Tabatiere von 
beruͤhmter Hand zu kauffen, worinn die Miniatur ie ſchaͤnd⸗ 
licher ie theurer bezahlet werden muſte. Auch war es ihm 
eben fo gleichguͤltig, den vornehmſten Hof⸗Schneider zu ken⸗ 
nen, als zu wiſſen, wie man ſich den Zugang oͤffnen muͤſſe, uͤm 
die Ehre zu haben, bey Madame R. im Spiele eine Gold⸗ 
Boͤrſe zu verlieren. 
| Nach feiner Zuhaufefunft, und glůcklich getroffenen 
Heirath, ſetzte ihn der Ruff ſeines trefflichen Verſtandes, 
nebſt dem Augenſcheine ſeiner geſegneten Handlung, gar bald 
unter die vornehmſten Maͤnner unſerer Boͤrſe: und es fehlete 
don Jahren zu Jahren an Bürgerlichen Ehren⸗Aemptern 

und Berwaltungen nicht, wozu er wuͤrdigſt gezogen wurde. 
Hier fand er Gelegenheit, fein Vaterland, welcheser , nächft 
feinem GOtte, über alles liebete, die Früchte feines bisher 
bluͤhenden Vermoͤgens genieflen zu laſſen. Alle, die ihn ger 
kannt, werdenihm Das Zeugniß geben , Daß er feinen Ampts⸗ 
Verrichtungen, mit groffer Kunde und reiffer Einficht , nicht 
allein vollkommen gerachfen , fondern auch dabey der ted⸗ 
Hichfte, fleiffigfte und ————— Mann von dev Wick 
gewe⸗ 
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geweſen. Seine Treue in Wahrnehmung deſſen, wozu er 
verordnet war, konnte nicht groͤſſer erſonnen werden. Er 
entbrach ſich nicht nur ſeinen eigenen Geſchaͤfften, ſondern 


auch ſeiner noͤthigen Ruhe, ſo offt er der Stadt zu dienen 


wuſte. Wann oͤffentliche Angelegenheiten feine Gegenwart 


erforderten, verwarff er manche Entſchuldigung, womit ſich 


andere zierlich gnug zu entbrechen vermeinen. In Bürgers 


lichen Zuſammenkuͤnften und Collegien bat man an feine 
Stimme, oder an feinen Vorſchlaͤgen, nie was einfältied 


auszufegen gefunden. Er traff gemeiniglich das befte, und 
fiel dem rechten rühmlich bey. Ein ieder hörte ihm gern, 
uͤm fo vie. mehr, weil fein Vortrag beredt, ordentlich, und 
mit guten Gründen unterftüget war. Daher duch der hin 
tefte Wiederſpruch gegen ihnfichzu mildern pflegte, weil fein 
freundlicher Glimpf dazu Anlaß gab, und man feines auf 
richtigen Hertzens verſichert war. 
| Er befaß eine Bibliothee, dergleichen ich mein Lebta⸗ 
‚ge wenige bey Kapffleuten angetroffen. Alle gelehrte Wi 
ſenſchaften, woraus er einiger maſſen, entweder zu ſeinen 
Obliegenheiten und Geſchaͤfften, oder auch zu ſeiner Ge⸗ 
muͤths⸗Ergetzung einigen Nutzen zu ziehen wuſte, funden ſich 
in ſeinem Cabinete mit den auserwehlteſten Buͤchern derge⸗ 
ſtalt beſetzet, daß ich zweifele, ob es ihm der meiſte Del 


der Öelehrten in folcher Kunde und Wahl hätte zuvor thun 


füllen : wobey ex Fein Geld fparete, fondern aus fremden 
Landen kommen ließ , was hiefiges Ortes nicht zu haben 
war. Vornehmlich legte er fich mit ungemeinem Fleiſſe auf 
die Gefchichte, Aterthümer, Rechte und Gewohnheiten ſei⸗ 
ner Vater⸗Stadt; worin er einen Schatz von ungedruck⸗ 
ten ſo wol als gedruckten Buͤchern, Schriften und Urkun⸗ 
den geſammlet hatte, der aller Ehren wehrt war. Hieraus 
wuſte er, nach feiner vichahrigen Beleſenheit, in — 
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Vorfaͤllen ſich ſelber und andern ein Licht aufzuſtecken, und 
war daher ſeine Einſicht in Sachen, die den Stat angien⸗ 
gen, gemeiniglich gantz anders, als derjenigen, die als unwiſ⸗ 
ſende, oder fremde, vom bloſſen Hoͤrſagen, ſich mit irrigen 
Vorurtheilen ſchleppen. Er kannte den wahren Urſprung 
der Hamburgiſchen Rechte und Freiheiten: er wuſte den Un⸗ 
terſchied der ehemahligen wuͤſten und ruhigen Zeiten, und 
was ſich von dieſen oder von jenen an Gebraͤuchen und Ges 
wohnheiten herzufchreiben hätte. Hieraus ward er mehr 
und mehr überzeuget, daß zu erfprießlichen Rathſchlaͤgen in 
Erhaltung eines Stats weit mehr gehöre, als feinen eigenen 
Gedancken nachzuhaͤnen. = 
Miiemand hat iemahls einen richtigern und edlern Bes 

griff von der wahren Bürgerlichen Freiheit gehabt, als unſer 

Paſiteles. Durch denfelben "Begriff wurden alle feine 
Gedancken, Vorſtellungen und Unternehmungen dergeſtallt 
regieret, daß er allemahl, mit gruͤndlichem Bedachte und 
freudigem Vertrauen, auf einer untadelichen Mittel⸗Straſſe 
Daher gieng, und weder an der einen Seite denjenigen zu 
habe Fam, die mit rohem Eigenfinne über Geſetze und Obrig⸗ 
keit herfahren, noch an der andern ſich zu denen geſellete, die 
mit knechtiſcher Heucheley alle wolhergebrachte Rechte einem 
ehrgeitzigen Eigennutze, oder einer unloͤblichen Familien⸗ 
Sucht aufopfern. | J 
| Er hatte auf feinen Reifen an fernen Orten die Noth 
und Sclaverey mancher gedrückten und ausgemergelten Un⸗ 
terthanen mit Entfeßen twahrgenommen. Er hatte die alten 
Geſchichte vieler Tyrannifchen Regierungen mit Nachdencken 
gelefen: aus deren Segenhaltung er die Gluͤckſeligkeit eines 
freien Bürgers recht zu ermeſſen wuſte. Auch Fam er nies 
mahls auf diefe Gedancken, ohne feinen GOtt recht inniglih _ 

zu preiſen, und zugleich zu bitten, er mögte denjenigen ihre 
| nn Ein⸗ 
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Einfalt nicht zur Suͤnde rechnen, die bey ihren leidlichen 
ſelbſt⸗ bewilligten Abgiften, des argwohnens, klagens ml 
murrens kein Ende machten, und den Kindern gleich waͤren, 
welche fich eines ‚geoffen Creutzes duͤncken lieſſen, wenn fie det 
| er Mutter ein Stuͤcklein ihrem Zucker wiedergeben 
muͤſten. 

Es kann Feine Aufrichtigket vollkommener fenn, als 
deren ſich dieſer gewiſſenhafte Mann in Entrichtung ſeine 
Pflichten an das gemeine Sur befliſſen. An feinem Schoſſe/ 
Steuren, ind was er fin Gefaͤlle von ſeiner Kauffmannſchaft 
zu zahlen hatte, muſte Die Stadt uͤm keinen Pfenning ve 
kuͤrtze werden. Geine Erben. Eönnen fich auch gewiß vr 
fichert haften, daß Fein Dreyer auf feinen hinterlaſſenen Dit 
teln haffte, der Durch Unterfchleiff erworben, oder um Va⸗ 
terlande vorfeglich entgogem worden. 

Die Erklärung, die er fich zu Dem Ende über feinen ge⸗ 
keifteten Buͤrger⸗Eid zu machen, und womit er ſich ſelber und 
andern die Verbindlichkeit deſſelben einzuſchaͤrffen wuſte, hatt 
gar nichts von ſolchen Neben⸗Gloſſen, die das Gewiſſen af 
den Leiften des Eigennußes zu fihlagen, und durch allerhand 
Vorbehalt, oder durch vorgefchügte Unmöglichkeit, fowe 
euszudehnen pflegen, daß gange Schiff - Ladungen Raum 
darin haben. Er wuſte, daß er in dieſem Stücke mit GOt 
zu thun hatte, der fich auf Menſchen⸗Exempel nicht verweiſen 
laͤſſet. Daher fragte er nimmer: mas thun andere? fir 
dern er that, was ein ehrlicher Mann thun ſoll. Ä 
- So konnte er aud) nimmermehr von ſich erhalten, deß | 
er, ohne Noth, bloß im ein kleines zu erfparen, denjenigen 
Verdienſt, der etwa von feinem Gewerbe abſiel, Fieber auf 
waͤrtigen Leuten in die Hände gefpielet, als feinen eigenen 


Mitbuͤrgern gegönnet hätte. Ex hielte ſolche unverantwor⸗ 


liche Vertreibung und Abkehr der Nahrung von .- 
| Ä n⸗ 
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Einwohnern für ein offenbares Zeichen eines Menſchen, dem 
Feine Patriotifche Ader ſchlaͤget, und dem es gleich viel if, 
ob.feine Bater-Stadt empor komme, oder falle, wenn r 
nur fuͤr fich und die Seinigen etwas einſtreichet. Der redr 
liche Mann hat mir auch oft verfichert, daß er handgreiffe 
lich gefpäret hätte, wie ihm Diefe Liebe zu feinem Vaterlande 
och nimmmerunvergelten geblieben: ſowie er hingegen Exem⸗ 
gel rohfte, daß Gewiſſen⸗loſe Handels⸗ Leute, durch andere 
merckliche Zufaͤlle, gedoppelt wieder einbuͤſſen muͤſſen, was 
von gemeinen Pflichten erfarget. 


Paſiteles handelte auf allerhand fremde Deuter: = 
pr — — dabey ſein Patriotiſches Hertz niemahls. 
kannte ihn ſehr wol an einigen auswärtigen Höfen, und ans 
diente fich gern feiner aufrichtigen Dienftfertigfeit und feines 
guten Credites. Aber er verlangse Dagegen. niemahls eines 
VWortheils oder einer Gnade zu genieſſen, womit er feiner Dar 
ser Stadt beſchwerlich ſeyn muͤſte. “Daher er auch Diejenigen 
Leute nicht wol vertragen Fonnte, Die fich Fein Bedencken neh⸗ 
mien, ihr ganges Vaterland, und alle gute Meinung dem⸗ 
jenigen Fremden mit in den Kauff zu. geben, von einge 
jährlich ein vaar Tauſende zu loͤſen haben. | 


IIn feiner äufferlichen Aufführung war alles andtönd⸗ 
lich, proper, und von gutem Geſchmack; aber auch alles 
daͤrgerlich Er /kannte und feste unvergleichlich die Gremzen 
gwiſchen einem buͤrgerlichen Wolſtande, und einer ade⸗ 
dichen oder hoͤfiſchen ‚Lebens ⸗Art. Der dieſer, wuſte &iy 
daß viele ſeines gleichen es nicht hoͤher, als auf einen Affen 
gebracht hatten, da ſie bey jenem wuͤrden Maͤnner geblie⸗ 
han ſeyn. & brwohnte ein nuͤtzliches und angenehmes Ges 
— ‚her Feinen Pallaſt. er Tiſch war ſelten ohne 


einen 


BT 
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‘einen Eugen und vertrauten Freund, aber nimmer eine offes 
ne Tafel. In ſeiner und der feinigen Kleidung mufte nichts 
erfeheinen, was man Pracht oder Thorheit nennen Fonnte, 
weil er wol wuſte, daß fein bloffes Geld ihm keinen Stand 
noch einen Frey + Brief wieder Das auslachen geben würde, 
Allerhand nüsliche und mäffige Ergeslichkeiten waren in feis 
nem Haufe erlaubet; aber von Affembleen, Ballen, Galla⸗ 
und Spiel- Tagen ftund nichts in feinem bürgerlichen Woͤr⸗ 
ter- Buche. - 


Seine Töchter hatten bey ihrer Eingegogenheit und 
häuslichen Bemühung , mehr ungezwungene Annehmlichkeit, 
als wenn fievor Mittagenimmer vom Nacht⸗ Tifche, und vor 
Mitternacht nimmer aus üppigen Geſellſchaften gekommen 
- wären. Sie verftunden und redeten fertig Franzoͤfiſch; 
aber wann fie unter hiefigen Buͤrger⸗ Töchtern die Franzoͤſi⸗ 
ſche Klapper ohne Urfache allemahl gehen höreten, waren fie 
klug gnug zu dencken, wie abgefchmackt diefe unnöthig ange 
maffete Fremdheit heraus Fäme. Geinen Söhnen pflegte 
ee mit einer lebendigen Stutz⸗Tocke, oder einem fo genann⸗ 
sen Petit⸗Maitre, als mit einem Scheuſale, zudreuen, wel⸗ 
ches er ausihnen machen wollte, wenn fie fich würden geluͤſten 
laſſen, die Hände in den Schooß zu legen, und zum Scha⸗ 


J den des Vaterlandes, ehe groß, als gut zu thun, ehe verzeh⸗ 


ren, als erwerben zu lernen. Piel Verſtand, ſagte er, 

und wenig SGeräufch, brave Mittel, und wenig Figur ‚ find 

Die Eigenfchaften folcher Bürger, die eine Nepublic in den 

Stand feßen, daß fie ze mehr Kraͤffte f und aͤngerlich 
weniger Nachſtellung ha 


Verlanget nicht, — Leſer, daß von allen 
übrigen Tugenden meines ruhmwuͤrdigſten PUR eine 
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Böllige Ausführung machen, und fein aufrichtiges Chriſten⸗ 
thum, feinen wolgefühtten Ehe⸗Stand, feinen unbetrieglis 
chen Handel, feine ſtillſchweigende Mildthaͤtigkeit gegen Arme, 
- feine wolbewieſene Leidens» und Sterbens⸗Kunſt nach der 
Länge beſchreiben ſoll. Der Raum wird mir bier ſchon zu 
enge; die Erinnerung machet mich zu wehmuͤthig, und mein 
Zweck gehet dießmahl nicht weiter, als nur in fo meit ihn abs 
zuſchildern, fo ferne er der Stadt ein nügliche Buͤrger/ 
und ein wahrer Patriot geweſen. 


Ich ſehe mich uͤber ſeinen Verluſt nach einem Troſte 
dm, welchen ich darinn finde, daßer, GOtt Lob! in Ham⸗ 
burg feines gleichen nach ſich gelaflen. Die Anzahl derſel⸗ 
ben ift vielleicht groͤſſer, als ih weiß. Neun und neunzig 
Zenne ich ſchon, Die von feiner Art find. Den bundertften 
will ich heute an der Boͤrſe füchen, und werde demjenigen 
fehr verbunden feyn, melcher mir mehr als einen annochuns ⸗ 
bekannten weigen, und zuverlaͤſſig faoen: wird; * iſt auch 
ein DEREN 





ER Der Patriet. — 
Sir und ſechs und 
funfzigſtes Stuck. 


| Sonnabends, den 28. December, 1726. 





Eſt qudddam · prodire teuus..NNPorauis. 





| An alle meine Mitbürger in und auſſt 
Hamburg, en Zecken und 
\ r ern. 


»ben find es nunmehro drey Jahre, da ich die Ei 
hatte, mit diefer allgermeinen Anrede meine Leſer iu 
begrüffen , welches in der That länger iſt, ale ich w 
mahls weder von meinem eigenen Fleiſſe, noch. auch von 
Ihrer Geduld erwarten konnte. Ferm ich indeflen de 
zeit uͤberdencke, die meine Papiere gedauert haben, fült 
ich faft anfangen, zu fürchten, man mögte mich als ein 
Alten, ſchwatzhaften und der Welt nach gerade verdrießlichen 
. Mann anfehen, Geſetzt aber auch, daß ich diefe drey Zah 
über die Lefer twöchentlich einer Viertel⸗Stunde beraubt 
hätte; fo wird folches doch zufammen gerechnet , nur am 
drey Tage in allem ausmachen. Neun und dreiffig Stun 
den aber, welche die hoͤchſte Zeit find, die auch von den aller⸗ 
unverdroffenften Lefern Dazu gebraucht worden, find hoffen 
lich weder zu Ihrem Mifvergnägen angewandt, noch auch 
zu Ihrem Nachtheile. 


Ich hoffe vielmehr, daß, auſſer der Haupt⸗Abſich 
die Skten meiner Mitbürger zu beſſern, verſchiedene v 
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ben⸗Vortheile bey meinen Schriften fi) aͤuſſern, die feige 
pielleicht nicht unangenehm machen. 


| Zuförderfi fehe ich es an als eine Sache von einiger 
Nutzbarkeit, daß meine Lefer einmahl die Woche ein ger 
drucktes Blat haben, worin ihnen allerhand Moraliſche 
und Sie hauptfächlich angehende Neuigkeiten vorgelegt 
merden, gleichwie fie esfür einen Vortheil halten, woͤchent⸗ 
lic) ſechsmahl ein Blatzu haben, darin ihnen allerhand Pos 
litiſche Neuigkeiten erzehlet werden, die den gröffeften Theil 
von ihnen vielleicht fehr wenig oder gar nicht angehen, We⸗ 
nigftens ift mein ‘Papier ein gan unfchuldiges Mittel, eini⸗ 
ge müffige Augenblicke zu vertreiben, und zumeilen die Luͤ⸗ 
cken einer fruchtlofen oder BORN ae damit 
auszufuͤllen. 


MNaͤchſt dieſem habe ch einen andern Nutzen — 
nehmlich den Geſchmack meiner Landes⸗Leute in der Spra⸗ 
che und Schreib⸗Art zu verbeſſern. Die Wercke unſerer 
Nation find gelehrt und buͤndig. Unſern Schrift⸗Stellern 
fehlet es weder an Nerven noch Muſkeln; aber es giebet 
eine gewiſſe Zaͤrtlichkeit und Lebhaftigkeit in den Minen ſo 
wol als Lineamenten, welche die wenigſten derſelben kennen/ 
oder ſo anzubringen wiſſen, daß ſie Wercke dadurch 
völlig ausarbeiten follten. 


Überhaupt haben wir Darfiand gung , und: feheinen 
Die Fleinen Zierathen der Rede⸗Kunſt nicht eben zu achten, 
auch uns mehr Mühe zu geben, daß die Welt fehe, mie 
manche Sprache wir befißen, als nur in einer derſelben ge⸗ 
hörig zu ſchreiben. Ein Teutfher muß iegund Sranzöfiichr 
Lateiniſch und Italiaͤniſch verftehen, uͤm ein Buch in feiner 
Mutter ⸗ Sprache leſen zu — Ich habe mich — 
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auf alle Weiſe beftrebet , Durch eine forgfältige Reinlichtet 
und edle ungefünftelte Einfürmigkeit diefen verwehnten Ge 
ſchmack zu beffern, dem bisherigen gelehrten Miſchmaſche 
entgegen , der eine Peft unſerer Sprache ift, und durch 
‚viele bunte Flecken in unfern Büchern fih ſchon laͤngſt ge⸗ 
aͤuſſert hat. 


Uber deß zeiget ſich noch di ein anderer zufaͤlliger Nutzen 
meiner Papiere, welchen ich zwar anfaͤnglich nicht zum Zweck 
hatte, deſſen ſich aber vielleicht ietzund dieſelben nicht ohne 
Grund ruͤhmen koͤnnen. Er beſtehet darin, daß verſchie⸗ 
dene Dinge zur Ehre ihrer beſonderen Urheber, und zum 
Bortheile der menſchlichen Geſellſchaft bekannt gemacht find 
Die fonft vermuthlich überall nicht roären Fund roorden, ode 
in Vergeſſenheit gerathen. Kaum ift diefe drey Jahre Mr 
in unſern Ring- Mauren eine heilfame Verordnung ans Lit 
— oder ſonſt eine beſondere Liebes⸗Bezeigung ur 

bet worden, deren nicht in gegenwaͤrtigen Schriftenmit 

Ehren gedacht wäre, und vornehmlich das legte zum Ab 
munterung anderer , uͤm folchen rühmlichen Eyempeln u 
folgen. ch habe auffer dem unter meinen Wercken einige 
vortreffliche Schriften mit eingeruͤckt, Die mir zwar von be⸗ 
fonders gelehrten, aber zugleich fo befeheidenen Leuten zuge 
fertiget worden, daß fie vielleicht überall fonft nicht waͤrmn 
sum Vorſchein gefommen. Inſonderheit habeich das Dev 
gnuͤgen gehabt, einige Stücke diefer Art drucken zu laſſen, 
die den beruͤhmteſten Auflägen anderer Voͤlcker vielleicht den 
Preis abftreiten, und fo tool unferer Sprache als Nation 
eine Ehre find. 


Die Haupt⸗Sache aber , fü ich allegeit vor Augen 
| sehabt ‚ ift dieſe, daß ich meiner nee Mitbuͤrger Sitten und De 
tragen 
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tragen beſſern, die Tugend angenehm, das Laſter hinge⸗ 
gen ſcheußlich machen moͤgte. Wie weit ich es darin ge⸗ 
bracht, muß ich einem unparteiſchen Leſer zu urtheilen uͤber⸗ 
laſſen. Wenigſtens habe ich in der Mannigfaltigkeit mei⸗ 
ner Papiere die wichtigſten Pflichten des menſchlichen Le⸗ 


Die Fehler einer uͤbelen Erziehung ſind von der Wie⸗ 
ge an bis zu den maͤnnlichen Jahren gezeiget worden. Ich 
bin dem Menſchen faſt durch alle Staͤnde und Abwechſe⸗ 
lungen ſeines Lebens gefolget. Ich habe ihn betrachtet als 
einen Ehe⸗Mann, Vater, Unterthan, Bürger, Kauffmann, 
Mechts «Gelehrten , eine Obrigkeitliche Perſon, etc. und mas 
in iedem Stande. feine Schuldigfeit fey, ihn auftichtigft bes 
lehret. Ich habe ihm die Tchorheiten. einer uͤbermaͤſſigen 
Pracht in Kleidern, Caroſſen, Gärten, Gaſtereyen, Leichen» 
Begaͤngniſſen ete. entdecke; den Fleiß, Die Sparfamkeit und 
Wolanſtaͤndigkeit hingegen beftens angepriefen. Ich habe: 
ihm eine Gmftändliche Befchreibung der menfchlichen Leiden- 
fchaften gegeben, undverfchiedene gantze Papiere Dazu ange: 
wandt, uͤm ihm die böfen Wirckungen des Neides, des Hoch⸗ 
muths, der Verlaͤumdung, der Selbft-Liehe, Des Geitzes, der 
murriſchen Unhöflichkeit, etc. zu zeigen; die Sittſamkeit hin- 


gegen, Aufrichtigkeit, Menfchen-Liebe, Großmuth, etc. 


an deren Stelle zu verſetzen geſuchet. 


Den Vorzug feines Weſens, feines Stücks und ſeines 

Aufenthalts habe ich ihm vorgehalten ; in wiederwaͤrtigen 

Umftänden aber mich beftrebet, durch befondere Aufſaͤtze zur 

Geduld und Pergnüglichkeit ihn aufgumuntern: und Da 

unſer Gemuͤih die Quelle aller unferer Verrichtungen iſt, 

ER ich meinen Leſern in Ahr — ja bis in Sie — 
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nachgegangen. Ich habe Ihnen Ihre eigene Natur ent⸗ 
decket, und Sie mit allerhand Betrachtungen über den Tod/ 
das Gewiſſen, die Unſterblichkeit der Seele, den Zuſtand ei⸗ 
nes Einftigen: Lebens etc. aufgerichtet, auch mein aͤuſſerſtes 
gethan, im Ihnen von: dem. Weſen GOttes, Seiner Uner⸗ 
meßlichkeit, Allgegenwart, Ewigkeit, Verſehung, den Wun⸗ 
dern Seiner — etc. einen ker oder vielmehr 
— Draht zu geb en. | 


Dieß ſind einige von den Moralſchen Sticken meiner 

Papiere, und zweifele ich nicht, meine Leſer werden ſich 
derſelben in ihren wichtigſten und beſten Stunden bedienen 
koͤnnen. ‚Meine heilſame Erinnerungen, aber ihnen ſo viel 
ſchmackhaſter und angenehmer zu machen, habe ich felbige 
auf mancherley Weiſe eingekleidet , und Die: ernfthafteften 
Sitten? Lehren unter allerhand anmuthigen Sleichniffen von 
Fabeln, Allegorien, Träumen, Gemaͤhlden, Indianiſchen 
Erzehlungen etc. vorgeſtellet, auſſer den: Seltenheiten mei⸗ 
nes Cabinets, durch deren Menge ic, es meinen Vorgaͤn⸗ 
gern in dieſer Schreib⸗Art zuvor zu thun/, und uͤberhaupt 
die wichtigſten Wahrheiten der Alten in ein neues — 
mes Licht zu ſtellen geſuchet. 


Bey Durchſicht meiner Papiere finde: ich sh einen 
groffen Theil zu arbeiten vor mir, wenn ich nur einzig Die 
jenigen Verheiſſungen erfüllen will, womit ic) bisher gegen 
meine Leſer mich freygebig erwieſen. Sch’ habe fie alle genau 
verzeichnen, und in eine-Lifte bringen laſſen, die wircklich laͤn⸗ 
gerift, al ich glaubte. Ich habe nicht weniger den Inhalt 
zu vielen noch kuͤnftigen Auffägen nieder gefehrieben, wiewol 
ohne einzige Ordnung und. ungefehr auf folgende Weiſe; 


Luft⸗ Wage. — Zrieb.: ei 
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Glas. Muͤſſiggang. Trunckenheit. Ara⸗ 
minten Wochen⸗Bette. Lotterien. Wahr⸗ 
heit. Goͤttliche Allmacht; unendliche Gü⸗ 
ke; Unveraͤnderlichkeit. Allegorie von der 
Hoffnung. Mitleiden. gr Philos 


ſophiſches Karten⸗ Spiel. etc. Es fehlet mis 
auch nicht an einem Vorrathe von gantzen eingeſandten 
Stücken , die alles , was ich bisher eingerůcket habe / vielleicht 
ſibertreffen, und die ich allein zu dem Ende noch zuruͤck bes 
halte, uͤm mein Werck dadurch wieder zu heben wenn es et⸗ 
wan einmahl gar zu matt werden ſollte. Dieß alles aber, 
nebſt den taͤglichen Zufaͤllen und dem beſtaͤndigen Brief⸗ 
Wechſel, giebt mir Materie gnug, wenigftens noch vos 
Jahre lang mich zu beſchäftigen. — 


Jetzund wuͤnſche ich meinen keſin Siluͤck wegen miſ 
rer Reiſe, die wir nunmehro auf die Heifte mit einander zuruͤck 
gelegt haben. Vor drey Jahren, als wir uns zuerſt auf den 
Meg machten, geriethen wir auf eine gantz unbetretene Bahn, 
und hatten etwas ſchlecht Wetter. Dieſe Kleinigkeiten aber 
haben wir großmuͤthig uͤberſehen, und bald nachher unſere 
Reiſe unter einem bald dunckeln bald heitern Himmel, bald 
durch angenehme Wieſen und Landſchaften, bald aber auch, 
wie ich gern geſtehe, uͤber eine nackte fruchtloſe Heide noch ver⸗ 
gnuͤglich gnug fortgeſetze. Sind wir unter Weges dann 
und wann etwas ſchlaͤffrig geweſen, ſo iſt ſolches in der That 
ſehr natuͤrlich. Doch haben wir das Gluͤck gehabt, daruͤber 
in keinen wiedrigen Zufall zu gerathen, und nunmehro in 
guter Sicherheit die erſte beſchwerlichſte — unſerer za 
er zurück geleget. 


t 
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Ehe wir die andere Helfte derſelben antreten, glaube ich, 
wird es fo mol meinen Leſern als mir ſelber nicht undienlic, 
fenn, uns beiderfeite ein wenig auszuruhen. Sie brauchen 
nothwendig einige Zeit, uͤm Athem zu ſchoͤpffen, fich zu erholen, 
und diejenigen Lehren in Ubung zu bringen, die ih Ihnen be⸗ 
reits gegeben habe. Ich gleichfalls muß einige Zeit haben, 
mich von neuen aufzumuntern, Die Wuirckungen meiner Pas 
pierezu bemercken, und zu fehen, auf welche Art ich meine Ar 
beit am beſten fortfegen koͤnne: ob ich meineLefer auf Dem bis⸗ 
berigen leichten und anmuthigen Wege weiter zuführen habe, 
oder vielmehr etwas ernfthafter thun, und auf andere Weiſe 
mit Ihnen reden muͤſſe. Zu dem Ende gebe ich Ahnen und 
mirdiefen Winter hbereinefurge Ruhe. Es iſt ohnedem eine 
Jahres⸗Zeit, Die. einem alten Manne ſehr beſchwerlich iſt, der 
aber kuͤnftigen Sommer vielleicht mit neuer Kraft und Leb⸗ 
hafrigket ſi ſich wieder zeigen duͤrfte. 


unterdeſſen, und damit ich mich ſelberi in ſteter Beſchaͤff⸗ 
tigung halte, bin ich entſchloſſen, meine Blätter ſorgfaͤltigſt zu 
überfehen, und in einigen Detan- Bänden, auf fauberm Pa⸗ 
piere, eineneue, richtige und anfehnliche Auflage davon zu ge⸗ 
ben. Dafern alfoin dee Mannichfaltigkeit der hin und wies 
der vorkommenden Nahmen einer oder der andere ſich ins bes 
fondere follte getroffen finden, (mie ichdenn unmöglich habe 
wiſſen tönnen, was fuͤr Perfonen etwa meine Eorrefponden- 
ten vor Augen gehabt) fo wird ein jeder mich verpflichten, wenn 
er durch meinen Verleger mir folches wiſſen laͤſſt, und ſoll ihm 
in beſagtem neuen Drucke ein voͤlliges Recht wiederfahren. 
Meine Abſicht iſt ohnedem, keines einzigen beſondern Men⸗ 
ſchen Abbildung der Nach⸗Welt ae als allein zu ſei⸗ 
nem Ruhme und Vortheile. 


Ich 
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Ich bediene mich dieſer Gelegenheit, allen denjenigen 
ſinn⸗reichen und hoͤflichen, mehrentheils aber auch unbekann⸗ 
ten Freunden gefliſſenſt zu dancken, die mit Einſendung man⸗ 
ches erleſenen Beytrages in meiner Arbeit mir ſind zu Huͤlffe 
gekommen. Kin gewiſſer hieſiger Freund hat mir ein Mittei 
an die Hand gegeben, ſolche Ihre Hoͤflichkeit einiger maſſen 
zu erwiedern. Er hat mich mit ein paar geſchnittenen Stem⸗ 
peln zu einer Medaille beſchenckt, in Groͤſſe eines Portuga⸗ 
leſers. Auf einer Seite zeiget ſich der Kopf Socratis, mi 
dieſer Uberfehrift: COSMOPOLITES, oder u 
Teutſch: Der Welt: Bürger. Auf der andern a 
ſtehet Minerva, die Göttin der Weißheit, nebft Amalthe 
Der Goͤttin des Uberfluſſes, welche fich Amarmen, und Die Uber 


ſchrifft Haben; CIVIVM FELICITATI. Dice 


Ehre kann ich jedoch nicht wol anders annehmen, alsin Ab⸗ 

t fie mitmeinen Gehuͤlffen zu theilen, und will ich wircklich 
fo viele Müngen davon pregenlaflen, daß = einemmjeden, der 
zu meinen Papieren etwas — einer a 
beſchencken könne, 


Was endlich die Preiſe betrifft, welche m mit vn An 
* dieſes Jahres ausgeboten; ſo habe ich die verſchiedenen 
eingeſandten Stuͤcke, die einiges Recht dazu haben koͤnnen, 
aufs genaueſte unterſucht, und beftimme fir No. 114. den 
böchften, für No. 135.denzwenten, undfür No. 145. den 
dritten Preis, welche die Verfaſſer derfelben, gegen gehörige 
Befcheinigung, bey meinem Verleger abfordern können. Ich 
fehmeichele mir überhaupt damit, Daß ich in dieſer Art Schrif⸗ 
sen der erfte bin, der mehr zum gemeinen, als zufeinemeiges 
nen Beten gearbeitet, ja vielmehr fich felber noch Unfoften | 
Dazu gemacht, 


Nun⸗ 
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MNMunmehro lege ich denn meine: Sebm biemitaider ri 
PM ich ja die Zeit. nicht erleben, Daß ich fie wieder zur Hand 
nehmen Eönne, wie ich Denn wircklich ietzund in mein grofles 
Stuffen» Jahr trete, welches viele. für gefährlich halten; fo 
wuͤnſche ich aufrichtigft , Daß ein geöflerer Geiſt aufftchen moͤ⸗ 
ge, Ber dasienige Werck sur Vollkommenheit bringe, welches 
ich nur mangelhaft. hinmterlaſſen werde, und durch die Chr 
feines Rahmens den meinigen verdunckele. Meinen Leſern 
dancke ich. inſonderheit fuͤr Die beſtaͤndig guͤtige Aufnahme 
meiner Papiere, und wimſche ihnen indem naͤchſten ſo wol als 
den folgenden Jahren alle Vortheile eines angenehmen, u 
maͤchtichen und tugendhaften Lebens; der drohenden und ſich 
ruͤſtenden Welt aber einen — — undei 

ne Segen volle Ruhe Ä 
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—* reichet mit ſeinen — ſtudiis, ohne einen 
ſoliden Sceretaire, nicht weit. xvii. 301 
Academien ſiehe Univerſitaͤten. 
Adeliche Erziehung auf dem Lande, bißweilen ſchlehht. CIX. 3) 
: Hofemeifter zur Feld: Arbeit mit gebrauchet, ibid, 
‚ Söhne lieben die Flinte mehr als die Bücher. ib. 49 
Haushaltung in einem fehr löblichen Cxempel vorgeſtellet. 
CXXXI 238, fq. 
Wapen, von der wiederkehrenden Aſtraea gewaltig re⸗e 
formiret. CLIII. 440 
Advocaten, Abbildung eines eigennuͤtzigen und gewiſſen⸗ — 
I. 33 
ehrliche und erfahrne find unſchaͤzbar. “ib, > 
Affecten, wie fie ein Mahler ſtudiren muͤſſe. CVII, 20 
ſiehe Begierden. 
Alerander muß fich von den Schthen feine Herefch-Sucht vor 
werffen laffen. CXXXVIIL, 308 
on Mlermamm (Euphemius‘) iR eins dehnt Cala für die - - 
Gelehrten aufrichten. CAXxXV. 279.5 
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ſchreibet eine Einleitung zur Advocatur. ib, 339 
Almoſen, wie man fich diefelben leicht machen inne. CK, sr 
Altar der Barmbergigfeit zu Athen. — CXXIL 177 


in Hamburg, ib, 164 
Alter, fehr hohes vor der Suͤndaͤuch. CXXVIIL 209 
Amanda, eingalantes Univerfitäten- Frauengimmer. CXXX. La 
Aempter, in ber Welt offtmahls verkehrt ausgetheilet. CLIN, 


Ampts⸗Treue, zum Deckel der Ungerechtigkeit — 
CXXXIL. 317 
Araminte beträgt ſich fläglich gegen eine böfe Nachbarfchaft. | 
CXXVI 188. ſq. 
regieret ihr Geſinde feht exemplariſch. CXXXII. 249. fa 
Arme, in ihrem Jammer beweglich vorgeſtellet. CX 49 
in Hamburg durch ruͤhmliche Anſtalten verſorget. ib. 56 
von einem Geitzigen an das gemeine Gut verwieſen. 
CXVL 113 
durch Fabriquen and Brodf geholfen CXXII. 177. ſ4 
Armen ⸗Ordnung, zum Behuf einer unbarmbergigen Verwe⸗ 
gerung des Almofen gebrauchet. CXXXIX, 320 
Armuth, in einer Laterna Magica abgebildet, CXV. 161 
eine Wirckung des Krieges, undllrfacheder Demuth. ibid, 
eine verbrießliche Einfehr auf dem Wege zur Gluͤckſe⸗ 


ligfeit. CXXV, 183 

Artzt, fchlecht belohnter. CXL, 337 

Alfemblie , Patriotiſche zu Liebenſeeburg. CLI. 436 
fiehe Gefellfchaft. 


Afirsea, in einem Traume twieberfommend gefehen, mie ihren in 
der Welt gemachten Veraͤnderungen. CLIIT, 439 
Afrologie , in eine Läppifche Wahrfagerep verwandelt, CV.2 
| fiehe Dlaneten. 
"Athen, wie es feine Yemen unterhalteit. CXXI. 197 
Pyanepfia, ein jährliche® Feſt daft - CXLV. 372 
Aufzug der vier Jahres⸗Zeiten, aus bem Spectator. CLIV, 449 
” ? 


banalia, ſchaͤndliche unter Chriſtert. CXVIH, 129. 
von klugen Heiden ſelbſt verdäͤmmet. ib, 133 
oa Baum 


- 
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Bauer s Dogt , - ehrgeißiger. CXXXVIH, 308 
Bau ⸗Weſen fol dem Nachbaren nicht zu nahe thun. CXXVL 
197 

Begierden hindern bie vernünftige Selbſt⸗Liebe. CXXXVMI. 303 
: machen unendlich mißvergnuͤgt. ib, 304. ſq. 
wie ſie zu bemeiſtern. . 311 

flürgen ein gantzes Bold in Unglůuck. Mn, 325 


Begrähnig ber Inwohner an der Straffe David, CAXLIX. 408 
Beſſerung, eine nothwendige Frucht der Buſſe. CXLIL, 352 
Beſuchungen, vorwitzige und neugierige. CXXVI. 193 
Bet: Stunde, loͤbliche auf einem Edel⸗ Hofe. CXXXI, 238 
— des gens de qualité, von einem Petic-Maitre ent⸗ 


worffen. CXL, 66 
wolgeordnete eines Geiftlichen. CXVII. 126 
armfelige eines Halb⸗ gelehrten. CXXXV, 285 


auserlefene eines patriotifchen Kauff⸗ Mannes. CLV. 462 
Billigkeit, allgemeine, kann ohne Verderb der Menfchen nicht 
abg 


eſtellet werben CKL, 324 
von Troglodpten zu ihrem — verabſaaͤumet. 
ib. 325 
—* eine wolluͤſtige Stutz ⸗Tocke. CXI. 58 
Bitt⸗ Schrift des Patrioten artig beantwortet. CLII. 434 
Blut, aus lebendigen Menſchen geſoffen. CXLVII. 396 
Boilcau formt aus der Mode, . CXXL.ı$3 
Braut ungefchen beftimmet. CXXXIU, 262 
Groͤnlaͤndiſche. CXLIX. 407 
Briefe, verliebte vor der Suͤndfluth. CXXVIIL 214 
Brode, in gebörreten Sifchen CXLIX.. 408 
Brunnenstrinden, alamodiſches, Safyre datvieder, CXLIV, 
6 
im Ehe⸗darter mit bedungen. ib. * 
Bůcher werden von eingebildeter Einfalt nicht geachtet 
CVIE, 26 


unnuͤtze Franzoͤfiſche Gälanterie - ‚ Bücher verſpoctet. 
CXI. 66 


Er, von einem ER ſchreiben vorgenommen. —— 
28 


Bücher, 





Regiſter über des Patrioten 
Bädyer , nach der Mode gemachte gehenbeffer ab, als gelehrte. 


CXXXVI, 293 
ein neues eines Gewinn⸗ ſfuchtigen Adoocaten. CXLI, 339 
fehädliche, zum Feier verurthelle CLHL, 443 


Bücer- Schreiber zu Untirthauen deu Verleger gemacht. 
CXXXVL 289. 292 


Buch⸗Zandler, verbotbener, will ben Patrwten Geſche vr 


geſchrieben haben. 
, Rauffmanns= Künfte ber ER ". : 
fiehe Derleger. 
Buffalo, ein Grobian.- CXXIIL 169 
Bürger in Hamburg, vollkommener, befchrichen, CLV, 457 
‚Bürger - Eid leidet feine eigennäßige Gloſſen. ‚ib, 464 
Bürgerlidye Freyheit, vechter Begriff derſelben. ib. 463 
— — Ylabrung muß den Mitbürgern nicht entzogen und 
= Fremden lieber gegoͤnnet werden. ib, 464 
an in ihren Pflichten und Stücken nad) dem Lichte der Ver⸗ 
nunft — CXLII, 344% 


—— find nacheiche Etats⸗ Yengusflicanten, J 


fehlechte Gründe ihret Wahrſagerey. 
ſollten damit nicht geduldet werden. ib, f 
« Probe ihrer Eitelkeit aus dem Hamburgiſchen. ib? 
droßen dem Patrioten. .  CXLIV. 369 
Candle in Hamburg durch das Gaſſen ⸗ſcheuren verdorben. 
CXILNI. 356 


| 


Capitaliften mit mäffigen Geldern find fein näge. CXVII. 18 


Caradires: eines aberglaͤubiſchen Planeten» Fragers. CV.9 
einer vernuͤnftigen Tochter eines eigenſinnigen Vaters. CVl. 3 
einer herrfch-füchtigen Ebe⸗Frau. cvi. 17. CXXIV. 177 


einer albernen Erziehung. | CVII. 22 
eines einfaͤltigen Klug⸗ Duͤnckels. ee zu 
"eines verfländigen jungen von eg | .. CI 38 

eines Eugen AlmofensGcberd,. "CK Sf 
7 sine wolläftigen Galant - hommeg, . - CKL 58 


. bverſchiedener jugendlicher Thorheiten. "  "1b."39- 67 
eines Klugen reiſenden. CXII. 79. CLV. 460 
— Cara 





| 
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Garaires: einer vernünftigen Liebe, CXIV. 87 
eines geigigen Ehe⸗Mannes. CXVI 109. 
| eines bethörten Regenten, CXXU, 159 
eines Grobians. CcXxIII. 169 
einer friedlichen und unfrieblichen Che, CXXIV, 175 
eines verdrießlichen Nachbaren. ‘  CKXVL 188. 
eines unnöthig Eifer = füchkigen. CXXK, 217 
eines verfchwenberifcehen Studenten. CXXX, 226 
eines Preis⸗wuͤrdigen Land Junckers CXXXI. 238 
eines loͤblichen betragens gegen das Geſinde. CXXXII. 
250 
einer aufgedrungenen Heirath. CXXXIT. 261. 263 
einer kahlen Lebens⸗Beſchreibung. CXXXV. 287 
eines eigennuͤtzigen Buͤcher⸗ Verlegers. CXXXVI. 288 
einer ſchwuͤlſtigen Schreih⸗ Artt. CXXXVII. 295 
eines Halb⸗ oder Galant⸗Gelehrten. ibid. 300 
allerhand ſelbſt⸗ fehuldiger Mißvergnuͤgten. CXXXVIII. 
304 
eines ſcheinheiligen Eigennutzes. CXXXIX. 316 
eines wilden und ungerechten Volckes. CcX0oL. 325 
eines gewiſſenloſen Advocadten. CXLI. 333 
eines wiederſpaͤnnſtigen Ehe⸗Paares. CXLVII. 384 
eines ſchaͤdlichen Vormundes. CL, 412. [q. 


einer neibifchen und verleumbderifchen Geſellſchaft. CLI. 42r _ 
eines vollkommenen patriotifchen Bürgers in Hamburg. 


CLV. 487.14 
[ arneval, ein ſchaͤndliches Gegen + Bild des leidenden JEſu. 
CXVII. 129 
merckwuͤrdig abgemahlet. | ibid. 
ſtreitet wieder die geſunde Vernunft. ib. 133 
Caſtalio, ein unndthig eiferſuͤchtigrr Ehe⸗ Mann. CXXIX, 
217 


Ceremoniel , eine verdtießliche Mode bey Höfen. CXXI. 149 
Ebinefifche Liebes⸗ Geſchichte vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVIII. 


208 

chremes, fein ſchoͤner Spruch beym Terentio. CXIV. 96 
Chriſtenthum — den beſten Weg zur Gluͤckſeligkeit. — 
| 181. 184 


9 h | Cies- 
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—— — — —— — — —— — 
Cleophantus, ein trefflicher Mahler, CVII. 19, CXVI. 108 
| > * CXVIL 126 
‚ Clima, Hamburgifches geruͤhmet. CLIV. af 
Eomödie, nügliche, vom verſchwenderiſchen Stubenten-Eeben, 
CXXX. 225 
Complimenten, unmäffige , gehören nicht zur wahren Hoͤf⸗ 
lichkeit. CXXIII. 168 
Conquiten, ungerechte, wieder herausgegeben. CLII. 49 
Contract der Advocaen mit den Clienten, eigenmüßig vorge: 
fehrieben. CXLI, 341 
Conuer/ation, durch den Patrioten aufgeholffen. CLVI, 469 
Cram Benfju, Japaniſcher Erfinder eines raren Kräuter 
Kuͤſſens. CLII, 437 
Dane für ein gnaͤdiges Nichts, ift eine Schulbigfeit bey- 
Hofe. CXXXIX. 315 
oͤffentlicher an einen geheimen Wolthaͤter. ib. 322 


Darlehn, rühnliche, bey den Römernund Griechen CXVII. 118 
Därmer, zum nähen und zu Fenftern gebrauchet. CXLVII. 398 
Demuth, in einem Schatten= Spiele vorgeſtellet. CXV, 103 
. Zochter der Armuth und Mutter des Friedens. ibid, 
Dist, mwolläftige beym Brunnen⸗trincken. CXLIV, 364 

Dicaearchi richtige Anmerkung von den meiften Unfällen der 
Menfchen durch andere Menfchen. CXIV. 91 

Diebe, kleine, werben bißweilen von gröfferen verurtheilet. 
| CLIII, 443 
Diener , eigennübiger. ° CXXX, 227, 232 
Door, unfchuldig gemachter. CXXXIIL 261 

Drachenblut (Humphredus von) nimmt fich die Gelehrten 
gegen den Patrioten zu vertheidigen. CXXXVIL 295 


Dummheit, mit hoher Einbildung, CVIL 26 


eine Mutter der Grobheit. CXXIII. 17% 
Duͤnckel, fiche Zigen:Düncel. 


— 


Edelmann junger ſittſamer und vernuͤnftiger. CK, 4 
wolluͤſtiger. CXI. 58 
ordentlicher und kluger Haushalter. CXXXI. 238. 1% 
ungeſchliffener Feind des Patrioten. CXXXVL 250 

— au seh, 


J 
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Ehe, ſiehe Seirath. 
Ehe⸗Bruch, redlich abgekehret. CXXIX. 221 


unter ben Groͤnlaͤndern unbekannt. EXLVIIL 397 
Ehe⸗Frau, herrſcheſuͤchtige wegen eingebrachter Mitte. CVL 17 
CXLVIL 386 

verklaget ihren Mann beym Patrioten. ibid. 

gar zu kaͤrglich gehalten. CXVI. III 
eigenſinnige, zum Gehorſam gebracht. CXXIV. 178 
unſchuldig beeifert. CXXIX. 217 

kluͤglich unterrichtet. | ib, 223 
Ehe⸗Leute, blut⸗ arme, CK, 49 
adeliche von ſehr loͤblichem Exempel. CXXXI. 241 


muͤſſen einander vernuͤnftig nachgeben. CXLVII. 389 
Ehe⸗Mann / durch feine eigene Eifer⸗ Sucht betrogen. CXXIX. 


221 
vernuͤnftig dafuͤr gewarnet. ib. 222 
klaget über feine eigenfinnige Frau. CXLVH, 384 
Ehe Stand 2 durch abergläubifches Planeten⸗ leſen Bm 
. Io 


etruͤbet. 
friedſamer und unfeiebfamer poetifch beſchrieben. 


deffen Pflichten ftudiret niemand vorher, CXXXIL, a3 
- wie man fich darin, wegen des Haus- Friedens, von 
beiden Geiten kluͤglich zu betragen habe, CXLVII. 


384 4 
fiche Zeirathen. 
Ehre, Bunds- Genoffin des Rechtes. cvm. 30 
verlohrne / laͤſſet ſich nicht wiederfinden. CXX. 146 
iſt eine bedenckliche Einkehr auf dem Wege zur Gluͤck⸗ 


ſeligkeit. ⸗ CXXV. 183 
in der Welt bißweilen wunderlich ausgetheilet. CLUL 444 
Ehr : Begierde ift feine gleichgältige Sache, CXX, 142 
ihre Nothiwendigfeit aus der Natur und Religion be - 
tiefen. ib. 143 
auf was für Arten fie ſtraffbar werde. ib, 144 
| ift der Urſprung aller trefflichen Thaten. äb. 145. 
Ehrlich (Ebriftian) will fichetliche Teutſche Woͤrter erklaͤren 
laſſen. CXXXIX, 320 
—— eine Wirckung ber Liebe. C0CcXxv. 97 


952 Er Ehr⸗ 


| Regiſter tiber des Patrioten 
Ehr⸗Sucht nimmt ein ſchlechtes Ende. CVIII. 32. CXVI. 106 


iſt immer unvergnuͤgt. CXXXVIIL 306 
Ehren⸗Tempel/ unfierblicer Gelehrten, ein ferner vor⸗ 
geſchlagenes Werck. XXV. 280 
Ehren⸗Titel des Patrioten, aus den Schriften ſeiner — 
zuſammen gezogen. CLII. 431 
Lifer⸗Sucht, eine beſchwerliche Leidenſchaft. CXXIX, 216 
Erempel einer unnöthigen. ib. 217 
wircket unter Che - Gatten nichts gutes. | ib, 222 
artig curiret. ibid, 
Figendlind, ein vorwitziger Nachbar, CXXVL 189 
Figens Dünckel machet ſtets zum Narren. CVIL 26 
von Müttern und Muhmen eingeprägef. ib, 24. 27 
Eigen⸗Liebe, vernuͤnftige und unvernuͤnftige. CXIV. 88 


— — vbviiccket die Liebe des Naͤchſten. ib. 90 
verkehrte, iſt mit dem Patrioten nicht zu frieden. CXXXVI. 
"287 

Duelle alles Mißvergnuͤgens. cxxxvm. 303 
— blendet bad. Erkenntniß unſerer Laſter. ib. 304 





Rath und Mittel dagegen. ib. 311 
Eigen⸗ Nutz, unbilliger, wircket den Untergang ganger Voͤlcker. 
Eigen⸗ Sinn muß ben Kindern eine gute Heirath nicht 

13 

Finbildung, eine Peſt für junge Gemuͤther. CVII, 24 
Einfalt, fiche Dummbeit. 
Eintracht erhält den Wolſtanb.. CXIX, 140 
Eis, in der Elbe treibendes, nuͤtzlicho betrachtet. ib. 138 


Bitelfinn ( Sr. von) will mit Gewalt jung thun. CXXXVIIL 308 
Elbe, erbauliche aid eines vortrefflichen Poeten darüber. 


CXIX, 136 
lkehr⸗reiche Betrachtung ihres Treib⸗ Eiſes, von dem⸗ 
ſelben. ib. 138 
Elogia, auf den Kauff verfertigt. CXXXV. 284 
Eltern, verderben ihre Kinder durch unz eitige Bewunderung. 
| CVIL, 22 


Eltern, 
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Eltern, beſtimmen denſelben eine Lebens⸗Art, wozu fie weder 
Neigung noch Geſchick haben. CIX. 40. ſq. 
brauchen die Verheirathung der Kinder zu Befoͤrderung | 
ihrer eigenen verkehrten Ubfichten. CXXXIII. 261 


$Engelland ‚ was es loͤbliches zu bemercken gebe, CXII, 80° | 


‚ Ergophron, ein kluger Angeber von Manufacturen. CXXIL 162 


% 


Erziehung , von den lieben Muhmen verdorben. CVIL 27 
rechtfchaffene eines jungen Kauffmannes. CLV, 458 
. fiehe Rinder. , 
Europäer, toegeit ihrer veränderlichen Moden, it Aſien übel 
beruffen. | CXXI, 148 
Ewigkeit GOttes betrachtet und bewieſen. CXLVL 377.14. 
- der Vernunft unbegreifflich. ib, 379 
r ift in der Zeit nicht zu. verfcherben. | ib, 382° 
Exempel verführen zur Unbarmhertzigkeit. C(CX. 51 
Exſuperantius von Ungedult klaget über feine regierſuͤchtige | 
s Frau. | CXLVII. 385 
Nasa von der Tugend, Gefchicklichkeit und Ehre. CXX. 146 
vom Magen und bem Haken. CXLVII. 386 
von einem mißhaͤlligen Paare Tauben. ib. 389 
Kabriquen, ruͤhmliche in Athen. CXXIL 157 
— — in Holland. ib. 163 
— in Hamburg. 000 db. 164 
werden durch Wolluft und Monopolia ju Grunde ge 
richte. ib, 159 
find der Armuth befter Unterhalt. 4b, 161 
Flüglich angerathen. ib, 162% 


Fahrzeuge der Groͤnlaͤnder.  CXLVII 396. CXLIX, 400.403 


Faiconia, eine vorwitzige, falfche und boͤſe Nachbarinn. CXXVI. 


189. ſq. 
Familie, hoch geſucht. m Cvũ. 23 
SaftnadytssAuft, fiche Carneval, u 
Saft: Tag, aus Geiß gehalten, - " ' CXXXIX, 319 
Kelle, Kleidung der Nord⸗Voͤlcker _ CXLVIL: 398 
Senfter, aus Därmern. | CXLI. 404 
- Ferino, ein Jagd» Wurm. CXI. 60 


53 Figur, 
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Figur, geoffe machet ein kluger Bürger nicht, CLV, 486 
Fiſche, gedörrete, für Brodt gebrauchet, CXLIX, 404 
Fiſcherey der Groͤnlaͤnder beſchrieben. ib. 401.4, 
Flores, eine unfchuldig beeiferte Ehe⸗Frau.CXXIX. 217 


Fontangen, Gedancken über deren Veränderung. CKXL 154 
Fontanus de Modena, eintoollüftigerBrunnen-Gaft, CXLIV, 366 
de Framis (Sylsia) eine vernünftige Tochter eines eigenfinnis 


sen Vaters, CVL 13. fq, 
Franckreich giebt einem Neifenden viel gutes anzumercken. 
CXII, $r 


ob es bie einzige Schule der wahren Höflichkeit, m 


Franzoͤſiſche Sitten, Sprache, und Galanterie- Bifcher von 
Teutſchen lächerlich affectirte. CXIL 57-67 
Srau, fiche Ebe- Sran, j 
Frauenʒimmer plaget ſich ſelbſt mit der Mode. CXX. 153.9 
liſtiges auf Univerſitaͤten. CXXX. 228 
bejahrtes, will es aus Eitelkeit dem jungen gleich thun. 
| ‚CXXXVII, 308 
Freiheit zum Vorwand dee Grobheit gemachet. CXXIII. 170 
Academiſche gemißbrauchet. — 225 
| Bürgerliche recht begriffen, V. 46 
Sreygern, dringet feiner Tochter eine unglückliche Seit uf — 
Fremde werden in Hamburg wol aufgenommen, | we 78 
bleiben gern dafelbft, CL, 409 
auswaͤrtige müffen in ber Nahrung den Mitbiirgern nicht 
vorgezogen werben, CLV, 464 
Friede, eine Tochter der Demuth, und Muster deg Reihrpund. 
. I 
$ röhling, in unferer Gegend befonderg angenehm. = 448 
imn einem Aufzuge vorgeftellet. ib, 450° 
Fuͤrſten ſchaden dem Lande durch Anhaͤuffung muͤſſi iger Selber, | 
in den Schatz⸗Cammern. VI 17 
machen ſich durch Herrſch⸗ Sucht ung oc | 
3 


Galan- 
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| am, unter die Wäfcht gepacket. CXXIX. 221 
Galante Studia, fehen mager aus. CXXXVIL, 300 
Galanterie, in mancherley Thorheiten geſuchet. CXI. 5767 

Gallenhauſen (Fr. von) unterhält eine eigene Geſellſchaft 


zum’ Neide and zur Verlaͤumdung. CLL 419 

Ihe Saractere. ib 4223 

Garten, abdelicher, ſehr wol angeleget. = CXXXL 239 

Gaffen in Hamburg durch ſcheuren verdorben. CXLII, 355 

Gaſterey vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVII. 211 
Geburt, vornehme, muß die algemeine Menſchen⸗Liebe nich 

tilgm E cxiv. 94 

machet feine Verdienſte. . .. CLV. 458 

Gegend, angenehme. CVII, 29, CXXVII. 212 

u ermuntert zum Lobe GOttes. CXXXI. 

235. 14. 


Geizhals , ein ausbuͤndiger, beſchreibet feine Künfte ſelbſt 
in einem Briefe an den Patriotm. CXVI. 109 
nehret fein eigenes beftändiges Unvergnügen. CXXXVIIE 
| 304 
weiß ſeinem Lafter einen Schein zu gebett, CXXXIX, 318 
verbirbet ald Bormund feinen Pflege⸗ Sohn. CL. 413 
Geld, Abhandelung von deffelben Mißbrauche, CXVIL 115 
muß nicht ungenußet liegen, fondern circuliren. ib» 116 
Geldwig (Sr. von) ſtifftet ihrem einfältigen Sohne eine uns 


glückliche Ehe. CXXXIN, 261 

Gelehrte befißen die Vernunft nicht allein. CXVIH, 125 

woher ihrer etliche grob find. , CXXII, 172 
Satyre wieder die gar zu häuffigen Lebens⸗Beſchreibun⸗ 

gen und Eloges derſelben. _CXXXV. 277. fa. 

ſchwuͤlftige Vertheidigung der fo gehannten, CXXXVII. 

en Ä 29° ° 

wahre, find in billiger Hochachfung. ib, a 

Hamburgifche gerühmek. ib, 302 

Belehrſamkeit der Petits-Maitres, . CXI. 65 


woher der Mangel daran, ſatyriſche Meynung. CXXXV. 278 
konimt einem Kauffmanne, nach feiner Maſſe, vielfaͤl⸗ 

tig zu nutzen. a CLV, 469 

| 54 Ge— 
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Gemaͤhlde, ſatyriſches, von den feindfeligen Richtern bed = | 


frioten. L 29 

gottfelige und wolgeordnete in einer ——— 
CXVIII. 127 

beſonderes vom Carneval. ib. 129 


Gemeines Gut, von redlichen Buͤrgern unverkuͤrtzet. CLV. 464 
Gerechtigkeit, ob ſelbige mehr als die Liebe fuͤr die 2 


Zugend zu halten, V. 3 
| allgemeine im Traume gefehen. et 439. 1, 
Gericht, abentheurliches, abgemahlet. CVII. 20 
wolbeſtelltes, im Kaiſerthume Rechtland. CVII. 31 
eigenes, zum Behuf der Vormundſchaften vorgeſchlagen. 
L. 415 
| gerechtes ber twiebergefommenen Altraea, cum. 441 
Gerngroß kann nicht leiden, daß Ehrgeitz ein Laſter heiſſe. 
CXVL 105 
Gefchäfte, eigene muͤſſen den gemsinen nicht vorgehen. . CLV, 462 
Geſchichte des Vaterlandes ver allen zu wiſſen. ibid, 
Geſchicklichkeit, to fie fich finden laſſe. CXX. 146 
Gefellfchaft, erbauliche in Hamburg. cl, 73 
manche gemeinsnüßliche in Engelland, ib. 0 
zur Übung in der Gcobheit. CXXIII. 170 
— — des Neides und ber Verleumdung. CLI. 419 
Geſetze der Gallenhauſiſchen Alſemblée. ib, 424 
Gefinde , zu Verfpähung der Nachbaren gebrauchet. CXXV. 
191, 193 
muß von Plaudereyen abgehalten werden. ib, 198 


wie es vernünftig regieret werden folle. CXXXIL 249.1. 
kann fich durch übele Nachrede an dee Herrſchaft em⸗ 


pfindlich rächen. ib, 253 
Geſtirne, ob ihre Wirckung fich nach ben Bildern ober Zeichen 
richte, die man daraus gemachet. CV, 6 
Gewaltthätigkeit, eine Frucht der Abweichung von —— 
uund Liebe. LI, 328 
Gewiſſen, was RR heiſſe. — 269 
gutes, iſt unſchaͤtzbar. ib. 271 
wie es recht zu unterrichten. ib. 272 


Gewiß 
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Gensiffen ‚ muß von ben Leibenfchaften nicht bemeiftert werden. 


CXXXIV, 273 
will fleiffig befriebiget ſeyn. ib, 274 
folget ung in die Ewigkeit. | ib, 276 


bey Stiftungen verkehrt gebrauchet. CXXXIX, 315 
Glaube, ein nothwendiges, aber der Vernunft unbekanntes 
Stuͤck der Buſſe. CXLII. 345 
Gluͤck laͤſſet fich aus den Planeten nicht leſen. CXXVII. 200 
iſt die Abſicht aller menſchlichen Muͤhe. CXXXII. 248 
Olödfeligfeit, Traum vom Sitze derſelben, und von dem 
Wege dahin. CXXV. 181. fq 
Gnade, damit bezahlet man bey Hofe. CXXXIX, 315 
Gold, fol von ber Sonne befondern Einfluß haben. CV. 3 
Goldknecht ( Hartmuth) ein ungerechter Geitzhals. CXXXIX, 316 
GBoldmadyer, ducch den Patrioten in Harnifch gebracht, CXLIV. 


369 
GOtt ift ein ewiges Weſen. CXLVI, 377. [ge 
Betrachtung feiner Güte in ben bier Jahres⸗Zeiten. 
CLIV. 456 
Gottesdienſt, wuͤſter und unehrbarer von den vn — 
verabſcheuet. I, 132 
Graduirte, brauchen einer Deualuation. — 299 
Grobheit haͤnget man den Teutſchen unbillig an. (CXXIII. 165 
eigenſinnig angemaſſete. ib, 169 
in einer befonderen Gefellfchaft geübet. . ib. 170 
rühret aus Dummheit und Hochmuth. ib. 172 
bie hochmuͤthige die ſchlimmſte. ib, 173 


Grönland, fiche Straffe Davis. 
But, böchfteg, wie verfchiebentlich es geſuchet werde. cxxv. 1 81 
Güter folten billig in wenigen Händen nicht zu bäuffig feyn. 

CX 


kluge Verordnung deßwegen bey den Spartanern. ibid, 

find in der Welt ungleich ausgetheilet. CXVII. ı15 

Gymnaſiaſt, ein ſuper -Fluger. ' CVII. 2 
Gymnafium , von einem Fünftigen Rauffinanne zuvor bieten, 

V. 459 
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Heharch, umoͤthig eingebildeter. CXXL. 220 

Salb⸗Gelehrte find ſchlechte Helden. CXXXVII. 311 
RaNUS hat einen Handeldmann gehabt, ber feinen Mitteln 

felber eine vernänftige Maffe geſetzet. CX, 54 

ift mit guten Armen» Ordnungen verfehen. ib, $6 

feine treffliche Verfaſſungen gerühmer: CXII, 83, 
twoleingerichteter Lombard oder Leih⸗ Haus und Lehn⸗ 


Banco dafelbft, CXVI ı19 


hat ftarcke Wucherer, | ib. 120 
merckwuͤrdiger Segen ſeines Elbe⸗Stromes. CAIX, 137 
richtet ein Werck⸗ Haus für die Armuth an, CXXIL 164 
ift wegen feiner wackeren Gelehrten zu ruͤhmen. CXXXVI. 


302 

denckwuͤrdiges Almofen eines dafigen vornehmen Wol⸗ 
thäterg, CXXXIX, 321 
mit braven Nechts- Gelehrten verfehen. CXLI. 332 


ärgerliche Weife dafelbft mit Scheurung ber Gaffen, 
| . GXLUL 365 
ſtellet mit feinem Hopffen = Marckte bie Arhenienfie re 


Pyanepfia vor, CXLV. 374 
ein gefälliger Aufenthalt für Fremde, > 409 
gute Vormuͤnder⸗Anſtalten daſelbſt. ib. 417° 


Eu Be vier Jahreszeiten mit —— — 
V. 47 
hat — rechtſchaffenen und patriotiſchen Zirge 








V. 466 
Sandels⸗ Staͤdte, Vorſchlag für die Gelehrten — | 

23 
Sandlung, durch Monopolia ruiniret. CXXII. 10 
vaterlaͤndiſch und gewiſſenhaft gefuͤhret. CLV. 466 
Sarpath, ein Freyer vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVII. 209 
arpunen ber Groͤnlaͤnder beſchrieben. CXLIL. 401 
Hartmuth Goldknecht, ein —— Schinder. — 

31 


Saͤuſer, ſiehe Wohnungen. 
— vernuͤnftige Belehrung davon. CXLVIL 385. 389 


aus 
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Saushaltung eines Geitzhalſes. CXVI. ıı 
eines klugen Edelmannes. CXXXL 238. ſꝗq. 
wird von den meiſten, Die fie antreten, vorher zu erler⸗ 
nen unnöthig erachtet. CXXXIL 248 
muß bey Bürger- Leuten nicht abelich fen, CLV, 466, 
Heiden, verabfcheuen felbft einen unflätigen GOttes⸗Dienſt. 


CXVIIL ı 32 

Beiratben, duch Eigenſinn ber Eltern unbillig Be # 
IL, 13 

aus bloffem Geige getroffen. er 119 


ſchon vor der Suͤnd⸗ Fluch mit Eigennuße verbunden. 
CXXVIIL 209, fg. 


unbebachtfam angetreten. CXXXII, 249 
find eine wichtige Entfchligffung. CXXXIIL, 259 

follen von Eltern, aus verkehrten Abfichten, den Kin⸗ 
dern nicht angebrungen werden, ib, 260, [y 

Kegeln zu Stiftung einer gluͤcklichen fuͤr ſeine — 
. 266 
wie ed damit beym Freto Dauis gehalten — — 
406 
Sembder, von den Groͤnlaͤndern zu Ober⸗Kleidern getragen. 
CXLVIII. 399 
Heroſt/, in ſeinen Annehmlichkeiten und Gütern betrachtet, CLIV. 
448 
in einem Aufzuge vorgeſtellet. ib, 45% 
Serolds⸗KTunſt gank neu eingerichtet. CLII. 449 
Silpa, eine Ehinefifche Coquette vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVIII. 
209 
Hebbeſi Grund⸗Satz verworffen. — CCXIV. 9L 
Sochmuth, eine Tochter des Reichthums. CXV. 100 
eine Mutter des Neides. ibid. 
—— der Stobheit, CXXIIL, 173 
quaͤlet fich ſelbſt mit beftändigem Unvergnügen, CXXXVIIL 
310 


Zochſeyn und Bochergeben, ungereimte Wörter. CXXI. ISO 
Hochſteltzin, eine naͤrriſche Mutter in Beſtimmung deſſen, was 
- ihre Söhne werben ſollen. CIX, 


Zoͤfe, 
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Soͤfe, wie fie in Teurfchland zum Theil befchaffen. CXIIL, 93 


find den Moden unterworffen. CXXL 148. 150 

wiſſen den Wittwen und Waifen treuer Bebienten Feis 
nen Danck. CXXXIX. 314 
Ä bezahlen mit Gnade. ib, 315 
Bofemeifter , auf etlichen Edel⸗Hoͤfen fchlecht beſolbet.  CIX, 39 
mit zu Haushaltungs » Dienften gebrauchet. ibid, 
. Koffart, lächerliche eines Kleibers Narren. CXL 6 
söflichPeit, obfic bey der Redlichkeit beſtehen koͤnne. CXXII. 165 
wahre und falfche Befchreibung derſelben. ib, 166 
beruhet auf Vernunft und Liebe. | ib, 167 
ift Land⸗ uͤblich und ungezwungen. ib. 168 


findet ſich in Teutſchland fo gut als anderswo. ib. 171 
Soheit, eingebildete, verwirret die aus einer natürlichen Gleich⸗ | 
heit entfpringende Menfchen » Liebe, CXIV, 94 

Käfer (Winnibald) till den Patrioten feinem Verleger Lohn⸗ 
pflichtig gemachet wiſſen. CXXXVI. 294 
Hol, mangelt in Groͤnland, und womit es erſetzet wirbd. CXLVII. 
395. CXLIX, 406 

Sopffen: Marckt in Hamburg, ald ein Schauplag einer Athe⸗ 
siienfifchen Pyanepfia befchrieben. CXLV, 372 


‚ Houdewel,, ein Correfpondent aus Ispahan. CXXL 149 
unde, follen rechnen lernen, CXIL 69 
ſtumme in Grönland. CXLVIIL 396 

Surerey, im ledigen Stande getrieben , liſfet in der — nicht 
nach. XXXIII. 264 


Kom, daran hänget matches — gantzes — 


Zahres⸗Zeiten, erbaulich betrachtet. — * 
ſind der Stadt Hamburg beſonders Segen⸗reich. ib. 447 
in einem artigen Aufzuge vom Spectator vorgeſtellet. ib- 449 
Juden, vom Patrioten nicht gnug angelocket. CXXXVI. 291 
Jugend, verſchiedene Caractetes ihrer galanten — 


. 18-67 
Zungfern, fehr alte vor der Suͤnd⸗Fluth. — 209 
Jupiter ‚ ein Gelehrten Planet, CV. 4 


Kaͤhn⸗ / 
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Kane, fiehe Fahr⸗Zeuge. | 
Baifer, des ietzt glorwuͤrdigſt regierenden hohe Trefflichkeit. 


CXIIL, 82 

Alexandri Seueri Darlehn an Duͤrftige. CXVIL 119 
Bälte, eine erbaͤrmliche Plage der Armuth. CX. 49 
Räuffer, welche der Patriot  verlohren. CXXXVI.. 290 


Bauff- Diener, vom Patrioten vor den Kopf geſtoſſen. ib. 291 
Beuff Leute, rechtſchaffen in ber jugend angefuͤhret. CLV. 458 


wie fie mit Nutzen reifen follen. ib. 459 
gewiſſenhafte und Parriotifche in einem Mufter borges , 
ſtellet. b. 46 4 


Beifen, ſtetiges mit dem Geſinde frommet nicht. CXKXIT. 251 
Keuſchheit, unter den Wilden an ber Straſſe David. CXLVIII. 


397 

Binder werden verborben durch allzufruͤhe eingebildete — 
24 
von ben lieben Muhmen unzeitig angebotet. ib. 27 


unvernünftig zu einer Lebens⸗Art gezwungen. CIX. 40 

wie man fie prüfen ſolle, wozu ſie am geſchickteſten. ib, 47 
geben durch ihr zartes Betragen gegen einander einen 
Beweis wie natuͤrlich in uns die liebreiche Regung 

fep. CKIV, 92. 
follen ven Nachbaren nicht als Sple-Sunde in die Häus 

fer lauffen. CXXVI, ‚193. 198 
find der Alten Lehr⸗ Meifter in der Kunſt vergnuͤgt zu 

feyn. - CXXXIL 247 

Regeln zu ihrer glücklichen Verheirathung. CXXXIII. 266 

Kirchen, auf dem Lande, eine Wohlthat GOttes. CXXXI. 235 
Bleidung, mit mehrerm Fleiffe gepußet, als das innere des 

Me enfchen. CXI. 62 
veränderliche in Europa, von einem Perfianer nachtheis 

fig angefehen. CXXT, 148 

Gedancken Über die Thorheiten ber Mode darin, ib, 152 

kluge Mittel-Strafle darin vorgefchrieben, ib. 156 

der Groͤnlaͤnder beym Freto Dauis. CXLVM. 398 
Klinckklancks (Ahlke) will wegen ihrer eingebrachten Mittel 

im Hauſt bie Herrſchaft haben, CVI. 17 

Knauſe⸗ 





Regiſter uͤber des Patrioten 


Znaufewig, ein fchäblicher Vormund. CL, 413 
Bräuter  Büflen, Japaniſches, von fonderbarer Wirkung. 

CLII, 437 

Krieg, in einem Schatten⸗Spiele vorgebildet. CXV, 101 

ſtammet vom Neide, und gebiehret die Armuth. ibid. 

2 bey den Grönländern unerhöret. CXLVIIL 397 
Rünftige Dinge aus den Sternen vorher zu fagen ift Thorheit. 

CXXVI, 201 

nicht zu wiſſen ift eine Wohlthat GOttes. ibid, 

zu wiſſen ift fchädlich. ib. & fa. 

Kupfer, Bande zur Ehre des Patrioten. CLII, 430 

Kuppler, lauffer übel an. CXXIX, 221 
Zöffen, mit Specereyen gefüllet, zu Erweckung fonderlicher 

Träume. CLIII. 437 

Kutſcher, befoffener , ſehr glimpflich zu rechte gebracht * 


— Bau in der erſten Welt, cxvm. 210. J 
Land⸗Charte, nach ber Gerechtigkeit reformiret. CLII. 439 
Rand: Bur, mol eingerichtetes. CXXXL 237. 4 
Rand ; Priefter , Exempel eines ruͤhmlich und vergnügt ar 

ib, 243 


ben. 
Laß⸗Duͤnckel, eine jämmerliche Schwachbeit. CV. 


muß man bey Kindern nicht aufkommen laffen. ib, 27 
Lafter, mit Tugend-Nahmen, CXXXIX. 320 
Räfter Schriften wieder den Patrioten. CLII, 429 - 431 

zum Feuer verurtheilet. CLIIL 434 
Laterna Magica, ſehens⸗ wuͤrdige , die den Lauff ber Welt 

vorſtellet. CXV.'’97. ſq 





Leben der Menſchen erfordert Biche, CXIV, 88: 99.95 


Chrifti, giebt fehöne Tugend» Bilden, _ CXVIIL, 127 
wird durch Eintracht vergnuͤglich. CXIX. 140 

deſſen unerkannte Fluͤchtigkeit in einem Gemaͤhlde vor⸗ 
gebildet. CXXXI. 241. 246 

Bebenss Art, wie dazu die Eltern ihre Kinder vernuͤnftig Id 
ſtimmen follen. IX. 47 

was für Fleiß zueiner guten Ertvehlung berfelben N 


dert werde. CXXXII. 258 


bürgerliche eines vernünftigen Raufmennd, . CLV. 465 
| | Lebens⸗ 
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Lebens: Befchreibungen, Satyre wieder die unmäfligen un⸗ 


ter den Gelehrten. CXXXV, 277: ſq. 

Modell einer lächerlichen und kahlen. ib, 285 
Bebens » Caſſa, Zum Behuf der unfterblich feyn IE: Ges 

Ichrten vorgefchlagen. | . 279.14. 

Lebens ‚Mittel, in Hamburg überflüffig, — 376 


‚ Legationg - Secretaire , füchtiger als der Gefandte felbft. 
CXXXVII. 32T 
Beiden Chriſti beiveglich abgemahlet. CXVIIL, 128 
ducch Faſtnachts⸗Raſereyen ſchaͤndlich verunehret. ib. 129. ſq. 
Leidenichts (Furia von) klaget uͤber die Regier⸗ Sucht ihres 
Mannes. CXLVII. 386 
Keidenfchaften , wie fie in ber Mahlerey zu ſtudiren. CVIL 10 
muͤſſen dag Gewiſſen nicht beherrfchen. CXXXIV. 273 
find nothwendig, aber wol zu regieren» -CXXXVIL 311 
Leihen, auf Lands übliche Zinfen, ift nicht allein billig, fon- | 
bern hoͤchſtnoͤthig. CXVII, 118 
Leib: Bäufer in Stalin, Holland und Teutfchland, ib. 119 
Kicbe, von ben älteften Welt-Weifen für die Haupt Tugend 


- gehalten, CXIV, 86 
ihr Rang⸗ Streit mit der Gerechtigkeit, ib. 87 
vernünftige, was ſi ie ſey. ibid. 
iſt des Menſchen natuͤrlichſte Regung. ibid. 


des Naͤchſten, hat herrliche Wirckungen. ib. 
Bewegniß dazu , aus unſer aller natuͤrlichen Skihr 


heit. ib. 94 
ein Grund der wahren Höflichkeit. CXXIII. 167 
zum eines fchändlichen Eigennußes gebrau 
OXXXIX, 318 
algemeine N ift die Duelle der gemeinen Wolfahrt. 

CXL, 329 

ihre Verabfäumung bringet gante Voͤlcker zum an 
gange. . 325. [4 


Liebenfeeburg, Patriotifche Aſſemblée dafelbft, | = 436 
Liebes⸗Geſchichte und Briefe aus der erfien Welt, CXXVIII. 

. 209. fq. 
Kift und Derläomdung nehmen ein fehlechtes Ende. CVIII. 33, ſq. 


Liſte 


Regiſter über des Patrioten 


nn — — — — 
Lifte des vom Patrioten geſchafften Nutzens. CXLII, 358 
Kob, unzeitiges, verdirbet die Kinder, CVIL 24. 7 
Bob ı Schriften werden allen Gelehrten feil geboten. CXXXV. 
| 279 ſ 
Lohn des Geſindes vernünftig beſtimmet. —— 
Bombard in Hamburg. CXVII. 119 
Botterey fol einen Sohn zum hohen oder niedrigen Kirchen⸗ 
" Ampte beftimmen. CIX, 46 
von Lebends Befchreibungen und Lob> Schriften. CXXV. 
| 284 


Lycurgus, feget Priuar -Leuten gewiſſe Grengen, tie reich ein 
ieder ‚nach feinem Stande, nur ſeyn bürfe, CX. 52 


Masse, koͤnnen durch böfe Nachrede ihrer Herſchaft Scha⸗ 


den thun. CXXXIL 253 
Magerlob (Ericus, I, V. L.) kahle Umftände feines Lebens⸗ 
Lauffes. CXXXV. 285 
Mahler, wie fie die Natur ſtudiren muͤſſen. CVII. 19. 4. 
Mahlzeit, loͤbliche, bey einem Edelmanne auf dem Lande. 
| CXXXL 242 
Manufacturen, fiche Fabriquen. 

Mafqueraden zur Zaften = Zeit find ein Greuel. CXVIII. 129 
Medaille auf den Patrioten. CLVI, 475 
Meer : Rage fol mathematifiren. CXIL 68 
Menſchen / ihr Vorzug vor den Thieren, ib, 72. 9 


ihre Faͤhigkeiten mit den Fähigkeiten der Thiere Stuffen- 

weiſe auf einer Tabelle neben einander geſetzet. 

ib, 7 

Nothwendigkeit ihrer Liebe gegen einander. CXIV. 90. fq. 
kommen mehr durch Menfchen uͤm, als durch alle an 


dere Unfälle, 3 ib. 91 
fichen alle in einer natürlichen Gleichheit. ‚ib. 94 
bedlirfen einer des andern, ib. 95. CXL. 326 


find beym Genuß des guten unempfindlich. CXXXI. 246 
werden durch Vertilgung der allgemeinen Billigkeit ein 
r ander zu Teufeln. . CXLI 328 
Menſchen ⸗ Freſſer follen auch in Grönland ſeyn. CXLVIIL 397 
Menſchen⸗Liebe, fiche Liebe, 
u Miniſter 
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Minifter, halb⸗gelehrter, kommt ſchlecht fort. CXXXVI. 301 
Miſchpach, ein ſtoltzer Freyer vor der Suͤndfluth. CXXVIII. 212 
Mißgunft, plaget den Neider felbft. 'CLL 419 
Mißvergnügen, fiche Unzufriedenheit. ° 
Mitleiden, gap Eigennuß fcheinheilig gebrauchet. CXXXIX. 316, ſa⸗ 
— ann über die Europaͤer zur Befremdung anderer 





oͤlcker. CXXI. 148 
beſchwerüiche im Ceremoniel. ib. 149 
in Titulaturen. ib. 150 
ſchadet der Froͤmmigkeit und der Sefundfeit, ib. 152 
regieret auch die Scribenten. ib, 153 
dem Frauenzimmer fonderlich zur Geiſſel gegeben. ibid. 
Element der Petits-Maitres. ib. 155 
Vorſchrift der Klugheit darin. ib. 156 


van Moll, beruͤhmter Seiben⸗ Fabricant in Leyden. XXII. 167 
Monate, in einen Aufzuge der vier Jahres⸗Zeiten vorgeſtellet. 


CLIV. 450. 
Monopolia zernichten bie Fabriquen und ben Wolſtand des ge⸗ 
meinen Weſens. CXXIL 159. ſq. 
Monſtroſe, eine neidiſche Jungfer. . 422 
Montes Pietatis in Italien. CXVII. 119 
Morgen, angenehmer auf dem Lande, beſchrieben. CXXXI, 236 
Ia Motte, artige Zabel aus ihm. CXX, 146 
Muffen, laͤcherlich getragen. CXXI. 154 


Wubmen helffen ſiets zur Einbildung bey Kindern.  CVIL 27 
Můnt €, fiche Medaille, 


Můſſiggang — in verſchiedenen Caracteren beſcheie⸗ 


CXL 63 

feinem Gefinde zu verſtatten. CXXXII. 250 
Mütter ſollen — fruͤhen Weisheit ihrer Kinder nicht gusiel 

rcks machen. CVIL 24 

adehmung ein ſhicchar Orind de ven Hoͤflichkeit. 

— hahmung / ein ſchlech wah een ie 

Heachbarfchaft ’ boͤſe und verbrießliche, CXXVI. 188. (2. 

follte billig eine Hülffe unfers Sehens fon. - En 194 

| — einer guten und vernuͤnftigen. . 195 
Vlacfrage, wegen eines zu mietenden Befindes ſoll man ſ —* 


thun CXXXII. 2500 
Ya eben, das Sefe it) einer friedlichen Ehe. CXLVIL 399 
er Ji - Yladır ede, 





ecò egiſter ber des Patrioten 
Yiachrede , böfe, fiche Derleumdung. en 
Nachruhm , wird den Gelehrten für Geld angeboten, CAXXV. 279 


Ylächte, wie lang fie in Grönland. CcXLVII. 394 
Nafdienus , ein hochmäthiger Splitter -Nichter, CXI. 60 
Ylativität , falſch geſtellete. CXXVIL, 19 
verleitet in Unglück, ib. 200, CV. 10 
Beweis ihrer Eitelkeit und Sünde, ib, 201: ſ4 


fiehe Dlaneten. | 
Natterheim (Fr. von) Mitgenoffin der Galenhaufifchen 
Affemblee. | CL 


J. 419 
ihre Caraltere,. ib. 423 
Yleid, eine Wirckung des Ubermuchs. CXV, 100 
gebiehret den Krieg. ib. I0I 
ftöret gute Nachbarfchaft. CXXVL 196 
Neidwitzin (Fr.) Präftdentin einer verleumberifchen Gefells 


Yieffentbaler (vr. Georg David) Kunſt⸗berůhmter Kupfer 
fiecher in Augfpurg, beehret ben Patrioten mit 
| einem finnreichen Kupfer. CLI. 430 
Neugierigkeit taugt unter Nachbaren nicht. CXXVI, 190 
Neu Jahrs Complimente , zum unnügen Schlentrian en 
= II 
| eigene Poft deswegen in Hamburg vorgefchlagem, ibid, 
Yliederlande, was bafelbft nuͤtzliches zu bemercken. CXI. 80 
Ylord-Kichte verlängern in Grönland den Tag, CXXLVII. 395 


Oorigkeit bey den Inwohnern am Freto Dauis unbekannt. 


| CXLVII, 397 
Ochſe, von Hn. Vollmaſt zugleich mit feinem Hn. Sohne ab⸗ | 
| gewogen ˖ CK, 45 


Offieirer wiffen hertſchſuͤchtige Weiber Fire zumachen. CXXIV. 178 

abgedanckter, verbienet Geld mit kuppeln. CXXD. 219 

Obnwig (Albert) heirathet. | CXXXIL 249 
© ffen ( Tordo ) thut dem Patrioten in Groͤnland gute Dienſte. 

| CXLVIIL 393 

Ordnung und Gefege einer neibifchen und verlaͤumderiſchen Ges 

ſellſchaft. CLI 424 


Dein 








- 
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afiteles, Mufter eines rechtfchaffenen und vollfonmenen 
ſi Buͤ erg in PAR CLV, 457. fa. 
Patriot bietet und —* aus. CV. Io. CVII. 37. CX. 56. 
CXXXVI. 294. CLVI. 475 

ſeine ns Richter in.einer moralifchen Mahlerey 
wird im die — reich zu werden angeſprochen. cxvi 109 
soll ineine gelehrte Lebens-Eafla eingeichnen, CXXXV, 282 


kehret fich an keine faure Gefichter. CXXXVI. 287 
fol angehalten werben, bloß zum Vortheil feines Ver⸗ 

legers zu ſchreiben. ib, 288. ſq. 
was er fuͤr Kaͤuffer verlohren. | ib, 290 
ſchaͤtzet wahre Gelehrte hoch. CXXKVIL 299 
Liſte des von ihm gefchafften Nutzens. CXLIH, 358 | 
— ſeines angerichteten Schadens, CXLIV, 368 
wird berebet einen Brunnen zu kinden  . ib. 366 
feine Groͤnlandiſche Reifen . en 391 
gebeten fich zu entdecken. . 409 
verfällt in die Rache der Gallenhauſiſchen Garant. 

1, 425 

weiß fich in Lob und in Läfterumg zu ſchicken. CLIL — 430 
haͤßliche Schrifften wieder ihn. | ib, 429 
wie er hingegen erhoben worden. “rat Ibid, 
finnreiches Kupfer in Augſpurg zu feinen Ehren. ib, 430 
Auszug feiner erbuldeten Läfter- Titel, - db, 431 
artige Bittſchrift an ihn. | ib, 434 
hat ein fonderbänes Kräuter Kuͤſſen. CLIIL 437 


befchlieffet für dießmahl ſeine drey⸗jaͤhrige Arheit. CLVI, 476 
berechnet feinen Leſern ihre aufgewandte Zeit. ib. 468 


wiederholet feine geführte Abſichten. 0..db, 469 
erinnert fich feiner Verfprechungen und Übrigen en Ä 
the 

. hat — Ausgabe feiner Blätter vor, ib — 
wird mit einer Medaille beehret. ib. 475 
dandet ab. ib. 476 
——— Aſſemblie zu Liebenſeeburg. CLII. 436 

Perſianer, laſſen fich Die Europaͤiſche Moben⸗Sucht befremden. 


CXXI. 148 
Sehen ihrem Koͤnige einen uͤbermenſchlichen Titel. ib. 151 
“iz iR Petitse 


Regiſter über des — 


— —————— — — — — — — > 
Petits- Maitres , beſchrieben. CXL 8. 61. 6% 
liegen an dee Mobe Frand. CXXL 155 

von einen klugen Vater zum Scheuſal für feine Soͤhne 
gebrauchet. CLV. 466 
Pflafter: ‚Steine in Hamburg gefcheurek, CXLII. 355 
Dhantafie, durch ein en. geſtaͤrcket. CLIII. 437 
Philantropus, machet ſich die Allmofen leicht, CX. ss 


ᷣhilaſter, plaget ſich ſelbſt mit der Sterns Deutung. CV. 10 
Phillis, eine Land⸗ verderbliche Hof⸗ Concubine. CKXIL 159 
Dbilodorus, Vorbild eines ungeſchickten Ehr⸗Geites. CXL 61 


Dhilorimus, ein kluͤglich gereiſeter. CXII. 79 
ſetzet ſich in Hamburg. CL. 409 
Dhlyaron, ein fchädlicher Hof⸗ Schrange, CXXIL, 159 
Piſiſtratus durch Monopolia bethoͤret. CXXI. 159 

Planeten . ieder feine befondere Wirckung ——— 
‚ haben. V.3 
ſchlechter Grund dieſer Meinung. ee 4. 6 
zum Unglück um Rath gefraget. ' ib, 9 

fiche Ylativieät. = 


Plauderey, ein Verderb guter Nachbarſchaft. CXXVI. 190 
Poſt, eigene zu Beſtellung der Neu⸗Jahrs⸗Complimenten in 


Hamburg. CVI. 11 
Pracht, ſchicket ſich nicht zum Baͤrgerlichen Stande. CLV. 465 
Drediger, auf den Bande wol logiret. CXXXI. 243. [q. 
Predige Ampt thoͤrichte Urſachen, waruͤm manche — 

dazu beſtimmet werden. IX. 46 
Dreife, air Mitgehülffen biefer Blaͤtter: ſiche Patriot. | 
Proceffe,- eigennuͤtzig angerathen. CKEI. 334 
werden in Hamburg loͤblich verkuͤrtzet. ib, 343 
Prodige, ein verſchwenderiſcher Student, CXXX. 226. ſq. 


Progneßiea ber Cnlender, was davon zu halten, CV. 1. [q4. 
Protocoll einer gewiſſen patriotiſchen —* CXII. 79 
* jährliche® Opfer⸗Feſt ber Athenienfer, mit dem Sau | 

burgifchen erh verglichen. CXLV. 372 


Bei ein Mitglied: oaelcahacuttten ep — 
ſein ——— cin dbe 422 


Rab 
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a TE 
Rbaliſte Ausbund eines Gewinnſuͤchtigen.  CXLI. 333. fa. 
Rapar (Dr.) ein Neibhhammel. CLIL 421° 
Rechtland, ein glückfeliges SEE, CVHL 23 
"Rechts » Händel, fiehe Droceffe. Ä | 
Redlichkeit kann bey der Höflichkeit mol beſtehen. cxxum. — J 
ein Eigenthum der Teutſchen. 
Regeln einer guten und vernuͤnftigen Nachbarſchaft. Cxxvi. pe 
einer klugen und glücklichen Verheirathung feiner Kinder. 
CXXXII, 266 


Regiment ‚ gerechtes. | CVAI. 30 
‚Rebe in Grönland, CXLVII. 396 
Reich zu werden, foll der Patriot lehren. CXVI. 109 
Beiche find der Armuth ihren Uberfluß fchulbig. CX. 52 
behy den Spartanern an Gütern eingefchrändfet, und = 
gegen mit Ehre belohnet. ib. 53 
mildehätige in Hamburg. 1b 354 
viele mittelmäffige — einer Republic mehr, als we⸗ 
nige allzu groſſe CXVH, 117 
Reichthum, durch eine —2— Baferne vorgeſtellet. CXV. 99 
gebiehret Hochmuth. ib. 100 
iſt ein — Abtritt auf dem Wege zur — 


ligkeit. XXV. 183 
ſchon vor der Suͤnd⸗Fluth im a 
Tonne unter Regierung, ber Aftraca — den rechten 


Mann. CLHL 444 

Reinlichkeit in — an den Straſſen⸗Pflaſter uͤbel ange⸗ 
wandt. CXLII 357 
" Reife, angerichme, bey einer ſchoͤnen Nacht. CKXXL 235 





nüglich angeftellete von einem Stats- Manne. CXII 79 
— von einem junges Kauffmanne. a 
° 
Renten, fiche Zinfen. i 
Rene, fiehe Buſſe. 
Richter, unvernuͤnftige, artig abgemahlet. | CVII, 20 
in Juftig-@ammern felten einerley Meinung. CVIII. 34. 1q. 
find Hiöpoeilen ſelbſt die groͤbeſten Maleficanten, ClIII. 443 


iz Robben, 


Regiſter uͤber des Patrioten 
ER SSR 
Robben, wie fie von den Wilden an der Straffe Davis gefan⸗ 


gen werben. CXLIX, 404 
ihr Blut ift dafelbft eine Delicareffe, ib. 400 
Ruhm, fihe Ehre und Lob. 

Seadam (Focke von) giebt Nachricht von Verbeſſerung 

des Wallfiſch⸗ Fanges. CXLVIII. 392 
Saturnus, u. E ————— Menſchen zu beherrſchen — 

v3 

Sauertopf ( zr ri lieber hochmuͤthig, als bergnügt st on | 

310 

von Sauheim / ein Schwelger. CXI. 63 

delle Sberrettate, ein affectirender Stutzer. ib. 62 

Schalum, ein reicher Freyer vor ber Suͤnd⸗ Fluth. CXXxvui. 

209. fq. 

Schamhaftigkeit, durch die Mode verletzet. CXXI. 154 

Schatten: Spiel, moraliſches. CXV, 98 
Schatz  Eammern geoffer Herren, miteingefperreten Geldern, 

je ein Schade bed Landes, CXVIL 117 

Schau ‚Bpie des Hamburgifchen Hopffen⸗Marcktes. CXLV. 373 
eines liederlichen Studenten, CXXX. 225 
ilderey, ſiehe Gemaͤhlde. 
Schmahungen wieder den Patrioten. CLI. 433 
Schmauſemit ( Dr.) ein bequemer Medicus bey der Brunnen: 

Eur. CXLIV, 364 
Schmeicheley ift feine wahre Höflichkei. CXXIIL 167 
Schnär »Brüfte, durch die Mode zur Tortur gemacht. CXXL 155 
Schriften, was für welche des Feuers wehrt. CLOIL 443 
Schuldigkeit ift gegen geringere bey Hofe lauter Gnade, CXXXILX. 

315 
Schulen, fuͤr die lange weile beſucht. CVIL 24 
duͤrfen von Kauffleuten nicht chen zu frühe verlaufen 

werden. - .CLV, 459 
Schweiz, moher fie ſo volckreich. CXIT. 81 
Schwelgerey, ift was viehiſches. CXI. 63 

Sclopeto, ein abgedanckter Officier, wird ein Galan, und uns 
| licher Selegenheitmacher. EXXIX. 217 


Scri⸗ 
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Scribenten, unter bie Herrſchaft ber Mode gezogen. CXXL 


173 
Scythen rücken Alexandro ſeine Herrſch⸗ Sucht vo CXXXVIIL 
| 306 

Secretaire, gelehrter als der Miniftre, | in a 


©ee-Aunde, fiche Robben. 
Seele, unfere eigeneift fuͤr uns felbft ein Raͤthſel. cxu. 71 


hohe Trefflichkeit der vernuͤnftigen. ib. 74 

iſt unſterblich. ib. 77 

Beiden: Fabrique, berühmte in Leyden. CXXIL 163, 

Seligmann, ein kluger Geiftliher. CXVIIL 126 

Serpentinello trauet den Thieren Verſtand zu. CcxII. 68 
Simplicius läffee fich eine Frau anfchmieren, bie er nie gefehen. 

CXXXII, 261 

. Sinne, bey den Thieren ftärcker ald bey den Menfchen. CXIL 72. 

Sirach ermahnet zur Buſſe. CXLII, 354 
Sitten, fremde muß manfeinem Vaterlande nicht aufbringen, 

II, 171 


Söhne ‚ werben von den Eltern, was ihre Fähigkeit betrifft, 
offtmahls fehr albern beurtheiler. CIX, 43. 1q, 
ob eben die ungefchickteften ftubiren müffen, ibid, 
wie fie zur Kauffmannfchaft u zu erziehen, CLV. 4x9 
in bürgerlichem Stande wol gu leben unterrichtet, ib. 466 


Soldaten⸗Leben ſteckt jungen vom Adel im Kopf, CIX. 40. 


CXL 61 
Slips, ein verzogenes Mutter⸗Soͤhnchen, voll Eigenliebeund ö 
Einbildung. CVI. 22. fq, 
Sommer, was er und, vornehmlich in Hamburg fuͤr Vers 
gnuͤgen bringe. CLV. 448 
in einem Aufzuge vorgeſtellet. ib. 451 
Sonderlinge ſind laͤcherlich. CXXI. 155 


Sonne, unſchuldig unter die Wandel⸗Sterne gerechnet. CV. 3 
was ihr die Calendermacher zu beherrſchen geben. ibid. 
Sonntag, ſcheinheilig geſchaͤndet. CXXXIX. 318 
de Sotenuille (Charles) ein Franzoſen⸗Wurm. CXI, 64 
EN (Fr.) fpeifer ihr Geſinde ſchlecht. CXXXII. 252 


Ji 4 Spar⸗ 


Regiſter über des Patrioten 
Sparſamfeit fol den Geitz bemänteln. CXVL 109 
Öpartaner fegen dem Reichthume, nach eines ieben Bürgers 

Stände, gewiſſe Maſſe. CX.5* 

gute Wirckung dieſer Verordnung. ‚ib, 53 
Speck⸗Schneider, hurtigeumter ben Groͤulͤndern. CXLIX, 403 
vectator, Uberſetzungen daraus. CXXVIIL 208. ELIV, 449 
GSpeifen, verborbene, foll man dem Geſinde nicht geben. CXXXH, 


; 252 

fhlecht bereitete bey den Sintwohnern an der Strafe Das 
' vis. CcLIL. 4605 
Spiegel, kouͤnſtlicher, die Nachbaren damit zu belauren. CXXVI. 
190 
Sprache, laͤcherlich vermiſchte. | CXI. 61 
Grönlänbifche, CXLIX. 4or 
Springinsfeld, ein Tantz⸗ Wurm. CK. 64 


Stats» Prognofica in ben Calendern abgeſchmackt. CV. $ 
Staten und Republiguen find niemahls ohne ale Mängel, CXIII. 83 


Stern: Deuter , haben fchlechten Grund. CV, 6 
betrüben die menſchliche Leichtglaͤubigkeit. - ib 9 
protefticen wieder den Patrioten.  CXLIV, 389 


ſiehe Nativitaͤt, und Planeten. 
Stifftungen , unter Vorſchuͤtzung des Gewiſſens, den Duͤrfti⸗ 
gen vorenthalten. CXXXL. 315 
Stillfried, ein guter Nachbar. CXXVI. 197 
von Stoltzbergen —— ein zu Chore getriebenes hoch⸗ 


muͤtht ad. | CXXI V. 1 7 
Storch, giebt den Tauben in einer Fabel guten Rath, CXLV 
| 390 
Straſſe⸗ Davis, Beſchteibung der Natur, Sitten, Sprache 


\ und Lebens⸗Art der daſigen Inwohner. CXLVIIL 
| | | . CXLE 
Strafien: Rieder wären in Hamburg nöthig. CXLIN, 356 
Streithanimer, ein Soldaten Wurm. CXI. 6t 


Streit» Schriften, unbändige) wohin fie gehören. CU 443 
Student / verfehtwenberifcher, in einer Comoͤdie vorgeftehieg 
22 
Studis, Voriug der ſoliden vor den galanten. CXXXVM. 300. fe 
| Studiæ, 





—— — 
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Studia, legen in Hamburg einen guten Grund. CXXXVII. 308 
wie Söhne, aus dank Berfehrten Urfachen, entweder 
dazu an⸗ ober bavon abgehalten Werden. CIX. 


| \ 40. 43 
Bände, ale Suͤnde, wird von niemand geliebet. CXLIL 347 - 
wie fie vernäinftig zu bereuen. ibid. 


durch was für Mittel fie zu vermeiden. ib. 349. 351 
Sund ⸗ Fluch; Liebes-Gefchichte vor derſelben. CXXVIIL, 209 
Supplic, fiehe Bitt- Schrift. — 
Suyd⸗ Bay. CXLVII. 393 
Synedrium von Thieren mit Menſchen⸗ Öefichtern. CVIL 19 


Tlerinnen, vernünftige , geruͤhmet. CXXXVIL, 299 
Tage, die vier wichtigften unſers Lebens. CIK 42 
wie lang fie beym Freto Dauis. CXLVIH, 394. 


Taritzen, ift manches Stutzers inzige Geſchicklichket. CXI. 6t 
Tauben, zum Verdruß der Nachbaren gehalten. CXXVI. 192 
in einer Zabel mißhälligen Ehe⸗ Leuten zur a vorge 
ei XL 


| ellet. | VII 389 
Teutſche, haben den Ruhm der Redlichkeit.. CXXII, 165 
dürfen die wahre Höflichkeit nicht von Fremden — 

ibid. 16 
wie ihre Schreib> Art beſchaffen. | CLVIL 469 
Teutſche Sprache, mit Franzoͤſiſch durchſpicket. CAT, 64. CLVI. 
| | 469 


Teutſchland, ſein Zuſtand von einem Reiferiden bemercket. CXII. 82 
wie es auf der Land⸗ Charte der Gerechtigkeit ausſiehet. 


CLIII, 440 

Thee⸗ und daffestrinden, durch bie Mode aden der 
* Geſundheit geworden. BERN CXXL 150 
Chiere, ob fie Verſtand haben.  -CXIL 68 
Ehörichte Einbildung vor ihrer Fähigkeit. ib, 69 

übertreffen bie Menſchen zwar anden Sinnen, aber fir  . 

nes meges an Vernunft. ib. 72, fq. 

ihre und der Menfchen Faͤhlgkeit Stuffensweife gegen 
einander geſetzet. ib. 76 


J i $ Thiere, 


ei: 1 
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EHER FIT WETTER FAZ FRSEH TH POT ag 6 
Thiere haben eigentlich Feine Liebe, CAIV. 87 
. ihre Bilder in den Wapen fchicken fich bisweilen gar — 
auf den Mann. L 441 
Therbeiten, allerhand Arten bey jungen Leuten, | = 57 
Titel, erhoͤhen ſich nach der Mode, CcXX. 15350 
uͤbermenſchlicher des Koͤniges von Perfien, ib. 151 
ſchaͤndliche aus ben Laͤſter⸗Schrifften wieder bet Patrio⸗ 
ten gezogen. CLI. 431. @ 
Töchter, find durch blofien Eigenfinn der Eltern an guten Hei⸗ 
rathen nicht gu flören. CVI, 13 
wegen des Vaters verfehrter Abficht zu einer — | 
chen Ehe gezwungen. CXXXII. 261 
wolerzogene eines patriotifchen Bürgers. CLV, 466 
Todten⸗Caſſa zum Modell einer Lebens⸗Caſſa gebrauchet. CXXXV. 
279 
Trahn, mit Moß⸗Erde iſt der Groͤnlaͤnder Feurung. CXLVM. 39% 
Traum vom Sitze der Gluͤckſeligkeit. CXXV. 181. ſq. 
von der Wiederkehr einer durchgaͤngigen —— in 
der gantzen Welt. LII. 438 
Träume, MEER durch ein Kraͤuter⸗ Kuͤſen zu ge 


b. 437 
Trab: Fis, — ehe Eis, 
Treuſtein, Grafſchaft im Kaiſerthum Rechtland. cvm. 30 
Troglodyten, zum Exempel der vertilgten allgemeinen Billig⸗ 


keit angefuͤhret. CXI. 325 
Tugend, wo fie anzutreffen. CXX: 146 
recht befrachtet. | CXXV. 181 


Tugenden, werden recht zu Tugenden durch bie Liebe CXIV. 97 
aus dem Leben JEſu in Gemählden vorgeftelle. ‚CAXVII, 

| J 127 
Eugendfreund, ein loͤblicher Land⸗ Priefter, CXXXL 242 


Varer, eigenſinnige in Verheirathung der Toͤchter. CVI. 13 
Vaterland der Zweck einer gewiſſen erbaulichen Geſellſchaft. 

XIII. 79 

iſt dem armſeligſten Volcke dennoch am liehſton. CXLIX, 

408 


Daten 
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Dorerland, von einem rechtſchaffenen Bürger vor allem beher- 


tziget. CLV. 461. ſq. 
son Gewinnzfüchtigen Handels⸗ Leuten an Fremde mit 
in den Kauff gegeben. ib. 465 
Ubermuth thut ſelten gut. CXV. 100 
Uberflug gehöret den Armen. —Cxx. 53 
Überfegungen aus ber RR 'des-gens de Cour, 
'  CXXIV. 175 
aus Mr. la Motte, CXX, 146 
aug dein Spectator. CXXVIH, 208. CLIV. 449 
aus ben Lettres Perfanes, ; CXL. 325° 


Verbrecher, Heine, werden offt von gröfferenverurtheilee, CLIIE, 443 
Denus, eine zwiefache bey den Alten, und wardm.  CXIV. 89 


Derleumdung nimmt ein fchlechtes Ende, CXVIL 108 
in einer eigenen Gefellfchaft geuͤbet. - CLL 419. fa. 
' Derleger , eigennüßige, mit ihren Künften beſchrieben. ger 
288 
maſſen fich die Herefchaft über die Verfaſſer an. ibid, 289 
des Pateioten, gewinnſuͤchtig unterrichtet. ibid. ſꝗ. 

wollen von der Verfaſſer Schweiſſe, und der Drucker 
Blute leben. ib. 293 
Vernunft, ob fie bey den Thieren. CXIL 72 
menſchiche r bat einen trefflichen Zweck und Vorzug. ibid. 
74. fa. 


Verſchwendung/ auf uUniverſttaͤten getrieben. CXXX. 224. fq. 
Verſprechen, koͤmmt bey Höfen bald ins vergeſſen. CXXXL. 314 
des Patrioten, bleibe ihm ſelbſt nicht unerinnerlich. CLVI. 


2 

Verſtand, ſiehe Vernunft. * 

Umgang, ſoll unter Nachbaren nicht zu viel, und nice u 

wenig feyn. XXVL 197 

Unbeftand eines Vaters in Beſtimmung beffen, * er aus 
ſeinem Sohne machen will. | CIX, 43 

der irdiſchen Dinge, CXV. 10 

| Unbilligkeit allgemeine, ein Untergang gantzer Nationen. * 


\ 


Unem⸗ 


Reaiſter tiber des Parristen 
UlnempfindlihFeit der Wenfchen gegen bie Wolthaten GOttes. 


CXXXI. 246. ſq. 


Unfriede verzehret. CXLX. 140 
Univerfitäten, wie viel deren in Europa, CXXXVII. 297 
Studenten⸗Leben darauf mögte in Teutſchland wol beſſer 

ſeyn. CXXX. 224 

Unmündige y wie fie mit guten Vormindeen ka verforgen. * 

411. ſq. 

Unſchuld beſieget den Frevel. CXL. 331 

Unwiſſenheit machat daB Gewiſſen ſicher. CXXXIV. 272 

Unzufriedenheit ruͤhret von unorbenslicher Un CXXXVIIL 

303 
Math und Mittel dawieder. ib. 310, fe 

VDolck, wildes und unbilliges, ſtifftet ſein eigened Verderben. CXL, 
325 

frommes, bleibt behalten, ib. 329 
"aensfeligeß, befchämet bie gefegneten. _ CXLIX, 408 
Xöllerey; merckwürbig abgemahlet. CXVII. 130 


vollmaſt, vergnuͤget ſich mit der guten u ee 


+ 


Dorbitte in Kirchen muß GOttes nicht ſpotten. — 264. 


267 
Dormünder , haben eine ſchwere Pflicht, CL, 412. 416 
Exempel eines allzu verwegenen, und eines allzu genauen. 


ibid. fq, 
Vorſchlag eines eigenen Gerichts deswegen. ib, 415 


Vorwitz, ein Stoͤrer guter Nachbarſchaft. CXXVI. 190 


Waæelrieth ‚ ein veraͤnderlicher Pater in Beſtimmung der 
ELebens⸗Att feined Sohnes. CIX, 


Wagehals, ein fchlimmer Vormund. CL. 412 
Wahrheit, zu unterſuchen, iſt des Menſchen Eigenthum. CXII. 72 
die hoͤchſte Stuffe der menſchlichen Faͤhigkeiten. ib. 76 


Waiſen unbillig verlaſſene. CXXXIK. 314 fq. 
heilig gebruͤckte. Ä ib. 316. 14. 
mit fchlechten Vormuͤndern verfehene. CL, 412 


Wallfiſch/ 


ö 
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Wellfifb / —— - dee in der Straſſe Davis am 
n zu fa CXLVIII. 393 
deſſen glei am Schtiange wird daſelbſt gegeffen. 
ibid. 395. 405 
Art des Fanges bey den Groͤnlaͤndern. CXLIX. 402 
Dapen, serie Veränderung unter Regierung der Aftraca darin 
emachet. CLIII. 440. ſꝗ. 
Wechſel und — des Zuſtandes dee Meiifihen in einem 
Schatten⸗Spiele artig vorgebildet. CXV. 99 fq» 
Weib, fiche Ehe: Srau. 


Weisheit führer auf ben Weg zur Gluͤckſeligkeit. CXXV. 184 


Welt, verliebte vor der Suͤnd⸗ Fluth. CXXVIIL 209 
iff verkehr CLIH. 445 
Wendeleicht, ein anglücklicher Pupille. CL. 412 
Werck⸗Haͤuſer, eine treffliche Huͤlffe der Armuth. CXXII. 158.1q- 
Wien, was daſelbſt ruͤhmlich. CXIII. 82 
Winter, hat in Hamburg ſeine eigene Annehmlichkeit. CLIV. 449 
in einem Aufzuge vorgeſtellet. ib, 452 

Miffenfchaften , zn gehören ngch ihrer Maſſe auch fuͤr 
Kauffleute CLV. 459 


een haben fich der guten Verbienfle ihrer Männer bey 
Höfen bißweilen ſchlecht zu getroͤſten. CXXXIX. 


314 
Wohnungen ber Leute beym Freto Dauis beſchrieben. CXLVII. 398. 
CXLIX. 405 
Wolfahrt, allgemeine beſtehet auf Billigkeit und Liebe. CXLI. 
329 
Wollen⸗Fabrique/ rſuhmlich angerichtet. CXxXII.1 57. 162 
Wolſtand, ein Wort ohne Meinung. CXXXIX. 314 
Wolthaͤter, merckwuͤrdiges Erempeleines unbekannt ſeyn wols 
lenden in Hamburg. ib. 32I ' 
Wörter , Srönländifche, : CXLIX, 405 
Wucher, wiegraufam, und mit was für Künften er getrieben 
werde. CXVII. 120, ſq. 
wodurch er im Zaume zu halten, ib. 123 ' 


Woͤnſchelmann, wii eine Reu⸗ Jahrs / Poſt anlbeen. Lan. 
Set, 


v 


m. 7 8 u: 5 
z * 
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Fair r ibe Lauff mit dem Treib⸗Eiſe verglichen. CXIX. 


139 
ift gegen die Ewigkeit nicht zu rechnen. CXLVI. 


31 

Zeit » Rechnung , ſchlechte Sep den. erenlanbern, CXLIX. 

| 407 

Zinfen gu nehmen iſt erlaubt, | CXVIL 117 
unmäflige, wie fie erzwungen werben, fiehe- Wucher. 

Sufünftige Dinge, ſiehe Rünftige, 

Suftand der Menſchen, mit feinen Abwechſelungen, — — 

Magiſche Laterne vorgeſtellet. V. 99 

Zwang, verkehrter, zu einer Lebens⸗Art. = 40 


— — m einer Heirath. CXXXIII. 260, [4 
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